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— — — 
Berlin, Poſen und Bromberg, 
In Commiſſion bei Ernſt Siegfried Mittler. 


1832. 


Kecıy ss. BAER 


Bo rrede 


N. Gewißheit einer hiſtoriſchen Wahrheit hängt von ber 
Glaubwürdigkeit und Menge der Zeugen ab. Diefen Grunds 
fat ftrenge befolgend, habe ich — foweit es möglich war — 
alle Schriften alter und neuer Zeit gelefen und benußt, wenn 
fie auch nur gelegentlich über Schriftiprache und Brief: 
fenden Kunde gaben. 

Meines Willens ift aber bis jetzt Fein Werk vorhanden, 
welches die Geſammt⸗Geſchichte des Poftweiens, und 
was ſo genannt und demfelben beigefellt wird, umfaßte. 
Ded Le Quien de Neufville (de l’Academie royale des 
inscriptions et medailles) Origine des Postes chez les 
Anciens et les Modernes, à Paris 1708, das in Franfreid) 
und Deutfohland weder im Buchhandel vorhanden ift, noch 
kaum in vier Bibliotheken zu finden ſeyn möchte, iſt zwar 
trefflich,, enthält aber nur im Allgemeinen eine Weberficht 
der fogenannten Poft=Anftalten bei den Perfern, Griechen, 
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Yv. Borrede 


Römern und einigen neuern Völkern nach Anleitung bekann⸗ 
ter alter Schriftfteller, und fchließt mit dem Anfange bes 
vorigen Fahrhunderts. 

| Beſchraͤnkter in der Ausführung und befangener ift zwar 
das Werk des Charles Bernede: Des Postes en general 
et particulierement en France, Paris 1826 aber boch brauch- 
barer, weil es bie Poftverfaffung in Frankreich umftänblich 
und bis in die neuefte Zeit vorträgt. 

Amelang (früher öffentlicher Lehrer an ber längft auf: 
gehobenen Univerfität in Duisburg, nachmals Poft-Secretär 
in Eleve, zulegt Negiftrator beim Generals Poftamt in Ber: 
lin), Verfaſſer des mit Jerthuͤmern hberfhllten Werks über das 
Perſiſche Poftweien (Leipzig 1774), hatte zwar biefem Buche 
ben Plan zu einer: „Pragmatifchen (allgemeinen) Gejchichte 
bed Poftwefend alter und neuer Zeiten beigelegt, aber Nie 
mand hat weder von ber Hand» noch Drudchrift eine Spur 
gefehen. Schon beim Entwerfen ftellten fi) ihm unuͤber⸗ | 
winbliche Schwierigfeiten entgegen, wie er oft geäußert ha⸗ 
ben ſoll. 


Darum niein unermuͤdetes Forſchen und Suchen in Ar⸗ 
chiven, in oͤffentlichen und Privat⸗Bibliotheken in und außer⸗ 
halb Berlin, darum mein Sammeln und Vergleichen der 
Materialien und Nachrichten aus den bewaͤhrteſten Schriften 
der Griechen, Roͤmer, Spanier, Franzoſen, Englaͤnder und 
Deutſchen, ſelbſt fchrift- und muͤndliche Erkundigungen bei 
hieſigen und auswaͤrtigen Gelehrten und ſachkundigen Maͤn⸗ 
nern. Den Muth, die Geduld und Ausdauer ließ ich nicht 
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Borrede v 


ſinken und ſith mindern, um beim Ausfuͤhren eines Werks zu 
beharren, dem ich mich aus wahrer Zuneigung und Liebe zu 
meinem Beruf und nun über ein und funfzig Jahr bekleide⸗ 
ten Amte unterzogen habe. Moͤge aus biefem allen der 
Werth und die Zuverläffigkeit biefer Abhandlungen gewuͤrdiget 
werden. 


Das Schwierige liegt in dem faſt gaͤnzlichen Mangel 
des Gefchichtlichen über Das fogenannte Poſtweſen voriger 
Zeit, in der Nichtbeachtung eined Gegenftandes, ben Jeder⸗ 
mann ſtets vor Augen hatte und eben darum als allgemein 
befannt und fortdauernd vorausfeßte, und in der Unbeflimmt: 
beit, Dunkelheit und Kürze ber alten und neuen Schriften, 
wenn nebenher von jenen Anftalten die Rebe ift. Beſonders 
aber wirb jedes Sorfchen durch die von ben Verfaffern neuer 
Zeit gezeigte Unfunde in bem eigentlichen Wefen der Po: 
flen nnd ben daraus enffprungenen irrigen Behelf erfchwert, 
alles Poften zu nennen, wodurch Briefe, Neifende und 
Pakete befördert worben find und werben. 


« Diefer Vorwurf trifft, felbft in Hinficht des Gefchicht- 
lichen, fo manche hochgefeierte Gelehrte, die mit einer Mafle 
von Citaten, ald Beglaubigungsſtuͤckken, Einer vom Ans 
dern abfchrieben, ober eigene Meinungen ald rechts⸗ 
beftändig aufftellten. Sogar fand ich Citate angeführt, bie 
gar nicht in ben benannten Schriften, 3. 8. in ben Mer: 
fen des Herobot, Plutarch, Diodor, Tacitus, Plinius ⁊c. ıc. 
ſtchen, ſchon dadurch die Richtigfeit der übrigen derbächtig 
machen und das Abfchreiben auf Treu und Glauben befunden. 


vi Vorrede. 


Die Urſchriften, aus denen Jene ihr Vorgetragenes ent⸗ 
lehnten, benutzte ich daher aus jenen Gruͤnden ſelbſt. Dieſe 
Urquellen und die Beläge für die hiſtoriſche Richtigkeit der 
Thatfachen flehen vor dem Anfange eined jeden Kapiteld bes 
nannt, weil es, meines Erachtens, im Leſen ftdrend ift, bei 
jeder Periode ein oder mehrere Citate theild eingefchaltet, 
theild angehängt zu finden. 

Wie unzuverläffig auch die Nachrichten mancher Schrift 
fteller find, beweiſen 3.8. die Behauptungen, daß erſt im 
J. 1650 ober, wie Viſcher in feiner allgemeinen geſchicht⸗ 
lichen Zeittafel des Poftwefend S.19 verfichert, erft im J. 
1652 vom Kurfürften Frievrih Wilhelm dem Großen in 
feinen Staaten das Poftwefen errichtet worben fey, und daß 

berfelbe die im KurzBrandenburgifhen gemwefenen 
| Thurns und Taxisſchen Poften aufgehoben habe." Keine von 
diefen drei Ungaben ift gegründet, wie fich aus biefem Buche 
ergeben wird (ſ. ©. 165, 174 u. 177).. 





’ 


Die Zeitbeftimmung der Ereigniffe ift durchgehende nach 
der Zeifrehnung vor und nach Chrifto angenommen wor⸗ 
ben; denn bie nad) Dlympiaden und Roms Erbauung bes 
trifft nur die Griechen und Römer, und bie altoäterifche 
Lehre, nah Erfchaffung ber Welt zu zählen, iſt durd) Die, 
mittelft ‚genauer Forſchungen entdeckte Ungewißheit der alten 
Zeitrechnungen, befonders durch die Gefchichte ber Urvoͤlker 
und durch"den Mangel der Zufammenftimmung ber Begeben- 
beiten, längft enfkräftet worden. | 











Borrede m 


Beim Leſen eines Abſchritts werben zwar anfänglich die 
Gerichte, Statiſtik, Alterthaͤmer⸗ und Laͤnderkunde derjeni⸗ 
gen Reiche, von deren Sendungs⸗Anſtalten ich rede, übers 
fläffig erſcheinen, aber am Schluß des Ganzen 
werden ſie ſich als nothwendig erkennen laſſen, 
um aus der Folgerung den Beweis herzuleiten. 
Geſchichte zeigt, wie bekannt, das Vergangene, Statiſtik das 
Gegenwaͤrtige, Archäologie die Spuren bed vormals Da⸗ 
geweſenen, Erb= und Länderfunde aber gehört allen Dreien 
an. Ueberdies gewähren fie hier zugleich. eine lebendige Uns 
terhaltung, begränden das Gefagte — freilich nur bis dahin, 
wo alle Zorfchungen gehemmt find, alle glaubhafte Nach= 
richten aufhören — und führen vielleicht. manchem Lefer Vier 
led in das Gedaͤchtniß zuruͤck, was längft vergeflen war unb 
num in naher ober enffernter Beziehung auf das Poftwefen 
ſteht. 





Dies Werk iſt beſonders meinen Mitbeamten im Poſtfach 
gewidmet, die, in der Erfuͤllung ihres muͤhſeligen Berufs, 
weder Zeit noch Gelegenheit haben, ſich uͤber das Geſchicht⸗ 
liche und Merkwuͤrdige dieſer wichtigen Staats⸗Anſtalt zu 
belehren und bie Schriften fich anſchaffen und benußen. zu 
koͤnnen, welche davon fprechen. Died und mein Alter mahn⸗ 
ten mich, meine vieljährigen Beobachtungen und Erfahrungen 
in einem eigenen Werke zu fammeln unb ſolches als ein 
Vermaͤchtniß meinen Amtsgenoſſen in Deutfchland zu hin⸗ 
terlaſſen. 





m Borre.ede 


; Mögen auch diefe Abhandlungen ben Gelft und Willen 
ber ‚Gelehrten und manches meiner Amtögenoflen anregen, 
dad, was mir nicht gelang, befler und umflänblicher auszu⸗ 
führen und vorzutragen, das Fehlende ans mir unbelannt 
gebfiebenen Urkunden und ald glaubhaft bewährten Quellen 
zu ergänzen, bie Entbedungen an bad Gefagte anzuknuͤpfen 
und, fo berichtiget und bereichert, ein ki vollfommmes 
Merk zu fchaffen. 


Berlin, im September 1832. 


WB. H Matthias. 
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vor der Errichtung der Poften. 
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Erfter Abſchnitt. 


Von der 
Schriftſprache, dem Briefſchreiben 
und Briefſenden. 


Im Allgemeinen. 


Eh⸗ man Briefe ſenden konnte, mußte das Brieſſchreiben zu: 
vor bekannt geweſen, und dieſem wieder die Erfindung der Schrei⸗ 
bekunſt vorangegangen ſeyn. 

In der Schriftſprache alſo liegt die Veranlaſſung zum Brief: 
ſchreiben und Briefieriden, und — als leßteres mehr ausgedehnt 
und in Form und Einrichtung ausgebildet wurde — zur Entfte 
dung der heutigen Poften. So fländen denn Schriftfprache und 
Poftwwefen im genaueften Zufammenhange, wie die Kenntniß der 
Länder: und die Staatengefchichte, | 

Aus dieſen Gründen möge denn von der Schreibefunft oder 
Schriftſprache zuerft die Rede feyn, ſoweit man beim Mangel 
übereinftimmender Nachrichten und unter widerfprechenden Be; 
hauptungen das Wahrfcheintichfte wählen muß. Ich folge zu; 
gleih dem Vorbild einiger Schriftfteller, welche in ihren Ab: 
dandlungen über das Poftwefen, der Erfindung der 
Schreibefunft gedenken, ohne gerade, ihreh Muthmaßungen bei; 
zutreten. 


4 Schriftſprache. 


5. 1. 


Schriftſprache. 

Er Kohlrauſch er der Weltgeihichte. &. 6. — I. C. Volz 
Weltgeſchichte. ©. 15. — Strom der Zeiten oder Darftellung 
der Weltgefchichte von Straß. — Deffen Ueberſicht der Weltges 
ſchichte — Eonverf. Lexikon 3. VII. ©. 821. — ©. ©. Bres 
dow Handbuch der alten Gefcichte 18% — Johannes v. 
Müller 24 Bücher allgemeiner Geſchichten zc. ıc. 

Zwei Motive — Herrſchſucht und Handel — fcheinen zur 
Erfindung der Schriftfprache, des Brieſſchreibens und Briefſen⸗ 
dens gefuͤhrt zu haben. 

Herrſchſucht erweckt Argwohn. Das Mißtrauen und Bes 
fürchten erregen das ungeduldige Begehren, alles wiſſen zu wol 


- len, was vorgeht, um theils die Regierung fefter zu gründen und 


zu fichern, theils neue Anftalten zu treffen, oder zu neuen Erobe; 
rungen zu fchreiten. In den Urzeiten war dies ſtets der Fall, 
und da gefchichtlich die erften Reiche in Afien entftanden, fo ift 
wohl in diefem Erdtheil der Urfprung der Schreibefunft oder 
Schriftfprache zu fuchen. 

Die zwifchen befreundeten Nachbarftanten verabredeten, oder 
von dem Landesheren angeordneten Zeichen und Verſuche, Nachs 
. richten mitzutheilen, 3. B. Rauch: und Feuerzeichen auf Berg⸗ 
höhen ꝛc. ꝛc. feßten das ganze Land in Bewegung, genuͤgten feis 
nesweges und befchränften ſich doch nur auf hoͤchſt wenige Ereigs 
niffe, 3. B. feindliche Einfälle, Aufruhr 20. 20. ‘Die fogenannten 
Ruf: und Schreipoften enthielten fchon das Umftändliche einer 
Kunde, waren aber wegen ber Deffentlichfeit gefährlich. Es muß; 
ten folglich andere Mittel erfonnen werden, welche eine Begeben; 
heit befriedigend meldeten, oder den Befehl und Willen des Re 
genten vollftändig verfündeten. Beſondere Boten und Abgefandte 
erfegten zwar das Beduͤrfniß, aber das Umftändliche, Zeitraus 
bende und der Koftenaufiwand erfchmwerten ſolche Mittheilungen, 
überdies blieb der Auftrag ebenfalls fein Geheimniß. Nur Schrift: 
fprache allein vermag jede Bedenklichkeit vollftändig zu heben, 
fhon darum, weil bei einem verfchloffenen Briefe Jedem Andern 
der Gegenftand verborgen bleibt, 

Wenn ein Volk ein eroberndes wird, fagt der Archäolog 
Böttiger*), fo wird der Wechfel der Verhältniffe bedeutend " 


% Ju dem Literatur Blatt einer Ubend » Zeitung Yon 1330. 
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und einflugreih, und je mächtiger es wird und in einem ausge: 
breitetern Wirkungskreiſe fid) bewegt, nimmt es durch eingeführte 
und politifche Anordnungen und Anftalten eine andere Richtung 
und zeigt fein Eraftiges Wachfen in mehrfeitigen Beftrebungen. Die 
Hauptleiterin des Ganzen fann nur die Schriftfpradhe feyn. 

Eine andere Anfiht führt auf die Vermuthung, daß die Prie: 
fierfaften auf die Sjdee gefommen feyn können, zum Aufbewahren 
ihrer Geheimniffe und zur Befeftigung ihrer Macht, Nachrichten 
von Begebenheiten, Anordnungen ıc. ꝛc. durch verabredete Zei: 
hen fi) gegenfeitig verftändlich zu mahen, Die Hieroglyphen, 
die Keilfchrift, überhaupt — die heilige Schrift der Indier, Chats 
daͤer, Aegypter laffen dies vermuthen. Nur ihre Prieſter — bie 
Weiſen des Volks — fchrieben und verftanden fie. 

KHöchftwahrfcheinlich beftand der erfte Verſuch, Begebenhei⸗ 
tem Andern mitzutheilen, darin, folche durch Zeichnungen fo dar: 
zuftellen, wie die Dinge fih dem Auge darbieten, wie z. B. die 
Bilder der Merifaner und Peruaner und jet noch der in ber 
Geiftesfindheit lebenden Wilden in Nord: Amerika, deren Gedan⸗ 
fen, in Umriſſen auf Baumrinden und Häuten eingefraßt, je 
dem Wilden verftandlich find. Dies war und ift alfo Bilder: 
fchrift in ihrer Rohheit. 

Allmählig erfann man weniger fchwierige Dierfmale, weiche 
nicht nur die Sache, fondern auch die Sprache, vielleicht den 
Lant der einzelnen Silben eines Worts, ausdrüden follten. Dan 
vereinfachte die Zeichen, es entftand die Silbenfchrift, zuletzt wurde 
die Buchflabenfchrift erfunden. Wer aber vermag zu beftimmen, wo 
und wann? Denn zu welcher Zeit die Schreibefunft erfunden wurde, 
iſt nicht Hifkorifch ausgemacht und wird auch unermiefen bleiben. 

Man nimmt das Jahr 1700 vor Ehrifto als Urfprungszeit 
des Schreibens an. Die Sage Andrer nennt die Phönizier und 
deren Stadt Sidon — 1800 J. v. Ehr. — welche, vermöge ib; 
res ausgedehnten Handels mit andern Völkern überall befannt, 
den nahe und entfernt wohnenden Landsleuten, Koloniieen und 
Sandelsgenofien durch Schriftzeichen Kunde gaben, oder Nach: 
richten von Sjenen empfingen. Denn damals, wie jet, Eonute 
durch mündliche Aufträge das Begehrte theils nicht fo_voll: 
Kändig ausgeführt, theile, des Geheimhaltens wegen, nicht in: 
mer mitgetheilt werden. Diele Gelehrte behaupten dagegen, daß 
die Phönizier ihre Schriftzeichen aus dem uralten Chaldaͤiſchen 
oder Aramaͤiſchen entnommen haͤtten. 
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Allein die Erfindung ift gewiß früher und auf mehreren 
Punkten der Erbe gemacht worden, wie man von den viel db 
tern Völkern, den Indiern, Aſſyrern, Babyloniern, Chinefen, 
Aegyptern ꝛc. 2c. mit Recht annimmt und fi durch die Inſchrif⸗ 
ten auf den noch übrig gebliebenen Denkmaͤlern beftätiget. Dios 
dor (B. I. Kap. 18.) fagt fchon, daß Semiramis (weit über 
2000 5. v. Chr. alfo Über 400 J. früher) einen Brief (gram- 
mata, epistoleh), vom Sjndier s König Stabrobates empfangen 
habe, die Schreibefunft war mithin Beiden befannt und im Ges 
brauch. Champollion beweifet died in feinem Briefe aus 
Quadi-⸗Halfa v. 1. Jan. 1829 durch die im uralten Tempel zu 
Ipſamboul in Nubien — dem älteften Denkmal auf unfrer Erde 
nächft denen in. Indien — gefundene Blechtafel mit den darauf 
Beichriebenen Namen der unterjodhten Provinzen in Nus 
bien: Schamif, Schoat, Ofcharfin, Kos ꝛtc. 2c. die in feiner Geo: 
graphie der Griechen ftehen. Der Urfprung des Monuments, 
folglich auch der Tafelfchrift, geht alfo weit über 2000 viels 
leiht 3—4000 J. v. Chr. 

Die Chinefen, ein uraltes Volk, gebrauchen die Zeichens, 
eigentlich Bilderfchrift — ein Wort aus mehreren die Sache ber 
geichnenden Abbildungen zufammengefegt — linienweiſe von oben 
herab, durch Con-fu-tse (Tonfuzius) im fechsten Jahrhundert 
vor Chrifto, mehr geordnet. 

Die Phoͤnizier hatten Sitbenfchrift und die Aegypter 
‚ swei Sattungen,. als Urfchrift die heilige oder Hieroglyphen⸗ 
Bilders) Schrift und fpäter die daͤmotiſche oder die gemeine. 
Die erftere fteht, nach den neuern Forfchungen, einer Art Buchs 
flaben von der Einfen zur Rechten, nahe. Herodot (lib, II. 
cap. 36) fagt: ven der Nechten zur Linken. 

Die Affyrer, Babylonier, Syrer, Armenier, Perfer und 
Griechen hatten Buchftabenfchrift, wie die Europäer alter und 
neuer Zeit. Aus dem höchften Alterthum der Griechen ſtammt 
die Boustrophädons oder Wendefchrift*) auf Münzen und in 
Inſchriften. 





N) Nämlich: die erſte Zeile wird geleſen von der Linken zur Rechten, bie 
sweite von der Rechten zur Linken, die dritte wieder von der Linken zur 
Rechten, und fo ſtett adwechſelnd, wie die Furchen ded vom Zugvich ge: 
pRügten Aderd. (Drof. Schneider kritiſches Wörterbuh ©. L S. 243 
und Converſ. Eeriton 8. I. 6. 154 md 8, VII &, 624), 
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Jene Behauptung von einem weit fruͤhern Dafenn der 
Schriftſprache und mit dieſer des Briefſchreibens und Briefſen⸗ 
dens, will ich verfuchen, in den nachfolgenden einzelnen Abſchnit⸗ 
ten zu begruͤnden. 

Kunſtwerke, die in ihren veroͤdeten Truͤmmern von der Nach⸗ 
welt angeſtaunt, und fuͤr unerreichbar gehalten werden, bleiben 
die Lehrer aus jener Zeit, die Niemand kennt und zu berechnen 
vermag. Jene Werke beweiſen, daß ſie nur von einem Volke 
und in einem Zeitalter geſchaffen worden ſind, wo ſein Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, ſeine Kenntniſſe und Cultur auf dem hoͤchſten 
Grade ſtanden. Eben jene Bauwerke mit Bildern und Inſchrif—⸗ 
ten find die fprechenden Zeugen, daß lange vor ihrem” Hervor⸗ 
sehen, Zeichenkunft, Malerei, Bildnerei, Mechanik und Schrift: 
fprache erfunden und befannt feyn, und Jahrhunderte vorüber 
gehen mußten, ehe eine folche Vollkommenheit erlangt werden Eonnte. 

Ueberhaupt möchte man von mandyem Vorgefundenen und 
Aufberoahrten bekennen, daß die Vorväter uns in Kenntniſſen 
und Einrichtungen zuvorgeeilt find, und daß für uns noch Vie⸗ 
(es übrig fey, zu lernen und nachzuahmen, was für ung paßt 
und gedeihen könnte. Doc, tft auch zu beachten: Neues gefchieht - 
immer, und Altes kehrt nicht ganz fo zurück, wie es einit war. 

Die älteften Producte in der Bildnerel, Bau⸗, Zeichnen: und 
Schreibekunſt — ob in Buchftaben oder in Bildern ift gleich — 
finden fih in Sindien. Ob aber deßwegen diefe Künfte gerade 
bier entfprungen find, und ob nicht fehon längft vor den In⸗ 
diern andere Voͤlker gezeichnet, gebauet und geſchrieben ha; 
ben, wer vermag das „u beftimmen? 

Aus Indien wanderten Künfte und Kenntniffe nad) Nubien, 
Aethiopien (Meröe) und Obers Aegypten (Thebais), von hier 
verbreiteten fie ſich über das ganze Land, die Perfer brachten fie . 
durch ihre Eroberungen in ihre Heimath und die Phönizier nach 
Palaͤſtina, KleinsAfien und Karthago, fo gelangten fie nad) Grie⸗ 
henland, zuletzt nach Rom als Pflanzfchule der ganzen Welt. 
Dei dem Uebergange von einer Nation zur andern wurden fie 
umgemodelt, theils "verfchlimmert, theils verbeflert, und in Grie⸗ 
chenland bis zum höchften Grad der Schönheit und Vollkommenheit 
ausgebildet, wovon fchon die fpätere zierliche Form der Buchflaben, 
verglichen mit den verwickelten orientalifchen Schriftzugen, zeugt. 

Zu der Zeit, als das uralte Theben in Aegypten emporftieg 
und blühete, verſchwand das Köftliche der Indiſchen Werke, ale 
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Griechenland in feinem Glanze prangte, verfielen. die Marmor: 
palläfte und Wundertempel in Theben und Memphis, und jetzt, 
da hoch im Norden an der Newa Ufer die trefflichften Bauwerke 
entzüden, liegt Griechenland in feinen Trümmern, und in den 
vormals prächtigen Tempeln und Koͤnigſitzen zu Ban, Petra, 
Heliopolis (itzt Balbeck) und Babylon haufen armfelige Räuber 
und Raubthiere. 

Nur aus den Werfen der Baufunft fann man das Vergans 
gene, die Pracht, Hoheit, Größe und Macht jener verſchwunde⸗ 
nen Nationen entnehmen und daraus auf das geweſene Dafeyn 
von wohlthätigen Einrichtungen, Anftalten und Erfinduns 
gen fchließen. Verborgen bleiben und freilich der Sinn der Bils 
der, die Schrift und Deutung; denn wenige faum noch 
verftändlihe Wörter find auf uns gefommen, überdies verftüms 
melt und von dem Volke, das fie uns beiläufig gibt, nach ihrer 
Ausfprache geformt. Alle Schriften, vielleicht unüberfegbar — 
wie die Schrift der Ur⸗Indier, Babylonier, Altperfer ꝛc. auf 
den Denkmaͤlern — find auf immer untergegangen. 


5. 2 
Briefſchreiben. 


In den erſten Zeiten des Schreibens benutzte man geglaͤttete 
Baumrinde und Palmblaͤtter, denn glaublich wird die Meinung 
und faſt bis zur Gewißheit unterſtuͤtzt, daß lange Zeit vor Mo⸗ 
ſes (1800 J. v. Chr.) das Baſt⸗ oder Rindenpapier, Streifen⸗ 
und Blattweiſe, im Gebrauche und aͤlter war, als der aͤgyptiſche 
Papyrus. 

Spaͤterhin gebrauchte man gegerbte feine Thierhaͤute, dieſe 
mit einer Maſſe fein überzogen, wurden das Pergament, nach⸗ 
her kleine Holztafeln, dinn mit Wachs belegt, in weiches man 
die Schriftzeichen mit einem Griffel eingrub, der an einem Ende 
zugefpist war, damit zu fchreiben, am andern Ende geplattet, 
um die falfche Stelle zuzudrücen und zu ebnen. Mehrere die 
fer Tafeln machten ein Buch, oder bei Briefen die Fortfeßung 
derfelben aus. Diefe Briefe wurden mit Leinwand umwickelt, 
und deren Enden mit einem Wachsfiegel: verfchloffen. 

Sn Indien, bei den Juden, Perfern, Griechen und Ro: 
mern wurden die befchriebenen feinen zubereiteten Thierhaͤute auf 
einen runden Stab gerollt, defien hervorragende Enden (Körner, 
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Umbilici) bemalt, verfilbere, vergoldet, mit Elfenbein ausgelegt, 
- auch wohl mit Edelfteinen verziert waren, 

Dem König Attalus in Pergamus (242 J. v. Chr.) wird 
die Erfindung des Einbindens ber befchriebenen Blätter in Buͤ⸗ 
herform zugefchrieben, Diodor (lib. L cap. 48) fpriht aber 
fhon von einer Menge Bücher, welche am Fuß einer Bild: 
fäule des Oberrichters im Grabmal des ägnptifchen Könige Oſy⸗ 
mandyas in Theben (2300 J. v. Chr.) liegen. Jedoch foll 
in Pergamus bie Zubereitung des Pergaments erfunden worden 
ſeyn, was aber unrichtig iſt und fih nur auf die Verbefferung 
des Stoffe zum Weberzuge der verfeinerten Häute und auf ben 
. In jener Zeit ungemein großen Abſatz des trefflichen Fabrikats 
beſchraͤnkt. 

Das hoͤchſt ſchwierige und muͤhſame Schreiben oder Ein⸗ 
ſchneiden mit dem Griffel in die Blaͤtter und Wachstafeln leitete 
ſchon in den fruͤheſten Zeiten auf das Schreiben mit einem zuge⸗ 
ſpitzten Schilfrohr, deſſen Spitze in eine Art Dinte getaucht 
wurde, welche man theils aus dem ſchwarzen Blute des Black⸗ 
fiſches, theils aus dem Safte der wilden Maulbeere, oder aus 
einem Leimwaſſer mit eingeruͤhrtem Ruß oder Zinnober bereitete. 
So waren wahrſcheinlich die Briefe der Semiramis, des Cyrus 
(Ahasverus) und dann vor den Zeiten Davids, mit Schilfrohr 
auf zubereiteten Häuten oder fonft Papierähnlichem gefchrieben, 
was gewiffermaßen burch die Nachricht Herodots beftärkt wird, 
daß in den Älteften Zeiten die Jonier auf ungegerbten Hammel⸗ 
und Ziegenfellen geſchrie ben hätten. _ 

Viele Stellen im Buch Eſther (Kap. 1. v. 19. 20. 22, — 
Kap. 3. v. 12, u. 13. — Kap. 8. 9. 8. 9. 10.) bezeugen, daß 
in den Regierungszeiten bes Cyrus (560 v. Chr.) das Brief: 
Ihreiben, Erlaffen der Landesherrlichen gefchriebenen Befehle an 
bie Unterthanen und Behörden, und das Verfiegeln der Briefe 
gebräuchkich waren. Die Römer verfchloffen ihre Briefe mit einem 
Stegel oder Petfchaft, das nur der Empfänger kannte, und defz 
fen Mißbrauch von Andern, oder das NMachftechen, dem Eorneli: 
hen Geſetze gemäß, fireng beftraft wurde. Nicht die Hand; 
fchrift, fondern das Siegel blieb ein gerichtlicher Beweis. 

Der Nome des Briefltellees ftand nie — wie jeßt — 
Ende des Brief oder Schreibens, fondern entweder oben an * 
Anfang der Aurede, oder gar nicht, oder ſtatt des Namens bloß 
die Bezeichnung: mppria (manu propria), wie in vielen Fürfts 
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lichen Schreiben und Mandaten aus dem Mittelalter und dem vor: 
vorigen Jahrhundert. Aus den Schriftzägen, ber Eingangsrede 
und dem Siegel mußte folglich der Verfaffer erfannt werden. 


6. 3. 
Brieffenden. 


Guerre fagt in feinen Memoiren, die Völkergefchichten ent⸗ 
halten bisher wenig mehr als die Lebensgefchichte der Großen, 
die Erzählung der Schlachten und Eroberungen, faft gar nichts 
von der Verfaſſung, den Staatsanftalten und innen Eins 
richtungen eines Volks, und doch ift der Held der Geſchichte das 
Volk ſelbſt. Jeder Gefchichtfchreiber follte fo weit wie möglich 
in die vergangene Zeit zurückgehen, nicht um die Fabeln aufzus 
friſchen, fondern um in den Frühzeiten die Staatsanftalten 
und Sefeße zu fuchen, in welchen fich immer Spuren ehemalis 
ger Verhältnifie und Zuftände finden, wenn ſolche auch in ber 
Folge Veränderungen erlitten haben. Es ift anziehend, bie Er⸗ 
fcheinungen der Gegenwart mit denen in der Vergangenheit zu 
vergleichen, in der fie entflanden, und man wird die Meinung 
ändern, daß alles bei und neu fey. 

Die Richtigkeit dieſes Satzes, auch auf unfte heutigen Poſt⸗ 
anſtalten angewandt, wird ſich durch die Vergleichung des Vor⸗ 
mals und jetzt ergeben. In den aͤlteſten Schriften wird der Ge⸗ 
ſandten und Boten gedacht, welche entweder Auftraͤge muͤndlich 
ausrichteten, oder Briefe ihrer Monarchen uͤberbrachten. Das 
Lestere üft noch jegt der Fall mit den Seridboten, die man ge: 
genmwärtig faft in allen Sprachen Europa’s Couriere nennt. 

As Ludwig Xl. feinen Epurieren den Namen postes beis 
fegte, (ſ. Frankreich, Band Il. Kap. 12.) kam diefe Denen: 
nung der reitendenden DBriefboten in den Umlauf, ging zu den 
Nrachbarftaaten über, und man benannte das, was fonft Boten: 
fenden, cursus publicus und Couriere hieß, — nun ohne weitere 
Unterfuchung: Poften. 

Bon diefen allgemeinen Betrachtungen gehe ich zu den befons 
dern archäologifchen und gefchichtlichen Forfehungen und Eroͤrte⸗ 
rungen über, aus welchen die Beweiſe von dem frühern Dafeyn 
der Schriftfprache, des Briefſchreibens und Briefſendens — oder 
irrthuͤmlich ſogenannten Poftanftalten — bei einigen alten und 
neuen Völkern Elarer und überzeugend erfcheinen werden. 
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Zweiter Abfhnice. 





Bon den 
Brieffendungen vor Errihtung der 
jegigen Poſten. 





kKapitel 1. 
Indien. 


Diodor. Lib. IE. cap. 17u. 18. Strabo, Plinius, Arian, — 
Geographie vom Prof, Stein — Converſ. Lexik. B. V. S. 30 — 
61. — Reiſen des Tavernier — Bernier — Thevenot — 
Thomas Roe — und Eduard Terri — Tagebuch des Ca⸗ 
pitains J. A. Hogdſon — Chriſt ins und Pottingers Kunds 
ſchaftsreiſe von Bombay ꝛc. ıc. nach Perſien, 1810. 1811. — 
Ueberſicht der Weltgeſchichte von Straß — deſſen Handbuch der 
Weltgeſchichte, 1830. B. I. S. 69. u. f. — Rio, Prof. der Ges 
fchichte Abhandlungen — A. Riem, Geſchichte der ſchoͤnen Ar⸗ 
chitectur, Abſchn. IV. S. 223. ꝛc. ꝛe. 


Jnddien im allgemeinen, Hindoſtan im beſtimmtern Sinn, mit 
feinen Strömen Indus (Sind) und Ganges»), 600 deutſche 
Meilen von Oſten nach Weſten, 700 Meilen von Norden nach 
Suͤden ausgedehnt, im hohen Alterthum mit 37 Koͤnigreichen, 
nur der Zahl nach, wenige namentlich in den heiligen Buͤchern 
aufbewahrt, die ſchoͤnſten Laͤnder unſrer Erde, dies Indien iſt 
ſicher das erſte und aͤlteſte Land, aus welchem ſich die Zweige 


2) Die Quelle des Ganges, oder B'thagtrat'hi, iſt am 31. Mai 1816 
vom engl. Capitain J. U. Hogdfon, von allen Europäern ber Erſte, 
entdeckt worden, kein Indianer nahete ſich ihr. Sie ſtrömt aus einem 
6 engl. Meiten langen, 24 M. breiten Schneebette, 27 5. breit, in der 
Ditte 14 5. tief zwiſchen ungehenern Berggipfeln in den höchſten Kiss 
regionen bed Himmalaya. Vorn fiber dem Gewblte, aus welchem der 
Ganges herausbrauſet, iſi die 300 Fuß Hohe Schneemaſſe ganz ſenkrecht 
abseſchnitten und ſeit Jahrtauſenden wie eine glatte Mauer gebildet. Non 
dem obern Rande dieſer ſonderdaren Schneewand hängen gewaltige graue Eis⸗ 
zavfen herunter, die von den Braminen in Gangotri dad Haar ed Mas 
hadovah (Kukmaul) genanut werden. 
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des Menfchengefchlehts und des Eulturzuftandes verbreitet 
haben müffen. 

Obgleich das Urvolk fo ganz verſchwunden iftL), daß nicht 
einmal das Sanferit, die ältefte aller uns bekannten Sprachen, 
es namentlich beftimmt nennt und bezeichnet: fo zeigen ihre noch 
vorhandenen - unterirdifchen Bauwerke die vellfommenften Mei: 
fterftücke in ihrer Art und von folher Größe, folhem Umfange 
und fo unfäglich mühfamer Ausführung, daß Fein heutiger Mio: 

‚narch ein Gleiches fchaffen möchte. Eben diefe Denkmäler treten 
als die einzigen Zeugniffe auf, was jenes Volk gewefen feyn muß. 
Bon einigen diefer Beweiſe fey hier die Rede. 

Vorzüglich wundervoll find die Felfenpagoden in der Tem: 
pelgrotte Jugnath Subba bei Illura (Ellorah, ist Hy: 
derabad) im Königreich Golkonda. Bor diefer Stadt liegt ein 
150 Fuß hober Felfen, der fich hufeifenförmig 2 Stunden weit 
herumzieht. Auf der innen oder hohlen Seite ijt der ganze Fel: 
fen von einem Ende bis zum andern, von oben bis unten aus: 
gehauen, in einer aneinander hangenden Reihe von Pagoden, jede 
einer Gottheit geweihet, mit 42, 6: und achteckigen Säulen und 
Zimmern, weit über 100, und zwar in mehreren Stockwerken 

übereinander. Ihre Deden, rundgewoͤlbt ausgehauen, ruhen auf 


b) Nabe bei Calcutta Hegen viele Hügel, die in Geſtalt und Größe denen um 
Troia und in Klein, Aften höchſt ähnlich find, Nie fcheinen die Grabmäler 

von Helden, Fürſten umd ausgezeichneten Männern zu ſeyn. Man findet 
in den Grüften dieſer Felsmaſſen menfchliche Gebtine, Rüſtungen, Wafen, 
Gögenbilder, Zierathen md Kleidungtſtücke. Uber die gelehrteſten Klaſſen 
der Einwohner baben nicht einmal eine Tradition von diefen Grabhügeln 
und Halten fie für noch Alter, als die Legenden der Vraminen und eis 
nem Volke angehörend, dad vor den Anfange ihrer Zeitgeſchichte — mehr 
ald 60,000 Jahren — gelebt haben müſſe. 

Calviſtus (Sethus, Aſtronom, Cantor und Lehrer an der Thor 
mas⸗Schule in Leipzig, Muſiker und Lichter, lebte von 1556 — 1615) 
beftimmte im Jahre 1610-5559 verfloiiene Jahre ſeit Erſchaffung der 
Weit, alfo itzt, nad der Kalender, Angabe, 5781, nach Anden 5316. 
Eine dritte Berechnung giebt das Alter der Väume, das feine Grüne 
Hat, denn foldhe von Gewittern und Menſchenhand verichonte Bäume übers 
leben mächtige Reiche und die älteſten Denkmale der Geſchichte. Dieiem 
sufolge int wohl bie heilige Cypreſſe auf dem Gottesacker der Sancta Ma- 
ria de Testa, 2% Meile von Oaxaca im Gtaate Merilo der ältche Baum 
auf unfrer Erde. Cr enthält 374 Fuß im Durchmeſſer, 1.27 Fuß im 
Umfange, fat 120 Fuß Höhe und wird Über 6 bid 7000 Jahrı 
alt geichägt, alfo weit Über dad von ımfern Gelchrten angenommene Yls 
tee unſers Erdballs, und in die Berechnung der Judier Übergehend. 


\ 
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Saͤulen, und die Winde find mir Basreliefs geziert; das Tages; 
licht fälle durch die in den Felfen gehauene Löcher hinein. 

Eben folche ungeheuere unterirdifche Gebäude finden fich auf 
der Inſel Salfette und ‚ Elephante, zu Dſchegurſeri, Keneri, 
Monpefer ıc. ıc. alle von derfelben Bauart und mit einer Menge 
in den Felfen ausgemeißelter Figuren ausgeziert, dieſe weit beſſer 
und freier als die ſpaͤtern aͤgyptiſchen. 

Hoch in den Gebirgen des Himmalaya, von hohen Fels: 
fpigen umgeben, liegt das vom Beherrfher Pandu in undenk—⸗ 
licher Vorzeit erbauete Lak'ha Mandal, ein feit taufenden von 
Jahren verödeter Wallfahrtsorst der Hindu, ein in Trümmern 
liegender Tempel, faft verfchättet durch den Herabſturz eines Bers 
ges, von welhem Ereigniß nicht einmal die Sage Kunde giebt. 
Im Innern aber fteht eine ungemein große blaue Steinplatte mit 
Charasteren oder Bilderfchrift, die Niemand erklären kann. . 

Strabo, Plinius und Arian fprechen von einer urals 
ten Hauptſtadt bes ungeheuern Reichs Indien, wahrfcheinlich 
dem Polibothra der Alten in der von Mythen umhuͤllten Zeit, 
jest Canvouge am Sanges in Bengalen. Sebt fleht ein arms 
feliges Dorf auf der großen wuͤſten Trümmerfläche. 

Benares, in der Urzeit Kaſi genannt, deren Urfprung in 
ber Berborgenheit liegt, eine ber großen Städte Indiens, mit 
23,900 Käufern und 550,000 Einwohnern, 460 engl. (984 deut: 
ſche) M. von Ealcutta, ift jetzt die Hochſchule der Brami⸗ 
nen und aller Hindu’s, Indiens Athen. Dahin wallfahrten alle 
Selehrten und Schüler, gewöhnlich ftudiren diefe 10 bis 12 Jahr, 
und zwar die heiligen 4 Bücher Beths oder Veda (Grundterte) 
in der feit 2000 Jahren ausgeftorbenen, nur noch den Brami⸗ 
nen verftändlichen Sanferitfprache ec). 

©) Sanfcrit. Ste if gleich der Aramälidıen und der unerflärbaren Kell 
ſchriſt, die ältefte, Heilige, Rraminen⸗ und Ruchſprache. Died weit über 

2000 Japre todte Sanſcrit iſt in mehr als 20 Mundarten zertheilt, wun⸗ 

derbar gebaut, Höhn reich, Hoch poeliſch. Das Lilphabet enthält 50 Buch⸗ 

flaben, und foll, der mralten Sage nach, von Gott Panini, Bater der 

Sprachlehre, erfunden worden feyn, der Tich wieder auf mehrere feiner Vor⸗ 

gänger beruft, darum wird dies Alybubet Dova- Nagary (Götterfchrift) 

genannt. Jene Bücher oder Veda enthalten michrere Abtheilungen ſämmt⸗ 
uch in Selängen, Stansen und Verſen, wunderbare Erzählungen von Urs 
forunge der Götter, des Brama «Schöpfers), Vischnu (Erhalters) und 

Schiwa (Zerſtörers oder Toded), alfo Anfang, Dauer und Ende aller We⸗ 

fen, dad die Sterblichen vwoleder zum Ewigen zurückführt. Die Seelenwan⸗ 

verung If die bedingte . Entfiindigung, 
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Delhi am Dſchumna mit 400,000 Einwohnern, die Re⸗ 
fidenz des großen Moguls. Ihr Gründer ift unbekannt und 
wahrfcheinlich vor Zeiten. die Hauptſtadt Hindoſtans und Refidenz 
des Könige Porus gewefen. Die verwitterten Trümmer ihrer _ 
Palläfte, der Grabmaͤler ihrer Könige, befonders eine 245 engl. 
Fuß hohe runde Säule von rothem Granit, mit 5 Stockwerken, 
156 Fuß im Umfange auf der Bafis, und 304 fleinernen Stu: 
fen bis oben hinauf zur Spige 

Diefe nur oberflächlich bezeichneten Weberrefte der uralten 
Vergangenheit zeugen von ber Macht, der Kunft, dem Glanze 
und den Kenntniffen eines Urvolkes von welchiftorifcher Bedeu⸗ 
tung, bdefien wahrer Name aber fo erlofchen ift, daß er von den 
Braminen verfehteden angegeben wird. Ihre Palläfte find in 
Trümmer zerfallen, die glänzenden Tempel verfchwunden, alles 

ftill und öde in der umgebenden fen Vegetation. 

Dies Urs Spmdien bezeichnet rhächtiger Neihe Schickſal und 
Sall, nur ihre unnahahmlichen Werke, noch in ihrer Verhee⸗ 
rung und Berwilderung wunderherelich, find deutliche, vollguͤl⸗ 
tige Sprecher, was die Bewohner und ihre Herrſcher waren, 
und daß bei ihnen die höchte -Seiftesbildung und alle höhern 
Künfte walteten, mithin auch Handel, Verkehr mit dem Aus: 
lande, Schriftfprahe, Schreibefunft, Briefwechſel und 
Brieffenden. Man kann diefem' zufolge nicht bei bloßer Muth⸗ 
maßung ftehen bleiben. 

Einen fpätern Beweis, daß Briefmechfel und Briefienden 
bei den Indiern, über 2000 53. v. Chr. im Gebrauch war, gibt 
uns Diobor (lib. IL cap. 17 et 18), der den Ktefiasd) als 
. Gewährsmann nennt. (Bon diefem Briefwechſel des Indier⸗ 
Königs Stabrobates f. das folg. Kap.) 

Auch in der zweiten Hälfte des vorlegten Jahrhunderts bes 
ftätiget der berühmte Tavernier. in feinen Beobachtungen bie 
Meinung von den Briefbotens Stationen: In Indien werden 
alle Schreiben und Briefe ber Könige, Feldherrn und Landesbes 


. d) Ktefias, Geſchichtſchreiber und Leibarzt Urtarerris IT. Muemons 
(Heriicherd) Königs von Perſien, 405° vor Er. 1653 I. nach der Ser 
miramis, umd etwa AO nach Herodot. Kteſias ſchrieb eine Staatege⸗ 
ſchichte der Afigeer und Perſer in 23 Büchern, Die bis auf wenige Ueber⸗ 
bleibfel verforen gegangen find. Cr entnahm feine Nachrichten aus Urkun⸗ 

‚ ven und Ucchliven des Könige, Diodor entlich ans jenem das Meiſte 
feiner Geſchichten. (Zöcher Geletzrten⸗Lerikon, S. 746, Eteriad). 
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hoͤrden durch beſtimmte Fußgaͤnger verſchickt, die ſich in Entfer⸗ 
nungen von etwa 2 ital. (4 deutſche) Meilen in Hütten an ben 
Landfiraßen aufhalten müfen. Sobald ein Bote bei einer fol 
hen Hätte ankommt, empfängt der ſchon bereitftehende das Schrei: 
ben und laͤuft damit bis zur folgenden Station, von wo baflelbe 
von Hütte zu Huͤtte auf gleiche Weiſe bis zum Endpunkt ge: 
bracht voird. Worftehende Betrachtungen eriwogen, kann man 


faft nicht bezweifeln, baß in ben Zeiten jener mächtigen Staaten 


im hohen Alterthum das Briefienden, was gegenwärtig durch 
Sußläufer geſchieht, wahrſcheinlich durch beftimmte rveitende 
Boten ausgeführt worden fey, mithin Brieffendungss Anftals 
ten — iusgemein often —— el ſeyn — 


Ra pitel 2 
„Aſſyrien (Abiabene) 
und Babylonien (Chalväa), 
Herodot, lib. F cap. 168. 184. 193 und 202, — Diodor, lib. IL 
cap. 3. 7. 16 und 18. — Prophet Jonas, Kap. 3. v. 3. — 

Strabo, lib. XVI. $. 105. — Straß Handbuch der Weltges 

(dichte, 1890. B. J. S. 69 uf. — Kohlrauſch, Abriß der 

Weltgeſchichte S. 6. — Prof. Leonhardi, Geſchichte der Er⸗ 

ſindungen S. 113 ꝛc. ꝛc. 

Reiche, deren Urſprung im grauen Alterthum der Sagen, 
Dichtungen und des Volksglaubens verſchwindet, Aſſyrien (Ba⸗ 
bylonien), das ſeit dem Anfang der zuverlaͤſſigen Geſchichte, 
1694 Jahr beſtand, 42 Könige zähle und unter dieſen den Ni: 
nus, den erften, ben die Sefchichte nennt, eine Semiramis, 
einen Balaͤus IL, der ganz Vorder⸗Indien bezwang und den 
berüchtigten Sardanapal, mit dem das Reich unterging. 

Durch bie Heereszuͤge jenes gewaltigen Ninus J. (Gemahls 
und Vorgängers dee Semiramis), des mächtigften Eroberers 
tn Aften, etwa 2110 J. vor Chr. war das Affprifche Reich bis 
an Indiens Sränze, an den Ni und Tanais (ist Don) erweis 
tert, Babylonien, Diedien, Armenien, Mefopotamien, Perfien 
und Aegypten unterworfen worden. In der Provinz Babylon, ' 
damals noch ohne Hauptftadt, gründete er Ninus, in ber Bis 
bei Ninive genannt, am Tigrise), als Hauptſtadt feiner uns 

eo) Rab Herodot Ub. I. cap. 193 u. 202, — Diodor fagt lib, N. 
cap. 3 u, 7. am Eurtrat. Pr 
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geheuren Befigungen, ein Biere, 3 Tagereifen oder 480 Sta; 
dien im Umfange (12 beutfhe M.) 150 Stadien (33 deutſche 
M.) fang und 90 Stadien (24 M.) breit, mit 100 Fuß hohen 
Mauern, oben 3 Wagen breit, und mit 1500 Thuͤrmen, jeder 
200 Fuß hoch. 

Nach ihm regierte, 2058 J. v. Chr. feine Gemahlin Se⸗ 


miramis D, von der man viel, im Grunde aber svenig weiß, 


weil 500, ja 1000 % nad ihr und als das Babyloniſche Reich 
längft untergegangen war, ber Verlauf ber Begebenheiten erſt 
gefchrieben worden ift, daher man kaum das Wahre von dem 
Erdichteten und das Wichtige von dem Werthlofen unterfcheiben 
kann. Diefe Semiramis erbauete bald nach der Verwuͤſtung 
Ninive's von den Medern, bie Stadt Babylon, deren Mauer 
480 Stadien (12 deutfhe M.) im Umfanges), oben 50 Eis 
fen Raum für 6 Wagen nebeneinander, 200 Ellen (nad Diobor 
nur 50) Höhe, 100 Thore von Erz und 250 Thuͤrme hatte. 
Mitten durch die Stadt flog der Euphrat, an ihm lagen 2 Kb: 
niglihe Palläfte, innerhalb Käufer von 3 und 4 Stodwerfen, 
und der Beluschurm oder Tempel, 2 Stadien im Gevierte, 819 
Fuß hoch, alfo 179 Fuß höher als die hoͤchſte Pyramide in 
Aegypten (640 Fuß hoch) b) ;). 
mn Nah 


H ſyriſch: Taube. Sie war früger die Gattin ded Statthalters und Felb⸗ 
herrn Onnes, auh Menones in Syrien, dee bed Ninus Tochter zur 
Entſchädigung nicht heirathen wollte, fondern ſich aus Bram fiber die vom 
Ninus befoßine Wegnahme feiner Gattin erhing. 


g) Strabe lib. XVI. 6. 109, gibt nur 385 Gtadien (95 deutfche 2m), 
und die Höhe 32 Fuß an. 


h) Herodot ſah nach 1630 Jagen noch in dem von ben Perſern etwas 
serflörten Babylon die Denfmälce ber alten Hoheit, Ueppigkeit umb des 
Neichtgums der ungeheuern Stadt. Jetztt find die Hauptreſte etwa 2 engl. 
M. jenſeits der Stadt Hillah am Euphrat auf einer Stelle Babylons. 
Jene Reſte find der Belusthurm (der Tempel zu Babe, audı von den 
Arabern fo genannt, Der Umfang beträgt 2266 Fuß, die höchſte Höhe 
der Ruine 270 Fuß. An der Weftfeite ſteht noch ein Stück des Eckpfei⸗ 
lers, einige 30 Fuß Hoch von Ziegelſteinen und Erdpech fo feſt verkittet, 
daß nur der Stein, nicht der Kitt, mit äußerſter Gewalt zertrünmert 
werden kann. Im Innern fleigt man in einen Gang und ſicht die Stocks 
werte ganz fo, wie Herodot fie befchreibt. 


i) Der Scheiitieller Maritad Catina (140 I. vor Chr.) in Gi, 
und der armeniiche Gefchichtichreiter Morfes von Ahorn (500 J. wach 
Ehe) erzählen: WS Semiramis Wrmenien völlig unteriocht hatte, und mit 
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Mach einer langen Weihe von. Friedensjahren befchloß die 
Königin einen Heereszug gegen den Sindier: König Stabrobas 
tes auszuführen, deflen Staaten als. bie größten, herrlichften 
und reich an Edelſteinen gepriefen wurden. (Diodor lib. II, 
cap. 16 bie 19. ’ & 

Hoͤchſt merkwuͤrdig und bemeifend für das damals fchon ges 
braͤuchliche Brieffhreiben und Brieffenden it der Ume 
fand, dag Stabrobates, vor dem Ausbruch des Krieges durch 
feinen Boten (Gefandten) der Königin ein Schreiben (gram- 
mata) überreichen ließ, in weichem er Schmähungen wegen ihres 
liederlichen Wandels ausfprach und mir einem Schwur verfücherte, 
fie kreuzigen zu faffen, wenn er fiegen wuͤrde. Semiramis 
lachte beim Lefen des Briefes (epistoleh). - 

So ift durch Ktefias und Diodors Angaben bezeugt, daß 
weit über 2000 J. v. Chr. das Brieffchreiben und Brieffenden 
befannt und im Gebrauch war. Herodot fehmweigt zwar von 
jener DBegebenheit, er wird ihrer jedoch wahrfcheintih in feinen 
Aſſyriſchen Sefhichten gedacht haben, von welchen er im L Buche, 
Kap. 193 fpricht, die aber verloren gegangen find. 

Schon die Erfindung. des Purpurfärbens, bes Bergbaues, 
der Gewinnung der Metalle, der. Sonnenuhren, der Gebrauch 
des Schwertes, Spießes, Schildes, die Baufunft in den Nie; 
fenwerfen, die Bildnerei, die Anlegung der Wafferfchleufen, die 
Steinfchneidefunft, der Geldſtempel, die Bezeichnung der Sterns 
bilder, der wunderbare Stollenbau oder Tunnel unter dem Eu: 





s } 
igeem. Heere an den See San lagerte, lie fie von 4200 Wrbeitern aus 
Afigeien, und 600 Bildhauern in Hol, Stein und Metal, in wenigen 
Jatzren Vie Stadt Bam mit ihren Wunderwerken erbamm. Dee Profeſſor 
Schult; in Sottingen ſahe auf feiner Reife im Orient, 1826, die im 
mittieen Tell Armeniens liegenden Trümmer dieſer Stadt Van. Sie 
heſßt im Lande: Schamiramatert, d. 5. Stabt der Semiramis. 
Beſes iſt hiſtoriſch richtig. Tamerlan ließ die Stadt im 1dtem 
Japeh. serflören. H. Schulz fand die verfchonten Denkmäler noch eben 
fo, wie Die griechiſchen Schriftfieller fie fchildern, Säulen, Gtatuen, Mo⸗ 
nunmsente im Innern der Stadt, und gerämmige in den Felſen sgehauene 
Höfen, au deren Eingängen fich große Infchriften befinden, deren 
Ehriftizüge — maqhrſcheinlich die uralte babyloniſche Keilſchrift — Je⸗ 
dem unbekannt, bis jetzt unerklärbar find, und alle von der Semiramis 
anferfüßeten Denkmäler ſchmückten. Das Lndenken dieſer aſſyriſchen Könis 
un iſt noch jegt bei den Armeniern und Kurden ſehr verbetitet. 
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phrat ꝛc. ꝛc. x)Y. Dieſe Fülle der Entdeckungen und Auwendun⸗ 
gen in Affyrien und Babylonien, vielleicht weit über tauſend 
Jahr vor Mofls Zeiten — diefer Reichthum an Kenntniffen 68 
weifet, daß eine Schriftſprache — mahrfcheinlich die Keitfchrift, 
“oder welcher Art fie auch gewefen feyn mag — alfo auch ein 
Schriftwechfel. und mit demfelben, als Folgerung, ein Brief: 
fenden zu Fuß, zu Pferde oder fahrend vorhanden waren. Es 
mußte vorhanden feyn, um nicht nur jene Künfte im ganzen 
Reiche zu verbreiten und Überall befannt zu machen, fondern 
auch die Befehle des Landesherrn an die Statthalter in den Provin⸗ 
zen und an die Heerführer, und deren Berichte an den Herrfcher zu 
überbringen, eine Anftalt, weiche auch die Unterthanen benutzen konn⸗ 
ten, und die man feit Jahrhunderten Eouriere und Poften benennt. 


Ä Kapitel 3 

| China). 

Marcı Pauli Veneti de Regionibus orientalibus, 1671 Iib. II. cap 23. 
pag. 82 — Description de ’Empire de la Chine etc. par le Pere 
Jean Baptiste du Halde, tom. II, pag. 68. — Straß Weltges 
ſchichte. B. I. (China), — Rio Abhandlungen. — Macartnay 
Geſandtſchaftsreiſe nah China, B. IT. Kap. 1. ©. 40, — Ber- 
nardin de St. Pierre Description de l’Empire de la Chine. 


Weit Über viertaufendjährige zuverläfiige Jahrbücher fegen 
uns in ben Stand, den Fortfchritten der Chinefen in der Kub 


k) Diodor meldet im lib. II. cap. 9, daß Semiramid — alfo vor 3886 
Jahrren — unter jenem reißenden Fluß ⸗Euphrat innerhalb Ficben Tagen einen 
gemanerten Gang (TummeD von Ziegel und Erdpech erbauen ließ, der 1 Stadium 
(600 Fuß) lang, im Innern 15 Fuß breit, 12 Suß Goch und von aufen rund 
herum mit einer 4 Fuß dicken Krufte vom Erbpech bedeckt war. Welch eis Waſſer⸗ 
ban in jener Zeit und vollbracht in 7 Tagen gegen den ſo oft verunglüctten Brünel⸗ 
(chen in London, den. jeder Engländer dennoch für eim ächt britifched Wun⸗ 
derwerk erklärt. I Liverpool it am 31. Yunind 1829 auch ein Tun: 
nel, oder die große unter der Stadt weglaufende Eiſenbatzn vollendet 
mworben:, die noch ſteht und Jahrtauſende fliehen wird. Die Merfertiger wa⸗ 
ren aber auch andre Engländer wie die in London, und dee Merfen ſicht 
freilich anderd aus, wie die Temſe. — Auch in Königsberg in Preus⸗ 
fen iR umter dem Pregelfluß ein längſt verfchlitteter Tunnel, im fAten 
Jahrrhh. von den deutichen Ordenseittern, bei deu Beſitznahme Ganılande 
md Gründung ber Stadt, alſo 500 Jahr vor ben beiden engliſchen, er⸗ 
bauet worden. 

I) Won den Eimwohnern Thon-Lone (Miittelsumtt ber Erde, auch das 
himmiliſche Neich) — von den Mrabern Sin — von den Perſern Tchin — 
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tur, in Kenntniſſen und Wiſſenſchaften zu folgen. Ihre alten 
Gedichte befingen nicht ein eingebildetes Reich von Göttern, wie 
bei den Indiern, fie befchreiber uns eine Orbnung der Dinge, 
wo der Menſch im Frieden die Erde bebauet, wo die Weifen das 
Land durchziehen, um Zwiſte auszugleichen und manches neue 
Berfahren in Kunfts und häuslichen Sachen zu lehren. 
Die Dichtungen aus dem unbefannten Alterthum nicht beach: 
tet, ift burch Berechnungen erwiefen, daß China über 2300 5%. 
v. Chr. unter ben Kaiſern des Regentenſtamms der Hiao oder 
Y-a-0 hen eine fehr mächtige und volfreihe Monarchie ges 
weſen 


iſt. 

Ehe ihr Land von den Mongolen m) überfallen wurde und 
als halb Europa noch in Finfterniß lag, fland dies Reich ſchon 
auf der hoͤchſten Stufe der Ausbildung in Kenntniffen (3. B. der 
Polarität des Magnets, 2500 J. 9. Chr.) und in Künften, in 
denen es feinen aflatifchen und zum Theil den europäifchen Zeits 
genofien zuvor that. Seit dem find. freilich die Chineſen nicht 
fertgefchritten, und nach ihrem großen Lehrer Con-fu-tfe (Eons 
fazius) 530 J. v. Chr. ift kein folcher wieder erftanden; China 
fann nicht mehr Bewunderung erregen. 

Die Größe diefes Reichs — 650 deutſche M. in ber Länge, Ä 
375 M. in der Breite, 200000 Quadratmeilen Flächen: Inhalt, 
alfo acht mal mehr als ganz Frankreich — die Menge der Pros 
vinzen, jede regiert von einer Anzahl Mandarinen und Beam⸗ 
ten abftufenden Ranges, und die ganze Staatsvermwaltung in ſich 
forderten, feit der Gründung diefes von feinen Nachbarfinaten 
fat abgefchloffenen Kaiſerthums, eine flete Verbindung mit 'einan: 
der, die nur durch einen mehrere Jahrtauſende beftehenden Schrift: 
wechfeln) und defien Sendungen bewirft werden Eonnte. Dies 


von dem Miongoien, eigentlich vom Dihengis-Khan, dem Groberer: 
Ka-ta-i (dad Land der Sklaven) genannt. 


m) Die Benennung: Tartaren für die ganze Nation iſt unrichtig, fie ge⸗ 
hört nur einem ber 4 Völlerämme an, die su dem großen Moffe ber 
Turken (nicht Türfen) gehörten, nach dem Fluſſe Tartar fich benannten 
und den berühmten Dfchengi3-Khan fich unteriwarfen. . Die ganze Nas 





tion nennt ſich Moal, d. 5. Mongolen, und fo beißen fie im ganzen 


Dxient, 


D) Das jegige, and Baumwolle verfertigte Papier wurde erſt unter der Re⸗ 
sierung des Kaiſert Haung-He-ti oder Wü-ti, Dynaſtie Hang, 105 
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Befoͤrdern und Beſtellen geſchieht, wie ſchon im Atterthum, noch 


jetzt durch Couriere oder eigene reitende Boten. 


Der Kaiſer unterhält auf feine Koſten eine ungemeſſene ˖ Ans 
zahl Pferde Behufs der Couriere, die von Peding nach jeder 
Provinzial: Hauptftadt gehen, und die Befehle an den Unters 
König überbringen, dem die Depechen von dem Statthalter 
(Koug-tou) eingehändiget werden. Der König ſchickt feine 
Befehle durch andere Couriere an die Städte der erften Ord⸗ 
nung u, ſ. w. Die Eourierpoften find zwar kaiſerlich, beftellen 
jedoch heimlich auch Briefe an Privat: Derfonen. . Ste bringen 
die Berichte an den Kaifer mit einer Schnelligkeit, die kaum 
von den neueften Europälfchen Verbeſſerungen in dieſem Fache 
übertroffen wird, denn Depefhen auf 150 engl. (30 beutfche) 
Meilen find nur einen Tag untermweges. 

Die Schreiben des Katfers und die Berichte an ihn werden 
in einen flachen Beutel geſteckt und diefer vom Reiter um bem 
Leib gebunden. Unten an dem Beutel hängen Schellen, um die 


‚Ankunft des Couriers an den Stationsort anzufündigen, wo ihn 


ein andrer Kourier ablöfet. Diefe Wechfeldrter liegen etwa 10 
bis 12 engl. (23 deutfhe) M. von einander entfernt. 

Der VBenetianer Marco Polo — der erfte Europäer, wel: 
cher (1271) China durchreifete — fagt: Bon der Stadt Cam: 
balu (tartarifh, Peking, Nordſtadt, chineſiſch) führen viele 
Landftraßen nach ben benachbarten Provinzen, in welchen Ablas 
ger mit den fchönften Käufern vorhanden find, in denen fich die 
Abgeordneten und Boten des Königs (Eaiferlihe Couriere) auf: 
halten. Jene Ablager werden tartarifh: Lamb, chinefifch: 


 Zan-Uauh Zan-ib, d. h. Pferdemwechfel, genannt. Denn 


3 bis 400 Pferde ftehen ftets bereit für diefe Boten, welche von 
hier reifend nach 25,000 Schritt andre Stationen finden, und 
fo geht es in gleicher Orbnung und Entfernung bis zu den entle 
„genften Graͤnzen des Reihe. Auch in den oͤdeſten und waldigs 
ſten Gegenden, wo irgend eine Wohnung tft und fih Menfchen 
aufhalten, findet man eine Königliche Station. Lebensmittel 


— für die Leute und Futter muͤſſen die nächften Städte liefern. 


I. v. Ehe, erfunden. Vorher waren Brettchen aus Banıbudroge im Ges 
brauch, auf welchen, wie noch jest, die Schriftzeichen mit dem Yınfel 

‚ amd ſchwarzen oder rotben Tuſch gemalt werden. Man kennt bie Zeit der 
Einfügeung diefer Schreibekunſt niche mehr. 


Kap. 3. China. ‚a 


DA Halde, 400 J. nah Marco Polo, zur Zelt der 
Regierung des fo weifen, allmächtigen Can-hi, meldet: Allent⸗ 
halben, wo Stationen angelegt find, befindet fich ein Mandarin, 
ber die Aufjicht hat. -Die Poftpferde gehören insgefammt dem 
Kaifer, und Niemand als die Couriere und Abgefandten des Kai⸗ 
ſers darf fich ihrer bedienen. Diejenigen Couriere, welche bie 
Kaiſerlichen Handfchreiben und die Befehle der Hofgerichte und 
vornehmen Hofbeamten überbringen, führen folhe in einer vers . 
fehlogfenen Taſche, die mit gelben Seidenzeuge überzogen ift, auf. 
dem Rüden hänge und auf einem SattelsKiffen ruht. Diefe 
Sattung Couriere find in der Regel Männer vornehmen Stan; 
des und werden-von einigen Reitern begleitet. Gewoͤhnlich müfs 
fen fie 50 — 60 Lys (5-6 deutſche M.) zurücklegen, ehe fie frifche 
Dferde erhalten: Die meiften Stationen (Pferdewechfel) liegen 
50 Lys (5 deutſche M.) von einander. 


Die Eouriere untern Ranges nehmen gegen eine kleine Be: 
lohnung Privatbriefe zur Beftellung mit, jene werden unter dem 
Node verborgen, und diefe Boten find es, deren fich die Man: 
barinen für die gewöhnlichen Berichte an bie Regierungen, Staats; 
Beamten und in eigenen Angelegenheiten bedienen. In China 
iR durch Feine Briefpoft für die allgemeine Bequemlichkeit des 
Volks geforge, das freilich hoͤchſt ſelten lefen, noch weniger 
ſchreiben kann. 

Außer dieſen Courieren ſind noch Kaiſerliche Fußboten, an 

den Landſtraßen in beſondern Herbergen wohnend, die ſich ſtets 
bereit halten muͤſſen, die empfangenen Briefe bis zum naͤchſten 
Wechſelorte ſchnell zu uͤberbringen. Jeder Bote hat einen Guͤr⸗ 
tel mit daran hängenden Gloͤckchen, um den Leib gebunden, ſo⸗ 
bald dieſe Gloͤckchen gehoͤrt werden, erwartet der vorbereitete 
Bote den ankommenden, uͤbernimmt das Briefpaket und wan⸗ 
dert ſogleich bis zum folgenden Ablager. So werden Briefe, 
kleine Pakete, ſelbſt Fruͤchte, in kurzer Zeit an Orte gebracht, 
die 10 Tagereiſen (chineſiſch: Uchan, jede zu 30,000 Schritt ge: 
rechnet) entfernt find. Diefe Sußboten werben aus ber Staats: 
kaſſe befoldet. 
Die Chineſen reifen theils zu Pferde, theils in Sänften 
m 2 und 4 Trägern, oder in Wagen, zu welchen die "Saft: 
wirche, oder befondere Fuhrleute jedes Orts die Gefpanne für ein 
verbungenes Lohn geben. Alles ift Privatfache. 





22 Kap. 4. Japan. 


Die Mandarinen ſorgen fuͤr den guten Zuſtand der Wege, 


die breit, geebnet und gepflaſtert ſind, jede Vernachlaͤßigung wird 
ſtrenge beſtraft. Berghoͤhen ſind abgetragen, Felſen geſprengt, 
Thaͤler und Schluͤnde ausgefuͤllt und haͤngende Bruͤcken errichtet 
worden, die auf geſpannten Tauen ruhen. In maͤßigen Entfer⸗ 

nungen ſtehen ſehr gut eingerichtete Wirthshaͤuſer am Wege. Der 
ſtete ungeheure Staub zwingt jeden Reiſenden, eine Larve mit 
Augenglaͤſern vor dem Geſicht zu halten. | 

Ein Paß in chinefifcher und tartarifcher Sprache, vom 
Kriegsgouverneur, dem Tribunal und andern hohen Stqatsbeam⸗ 
ten unterzeichnet und befiegelt, fichert überall ein fchnelles Fort: 

£ommen, eine gute Aufnahme und ein fchleuniges Seftellen ber 
im Paß beftimmten Anzahl Pferde oder Barken. 

Man reifet auch in Sänften. Die Träger ftehen unter eis 
nem Vorſteher, der alles beforgt; die Zahlung für das Fortbrins 
gen eines Neifenden und feines Gepäds iſt feftgefegt und wird 
voraus entrichtet. Die Träger laufen 14 deutfche M. in. einer 
Stunde, 

Unter dem Kaifer Tfcht- Boang- Ti, etwa 240 J. v. Chr. 
wurden die Wagen erfunden, mit Pferden, Efel oder Ochfen 
befpannt, und zum Fortbringen der Menſchen und Laften ges 
braucht. 

Waarenſendungen geſchehen entweder durch Laſttraͤger, welche 
eine eigene Zunft unter einem Ober⸗Aufſeher bilden, oder auf einem 
einrädrigen Karren, beide Arten nur big zur naͤchſten Stadt, 


Kaypitei 4 
„Japan. 


Die Japaniſche Sprache, mit feiner in ganz Aflen uͤberein⸗ 
ftimmend, die Lebensweife, Gebräuche, Religion und Gemuͤths⸗ 
art find den Einwohnern allein eigen, fie haben darin nicht die 
entferntefte Aehnlichkeit mit den Nachbaren, den Chinefen. Das 
Volk ift das gebildetfte und das verftiänbigfte in ganz Aſien. 

Von diefem Snfelreih, — in 3 großen und 35 fleinen In⸗ 
fein beftehend, entdeckt von eben dem Marco Polo, und Zins 
prangt, auch Zipangu von ihm genannt — iſt Nipon 
das Haupteiland mit den 2 Mefidenzftädten, Jedo, des weltli⸗ 
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den Kaiſers (Tenka⸗Suma, Monarch unter dem Himmeſ) 
und Miako, bes geiſtlichen (Dair i), 350 japaniſche (210 deut⸗ 
ar) Meilen lang und enthält faſt 8000 Quadratmeilen Flächen 
Inhalt mit einer Menge Städte und Fleten. Die Staatsan⸗ 
falten gehören dem KHauptregenten oder dem weltlichen Kaiſe. 

Etwa 660 Jahr vor Chriſto — alfo in den Regierungszets 
ten des Tullus Hoftilius, und 105 J. vor Cyrus — in der 
dritten Periode der japanifhen Monarchie, nach unverwerflis 
Hein Jahrbuͤchern und zuverläfligen fefigefegten Zeitrechnungen, 
regierte Syn-Mu-Ten-Do der Erfte, von ihm follen die noch 
beftehenden Einrichtungen und Anflaften eingeführt worden feyn, 
mithin auch das Eourierwefen und Befördern der Reifendn. 

Tag und Nacht ftehen Faiferlihe Fußboten zum Fortbringen ! 
der Iandesherrlichen Schreiben und ber Berichte der Landesbe⸗ 
hörden, in Staatshäufern bereit, worin auch die Neifenden alle 
Bequemlichkeiten finden; diefe Stationen find nach der drtlihen 
DBefchaffenheit, 1 bis 4 Meilen von einander entfernt. 

Es laufen fiets 2 Boten zufammen, damit, wenn Einem 
ein Unfall begegnet, ber Andre den Dienft: verfehen und mit dem 
Briefkaſten bis zur folgenden Station eilen fann. Der Brieflas 
fen, fchwarz lakirt, und mit dem Fatferlichen Wappen bemalt, 
wird mittelft eines Stabes, woran er befeftiget iſt, auf ber Schul⸗ 
ter getragen. Jeder Bote hält eine Glocke in ber Hand, auf 
deren Laut jeder Begegnende, felbft der Zug eines Fürften, auss 
weichen muß, und womit er auch feine Ankunft auf der Stas 
tion antündiget. 

In den vornehmften Staͤdten, Flecken und Dörfern find an 
den Landſtraßen Stationshäufer (Sjufu auh Si-u-Ffu), in 
denen man eine Menge Boten, Träger und Pferde um einen 
beftimmten Preis jeberzeit haben und die nicht weiter gemiethe: 
ten Menfchen und Thiere wechfeln kann. Diefe Häufer find je 
doch nicht zur Beherbergung, fondern nur zur Pferdeftallung und 
zum Aufenthalt der Dienftieute beftimmt. In einer abgefonder: 
tm Wohnung beforgen Buchhalter und Schreiber die Verwaltung 
und legen die Rechnung darüber der Faiferlihen Kammer ab. 

Die Heifekoften find durch das ganze Neich feftgefegt und 
son der einen Siufu (Station) bis zur folgenden nad) der 
Entfernung, ber Befchaffenheit des Weges und dem Futterpreife 
genau berechnet. Dian bezahlt für jede Meile (3 deutiche) für 
ein mie zwei Gelleifen und Bettzeug beladenes Pferd (Nowik⸗ 
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kakki) zu veiten 33 Sennt, für ein bloß. gefatteltes Pferd ohne 
Gepaͤck (Karofirt) 25 Sennto) 

Jeder Reifende hat einen Fächer, auf welchem alle Lands 
firaßen, die Ortsentfernungen, die Reifefoften und die Preife der 
Lebensmittel in den Gaſthoͤfen bemerkt find. 

Die Eouriers oder Botenftraßen find ducchgehends breit und 
‚mit Bäumen eingefaßt, und jeder Meilenpunkt auf beiten Sei: 
ten des Weges mit einem aufgervorfenen Hügel bezeichnet, auf 
befien Spige ein Baum ſteht. An jeder Kreisgränze zeigt ein 
Dfeiler den Namen des Statthalters. Die Entfernungen wer: 
ben von der Brüde in der Hauptfindt Sedo — als dem ange 
nommenen Mittelpunkt des Reichs — gerechnet. 


Kapitel 8. 
Aegypten. 


Homer Ilias IX. 381. u. fe — Herodot lib. IL cap. 35, 3%, 
96 u, 103, — Diodor lib. I. cap. 50 u, 11. cap. 45, 46, 53, 
54. — Kohlrauſch Weltgefhichte, &. 6. — Straß Strom 
der Zeiteri und deſſen Handbuch der Weltgefhichte, B. 1. S. 46 

u. f. — Converſ. Lexik., B. IX., S. 874, (heben) — Schmidt 
Abhandlungen. — Champollions Briefe im Moniteur, — 
A. Riem Gefhichte der dgnptifchen Ardhitectur, B. HI. cap. 6, 
S. 84, — Rio Abhandlungen. — Bredom alte Befhichte. _ 
Description de l’Egypte par Lancret. — Eduard Porok Reife 
nad dem Orient 1636, ıc. ꝛc. 


Aegypten, (in der Bibel: Mizraim) das fogenannte Land 
der Wunder, (Kerodot lib. 11. cap. 35.) iſt eines der älteften 
Reiche, deun von Thebens Erbauung und den erften Beherrfchern 
sit kaum eine dunkle Kunde vorhanden. Schon im grauen Al; 
. terthum regiert: von Königen durch Landesgefeße, das Volk in 
abftufender Ordnung (Kaffen oder Klaffen) vertheilt, die Priefter 
im Beſitz der und höhern Kenntnifle, welche, nach 


0) Senni find dünne , runde Scheiben von Meſſing, 1} Zou im Durch⸗ 
mæefſſer mie dem kaiſerlichen Wappen und einem viereckigen Loch in der 
Mitte; fie werten auf eine Schnur gereihet) 600 Senni betragen 34 

i botlänbife Sulden — 3 Sgr.) Silber wird beim Handel zuge⸗ 
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ven Forfehungen bewaͤhrter Neifenden, wahrſcheinlich aus bem 
angränzenden noch weit aͤltern Nubien herüber Famen, und beſon⸗ 
ders der wichtige Karavanenhandel, dies waren die Grundpfeiler 
des aͤgyptiſchen Staats. Hoch weit impontrendere Zeugen des 
hohen Alterthums und der Kraft jenes mächtigen Reiche treten 
in den Ueberreften ihrer Werke hervor. 

Wahrſcheinlich von Indien her, länge dem perfifchen Meer⸗ 
bufen und der Spige Arabiens, durch Abyfiinien und Nubien 
kan die Civiliſation nach Aepypten, gleichwohl find die Religion, 
Einrihtungen, Künfte, noch mehr die Denkmäler völlige Gegen⸗ 
flüde von denen in Indien. Die fo hoch gefeierten berühmten 
Bautruͤmmer in Aegypten tragen nicht das Gepraͤge eines großen 
Gedanken, die Einförmigkeit des Style, die Nichts Eleganz ih⸗ 
ver Form und die mafliven Dimenfionen beweifen die Plumpheit 
des Geſchmacks. Champollions und Youngs Entdeckungen 
beätigen dies Urtheil. Eben fo ift es falt zur Gewißheit ges 


worden, daß in jener dunfeln Zeit faft ein ganzer Voͤlkerſtamm 


ans Indien unter dem Könige Amenophis (Memnon) über 
Merde (Abyſſinien und Nubien) nach Aegypten gewandert fen, 
als nur deſſen Obertheil bewohnbar, Mittel: Aegypten noch ein 
Sumpf war und UntersXegypten durch das Zuruͤcktreten des 
Ns und Mittelmeers füch erft zu einem Lande bildete. Zu mels 
Gen Zeiten aber alles dies begann und fü feſt geftaltet hatte, 
wird wohl jedem Forſcher ein undurchdringliches Geheimniß 
beiden. ) 

Nicht der wilde Omar, zweiter Kalife ya Muhamed (634 
bis 644), ließ in Alerandrien die Badeftuben und Badöfen mit 
der berühmten Bibliothek von 800,000 Bänden heizen, wie man 
allgemein glaubt, fondern 250 Jahr vor ihm bewirkte die Uns 
vernunft und Glaubenswuth des dortigen Bifhofs Theophis 
Ins — in den Regierungsjahren Theodoſius des Großen (379 
bis 395) — daß der Pracht: Tempel des Supiter Serapis, 
in welchem die größere Hälfte der Buͤcherſammlung aufbewahrt 
Rand, zerftörtp), umd die Schriftrollen theils verbrannt/ theils 





pP) Theophitus fand im I. 391 dei der Beſitznahme eines baufälligen 
Bachnstenipeld, der ihm zur Einrichtung einer chriſtlichen Kirche angewie⸗ 
fen worden war, in den geheimen Grotten. eine Menge unzüchtiger Bilder, 
weiche der Heilige Mann in der Stadt umher tragen lieh. Die Heiden, 
trgeimmt liber dieſe Eutweitzung ihres Bögen, erregten einen Auiruhr, 


& 
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zerſtrenet und vernichtet wurden, wie der Geſchichtſchretber Dans 
Ius Oroſius (Priefter von Tarragona in Spanien und Schuͤ⸗ 
ler des heil. Auguftin) der im ten Jahrhundert, alſo 120 Jahr 
- vor Omar, lebte, behauptet, denn er fah nur 14 Jahrhundert ' 
nach der Bollführung jener Graͤuel, nod die leeren Schraͤnke, 
und hoͤrte die Verwuͤnſchungen. 

So ſind denn die Schriften auf immer untergegangen, welche 
uns uͤber die Verfaſſung und Anſtalten der verſchwundenen Voͤl⸗ 
ker belehren wuͤrden. Nur die Inſchriften und Bilder in den 
verfallenen Denkmaͤlern muß man deuteln, um zu errathen, was 

geſchehen iſt und beſtand, wenn der aufgefeifchte, oft hoͤchſt abs 
geſchmackte Plunder der finnbtldlichen Götterlehre, von ſchlauen 
Prieftern und finftern verbrehten Köpfen erfonnen, unberührt 
und abgefchieden Bleibt. j 
—Thebeny, im Thale einer runden Bergkette, 6 Stunden 
im Umfange, war die erſte in (Ober⸗) Aegypten erbauete Haupt⸗ 
ſtadt, deren Gruͤnderr), Landesfuͤrſten und die Staatsgeſchichte 
in undurchdringliche Dunkelheit gehuͤllt ſind, ſo wie noch kein 
Chronologe vermochte, das Verzeichniß der Thebaiſchen Koͤnige 
in Ordnung zu bringen. Dies Theben, 140 Stadien (33 deut⸗ 
ſche M.) im Umfange, mit 100 Thoren (Pallaͤſten), mit feinen 
koloſſalen Prachtgebäuden, A auch 5 Stockwerke hohen Käufern, 
einem Tempel, 14 Stadien (über + deutfhe M.) im Umfange, 
24 Zuß ftarken, 45 Ellen hohen Mauern, im Innern 134 gros 
teste Säulen, außen einige ungeheuer große Srotten, die vielen 
Srabmäler der Königes), deren Name Niemand fennt, Chams 


wurden aber überwältiat, und Theophilus bewirkte, zur Strafe und 
um der Ehre Eprifti willen, die Zerftörung ijened Haupttempels und ber 
Kücer. (Muratori, B. 11. p. 597. 9. Pagi, Theodoretus, So 
somenus, Rufinus ıc. Werke. 


9) Diospolis magna, die große Eonnenftadt, Iängft ben beiden fern des 





Nils, wo jetzt das Städtchen Karnak und die Dörfer Gurnu, Medinet 


oder Luror und Redine liegen. Homer (1000 J. v. Chr) fast Itlabe 
1X, 383, daß Theben Hundert Thore habe. 


r) Diodor lib. I. cap. 45. nennt Ihn, mach der Prieſter⸗Sage, Buſi⸗ 
riö IL, dee 1400 Jahr nach dem erſten Könige Menes regierte. 


8) Eigentlich Grabpallaͤſte, mit bem Meiſſel tief in ben Selten bed Berges 
Bipan-ei-Moluk grottenartig ausgehaum, und game Reihen Ges 
mächer mit Biidniſſen der Beherrſcher aus ber 19. Dynaſtie. Ufo 18 
Negentenftämme waren (dem anögeftosten, che Tuben gegruubet wurde. 


® 
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pollion glaubt, fie entziffert zu haben. Dieſe Werke, noch in 
ihren Truͤmmern prangend, bekunden die Macht und Kunſtfertig⸗ 
keit des damaligen Volks. 

Es tft, unſtreitig, verſicher Champollion, daß die Pyra⸗ 
miden i) in Sakhara und Dahour (niedriger als die von Ghize) 
nah des Manetho u) Chronologie — die fich fo häufig beftätis 
get Bat — weniaftens vor fiebentaufend Jahren erbauet wur⸗ 
den. Sie find demnach mit die älteften Denkmaͤler unfrer Erde, 
welche nächft denen in Indien und dem Belusthurm in Babys 
Ion, als Anfangspunfte der Geſchichte fichtbar find. 

Jahrhunderte, vielleicht 1000 Jahr nad) Thebens Entftehen, 
erbauete, der Sage nach, Menes oder Manes v) (2900, nach 
Einigen 2200, nah Diodor 3880, nad Schoͤlls Berechnung 
2235 J. vor &hr.), jener befannte erfte König, das große und 
reihe Diemphisw) in Mittels Aegypten, als daſſelbe ſich völlig - 


t) Abgeleitet nicht von dem griecchiichen Yür, das Zeuer, fondern von dem 
koptiſchen YBiramoue, Höhe, Sonnenfirahl. Die erſte Pyramide Toll, 
dem Glauben nad, König Cheovs, 1146 I. v. Eher. und 6 Jahrhun⸗ 
derte nach Seſoſtris erbauer Haben. Die höchſte der noch vorhandenen 
40, beträgt 500 Fuß, die Grundfläche 72,000 Quadratfuß, auf einer 
Anhöhe von 30 bi 100 Zuß Über dem Waſſerſpiegel des Nils, von 
welchem ein 15 M. langer Danım bid zur Anhöhe führt. Wunderbar if es, 
daß in Mittels Ameritı, nahe vor Cholula in Alts Merito ebenfalls Pyra⸗ 
miden fichen, die eine weit größere Grundfläche haben, als die größte in 
Aegypten, namlih 640 3uß in den Grundlinien, seboch nur 170 Buß 
Hohe. — Wie kamen die Erbauer Im Wegupten und is Meriko auf den 
gleichen Gedanfen, dieſe ungebeuern Steinmafien zu errichten, Die man 
font nirgend auf unſrer Erde findet, und» welche find die ältern? — 


u) Manttho, Obervrieſter in Hetiopolis, im der Regierungtzeit des Ptole⸗ 
mäns Philadelphus, 260 9. vor Ehr., Verfafier einer Chronik von 
Aegypten bis jur Zeit ded Darius Codomannus. Gcaliger In fel 
nee Emendatio temporam, md Zlav. Joſephus in der Mbhands 
lung: von den Alterthum der tuden wider den ägyptiſchen Gefchichifcheeis - 
ber Appionem, Buch I. 66. 14. u. 15., ©. 674 — 676 m. $. 26., ' 
©. 686 haben einige Yruchklide aus dem verloren gegangenen Werke 
aufbewahhrt. 


v) Herodot lib. I. cap. 93. nennt ihn Menes, — Diodor Üb. I. 
cap. 50. aber Uch oreus, in deſſen unbekannter NegierungdsZeit ſoll die 
Reſtdem von Thehen nach Memphis verlegt worden feun. Theben ward 
wegen feiner Empörung, vom Könige Ptolemäus Lathorius, 82% 
v. Er. erobert und faſt ganı serfiört. 


w) em, 150 Gtadien, (33 veutfche Dielen) Im tumfange, von dem 
Sbeinen bed nahen Berges Thoxra erbauet. 
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‚ In urbares Land verwandelt hatte. Sie war alfo die zweite‘ 


Hauptſtadt diefes wichtigen Priefterreichs, in welchem Abra⸗ 
ham (2000 J. vor Ehr.) bei feiner Ankunft in Aegypten fchon 
einen glänzenden Hofſtaat fand, und 300 J. nachher, zu den 
Zeiten Joſephs und des Auszugs der Israeliten, ein blühens 
der und mächtiger Staat. 

Nach 403 Jahren beftieg Sefoftrisx) (Anbeter der Sonne), 
aͤgyptiſch Rhamſes der Große, den Thron als erfter Memphi⸗ 
tifcher König, und mächtiger Eroberer bis Indien hinauf, 1580 
J. vor Chr. 


Alle Wiffenfchaften, deren vormaliges Dafeyn durch die Denk; 


mäler beglanbiget wird — das Verbreiten und Bekanntmachen 
der Sefeße im ganzen Lande und in den unterworfenen Provin⸗ 
zen — der Handel im Innern und mit dem Auslande möchten 


wohl die Nichtigkeit meiner Behauptung befräftigen, daß mit 


der Schriftſprache eine Einrichtung, .fey es durch reitende oder 
Fußs Boten, oder andere landesherrliche, oder Privat: Anftalten 
müffe vorhanden gewefen feyn, um die Befehle des Monarchen, 
die Geſetze und den ul an die Beftimmung kommen 
zu laſſen. 

Diodor (ib. L cap. 70) — daß, nach Vorſchrift 
der ſtrengen Landes-⸗Geſetze, jeder König bei Tages-Anbruch 
aufgeflanden fei und zuerft die eingegangenen Briefe (Bes 
vichte) gelefen habe, damit er genaue Kenntnig von aller Ereigs 
ntfien in feinem Staate erhalte und feine Befehle darauf mit 


ruhiger Ueberlegung abfaſſen Eönne. Die allmächtige Priefterkafte - 


forgte für das Befolgen jenes Gebots, dem der Regent füch füs 
gen mußte, fie war die heilige Inquiſition und der Sefuitens 
Drden ihrer Zeit. 

Der dänifhe GeneralsConful, Profeffor und Akademiker 
Georg Zoäge (farb 1809) in Rom), der größte frühere For: 


ſcher in Hinſicht der ägyptifchen Alterthuͤmer, fucht in feinen 
Abhandlungen zu beweifen, daß in Aegypten fchon früh eine. 


Buchftabenfchrift — mithin auch das Brieffchreiben und Brief: 
fenden — vorhanden gewefen ſey. Auh Denou fagt in der 
Borrede feines Werks über Aegypten: Auf den uralten Basreliefs 


V So ſcheidt Herodot lib. Il. cap. 102. den Kamen, — Diodor lib. I. 
cap. 53. nennt ihn Seſooſis. Ginige Texoris, Gethos auch Se⸗ 
thoſis. 
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babe ich ſchreibende Perfonen abgebildet gefehen, und eine 
Papyrusrolle gefunden, welcher gewiß viertaufend Jahre den 
Rang des Alteften Buches geben. Herodot (Iib. IL cap. 36.) 
behauptet, daß bie Aegnptier von der rechten zur linfen Hand 
fchrieben, mit Zahlzeichen vechneten und zweierlei Schrift hätten, 
wovon bie eine bie heilige oder allegorifche (Bilderfchrift), die 
andere die gemeine, ober vereinfachte (enchoriſche, demotiſche) 


Dies möge genügen, die Behauptung zu begründen: 
bag in Aegypten fchon in den früheften Zeiten Brief; 
wechfel, folglich auch Staats: und LandessBotens 
Anſtalten im Gebrauch gewefen find, 5 
E re 


Die Beweife für das hohe Alterthum des Schriftwechfels 
und des daraus ‚folgenden Briefſendens — Poften genannt, 
wenn diefer Ausdruck deutlicher iſt — bei ben ausgeftorbenen Nas 
tionen kann man nur aus den noch bis zu ung verbliebenen Denks - 
maͤlern hernehmen. Denn außer den biblifchen Büchern und dem 
Herodot, ber doch auch erft nad vielen Jahrhunderten 
lebte und fchrieb, find aus jener Urzeit Feine Schriften vor⸗ 
handen, die ung belehren koͤnnen. Auch ſelbſt im Fall ihres Das 
ſeyns, bleibt die Vorausfeßung, ob jene Schriften von uns zu 
leſen und zu üÜberfeßen feyn würdeny). Wird doch von einem 
Reiſenden im Orient und den Gelehrten Klaproth (observations 
eritiques, Paris 1829), Wilkinfon und Dujardin dem Chams - 
pollion ber hoͤchſt gewichtige Vorwurf gemacht, daß er nichts 
weniger als die Hieroglyphen enträthfels, kaum die Namen vichs 
tig heransgefunden habe. | 
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Bei den Hebraäern. 
Bredomw Handbuch der alten Geſchichte, &. 118 u. f. — Strom 
der Zeiten v. Dir. Straß. — Die Bibel. — Eonverf. Lexikon, 


P-BZ. B. bie bis jegt umerflärtare Keilſchrift auf Baßyfonifehen und alt, 
perfifchen Denkmälern, aus keilförmigen Strichen is allerlei Richtungen 
beſtehend. Sie war die Heilige Steinſchriſt, und Kat mit dee aramalfchen, 
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3. IV., ©. 625 u. 786. — 9. 3. Schmidt Einleitung zur 
bioliſchen Geſchichte, Thi. J., V. u. VII. — Adrianus Reland. 
Palaestina lib. I. cap. 1. pag. 398. — Neues Archiv für die Par 
fioral» Wiffenfchaft,, 1822, Th. L, ©. 213 ꝛc. ıc. 


Ein Zufall, daß in einem fandigen und bergigen Winkel 
Syriens aus den Nachkommen eines einzigen frommen Mannes 
(Abrahams) ein Volk entftand, welches, ungeachtet feiner po; 
litiſchen und bürgerlichen Unmwichtigkeit, doch die echabenften Hoff⸗ 
nungen in fi nährte, faft beftändig mit den Gefahren feiner 
gänzlihen Vernichtung zu kämpfen hatte, und dennoch unter. 
eben den Stürmen ber Zeit wunderbar erhalten wurde, in wefs 
chen die blühendften gewaltigen Reiche unſrer Erde laͤngſt unters 
gegangen, von vielen mächtigen Völkern fogar die Namen erlos 
fhen find. Welches Band erhielt bis auf den heutigen Tag ein 
fo oft, fo graufam, fo gänzlich zerſtreutes Volk noch immer zu; 
fammen? Es war und ift noch die Hoffnung, zu welcher be 
geifterte Seher, die Propheten, daſſelbe fo dringend aufsefotdere 
hatten. : Dies-ift der Volksglaube. 

Eben fo wunderbar, gerade einen der wichtigften ih zuver⸗ 
laͤßigſten Beweiſe einer im hohen Alterthum ſchon dageweſenen 
Schriftſprache, folglich auch des Schriftwechſels und 
Verſendens durch Boten, liefern uns dieſe Hebraͤer, da⸗ 
mals das aufgeklaͤrteſte Volk im Sinn ihres gelaͤuterten uralten 
Glaubens an den einigen Gott. In Beziehung auf Macht und 
Einfluß, freilich erſt zu den Zeiten der Könige David und Sa—⸗ 
(omo, 1055 vor Chr. und 495. J. vor Cyrus anfangend, 
nach neuern Berechnungen, denn die der Israeliten find verwirrt 
und darum iſt auch, die Nichtigkeit der Sahress Angaben in ihren: 
heil. Büchern ſtets zu bezweifelnz). 


oder: althebrätfhen und altfyrifchen große Aehnlichkeit, deren vermein- 
ted Alphabet im züdiſchen Gebelbuh Migdol DS (Thurm der Stärke 
ſteht. | 

e) Ein Xeifpiel gibt die Zahl AO, die in dep alten Sprachen des Orients 
nichtö weiter als: vie bedeutet. Sie kommt im alten Teitament oft an 
Stellen vor, wo ihre Bedeutung mit dem Vorhergehenden eder Nachfol⸗ 
genden im offenbaren Widerſpruch fit: So war Mofes 40 Jahr im 
den Bergen, die Yöraeliten 40 Jahr in der Wilſte; fo heißen die Ruinen 
von Perſe polis die 40 Säulen, obgleih nur. 19 ſtehen, und vollzählig 
206 waren. Perfer, Araber amd Tiefen gebrauchen noch jetzt dad aa 
wort 40 für eine Menge und unbeſtimmte Größe, 
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@s laßt ſich nicht denken, daß die Juden, als rohes Hir⸗ 
tenvoſk, vor der Einwanderung nach Sofen in Aegypten, eine 
Jahresrechnung hatten, alfo auch keine genaue Zeitbeftimmung, 
für Begebenheiten. Erſt ſeit Mofes Zeiten fcheinen fie ein regels 
mäßtoes Jahr von 12 Mondens Monaten angenommen zu haben, 
bas fie wieder mit dem Sonnenjahr in Uebereinſtimmung zu 
bringen fuchten. Außerdem unterfchteden fie, das Kirchens und 
das bärgerliche Jahr, kannten aber feinen allgemein angenomines 
nen Zeitpunft, von welchem an fie rechneten. Wie kann num 
nach diefen verwickelten vierfach fich durchkreuzenden Berechnun⸗ 
gen etwas ficher beſtimmt werdena)? Die jetzige Zeitrechnung 
der Juden ward erft im Liten Jahrhundert nach Ehrifto einge 
fährt und die Erſchaffung der Welt bis zur Geburt Ehrifti auf 
3761 Jahre feftgefegt. 

Der urfprüngliche Sitz dieſes Volks war in Syrien, bes 
ſtimmter in Meſopotamien b). Tharah, Emir oder Fürft einer 





8 Eine zweite Beſläͤtigung. Die im Vaͤtikan (1828) — ſyriſche 
Handſchrifſt, Hora Syriaca genannt, meldet: „Die Tochter des Pharao 
. 8. König, weile den Mofes (Mofeh oder Moſid ſchehh, der aus 
dem Waller Gezogene) erzog, hieß Thermutis umb Ihe Vater Menoph- 
ma-in, Dieſem folgte AmenopHid, und dieſem Horus 48 Jahr. 
Im 23ſten Jahr der Regierung ded Horus, da Mofed 28 Jahr alt 
war, befchtoß der König, ihn in den Krieg au fenden gegen das Volk 
CEuſch. Im diefem Kriege unterwarf er die Königſtadt Schaba, welche 
nachher von Cambyſes, dem Mederfönig, den Namtu Meda erhielt. 
Moſes, der Steger, heiratete die Tochter bed Königs von Cuſch, 
welde Tharbi hieß und durch deren Hülfe er die Stadt erobert hatte. 
Zu diefer Zeit war Moſes 30 Jahr alt, und es war dad 330te Jahr 
ver Verheißung Abrabams.” — Weich eine Zufammenftellung von Bes 
sebenheiten und Jahren, von denen nichtt mit ber Bibel libereins 
ſtimmt (2. 8. Mo Kay. 2—10)1 Nah Champollions Entdeckun⸗ 
gen find bie AS Regierungtjahrre des Horus richtig. — Uber noch wun⸗ 
derbarer: Ein norbamerikanifcher Offizier hat den größten Theil der Bibel 

” im die Sprache des indianifchen großen Stammes der Tſchippewähs fiber 
fent, umd bie auffallende Uchnlichket der Geneſis (dad erſte Buch Moſe) 
mit ben eigenen Traditionen der Imdianer erregt ein großes Intereſſe. 
(Eyenerie Zeit, 1830, No. 40, ©. 5), Woher diefer Zuſammenhang? 


b) Bel den Griechen, im Grundtert aber: Aram Naharasiim (Flußz⸗ 
Owen), im Urabiihen AI Gizira oder Dſcheſtrah genannt, zwiſchen 
ven grohen Strömen Euphrat und Tigrid, umgeben, von Aſſyrien, dem 
when Arabien, Armenien und Babylonien. Diefe genannten Reiche, fo 

“= WE deren Sprache wurden mit bem allgemeinen Namen Aram bes 
vehcämet, 
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Nomadenhorde, ein Nachkomme Arams, des Stanmvaters 
oder Oberhaupts der Babylonier, Affyrer, Israeliten, Armenier 
und Phönizier, dieſer Tharah verließ Ur, im nördlihen Mes 
ſopotamien, um in das fruchtbare Kanaan zu ziehen. Nur Abra; 
ham, fein Sohn und Nachfolger (nicht Nachahmer) im Regie⸗ 
ten, fam mit feiner Samilie und Horde über den Euphrat ins. 
gelobte Land, wo er von den Einwohnern Hebri (dee Jenſei⸗ 
tige oder Fremdling) genannt und Stammvater der Hebräer 
Fremden oder Ausländer) wurde, Die damaligen Könige, mit 
welchen Abraham theils manche Händel und Fehden hatte, 
theils Buͤndniſſe ſchloß, waren. nichts weiter als die Herren eis 
nes Bezirks mit einigen Dörfern, in welchem eine Anzahl Eins 
wohner beifammen lebte; fo waren die Könige von Kedor⸗Lao⸗ 
mor, Gerar ıc, 10. Dies herumziehende Hirtenvolf hatte, wie 
die Bücher der Juden fagen, Schriftfprache, die von jenem Urs 
vater Aram fortgepflanzt feyn foll, die babylonifche, affprifche, 
hebräifche, haldäifche, armenifche, überhaupt die altzfyrifche in 
jich begreift, und ale Sefammtfprache, die Aramäifche heißt. Die 
Schriftzeichen aber (mie man glaubt die unerflärbare Keitfchrife) 
kennt man nicht mehr. 

Man wird fih erinnern, dag uf David’s und Salos 
mo's Befehle die im ganzen jüdifchen Staate und in den Nach 
barländern zerftreut gefundenen Schriften der Hebraͤer gefammelt, 
daraus der ganze Anfang der heil. Bücher oder des alten Teftas 
ments gebildet, und diefem in der Folge als Anhang die fpätern 
theils hiftorifchen, theils moralifchen Schriften hinzugefügt wurs 
den. Hiebei muß nicht vergeffen werden, daß diefe Schriften, 
mit Ausnahme der Pfalmen, von Prieftern verfaßt und gefams 
melt worden finde), die ihren Haß und Abſcheu gegen alles, 
was nicht Jude, oder was ihnen fonft entgegen war, ober nicht 
blindlings folgte, auch in ihre Erzählungen uͤbertkugen. 


©) Bis Moſes war die Aramälfche oder GBrunbfprache (allgemeine) der Svrer, 
GSetzudit), Liſſorer, Yhönister, Babylonier und Inden, rein, mach Mofes 
und weiter bis Salomo mit fremden Wörtern vermiſcht. Da De 5 
Bücher Moſes (Thora) größtentgelld in diefer vermifchten Sprache 
gefchrieben find, fo liegt darin die Ueberzeugung, daß fie su David’ä 
Zeiten, alfo 500 Jahr nah Moſes, verfaht ſeyn können, und die von 
ihm ſelbſt in der reinen Sprache geſchriebenen, noch aufbewahrten 
Geſetze und zwar allein das 2te und Ite Buch Moſe (Kxsodus und 
Leriucus) eingefchalter worden find, Buch der Umſtand, dag von 


Unter 


® ; . ’ 
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Unter der firengen Zucht der Geiſtlichen blieben denn auch 
Geift und Sitten ungebildet, die Sprache arm und ohne Res 
gen, ihre Lieder und Gedichte ohne Versmaaß, ihre Sefhichte 
bücher wenig anziehend, die bildenden Künfte durch die Religion 
verboten, und das gemeine Volk nur zu. den gröbften Arbeiten 
geſchickt. Die Eunftvollen Phönizier bauten, wie die Sjuden 
felbft geftehen, den prachtvollen Tempel, und lieferten den Weis 
bern und Töchtern Israels den Schmuck und alles Herrliche, 
wonach ſie geluͤſtete. 


Die Sagen pflanzten ſich muͤndlich fort von Geſchlecht zu 


Geſchlecht, und fo wurden jene nach Jahrhunderten von den juͤ⸗ 
difhen Gelehrten und Prieftern aufgezeichnet, denn man muß 
doch annehmen, daß früher ſchon in Aegypten nicht alle Juden 
Ziegelftreicher und Handlanger gewefen feyn koͤnnen, und die Ber 
güterten und Vornehmen der Nation fich die Kenntniſſe der Ein: 
gebornen angeeignet und vom Vater auf den Sohn fortgepflanzt 


haben werden. 


Das Vollkommne der Staatsverfaſſung und der hohe Grad 
der Cultur wurden erſt unter David und Salomo erreicht. 
Die Staatsregierung ward geleitet von Raͤthen (Staatsmini⸗ 
fern), Kanzlern und Schreibern (Kabinets:Räthen und Secre⸗ 
tären) bes Königs, welche die Befehle und Verfügungen ausfer: 
tigten. Die Staatverfaffung begänftigte die Scifffahrten und 
ben Berfehr mit den Affyrern, mit Tyrus, Sidon und Ophir, 
mit Syrien, Aegypten und Arabien. 


Det Handel allein, die eingemanderten Fremden, welche zur 


Zeit des Tempelbaues 153,600 Seelen betrugen (2 Chron. 2, 
17), bie Briefe der Monarchen an fremde Beherrfcher, die Ber: 


* 


breitung der koͤniglichen Verordnungen an die Staͤdte und Unter⸗ 


thanen, dies alles erforderte einen Schriftwechſel und dieſer wie⸗ 
der das Beſorgen an die Behoͤrden, mithin Sendboten und 
Briefbeſteller zu Fuß oder zu Pferde; Sie waren allerdings 
von Staatswegen angeordnet und vorhanden, ob auch fuͤr Je⸗ 
dermann, ſteht nicht geſchrieben. 


Mofes Tode und Beerdigung (Ste B. Mofe, Kay. 34 vı 5 und 


6) in feinem, wie man annimmt, eigenbandigen Werke gefprochen wird, 
ſcheiat wohl den fremden Schriftſteller und bie (pÄtere Zeit des Geſchriebe⸗ 
men su beweiſen, wie Orientaliſten und fcharflinnige Forſcher behaupten, 

3 


m. 


rt) 
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Die koͤniglichen Schreiben (Bikthav) und Briefe (Se; 
pher, beide jo im Srundtert benannt), wurden nämlich theils 
durch befondre Sefandten — in der Bibel ftets duch Boten 
uͤberſetzt — theils durch befoldete königliche Boten, Plethi, 
eingehändiget, weiche einen Theil der königlichen Leibwache (in 
der Bibel, Trabanten) ausmachten, ben andern Theil der Garde 
bildeten bie Erethid). 

Die höchfte Stufe des goldnen Zeitalters der. Hebräer dauerte 
kaum 80 Sahr, es verſchwand nad) Salomo’s Tode für immer 
durch die Landestheilung in die 2 Königreiche Juda und Israel; 
diefe Trennung, durch Empoͤrung und Zwiefpalt bewirkt, war 
der Anfang des Verfalls; die Eintracht war vernichtet, die Kraft 
bes Volks gebrochen. 

Im ganzen Juda rechnete man bie Länge des Weges nad 
Tagereifen zu 20 jüdifchen (5 deutfchen) Meilen, ein Sabbather: 
weg enthielt nur 2000 Ellen oder 1 jüdifche (4 deutſche), ‚und 
ein Feldweges (Stadium) + jüdifche Meile, nach diefen Maäßen 
wurde das Botenlohn bezahlt. Die Zahlung gefchahe in Sil⸗ 
berlingen Chebräifh: Schekel) einen halben preuffifchen Thaler 
im Werth — und in halben Seel (6 gar.), biefer enthielt 20 
Sera (Agora) oder Silberpfennige (74 preuflifche Pfennige. 
Einen halben Sekel mußte ‚jeder Israelit jährlich zur Unterhat 
tung des Tempels und der täglichen Opfer, zu der Nömer Zeis 
ten aber als Tribut entrichten, daher der Name: Zinsgrofchen 
(Didrachma). Die MO Silberlinge Blutgeld, für welche Ju⸗ 
das Iſchariot e) ben Herrn verrieth, betrugen alfo 15. deuts 
ſche Thaler. 





Es ſcheint mir noͤthig, hier noch eine Erlaͤuterung des von 
einigen Schriftſtellern uͤber Poſten und et häufig anges 
führten er im Buch Hiob (Kap. 9. v. DD). „meine 


d) Crethi und Plethhi. Luther ließ beide Kamen mnlberient, fie ſtam⸗ 
men aus dem Arabiſchen, Crethi von Karethi, Kerethi, Scharfrich⸗ 
tee, weil fie eigentlich, wie noch jetzt im Morgenlande, die Todesurtheile 
volnreckten. Die Plethi eben fo von dem Worte Palthan, ſchnuell⸗ 
füßig, daher Pelethi, oder Plethi, SchuelsLäufer, Bote, ald Appel- 
lativum, (mad eine ganze Gattung oder Klare bezeichnen. 


©) Eigenttih Iſch⸗Karioth, and dem Gästen Kariotö im Stamme 
Tue. : 
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Tage find fchneller gewefen, wie ein Läufer.” folgen zu 
laffen. Man bezieht das von Luther in feinen Leberfeßungen des 
Hiob, Jeſaias und des Buchs der Könige gebrauchte Wort: 
Läufer uf Boten; Amelangf),. der wahrfcheinlich kein 
Hebräifch verftand, oder trrig belehrt wurde, überfeßte fogar: 
Poſt laͤufer, und begründete darauf das Dafeyn der Pos 
key und Poſt boten ſchon zu Hiobs Zeiten in Arabien, Mies 
fopotamien, Judaͤa ꝛc. ıc. 

Nach der gründlichen Meinung neuerer Forſcher tft jedoch 
erft unter Salomo’s Regierung — folglich 400 bis 500 Jahr 
nach Hiobs Tode — das von bemfelben fyrechende Buch von eis 
nem Unbekannten aus gefammelten arabiſchen Schriften 
und nach Volksſagen verfertiget worden, ein 'religiöfes Gedicht, 
das die Schickſale des Fürften (Emirs) Hiob oder Jobab (Acht 
arabifche, feine hebräifche Namen) im Lande Uz, im mit 
ternächtlichen Theil des wuͤſten Arabiens, nicht in Idumaͤa, 
enthält. 

Das Wort Läufer heißt im Srundtert: Biker ein 
männliches, Bikrah ein weibliches Kameel, arabiſch Bifrun 
und Difretun, alfo treu uͤberſetzt; Kameel. Dies und Hiobs 
Bezeichnung Kameel wird auch durch Sefaias, Kap. 60. v. 
6, verflärft: „denn die Menge der Kameele wird dich bes 
decken, die Läufer” — d. h. Dromebdare, auch junge Ras 
meele — „aus Midien und Epha.“ Beide Länder waren 
Theile des wuͤſten Arabiend, ihre Dromedare als die fchnellften 
Länfer im ganzen Drient gepriefen. Noch beftimmter und deutlis 
cher fieht im 1. B. der Könige, Kap. 4. v. 28: „auch Gerfte 
und Stroh für die Roffe und Käufer brachten fic an den 
Ort, da er (Salomo) war”, alſo Viehfutter, folglich können 
überall unter Läufer nur Thiere, nicht Menſchen, verſtanden 
werdeng). 


D) Sketze defien:' Kritifche Umnterfuchtungen einiger Stellen in den Auctoren, 
das Perſiſche Poſt weſen betreffend. (Lewzis 1774, ©. 32 u. f. 


g) Ein zweite? Veiſpiel. Im Luthers Zeitalter war die Benennung: Mani 
für Mault hier — im Gebrälfchen Tert: phirdath, haphirda Maul: 
eſelin, mannlich: phered Mauleſel, — gebräuchlich. Luther überſetzte auch, 
jedoch unrichtig wajarkibu durch aufſetzen, ſtatt: reiten laſſen. 
Daber ſtetht 1. B. der Könige, Kap. 1. v. 33. und ſetzet Salomo 
(Echtlomo) auf men Manl, und v. 38 u. 44: und fabten Gatomo 
auf das Mani bed Könige David, fiatt wörtlich verdeutſcht: fie lies 
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In den vorftchenden Rapitelt tft von den Völkern, welche 
viele Sahrhunderte vor Eyrus lebten, und von dem bei den: 
felben faft nicht zu bezweifelnden Dafeyn gewiſſer Einrichtungen 
im Briefſendungsweſen gefprochen worden; ich gehe nun zu den⸗ 
jenigen Nationen über, deren Sendungs s Anftalten, dem allges 
meinen Glauben nah, unfrer Pofts Verfaffung ähnlich geweſen 
feyn follen. Bon Perfien, als dem aͤlteſten Reiche in. diefer Be: 
ziehung, ſey zuerſt die Rede. 





Kapitel % 
Perſer. 


Herodot ib, I, cap. 128 et 130, Iib. III. cap, 126, lib. VIII, cap. 
98 — &enophon Spropädie ib, vi. 8. 6, — Plutarch ia 
vita Alexandri magni — Curtius de rebus gestis Alex. magni. — 
Ariftides Gefhichte von Sicilien, Italien und Werfien ıc. 
Tom. II. — Schneider fritiihes Wörterbuß 8 1. S. 196 — 
Bernardi Glossae in S. S. Hesichii — Procop. Aedific. Iib. Il. 
cap, 4. Fragmenta Menandri, pag. 164. — Le Quien de Neuf- 
ville Origine des Postes, liv. 1. pag. 5. — Dr. Walz Einleitung 
in die Cyropaͤdie, &. 23. — Converf. Leriton B. X. &. 839. — 
Viſcher, Zeittafel des Poſtweſens ıc. ıc. 


Das Reich der Meder war vernichtet, Echatana, die Haupt . 
fladt, eingenommen, Aſtyages, der legte König, entthront und 
Sefangener. Der Perfer Cyrus, fein Enkel, Feind, Empörer 
und Beſieger verbreitete nun Perfieng Macht und Gewalt über 
den damals befannten Theil von Afien und fliftete ein neues 
Keih, 560 Jahr vor Chriſto. 

Die Größe und Ausdehnung des Gebiets erforderten des 
Fugen, vorfichtigen Beherrfchers angeftrengtefte Sorge, von jes 
dem Ereigniß im Innern und in den Nachbarflaaten, aud von 


dem Zuftande der entfernteften Theile feines Reichs Kunde zu ers 
halten. 


Ken reiten den Salomo auf dr Manlefelin dei König: — Was 
denfen fich wohl ein Landmann, oder fonft ein Wibeliefer aus der unge⸗ 
bildeten Volksklaſſe, — welche gewoͤhnlich bie Venemung: Maul fir 
Mund netzmen — in jenen Werfen vom Maul und auffegen? — Eben fo 
it ed wie oben mit der Ueberſetzung: Läufer. 
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Die Meder und Perfer bezeichneten damals die Vorfälle in 
den Provinzen durch brennende Laternen auf ben Berggipfeln, in 
der Folge errichteten fie Thuͤrmchen zum Aufenthalt beftimmter. . 
Leute, und zwar fo mahe, daß ein Wächter dem ändern die 
Nachricht zufchreien Eonnte, wodurch in kurzer Zeit diefelbe in 
dee Hauptftadt eintraf. Allerdings durften, des Verſchweigens 
wegen, wichtige und den Staat betreffende Meldungen nicht auf 
diefe Art mitgetheilt werben. 


Eyrus, (in der Bibel Kores) ſtellte ſtatt jener Zurufer 
eigene Eil bot en an und ließ für ſie an den großen Heerſtraßen 
ſolche nette und bequeme Wohngebäude errichten, daß der Mo⸗ 
nach und fein Hofſtaat darin aufgenommmen werben fonnten. 
Er vertrauete der Verfchwiegenheit und Treue dieſer Leute fo 
fehr, daß der auf der Station Angekommene dem Abgehenden 
= Segenftand dee Nachricht fagte, ohne das Geheimniß berfel: 

ben zu offenbaren. Dies Weiterfagen gefchahe bis zum Beſtim⸗ 
mungsort. Doch auch diefe Beftellungsart genügte nicht dem 
Cyrus, um eine Nachricht ſchnell zu erhalten, reitende Bo⸗ 
ten ſchienen ihm entfprechender zu feyn. | 


Der Monarch berechnete daher, ſchreibt Zenophon h) 
(ib. DIE. $. 6.), wel einen langen Weg und Tagmarfch ein 
Präftiges Pferd, das geritten wird, aushalten koͤnne, ohne ers 
ſchoͤpft zu ſeyn. Er ließ verfchiedene reitende Boten zu gleicher 
Zeit abgehen, damit er aus dem Zeitraum zu einem Ritte auf 
ihrem Wege beurtheilen Eönne, wo die Wechfelörter anzulegen 
wären. In folhen Entfernungen ließ er Stallungen erbauen, 
Pferde einlagern und Leute beftellen, die TIhiere zu warten. In 
jedem diefer Pläge (Station) hielt fih ein Mann auf, der die 
ihm überbrachten Briefe in Empfang nahm, und folche durch 
andre Leute und Pferde feiner Station bis zum nächftliegenden 
Wechſelorte fandte. Dies Weiterbringen erlitt Feine Zögerung, 
denn die Mitte gefhahen auch in der Macht, um die Briefe uns 
unterbrochen fchnell zu überliefern. 


ld) XRenophon lebte in ber Regierungſzeit des Artaxerres Mnemon 
(Herrſchers), 134 J. nach jenem Cyrus und bis 353 J. vor Chriſto. 
Gene Cyropaͤdie — auf deutſch: die Erziehung des Cyrus — iſt im 
Gauzen um cin Roman, eine Anweiſung, wie ein Regent feiner Beſtim⸗ 
mung gemäß handein müſſe. 

® 
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Herodoti) lib. VIIL cap. 98) ſagt daſſelbe: „Es tft nichts 
geſchwinder als dieſe Boten. Die Einrichtung tft von den Pers 
fern alfo gemacht. So viel Tagreifen der ganze Weg enthäft, 
fo viel Pferde und Männer find auf jeder Tagreife (Station, 
Mechfelort) beftell. Meder Schnee noch. Regen, weder Hiße 
noch Nacht halten diefe Boten ab, ihren beftimmten Weg fchleus 
nig zurück zu legen. Der Erfte (Bote), welcher abgeht, übers 
giebt das Schreiben. (den Brief) dem auf der zweiten Station; 
biefer Zweite dem auf der dritten, und fo kommt die Nachricht 
von Einem zum Andern fort, wie bei den Griechen das Herum⸗ 
geben der Fadel am Hephaͤſtos⸗(Vulkan's-) Feſte.“ 

Auch das alte Teftament (B. Eſther Kap. 3. v. 13.) gedenkt 
dieſer Eilboten (hier wörtlich nach dem hebraͤiſchen Grundtext): 
„Und es wurden geſandt die Briefe des Koͤnigs durch die Hand 
der Eilboten (bejad harazim) in alle Länder des Koͤnigs“ ıc. ꝛc. 
Noc deutlicher aber Kap. 8. v. 10. Chebräifcher Tert): „Und 
er (nämlih Mardocai) ſchrieb es (das Edikt) im Namen des 
Königs Ahaſchveroſch K) und unterfiegelte es mit dem Sie: 
geringe des Königs und ſchickte die Briefe durch Läufer (razim, 
hbarazim) auf Pferden (rehefh, Schnellroß) und auf 
edlen Maulthieren (Achaſch theranim)D) in alle Länder 
‚des Könige.” 

Cyrus und feine Nachfolger hatten alfo auf eigene Koften 
beſtimmte Orbonanz; Reiter, und auf abgemeffenen Entfernungen: 
Menfhen und Pferdewechfel beftellt, welche Stationsweife bie 
Befehle an die Satrapen (Statthalter) und Behörden, oder des 
ven Berichte an den Regenten einander zum Weiterbefoͤrdern 
zubrachten. 

Die Perfer hatten’ eine wielfache Bezeichnung diefer Eilbo⸗ 
tens Anftalt und zwar (im griechifchen Dialekt geformt): 


1) Dee ältefte Gefchichtfchreiber nächſt den jübiichen, geboren 434 J. v. Epr. 
im Anfang der Regierung Zerris J., 70 I. nad Cyrus. 


k) Ahaſchveroſch, altperſiſch: Baruſchan, bedeutet Edles, Vortreffliches 
oder die Mafekäit des Königs. Luther ſchreibt dem Hebräifchen näßer: 
Ahasveros, die alten griechifchen Lieberfeger fagen u Urtarerres, 
eigentlich Xerres I 


1) Edle Mauithiere Gießen, bie von einem erde und einer Eſelin, als Se 


genfag der, die von einem Eſelhengſt und einer Pferdeſtute, waren — 
worden. 
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Aſtandoeͤhs und Angara, Tagreife diefer Boten oder reitende 
Läufer (Viſcher überfegts Ueberbringer), a. 

Anga-reb-a, der Dienft, das Amt der Läufer, .' 

Angaros der Eilbote, 

Darafanga, eine perfifche Meile, 30 Stadien oder 2 3 deutfche 
Meilen lang, jegt wird in NeusPerfin der Farfang zu 
4 engl, Meilen, faft ebenfalls 3 deutfche Meilen gerechnet. 

Eine Tagereife, neuperfiih: Menril, welche die Boten (Anga⸗ 
rien) in Einem Ritt oder Fußlauf zurüclegen muͤſſen, enthielt 
in ebenen Gegenden 5, in bergigen 4 Parafangen, 3% deutfche 
Meilen. Morier gibt die Paraſange, jest Farfang, zu u 
geographifchen oder deutfchen Meilen an. 

Noch einige Erläuterungen. - 

Aſtandehs, — — Aſtandal, neuperſiſch: Aſtan⸗ 
dor, mit t Angara einerlei, wird vom Heſichius durch Her 
meredromos Tagläufer und Angelos durch Bote erklärt. 
Dei den Chaldäern hieß jenes Wort Asgad, Bote Bernar 
dus aber leitet jenes vom perfifhen Esfanda oder Eskodar 
ab, ein Läufer, Eilbote, Briefträger. Einige Öelehrte behaupten 
auch, unter Aftanda müflen Fußboten, unter Angara 
seitende Boten verflanden werben. 

Diele Aftanden oder Angoroi bafiteohn wurden, nad) 
dem Zeugniß vieler Schriftiteller und deren Erflärer, die ab: 
wechfelnden Boten und Briefträger der Koͤ⸗ 
nige genannt, in weiterer Bedeutung wird das Wort auch für 
Diener, Laftträger, fogar entweder für Maulthier (im Adjertiv: 
die Beute tragende Maulthiere), oder vielleicht leßtere darum, 
weil fie von den Eilboten geritten wurden. Diefe Leute hatten 
Abrigend wie gegenwärtig, das Recht, unterweges Pferde, Wa; 
gen und Kähne zu ihrem Fortkommen mit Gewalt wegzu⸗ 
nehmen. 

Perſiens letzter König Darius aut) Codomannusm) 
war vor feiner TIhronbefteigung ein Aſtande. So nennen ihn 


m) Darius Eodomannnd, verih: Daras-Rowdel Darkıs der 
Beute ober Keine), wer ein Sohn des Urfamis mund der Sifigambis, 
beide Elterũ aber Kinder des Könige Artarerres Dinemon, folglich 


TAter Kelder Geh ebenfali Statira. 
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Plutarch und Eurtius mit den fchimpflichften Ausdrücken zu 
Gunſten ihres Sägen Aleranders. Es gab fogar Gelehrte als 
ter und neuer Zeit Aelian, Juſtin, Artan, Strabo ı« ꝛc. 
welche die Amtsbenennung: Aftanda geradehin durch Courierrei⸗ 
ter, Staatss uud Eilbote, Poftillon und Poſtknecht bezeichner 
ten und überfegten. Diodorus Siculus bezeugt aber, daß 
Codomann vom koͤniglichen Gebluͤt abftammte, das koͤnigliche 
Haus durch die Mordthaten des Kämmerlings und Eunuchen 
Boas faſt ausgerottet und Keiner als diefer Codomann vors 
. handen war, Perfiens Krone zu tragen. 

Diefer, als Erbfolger,. von den übermüthigen und gefährlich 
gewordenen Satrapen und feinem allmächtigen Unterthan Boas 
mit dem Thron befchenft, ein Sohn des Artarerres, folglich 
Prinz vom Geblät und Statthalter tiber Armenien, konnte vor 
der Thronbeſteigung wohl Eein Eilbote, Eein Courierreiter geweſen 
feyn. Jene Benennung: Aftanda, enthält daher die einer Hof⸗ 
und Staatswürde und bezeichnet mithin einen Chef der Eöntg: 
lichen Sendboten. Denn die Anftalt, welche die wichtigen 
unmittelbaren Befehle des Monarchen möglihft ſchnell und ficher 
in die entfernteften Gegenden beförderte, bedurfte der Leitung 
und Aufficht eines bedeutenden, an das Intereſſe des Throns 
gefeflelten Mannes, eines hohen Staats:Beamten, und der war 
Codomannus, unmittelbar nach dem König folgend, und 
Meffe des Negenten Artarerres Ochus Geherrſcher). Kies 
nad) widerlegt fih die vom Plutarh und Curtius boshaft 
ausgelegte befhimpfende Herabwuͤrdigung von ſelbſt. 





Vorftehendes ift alles, was uns die Gefchichtfchreiber, deren 
Erflärer und Nachfchreiber von dem Entitehen und Wefen. der 
fogenannten P often in Alt: Perfien ſtuͤckweiſe, oft nur in wer 
nigen Zellen, auch unzufammenhängend aufbehalten haben. 

Was waren nun diefe von jeher gerühmten, vom Cyrus 
erfundenen P often? 

Nichts weiter, als das gelegentliche Abfenden der koͤ⸗ 
niglichen Befehle an die Statthalter (Satrapen) und deren Be 
richte an die Monarchen, durch wechfelnde, beſtimmte Staats 
oder Eilboten auf angewiefenen Wechfelörtern, auch, wohl‘ 
zu beachten, nur für den Beherrſcher allein beftimme 
Sie waren mithin feine P often in der heutigen Bedeutung 
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bes Worts und der Sache, fondern das, wäs die Beherrfcher 
feüheree Reiche zum Theil fchon eingeführt hatten. Denn Pos 
fen gehen und kommen an beftimmten Tagen und Stunden 
jedes Orts ab und an, und find für Landesherrlihe Rechnung 
zu Jedermanns Gebraud. Beide — beſtimmte Zeit 
und Allgemeinheit — nicht der Menfchens und Hferdewechfel als 
lein, enthalten nur den Begriff einer Po ft. 

Da Glaube an die Richtigkeit der Sage Herodots, daß 
Cyrus der Erfinder der Courierſendungen — von den Glaͤubigen: 
Poſtweſen genannt — geweſen ſey, iſt ſo eingewurzelt und 
fortwuchernd, daß er noch jetzt ſogar in allen Lehrſaͤlen, unter 
den Gelehrten und wiſſenſchaftlich Gebildeten, getreue und feſte 
Anhaͤnger findet. 

Dieſer Glaube gründet ſich auf den Umſtand, daß die Ge⸗ 
nannten weder die unverwerflichen Zeugniſſe in den Schriften 
wichtiger und verſtaͤndiger Reiſenden leſen, noch ſich um die von 
ſolchen Augenzeugen geſchilderten Staats; Einrichtungen andrer, 
weit entlegenen Voͤlker bekuͤmmern, oder davon Kenntniß neh⸗ 
men wollen. 

Alle dieſe wuͤrden ihre Meinung aͤndern, indem ſie finden 
und ſich uͤberzeugen, daß nach den weit uͤber 4000 Jahr alten 
zu verlaͤſſigen Jahrbuͤchern der Chineſen, dort die Courierſen⸗ 
dungen ſchon uͤber 2300 J. v. Chr. und zwar weit beſſer und 
zweckmaͤßiger als von dem Cyrus geſchahe, vorhanden waren und 
noch find, und daß der Kaiſe Syn-Mu-Ten-Do der Erſte 
in Sapan, 105 Jahr vor Eyrus lebend, jene Staatsboten ;Sens 
dungen in feinem Reiche eingeführt habe, die noch beftehen. 
(f S. 21 China, und ©. 23 japan). 





Im jegigen Königreich Perfien ift die Verfaffung des Cou⸗ 
rierſendens anders geſtaltet. 


Voyage du Cheralier Jean Chardin en Perse etc., Tome l. cap, XXIV. 

. 272. — Eduard Ives Reiſebeſchr. von Perfien nad) Eng 

land, 1756 — 1761. Jacob Morier Geſandtſchaftsreiſe durch 

Derfien, 1808 u, 1809. — Le. Qwen de Neufville Origine des 
Postes, iv. l. Ppag. 5. — 


Die dringenden Befehle des Koͤnigs werden durch Eilboten 
(Couriere) Tchapars, Schopper auch Chappar genannt, 
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uͤberbracht. Diefe Worte beißen im Tuͤrkiſchen: galoppirend, 
wovon au die Namen Schatir, Schapgon, ein Läufer, 
abftammen. 

Die Tchapars reifen fehr fehnell, wiewohl fie nicht allezeit 
die erforderlichen Pferde haben koͤnnen, weil im ganzen Orient 
feine Boften vorhanden. find. Die königlichen und Statthalter 
Couriere nehmen in dem Fall die ‘Pferde weg, wo fie welche ans 
treffen, und find zugleich befugt, auf den Landftragen die Reifen: 
den zum Abfteigen zu zwingen und fich deren Pferde zu bebdies 
nen, der Neifende muß dann entweder nachlaufen bis zum nächs 
fien Pferdewechfel, wenn er fich nicht widerfeßen kann, oder den 
Courier beftehen. Die Stadt s Obrigfeiten find verpflichtet, 
Pferde anzufchaffen wenn Eouriere ankommen. 

Diefe Leute haben zur Auszeichnung einen zufammen gerolls 
ten Mantel und einen Eleinen Waidſack hinter fich auf den Sat 
tel’ befeftiget, einen Dolch, Säbel, Bogen und Köcher mit Pfeilen 
an: der Seite und die lange Leibbind⸗ (&charpe) zwiefach um den 
Hals gewunden, deren Enden kreuzweis uͤber dem Ruͤcken und 
der Bruſt an den Guͤrtel feſtgeſchlungen ſind. 

Gewoͤhnlich gehen 2 Staats⸗Couriere beiſammen, die, wenn 
fie vornehmen Standes find, nicht lange mit fich zanken lafien, 
fondern mit Pruͤgeln und Säbelhieben, ſcharf und flach, wie's 
fältt, dem Widerfeglichen die Pferde nehmen und fortiagen. Der 
oft Schwerverwundete mag ſich denn mit den zuruͤckgebliebenen 
erfchöpften Thieren begnügen. Das alles iſt Privatfache. 


Kapitel 8. 
Sriede.n. 


Strabo V. pag, 385. — Dio Cassius 78, 35. — Hesychüi Glossae — 

Relandii Dissertatio, Ill. — Pausanias, lib. ll. cap. 19 ın fine, et 

Ubri V. et UM. B. Hederich Realsteriton, TH. 1. S. 630 

und Th. 1. &. 1130 u. 2051.— Eonverf. Lexikon, B. VI. ©. 58. — 

" Corn. Nepos in vita Miltiadis cap. 4. — Bredow alte Weltges 
ſchichte. 

Die Wanderungen der Abentheurer und Landſtreicher, der 

Mißvergnuͤgten und Vertriebenen und aller Taugenichtſe, die im 

Vaterlande Aegypten, Phoͤnizien und Klein-Aſien nichts zu vers 
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lieren hatten, nach Griechenland und bdeffen nahen Inſeln, hats 
ten feit Jahrhunderten aufgehört, die Scheidewand zwifchen den 
Angefommenen und den Ur: Einwohnern war in der Vermifchung 
verſchwunden, die verbrüderten Staaten Athen, Lacebämon, My⸗ 
cnd, Eorinth, Argos und Doris ftanden längft gegründet, gries 
chiſche Städte in Klein: Afien bildeten fich ſchnell nacheinander, 
in die Stelle der vertriebenen Könige trat, theils die Abels;, 
theils die Volksherrſchaft. 

Sollte dies Schaffen, Werden und Emporſteigen nicht Ein⸗ 
fluß auf den Schriftwechſel zwiſchen den Ausgeſchiedenen und Zu⸗ 
ruͤckgebliebenen gehabt, und Veranlaſſung zu Nachrichten von der 
Verfaſſung und den politiſchen und häuslichen Verhaͤltniſſen ges 
geben haben? Man möchte faft zugeben, daß zu folchen Brieflens 
dungen zufällig herbeigeführte oder verabredete Anftalten ſchon in 
ganz frühen Zeiten müflen vorhanden gewefen feyn. Zudem 
wird meine Meinung noch dadurch beftärkt, daß die olympifchen 
Spielen), zu welchen eine unermeßliche Menge Zufchauer aus 
allen Gegenden herbeiftrömte, DVeranlaffung zu Einladungen und 
Abreden zum Deftellen ber Herbergen und zu Nachrichten von 
ben Siegen oder dem Tode der gebliebenen Kämpfer ꝛc. ꝛc. an 
Befreundete und Verwandte gaben. u 

Wird dies Brieffchreiben eingeräumt, fo folgt daraus, mels 
nes Beduͤnkens, ein vorgewefenes Dafeyn ber Botenläufer und ' 
des Briefiendens, mithin and) der DPoften im Sinn jener 
Vorzeitt. Und fie waren, dem Bebärfniß und der Abficht 
gemäß, wirklich vorhanden, wie dies einige bis auf uns gefoms 
mene Schriften beweifen, wahrfcheinlich fchon einige Jahrhundert 
vor Cyrus, dem geglaubten Erfinder der Poften. 

Die Griechen hatten nämlid DBriefs oder Eilboten Heèh⸗ 
merodromen, wörtlih: Tagläufer, Dromokèhrükes, Eil— 
bofe, Botenläufer, Diadochoi, Ablöfende, Abwechfelnde. 

Obgleich die alten Dichter und Schriftfteller fehr auf die 
Reinheit der griechiſchen Sprache hielten, fo findet man doch 
auch perſiſche Wörter, die durch die Gewohnheit des täglichen 


a) 


) Die eisentliche Eisdfüheung ber olnmpiſchen Spiele geſchahh durch Johitus, 
a, u Es, etwa 900 Jahr vor Chriſto und 340 vor Cyrus. 
ok * in jedem fünften Jahr vom 1iten Imius an, fünf Tage 
einem Walde bei Olympia (jet Langanico) am Fluſſe Alpheus, 





Hi 
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Gebrauchs eingebuͤrgert waren, wie die Benennungen: Anga⸗ 
rien, Boten, — Paraſangen, Meilen, Entfernungen — 
Schönum ein Ellens oder Fußmaaß ꝛc. ꝛ⁊c. auch die genaue Hans 
deisverbindung zwifchen den Perfern und Griechen bewog bie 
Lestern, jene in ihrer Sprache fehlende Wörter aufzunehmen. 

Ueberall ift nur die Rede von Hehmerodromen, ben eis 
gentlichen Boten, und beim Herodot von Angareion ober 
Dromehma das Amt, der Dienft des Boten — Angara bie 
Stationen der Boten, die Derter, in welche die Leute nach voll 
endetem Lauf einkehrten und wo fie verweilen — Angareuo 
einen Boten abfenden, fpäter, zum Botendienſt bei Heereszuͤgen 
aufbieten — Angareuftehs, der Abfender eines Voten. 

. Die Botenläufer, wohlgeuͤbt, oft in den olympifhen Spies 
fen gekrönt und in Gedichten befungen, erfegten jedes andere Mits 
tel, Briefe fchleunigft zu überfenden, daher gab es Feine Eilboten 
zu Pferde und zu Wageno), Ueberdies genügten fie auch dem 
ganzen Griechenland, das, in Feine einzelne Staaten getheilt, 
und bei der geringen Entfernung der Hauptftädte von einander, 
Briefe und Antworten in 2 bi 3 Tagen fich zufenden fonnten. 
Bekanntlich lebten fämmtliche Republiten immer fort in Places 
reien und Fehde und befriegten und zerrütteten fich untereinans 
ber. Wozu alfo eine gemeinfame Einrichtung, die, im Gange 
ftetö unterbrochen und gehemmt, nie zu einem Ganzen, zu einem 
felbftftändigen Wen — was doch die Poften durchaus erfors 
dern — gedeihen, mithin der Sefammtheit doch nichts fruchten 
konnte. 

Von jenen Hehmorodromen oder Angarien ganz vers 
fhieden, waren die Hemerostopen (Tagwädter, Schildiwas 
hen am Tage) und die Episkopen (Wächter, Aufpaffer), 
weiche auf Anhöhen und Berggipfeln umherfchaueten und das 


0) Die Schnelligkeit diefee Botenläufer wurbe fogar durch Bildſänlen geehet. 
Eine ſolche ſtand ı. B. in der Stadt Argos im Tempel des Apollo Li 
cius (fo verſtehe ich die Stelle), dem Ladas, einem Kabineräboten Wie 
zanderd bed Großen, sum Gedächtniß, ber in der Geſchwindigkeit und Leich⸗ 
tigkeit im Laufen feine Zeitgenoffen fo uͤbertraf, daß feine Sußtapfen kaum 
Im Sande in bemerken waren. (Pausanias Iib. 11. cap. 19 in fine um 
von einem gleichnamigen lib. Il. cap. 21). Diefan Ladas faft gleich 
waren Vhelonides und Philippides, Letzterer lief innerhalb 24 
‚Stunden von Athen nach Sparta, 1240 Stadien, oder 31 dentſche Meilen. 
Eivius ib. XXXI. cap. 24). 


„ww. —* 
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ihnen vom vworfiegenden Hemeroskopen gegebene Zeichen, oder def 
fen Zuruf, dem nächftfolgenden Amtsgenofien zum Welterfagen 
oder Deuten mittheiltn. - 

Da fih in den noch vorhandenen griechifchen Werfen feine 
beftimmtere und befondre Befchreibung aller biefer Botendienfte 
findet: fo muß das Vorhandene befriedigen und erfennen laflen, 
daß auch denn Helenen feine Anftalten zum Briefſenden — jebt 
abusive Poften genannt — fehlten. 


NeusÖriehenland. 


Die allgmeine Zeitung Griechenlands aus Aegina 
vom 11. Octob. 1828 enthält ein Decret des Präfidenten, bin: 
ſichtlich der Errichtung einer PoftsAnftalt im Lande: „Es 
wird eine Poft (Tachüdrometon) für die Eorrefpondenz zwi⸗ 
ſchen der Regierung und dem Staate errichtet, welcher ſich auch 
Die Staatsbürger und Andere für ihre Privats Correfpondenz. bes 
dienen fünnen. Der allgemeine Mittelpunft diefer Anftalt wird 
die Stadt fenn, welche der Sitz der Regierung iſt“. 

„Die allgemeine Direction derfelben wird von der Regie 
rung einem Staatsbürger anvertraut, Es werden Central: Pofts 
bureaus in Argos, Tripolitza, Epidaurus, fo lange die Negies 
rung in Aegina refidirt, und in Syra errichtet, auch ihre Dis 
restion wird dem Sanitäts: Commiffäre untergeordnet, und wird 
biefes Amt einem der, Demogeronten, welchen die Regierung 
waͤhlt, übergeben. Die einzelnen Lokal: Aufjichten der Poft wer: 
den eben fo in Morea und dem griechifchen Feſtlande einem der 
Demogeronten des Drts, nach der Wahl der Regierung, auf den 
Sinfeln aber dem Sanitaͤts-Commiſſaͤr anvertraut”. 

Sn einem Blatte ded Courrier de la Grèce — laut Bes 
richts aus Aegina v. 27. December 1829 fteht: „Herr Alerts 
kukopolos, Generals Poftdirector, wird zum außerordents 
lichen Schag: und Zahlmeifter der verfchiedenen Truppencorps in 
fs und Welt: Griechenland ernannt, bis zu feiner Rückkehr 
wird Herr D. Ampelos proviforifh zum Generals Poftmer 
ker ernannt”. 


— 
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Kapit et 9 
Römer md Stalien. 


Der Cursus publicus der Römer ift überall der Punkt, wos 
bin Sceiften und mündliche Vorträge, einfeitige, ftereotypifche 
Meinungen und zuverfichtliche Behauptungen zeigen, wenn man 
das Dafeyn der Poften in der Römer Zeiten und beren 
Uebereinftiimmung mit den heutigen Poftanftalten beweifen will. 
Niemand hat aber die Mühe übernommen, oder Übernehmen moͤ⸗ 
gen, den römifchen Curſum in a Ilen feinen Beftandtheilen, und 
dagegen auch das Weſen und den Zweck unfter Poften grün d: 
Lich Eennen zu lernen, um ſich die Ueberzeugung zu verfchaffen, 
dag jener Eurfus und unfte Reife: und Sendungss Anftalten ganz 
andrer Art find, alfo nihts Gleiches mit einander ha; 
ben. Eben aus der Unterlaffungs: Sünde mußten denn das 
oberflächfiche, allgemein hingemworfene Urtheil, der hartnaͤckige 
Glaube und das blinde Nachfchreiben entfpringen. Um nun das 
ganz Irrige diefer Gleichſtellung gründlich, und überzeugend ers 
klaͤren zu fönnen, wird das Einzelne in der römifchen Verfaffung 
umftändlich und befchreibend, mit ben Beweisſtellen hier vorge: 
tragen erben. 


1. 
Boten, Briefbefteller. 


Sin der Befisnahme der Staaten, die Rom nad) 'und nad) 
fih unterwarf, lager zugleich die Nothwendigkeit und das Be; 
duͤrfniß einer Veranftaltung, Befehle an die Statthalter und 
Provinzial:Beamten zu fenden und von biefen die Berichte zu ' 
empfangen. Dies Beftellen war das Amt der Senats; Viatoren 
und Statoren. Jene, 

die Viatores oder Senatsboten, 
waren von den Conſuln erwählte Bürger, nur zu dem befondern 
Dienfte der Conſuln, Aedilen (Oberauffeher der öffentlichen Ge⸗ 
bäude), der Senatoren und der Tribunen beftimmt. Sie wurden 
aus der Stadtkaſſe befoldet und mußten, außer den Einberufungs: 
fchreiben zu den Senatsfigungen dfe amtlichen Verfügungen und 
Berihte an die Behörden, wie die jeßigen Kanzleibiener oder 
- Zanzleiboten, und nebenher die Privatbriefe ihrer Obern beftellen. 
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Die Statores 
waren, als eigentliche Briefboten und Couriere, allen obrigkeitli 
hen Perfonen in Rom und in den Provinzen zugeordnet, fie 
* überall hingeſchickkt. Won ihnen ſpricht auch Cicero 
. (ad familiares lib. IL epist. 17 und lib. X, epist, 21): Litteras- 
ate mıhi Stator tuus reddidit. 

So war es in den Zeiten der Republik und Triumvirate. 
As in den Kaiſerzeiten das Roͤmiſche Reiich in das Morgens und 
Abendländifche getheitt worden war, wurden die Briefboten im 
Orient Cursores, im Occident Viatores, ‘auch dem Sinne nach, 
oft Veredarii genannt. 

Eine umftändlihe Nachricht von dem Entfichen, der Ein⸗ 
tihtung, den Geſammtpflichten und Beſoldungen diefer Dienk; 
leute fand ich in Feiner .lateinifhen Schrift, wohl darum nicht, 
weit fie von Leuten und Segenftänden gefchrieben.. haben würden, 
bie Sjeder kannte, folglich eine Erklärung überflüffig war. 

(G. C. Maternus de Cilano Abhandlungen, . Th. 1. cap. 21. 88. 6 
ud 7. — M. B. Hederich Real⸗Lexikon, Th. 11. &. 2838. — 
3.9. v. Ludwig, (Prof. in Halle) Opuscula miscella, — Ci- 
cero epist. alleg. — und de Senectute, cap. 16.) 


Nuntius 


98: der mündliche Nachrichten überbrachte, eine Benennung, 
die zuweilen vom Cicero auch für Botfchaften, RUE ges 
braucht wird, wie noch jegt am Päpftlichen Hofe. 
Tabellarins, Tabularius publicus, Cursor, au — 
ritor, 
in allen Provinzen, der die verſiegelten Briefe p) dem Empfaͤn⸗ 
ger felbft einhändigte und deffen Antwort zurücbrachte, alfo ein 
Erprefier in heutiger Bedeutung. Die Vornehmen hatten in der 
Regel ihre eigene Tabellarios, es gab daher äffentliche (für Je⸗ 
dermann) und Privat; Fußboten, jedoch wieder verfchieden von 
ben Tabellariis der einzelnen Städte (singularum urbium). Diefe 
Beten, Tabellarii publici, pflegten außer dem Lohn, noch eine 
befondere Vergütung unter dem Namen Schuhgeld, Calcearium q) 


p) Tabalae oder Tabellae, Tafeln von Buchsbaum mit Wachs überzogen, 
is welches man die Buchftaben ini einer Grigelfpige einrigte. €. cap. 1. 
. 92.6. 8. 

* Vespaſtan verbot den Schiffsſoldaten und Matroſen, die von dem Häfen 
Oftia uub Yumeoli nach Rom mu» zurück gingen, ein folched Schutzgeld bei 


- 
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zu fordern. In den leßten Zeiten des Kaiſerreichs war der Cur- 
sor Imperatoris der Hof: Fourier. 

Cursores phalerati, Einige Schriftftellee meinen,‘ diefe Bo: 
ten wären nach, bem Sueton (in vita Neronis, cap. 30) und Ti- 
tus Petronius Arbiter (Satyricon cap. 28) prachtvoll geffeidete 
Läufer gewwefen, die vor dem Wagen ihres Herren, oder wenn dies 
fer ritt, oder ging, ihm voran gehen mußten; auch den Nero 
begleiteten fie auf feinen Reiſen. Mit dem Worte phalerae be; 
zeichneten die Römer einen uns unbefannten Kopfs oder Hals⸗ 
fhmuc der Menfchen und Pferder). Aus allem geht hervor, daß 
diefe Diener nicht, wie v. Beuſt (Poſtregal Th. IL S. 1202.) 
glaubt und den Plinius (lib. VIEL ep. 12) unrichtig aufführt, 
zu den Briefträgern für Geld gehörten. 

(Cicero und alle Lexica, der Codex Theodos. lex propter ss. de ali- 
ment. Legatis). | 

In den neuern Jahrhundeten nannte man die Notarien auch 
Tabellarii, Tabelliones, ————— d. h. Verfertiger der Ur⸗ 
kunden, Dokumente. 


2. 

geerfiraßen. 

Machdem Auguftus Octavianus als Triumvir feine zwei 
Nebenherrfcher Marcus Aemilius Lepidugss) und Marcus 


Antonius —— das maͤchtige Rom und deſſen Reich ſi ih 


zahlt zu nehmen, fie ſollten barfuß laufen. (Sueton in vita Vespas, 
cap. VII). Boten unter dem Kamen: Calcearıi (Genitiv des Worts: 
Calcearium) gab es nicht. 


r) Der Kaiſer (L. Domit) Aurelian fehrieb im J. 271 an einen Kriegs⸗ 
Oberſten: „Ein jeder Soldat trage feine Halskette, feinen King, fein Arm⸗ 
band, und verkaufe oder verfpiele fie nicht” ꝛc. (Muratori etc, Pars 1. 
p- 152.) Sollte jener Schmuck die Phalerae gewefen ſeyn? 


s) Die Römer, vorzüglich die Vornehmen, Gatten meiſtentheils drei, zuweilen 
auch vier Namen, wie Publius Corneltus Scipio Africanus. 
Sie hießen i Praenomen, Nomen, Cognomen, Agnomen, jtber Bes 
ziehungeweiſe, keiner Bebentungslod. — Der erſte: Praenomen, das Ges 
fehlecht oder die Familie (Gentilitium, a gente, ex qua erat orien- 
dus). — Der seite: Nomen , bezeichnete, als eigentlicher Name, die Ders 
(on, — Der dritte: Cognomen, war entweder ein Ehrenname, ober nad 
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unterworfen, die Ruhe des Staats durch einen feſten Frieden ge⸗ 
ſichert und ſich felbft die hoͤchſte Gewalt als Imperator zugeeignet 
hatte — Jahr vor Chr. — bedachte er die Mittel, welche zur 
Fortdauer feiner Gewalt und Macht, zum Beſtehen feines Katfer: 
Throns, zum Nugen feiner Völker und zu Roms Verfchönerung 
beitragen könnten. 

Befonders fand er zur Ausführung feines großen Vorhabens 
die Anlegung mehrerer gepflafterten Heerftraßen und die forgfältigfte 
Ausbefferung der fhon vorhandenen, durchaus nothwendig, um 
feinen Heeren, ben Reifenden, Fußgängern und Fuhrwerken ein 
leichtes und bequemes Fortfommen zu verfchaffen. Er verpflich 
tete die großen Herren, ftatt der fonft ihnen zugeftandenen Trium⸗ 
phe, bie im Kriege erbeuteten Baarſchaften auf die Anlage der 
Seitenwege und Nebenftraßen zu verwenden. Aedilen (Ober: 
BausDirertoren) und befondre Wege: Baumeifter wurden bes 
ſtellt. 

Schon vor Auguſtus mußten die dienſtfreien Soldaten in 
ihren Standoͤrtern die Wege in der Umgegend bauen und pfla⸗ 
Keen, daher entftand unter der Eenforfchaft des Apptus Klaus 
dius Caͤcus die trefflihe Straße von Nom nach Capua; eben 
fo ließ der Conſul Tajus Flaminius Nepos den Weg von 
Rom bis Ariminum (Rimini) anlegen, welcher ſich hier mit dem 
vom Marcus Aemilius Leptdus* erbauten über Bononia 
Bologna) nach Aquileja, vereinigte. Durch dieſe einfüchtsvolle 
Einrichtung wurden in Friedenszeiten die Soldaten befchäftiget, 
abgehärtet und der Schlaffheit — einer Folge des Müßiggangs — 
vorgebeugt. Selbſt die nicht dienfifähigen alten Soldaten (Vete- 
ranı) mußten zu den Wege: Unterhaltungskoften beitragen. 

Der Tribun Cajus Sempronius Sracchus war der 
erfie, der auf den Hauptſtraßen Brücen auf gleiher Wegelinte 
anlegen und Waſſerlaachen, Sümpfe und Thäler. ausfüllen ließ, 
um möglichft gerade und ebene Wege zu fchaffen. Durch Denk; 


zrer Tribus (Alaſſe oder Abthheilungh zu der fie gehörten, z. B. Pontinia, 
Pupiena etc., oder nach einem Umſtande, 3. B. Proculus, der in Abwe⸗ 





fenfeit, Posthumus, der nadı dem Tode des Vaters geboren war, Vopiscus, . 


der LEchendgebliebene von Zwillingen, Sylla (verfürit von Sybilla) Krauss 
ober Nothkopf, Caecus der Rlinde, Niger der Schwarze, Tückiſche ꝛc. ꝛc. 
Der vierte: Agnomen, als Zuname, den ihre Nachkommen beibehlelten. — 

de Cilauo Th. IV, cap. 19. pag.-1409 — Marc. Terent. 
Varro de lingua latina lib. I. cap. 8. pag. 126). 
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fänfen und Benennungen wurden die Erbauer der Wege geehrr, 
daher die Stanbbilder und Dbelisfen eines Flaminius, Aus 
guft, VBespafian, Domitian, Trajan x. ıc. und bie Na; 
men Via Appia, Flaminia, Nemilia ı. ıc. In fpäterer 
Zeit durfte Fein Privat: Keifender, fein Wagen mit Lebensmits 
tein oder Kaufmannswaaren diefe nur für Soldatenmärfche, 
Staatsboten und in Staatögefchaften Neifende beftimmten Heerſtra⸗ 
fen befahren, und feine Pferdewechfel einrichten, nur die Meben: 
oder Seitenwege waren erlaubt. 

(Le Quien de Neufville Origine des Postes etc. livre II. pag. 10. — 
Bergius Geihichte von den großen Heerftraßen B. 1. — Publ. 
Papin. Statius Aquilin. de Sylvis, lib. II). 

Bon der vergoldeten Meilenfäule, Milliarium aureum ı), in 
Mom ab wurde die Yange der Hauptfiraßen nach allen Richtun— 
gen bis zum. Graͤnzpunkt beftimmt, auch von ihr ab war bie 
erfte (4 deutfche) Meile durch einen Eleineen Meilenftein mit der 
Anfchrift: Primus ab urbe lapis, der folgende; Secundus, u. f. w. 
bezeichnet. An jeder Seite des Weges lagen, 10 Fuß von eins 
ander entfernt, erhöhete, oben flache Steinſtuͤcke, um bequemer 
die Pferde befteigen, oder von ihnen abfteigen zu £önnen, denn 
bis ing vierte Jahrhundert n. Chr. waren Sättel und Steigbüs 
gel unbekannt. 

So viel von den Hauptſtraßen, welche gerade ben größten 
Einfluß auf die Errichtung des Cursus publiei hatten, ber OHNE 
jene nicht beftehen Eonnte, 

(Taciti Annales lib. I. cap. 27. — Dio Cassius (Coccejus) Inh 
pag. 526. — Sueton. in vita Augusti cap. 49 cr iu wis 
cap. 6. — Plutarch in vita Galbae cap. 3). u 
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dern. Stets ungeduldig und unruhig wollte Auguft ſogleich 
wifen, was im Innern feines ungchenern Reichs und In ben 
Nachbarländern fich ereignete, um fchleunig Aufftände der Unter⸗ 
jochten und die Ausbruͤche der noch verſteckten Misvergnäpten 
gleich im Entftehen dämpfen zu fünnen. 

Er ließ Stationshäufer errichten, und darin eine Anzahl 
teihtfüßiger junger Leute (Statores) unterhalten, welche feine . 
fchriftlichen Befehle und die Berichte der Statthalter und andrer 
Staatsbeamten von Station zu Station bis zum Bellimmungs: 
ort abliefeen mußten. Auch gab es folcher Eilboten zu Wagen, 
welche fahrend die, ganze Reiſe zurüctegten und die Briefe ‚pers 
ſoͤnlich überbrachten, um auf Befragen noch mündlich auspuant | 
‚m geben. 

Dies ganze Botenwefen war dem Kaifer zu langfam und 
nicht hinreichend, einen Bericht, eine Kunde ſchnell zu erhalten 
und feine Befehle eiligſt an die beftimmte Behörde gelangen zu 
laſſen. Er ließ daher, in die Stelle diefer Fußboten, Briefbe 
ftellee zu Pferde annehmen, welche unterweges in Stationsoͤr⸗ 
teen gerwechfelt werben follten, jedoch nur auf den großen Heer⸗ 
aber Kaiſerſtraßen. So entftand | 


. 
der CURSUS PUBLICUS, 


ein unüberfegbarer Ausdruck, theils weil jener mit feiner der hen: 
tigen Anftalten verglichen werden kann, theils weil der Cursus 
in feinem Weſen fo viele Gegenftände zufammenfaßte, die in un: 
free Sprache nicht zu benennen, in unſerm Poſtweſen nicht vors 
handen, folglich nur durch eine Umfchreibung zu verfichen find. 
Der Cursus publicus, auch Vereda publica und Res vere- 
daria genannt, war eine Reife: Anftalt ausfchließlich nur beftimmt 
für den Kaifer,_die Staatsbeamten vom Civil: und Militär: 
flande bei deren Reifen in Landes: Angelegenheiten, für die Ge 
fandten und Faiferlichen Eilboten (Souriere), auch zum Fortbrin: 
gen der baaren Staatss Einkünfte in den kaiſerlichen Schag, der 
Armee s Bebürfniffe und zum Marſch der Truppen. 


war, errichtet worden, rund, 3% Zuß hoch und mit Gofdblech überzogen, 
auf ver Spitze Sag eine Kusel. In der Solge erhielt fie ihren Standort 
neben den Stuſen dei Kapitels, i 
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Die Pferde und Mautthiere zu den Reifen, uhren und 
Courier⸗Ritten wurden auf des Katfers, nicht auf Staats: Kos 
fien unterhalten, fie und die Beamten nur in feinem Dienft, 
in feinen Angelegenheiten allein gebraucht, alfo das Ganze 
nur für des Monarchen Rechnung verwaltet. Darum reifete 
Seder ohne irgend eine Bezahlung, fogar bie Annahme eines 
Trinfgeldes war ſcharf verboten, und fein Pferd und Wagen 
durften aus den Stations: Diarftällen ohne ausdruͤckliche Erfaubs 
niß des Kaiſers (Diploma, Evectio) irgend jemand überlaffen 
werden. Die Geſetze hierüber waren fo fireng, daß den Stadt: 
Präferten, Vicaren, Präfidenten der Regierungen und Stadtbe⸗ 
hörden, den Tonfularen, felbft den Seldherren und Generalen nicht 
geftattet war, ohne des Imperators fchriftliche Bewilligung die 
£aiferlichen Reife: und Courierſtraßen (Cursum publicum) zu bes 
fahren und eigenmächtig Stationspferde zu nehmen. 

(Codex Theodos. Tom, 1. lib. VIll. Tit. V. Paratitlon, et leges 10 
et 63. — Plinius in epistolis ad Trajanum). 

Schon hieraus ergiebt fi die große Abweichung von dem 
Weſen unfrer Poften, die von ihrer Entftehung an zu Jeder⸗ 
manns Gebrauch und Mugen beftimme find, und feine gefperrten, 
jedem andern Privatfuhrwerke verbotenen Heerſtraßen fahren. 


a) Geſpanne. 


Der Cursus publicus enthielt: 

Angarien, Die Griechen hatten dies Wort aus der Perfifchen 
Sprache aufgenommen, die Römer folgten unbedenklich dieſem 
Vorbilde und überboten die Griechen, indem fie das altpers 
fifche Wort: 

Astandae, Eilboten, reitende Boten, in Folge feiner gleichen 
Abftammung und Bedeutung, gebrauchten. | 

Angariare (lateiniſirt) heißt eigentlich: duch Gewalt ers 
zwingen, wenigftens eine unfreimillige Handlung, z. B. Laften, 

Frohn⸗, Hand: und Spanndienfte auf den Haupt: oder Kaifer: 

ſtraßen, die Wegnahme der Lnterthanenpferde beim Truppen⸗ 

marfch, und der Schiffe zum Dienft des Kaifers, die Zwangsar⸗ 
beiten der Soldaten beim Wegebau, das Fortbringen der kaiſer⸗ 
lichen oder Staats: Kouriere und die Fuhrwerke für Staatsrech: 
nung. Dies alles wurbe Angariae genannt, und zwar fo allge 
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mein, daß wenn fle die Staatsbotens oder Tourters Pferde 

durch die Benennung: Flagella (Peitſche) bezeichneten, fie ges 

wöhnlicher die Wörter Angaria und Parangaria gebrauchten. 

Jeder Aufſeher über Angarin (Tourters®efpanne), ber 
folche zu feinem Nutzen gebrauchte, oder verkaufte, wurde mit 
dem Käufer und Verheimlicher auf eine entlegene Inſel ver: 
bannt. 

Parangaria. Auch dies Wort hatte vielfache Bedeutungen. 
Bald benannte man fo das gewaltfam weggenommene Futter 
für die Armeepferde, bald die Wagen, welche nur auf den 
Seitenwegen fahren durften und noch andere Laften. Diele 
theilte man ein: für den Courierdienſt beffimmt und in Tumul- 
tuarii, Srohndienfte in den Provinzen, in außerordentlichen 
Fällen, z. B. beim Aufruhr, oder beim Einfall eines Fein: 
bes ıc. ıc. ben Transport des Keergeräths, das Wegnehmen 
des Zug: und Schladhtviehes ꝛc. ıc. 

Parangaria militaria faßten die befondre Kriegsarbeiten der 
Soldaten im Frieden und im Feldzuge in fih, als: das Ver: 
fhanzen, Laufgräben und Kanäle graben, Wegebauten, Arbeit 
in den Weinbergen der Eaiferlichen Staatsgüter u. fs w. 

Alle diefe vielfeitigen Benennungen wurden auch auf den 
Cursum publicum bezogen und umfaßten in diefem Fall das 
Staats s Courierwefen, in engerer Bedeutung aber 

bie Eaiferlihen Marftalls oder Stationg: Pferde und 
Fuhrwerke, befonders aber ein Sefpann Zug: Odhfen, 
denn auch diefe wurden, wie die Pferde und Maulthiere, zum 
Fortbringen ber Reijenden und Güter gebraucht. 

(Codex Theodos. lex I. de varibus non ecusandis — lex IV. de X 

Kalend. Jul. 326. — de Neufrille etc, pag. 23. — Pancirolus in 

notitia Imperii lib. 1. cap. 6). 


b) Stationes ober Mansiones. 
(Pofthattereien, Pferdewechſel.) 
Bon den ReifesAnftalten vor Auguft’s Zeiten wird von 
Schrififtelleen felten und nur zufällig gefprochen. Aus dem 
fann man jedoch annehmen, daß in den Städten ge⸗ 
nfalten muͤſſen vorhanden gewefen feyn, wo man Pferde . 
Wagen zum Weiterreifen erhalten konnte. Einige Stellen 


as 


& 
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deuten babin, 3. DB. Als Nom, 192 3. v. Ehr. den Syriſchen 
Geldzug gegen Antiohus d. Gr. unternahm, riet Luc. Sci⸗ 
pio Africanus, den freien Durchzug der Armee durch Ihracien 
zu fihern, und deshalb Philipp Il. von Macedonien zu gewins 
nen. Der junge feurige Titus Sempronius Grachus übers 
nahm die Ausführung und reifete unglaublich fchnell mit unters 
legten Pferden (per dispositos equos), alfo Stationss 
weife, von Amphiſſa (Amphicea) in Lofris auf lauter Gebirgs⸗ 
wegen nach Pelle, der Hauptſtadt Macedoniens (jetzt Sjeniza, 
auch Zuchria), 43 deutfhe Meilen, wo ee ſchon am britten 
- Tage, eintraf. (Ktvius lib. 37. cap. 7. in der Mitte). | 

Ein fpäteres Beifpiel gibt Julius Caͤſar, der, nach dem 
Sueton (cap. 57.), in einem Miethswagen (meritoria rheda) 
täglich 100,000 Passus (25 deutfche Meilen, centena passuum 
millia in singulos dies) zuruͤcklegte. 





Bald nad) den Wegebefferungen und mit der Aafhebung ber 
Zußboten: Anftalt hatte Auguſt Stationes oder Mansiones (Pfer: 
dewechſeſ) einrichten Taffen, wo man Zug: und Laftvieh, leichte 
Wagen, Kutfchen und Kariolen vorfand, auf welchen Reifende, 
die Staatsabgaben, Lebensmittel für den Hofltaat und die Armee, 
Waffen und- Güter fortgebracht wurden. Die Römer hatten für 
jede Art diefer vielfachen Umfpannungen eine befondre Benen⸗ 
nung. 

t. Civitas bedeutete zu Caͤſars Zeiten eine Bürgerfchaft, 
einen Bezirk, in der Folge eine Stadt oder Burg, wie Ptoles 
mäus und Ammianus Darcellinus angeben. Strabo in 
der Retfebefchreibung des Antonins verwechfelt faft immer die 
Bedeutung. Sin folcher Civitas waren von Augufts Negierungss 
Zeit an ſtets 40 Eurspferde und dazu gehörige Futter: en 
bäufer vorhanden. 


(Strabo in Geograph. lib. IV. — Le Quien de Same pa. 4 
et 53). 


2. Mutationes, auch Stationes genannt, (Pofthaltereien, 
Dferdewechfel, Umfpannungen in Zwifchens Stationen), in Lands 
gürern und Dörfern zwifchen entfernt liegenden Städten (Civita- 
tes), wo nur die Eaiferlichen Sendboten zu jeder Zeit Pferde ers 
bieten, um nicht durch eine zu lange Wegeſtrecke aufgehalten zu 
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werden. In dieſen Mutationen fanden 20 Pferde bereit, von 
welden täglich 5, In ſpaͤterer Zeit @ Bis 10 zum Reifen ge 
braucht werden durften. 

(Leges VIII et XV. in Codice Theodos). 


3. Mansiones. eben ſolche Pferbewechfel, jedoch zum Ber: 
weilen und Erholen bei Eourierritten, auf Truppenmärfchen und 
wenn Feld: Couriere durchgingen; man erhielt bier Lebensmittel 
und Biehfutter. 

(Thidem et Justinian lib. XII. — Cambdenus (Cambden) Romani in 

Britiannia. pag. 45). 

4. Stativa hießen die Derter und Stationen, wo die Frei: 
paß⸗Neiſenden (auf ein Diplom oder eine Evectio) Erfrifehuns 
gen und andre Geſpanne erhielten. 

5. Equi singulares, Leibpferde des Kaiferd, wurden bie 
anserleſenen befondern Pferde genannt, die nur allein zu ben 


Reifen des Katfers und der eigentlichen Kabinets:Couriere (jedess. 


mal von hohem Stande) gebraucht werden durften. 

6. Ver&di (von vehere fahren, ziehen, und dem gallifchen 
Worte rheda ein Wagen) wurden die eigentlichen Dienfts ober 
Eurspferde genannt, zum Courierdienft aber die ſchnellſten und 
leichtfüßigften Thiere gewählt. 

Das unaufhörliche Ausbeſſern der Eursftraßen bewirkte ein 
fo fchnelles und leichtes Fortfommen mit diefen Verẽden, daß 
Tiberius Nero von Lugdunum (Lyon) ab 200 römifche (50 
deutfche) Meilen in 24 Stunden bis zu feinem Bruder Dru⸗ 
fus Germanicus zuruͤcklegte und unterweges nur dreimal das 
Fuhrwerk wechſelte u). 


u) Sueton erzählt, daß Auguſt mit ſolchen Stationspferden gereiſet ſey, 
um ſchleimmig im dem Ort su ſeyn, wo man ihn nicht fo ſchnell erwartete. 


Der Imperator habe, gleich einem unermüdlichen und ſchonumgsloſen Cou- 


rier, täglich über 100 römiſche (25 deutſche) Meilen zurückgelegt, und fen 
auf eisen Rachen über reihende Ströme gefchifft, ohhm eines Lmweg oder 
eine Brüde fuden zu laſſen. 

Auch Eonftantin d. Gr. — dieſe Werkden, indem er als 
Kronprinz in der Haft ſeines Todfeindes Galerius, aus Nikomedien (Haupt⸗ 
Aare der Provien Qitganien in Klein-Aften am ſchwarzen Meer) in weni⸗ 
gen Tagen Über bie Alyen nach Gallien zu feinem Vater, dem Kaiſer 
Konſtantius Chlorus (der Kräftige, Mannhafte) entflotz, deu er FM 
Sero ſjacum (Bonlogne) traf, als diefee mit einer ſtarken Flotte nach 
Sehtannken überichiien wollte. Conkantim ließ bei feiner Antun amt 
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Wenn ein Marſtallpferd (Veredus) zum Laſttragen gebraucht 
wurde, durfte die Schwere des zen nicht 20 Pfd. uͤber⸗ 
ſteigen. 


(Anton de Perez nisch etiones in —E Justiniani, Tit. LI. de 
cursu publ. $. 4). — 

| 7. Para verẽdi waren die größern ſchweren Pferde, welche 

man fpäter Parafredi, und im dritten Sjahrhundert Avertarü 

nannte, 

8. Parhippus hieß ein Nebens, Huͤlfs- oder Beipferd, je 
doch nicht zu Privatreifen; wurde es mit Gepäck beladen, burfte 
die Laft nicht mehr als 100 Pfund wiegen. 

(Cassiodori Variarum lib. V. cap. 5. — Juliani opera ep. 20). 


9, Agminales nannte man die Packpferde, fie folgten dem 
Heere mit dem Feldgepäd beladen; auch hießen Agminales bie 
Pferde, welche die Begleiter eines Eouriers ritten, eben fo das 
zweite Dferd, welches das Couriergepaͤck oder das Felleifen tras 
gen mußte, wenn beide zu ſchwer waren, um von des Beglei⸗ 
ters Pferd mitgenommen zu werden. 

(Codex Theodos. de cursu publ. les. XLVIII). 





Sehlten Pferde, fo mußten die Unterthanen folche liefern. 
Kaifer Nerva hob am Ende des erften Jahrhunderts n. Chr. 
diefe Frohnlaſt auf und ließ deshalb eine Denkmünze prägen mit 
der Inſchrift: Vehiculatione Italiae. Aelius Spartianus be 
zieht jedoch diefe Medaille auf den Kaiſer Severus. 

(Balth. Stollbergius in dissert, de angariis Veterum). 


Stabulum veredarium oder veredorum hieß der Eursftall, 
(wenn man es deutlicher finder: Poftftall). Verẽda, der Weg, 
auf welchem die Rhedaͤ (Wagen) fuhren. 

Kein Reifender durfte, beim Mangel des Zugviches auf eis 
ner Station, ein zum Landbau beftimmtes hier, z. DB. einen 
Pflugochfen, wegnehmen, fondern er mußte fo lange verweilen, 





jeder Statton den gebrauchten Pferden bie Fußſehnen durchſchneiden, 
um die Thiere zum Verfolgen untlichtig zu machen. (Muratori Ges 
—— > Stalin Th. IL ©. 246. — — ange Mr 

Da 1a) pag. 656 — Eumenius Panegyr. Constant. Ca L 
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Bis ihm von dem Stations: Verwalter das nöthtge m ur 
Weiterreife verfchafft wurde. 
(Cudex Theodos. lex I. pag. 500). 


Die Pferde durften nur mit einer Peitfche oder Neitruthe 
(Serte), nicht mit einem Knuͤppel angetrieben werben. 

Die Neitfättel und Steigbügel kamen erft zu ‚den Zeiten 
Theodoſius d. Sr. (379—395) in Gebrauch, flat jener wa⸗ 
sen die Pferde mit einer oft fehr Eoftbaren Dede bedeckt. Um 
das. Aufs und Abfteigen zu erleichtern, flanden an den Wegen 
ſtreckenweiſe (oben abgeplattete) Steine eingefeßt. Zu den Zeiteh 
des Eicero waren fchon die Packſaͤttel eingeführt worden. 





>) Wwagen. 


Auf jeder Station mußten ftets mehrere Wagengattungen bes 
teit ftehen, und zwar: 

1. Die Rheda currens, ein Wagen auf 4 Rädernzu 2 Perfo: 
nen, zwei: auch vierfpännig, ebenfalls zu Paketſendungen ein⸗ 
gerichtet. Sie waren fo bequem, daß Cicero darin figend, 
Briefe fchreiben und Mäcenas feinen Freund Horaz zur 
Geſellſchaft und zum Anhören der Späße und Wiße mitnehs 
men konnte. Eine folhe Rheda wurde von Pferden, (die 
unter Animalia verftanden werden) von Eſeln, Maulthieren 
und Ochfen gezogen, im Sommer von 8, im Winter von 
10 Dautefeln, mit 1000 Pfd. Gepaͤck, alfo in diefem Fall 
ein Laft: oder Güterwagen. 

Der Name Rheda ift aus der Sallifchen Sprache genoms 
men. Diit der Kenntniß ausländifcher Gebraͤuche und Eins 
richtungen kamen auch fremde Wörter und Benennungen in 
die lateiniſche Sprache. 

Quinctil. de Instit. oratoria lib. I. cap. V. 5. 70. — Ciceron. epist. 
ad Atticum, V. 17. — Horatii Sermonum lib. II. v. 42. — Co- 
dez Theodos. Tom. 11. lib. VII. Tit. V. Paratitlon. — Martial 
lib. III. ep. XLVII. et lib, X. ep. XI). 


3, Vehiculum war eigentlich der aflgemeine Name für Fuhr⸗ 
werke und Sänften, im engern Sinn aber ein kleiner Was 
gen für eine Perſon und 1000 Pfd. Fracht. Eine genauere 
Angabe von der Befchaffenheit diefer Wagen fand ich nicht, 
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ſpaͤte Schriftſtellen meinen: ein Korbwagen mit Flechtwerk. 
Vehicularius, igitur rhedarius fabricator dicitar, qui hoc ge- 
nus vehiculi fabricaret, quod appellatur rheda, 


(Bistorlao Augustae Scriptores VI. Tom. II. pag. 143. No. 7. — Co- 
dex Tb. Tit. V. lex XVII. ee XXIV). 


8. Carpentum, eine Kutfhe auf 2, auch A Rädern, mit 4 
Pferden oder 8 Maulthieren befpannt, hatte Raum für 3 Per; 
fonen und 1000 Pfund Gepaͤck, und war in der Regel zum 
Reiſen der römifchen Damen beftimmt. Es war bie ältefte 
Wagengattung, denn der König Tar quin. Priscus mit 
feinee Gemahlin fuhren in einem folchen Wagen. 

_(Taeit. Annales lib. XII. cap. 42. — Ovid. Fastor. lib. I. v. 619. - 
Juvenal. Satyr. VIII. 147), 


4, Carri, Kariolen, die eigentlichen Touriers und —— 
am zahlreichſten auf jeder Station, zu jedem Behuf brauch⸗ 
bar, auch beſtimmt, die baaren Staats-Einkuͤnfte aus den 
Provinzen — jedoch nur bis 500 Pfd. Gold, oder 1000 Pfd. 
Silber — fortzubringn. Die Wagen ähnlicher, jedoch klei⸗ 
ner Bauart, im Sommer mit 8, im Winter mit 10 Maul⸗ 
thieren befpannt, fchafften nur 300 Pfd. Sold oder 500 Pfv. 
Silber fort. Ein fpäteres Geſetz ſchrieb die Belaſtung von 
600 Pfd. vor v). 
(Codex Theodos. Tom. N. lex XLVIII. — Jul. Caes, de bello gal- 
lico ib. L. cap. XXIV, 8. 3 et 4. — Le Quien de Neufville etc. 
pas. 58). 


5. Carruca, (das Diminutivum von 'n Carri), eine Gattung klei⸗ 
ner Prachtwagen der Vornehmen. Nero hatte oft 1000 
ſolcher Carruken in feinem Gefolge, die ziehenden Maulthiere 
waren mit filbernen Hufeiſen befchlagen, bie Führer (Kutfeher) 
in £öftlichen Gewaͤndern gekleidet. Der wüfte Triumvir War: 
cus Antonius fuhr in einem folhen Wagen von Löwen 

gezogen, Helisgabal mit vorgefpannten Tigern, Kirfchen 


v) Dee Kaffe (Zlavins Julius) Tonkantius Welt im I. 359 
in Ariminum (dent Ried eine Kirchen: Wertammiung, zu welcher er die 
Biſchoͤſe aus Stalten, Illyrien, UAfrika, Eyanien, Ballen und Britannien, 
zuſammen 400 Geißliche, durch eben ſolche Curswagen (Carri) Kolem, 
und unterweges gegen eine Nerglitung aus ber Staatekaſſe Ranbeimäßie 
bewirthen lich. 
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ober — und Zirmus mit gezaͤhmten PR Straus 
ben w). 

6. Bastagae, fleine Gepaͤckwagen, auf weichen mit den kaiſer⸗ 
lichen Turspferden die oft fehr koͤſtlichen Kleidungen der Im⸗ 
peratoren unter DBerantwortlichfeit der Aufſeher (Praepositi) 
fortgebracht wurden. Die Ladung war auf 1000 Pf. feſt⸗ 
geſetzt. 

7. Birota, auch Birotum, ein Kabriolet auf 2 Raͤdern, 
mit 3 Mautthieren befpannt, beftimmt zum Fortſchaffen gros 
Ber Pakete und der Waffen in die Vorrathshäufer.. Die Bes 
frachtung durfte niche über 200 Pfd. ſchwer feyn. ' 

(Codex de cursu publ. lex VIII. et IX). 


8. Clabula, Clavula (Clabulare, Clabularis, Clabularius), 
eine Art Wagen, verfchieden von den Rheden und Vierges 
fpannen, um Lebensmittel und KRaufmannsgüter, oft 2000 
Pfd. Laſt fortzubringen. Bis zu den Zeiten des Sultans 
Apostata (361 u. 363 J. n. Chr.) gebrauchte man nur Ochfen 
und Maufthiere, um auf diefen Wagen Ballen fortzubringen. 
Sultan ſchaffte zwar dieſe Gefpanne ab und ließ Eurspferde 
(Beriden) nehmen. Seine Nachfolger aber führten wieder die 
Ochſen⸗ und Maulthierfuhren ein, und zwar einzelne Angas 
rim (2 Paar Zug⸗Ochſen), wenn Familien, Seräthe, Schwache 
und Kranke fortgebracht wurden. Wornehme, oder begüterte 

- Derfonen fuhren nie mit biefem gemeinen, höchft langſamen 
Fuhrwerk (tardi gradam). 

Mehrere Erläuterungen geben die einzelnen, oft fehr kurzen 
Saͤtze der Schriftfteller und Geſetze jener Zeiten nicht, weil Je⸗ 
der die Gegenftände Fannte. Die Belehrungen der Erflärer, 2, 
oft 500 Jahr fpäter, find in der Regel nur Meinungen, entwes 
der. auf Vermuthungen gegründet, oder mit einigen Citaten löcker 
unterftügt, und dennoch ſchwankend. 





w) Stemms Africaund, Statthalter in Afrika, der, aid Empörer gegen bie 
Kaiſer Balentinian mb Valens, 373 vom Theodoſins (nachmals 
Kaiſer) in einer Schlacht überwinden, fich ſeltiſt entleibte. Auch der Go⸗ 
then: König Cannabaudes fuhr in einer fol prächtigen Carruca von 
4 Hirſchen gezogen. Auf chen dieſem Wagen mit den vorgeſpannten 4 
Hirſchen, hiett Kaiſer Unrelian, nach Eroberung der Reiche jenes Can⸗ 

naabaude und der Königin Zenobla, (274 I, n. Chr.) feinen Triunmmh⸗⸗ 

"mus in Rom, 
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d) Besmten. 


Der Praefectus Praetorio x), dfe Generale, die Pro⸗Con⸗ 
fuln, die Statthalter und Directoren der Provinzen hatten zwar 
die allgemeine, oder Ober⸗Aufſicht auf die fämmtlichen kaiſerli⸗ 
hen Eurfe in ihrem Regierungsbezirk; zur eigentlichen Aufficht 
und Verwaltung eines jeden Eurfes waren jedoch von Auguft 
und feinen Nachfolgern befondre Beamten angeftellt, die das 
fünfte Militaͤr⸗Dienſtjahr vollendet haben mußten. 

(Codex Theodos. Tom. II. lib. VIII. Tit. V. Paratitlon pag. 497 und 
lex I, de Tabulariis, Scribis vel Decurionibus). 


Diefe Amtsverwefer waren: 

1. Die Frumentarii. Sie hatten die Oberftelle und mußten 
auf alles achten, was In den Provinzen gefeßwidriges vor; 
ging, und fie theils von dem ftets durchkommenden Eourieren, 
theils von andern Durchreifenden erfahren konnten. Dio⸗ 
eletian fchaffte 286 J. n. Chr. dies Amt ab, als ihm die 
Durchftechereien und ——— jener Beamten bewieſen 
wurden. 


‘ (Aurel. Victor in Comment. ad vitam Dioclet. cap. I.). 


2. Agentes in rebus (nämlidy veredariis) , eine fpäter errich: 
tete Behörde von einfichtsvellen, dienſtkundigen Männern. 
Einer von ihnen war ftets um die Perfon des Kaifers, da; 
mit er in dringenden Fällen fogleich in die Provinz abreifen 
konnte. Dies geſchah oft fo eilig, daß der Sjmperator die Reis 
fepäfle felbft ausfertigte. Jede unverfchuldete Verſaͤumniß auf 
der Meife mußte überzeugend bewieſen werden. 

Diefe Agentes waren die Vornehmften im Cursdienſte 
und die eigentlichen (fpeciellen) KabinetssCouriere des Mo⸗ 
narchen und Generalſtabes. Außer diefem Beruf hatten fie 
unterweges genau Acht, daß die Neifenden die Vorſchriften 

der Diplomen (Freipäffe) nicht üÜberfchritten, nicht mehrere 
Pferde nahmen, und von ber Heerſtraße abwichen. 


(Codex Theod. etc. etc. les V). 


») Chef der Leibgarde, der Erſte nach dem Kalfer, deſſen Sanudminifter und 
Öberhaupt ſãmmtlicher Militair⸗ und Evil: Behörden, alfo der Wichtigſte 
im Staat, 
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3. Principes Agentium in rebus, unfern Pofts Snfpecto: 
ren fat gleih. Sie hatten‘ die befondre Aufficht über die 
Stallmeifter (Stratores) und Stationsvermalter, befichtigten 
und prüften den Zuftand der Stationshäufer und erftatteten der 
Behörde den Bericht über das Befundene. Sie bereifeten 
täglich 5, oft 8 Stationen, um auf der Stelle wahrzunehs 
men, wenn fich etwas gegen das Gemeinwohl und den Staats: 
dienft ereignete. Zu ihrer Pflicht gehörte auch, die Wege 
bahnen zu laſſen, um das Truppenmarfchiren zu erleichtern 
und zu befördern, wodurch freilich die Männer bei Feindes 
Nähe deſſen Angriffe ausgefegt wurden. Ein folches. gefahrs 
und mühevolles Amt und das. in fie gefegte Vertrauen er: 
warden diefen Principes eine hohe Achtung und Enüpften fie 
mittelft dieſes Verftändniffes an die Perfon des Statthalters 
und an das Minifterium, das ihnen oft eine hohe Staates 
würde 3. B. die eines Proconfuls ꝛc. ꝛc. zuerfannte. 

(Codex etc. etc. de Principibus agentium in rebus). 


4, Judices curiosi, auch Curagendarii, Bon den Kai— 
feen im erften Jahrhundert waren 2 diefer Dirertoren bes 
Keflt, in der Folge nur Einer, der außer der Auffiht auf 
die Curs- und Kaiferfiraßen und die Beamten, alle Vorfälle 
überall zu erfpähen, zu beobachten und davon zu berichten 
hatte, daher wohl das Geſetz de Curiosis feinen Namen fühs 
ten mag. 

5 Angari, befchäftige mit dem Courier⸗Curſe, der Beaufſichti⸗ 
sung beim Ausbeflern der Wege, dem Fahren und dem Ent 
decken eines ſtrafbaren Abmweichens von dem Lursmege über 
500 Schritte entfernt. 

(Codex Jex XXI. (Note) und lex XXV). 

6. Mancipes, Beamten über das Fuhrweſen. Sie wurden 
vom Präfertus Prätorio auf 5 Jahr erwählt und nachher 
init einem Ehrentitel entlaffen. Ste mußten aufmerfen, daß 
den Packpferden (Agminales) und Wagen nicht über die ges 
feglihe Laft aufgebürdet wurde. (Syn einigen Lericis ſteht: 
Mancipes, Pächter der Staats: Einkünfte). 

(Codex, leges XXXVI et XLII. — de Perez praclect. in Codice. — 
Justin, Tit. LI. $. 7). 

I, Stratores, (Stallmeifter), welche auf die Pferde, Wagen . 

und das Geſchirr die befondre Auffiche führten und die aus 
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den Provinzen in die Eursflälle gelieferten Ergänzungs s Pferde 
befichtigten und abfhästen; zum Lohn erhielten fie vom Ab; 
liefernden 1 römischen Denar (4 98.) für jedes dienfttaugs 
liche Pferd. 


(Codex, lex unica de Stratoribus). 


8. Veredarius (ftatt Vehe-rhedarius), Stator auh Cur- 
sor publicus, &ilbote, Eursreiter Chier der Verſtaͤndlichkeit 
wegen: Courier genannt). Er durfte nie ohne einen vorrei⸗ 
tenden Begleiter oder Wegweiſer Catabulensis (f. folg. 9.) 
reifen, die Begleiterpferde hießen ebenfalld Agminales. Wog 
das Eouriergepäd, Felleifen ıc. über 30 Pfd., fo wurde ein 
zweifpänniger Wagen genommen, und der Courier, ber Bes 
gleiter und die Habe mußten gefahren werben. 

Die veifenden Couriere aßen untermweges auf dem Pferde 

and im Wagen, fie durften ohne dringende Noch nicht abs 
fleigen, erhielten bei ihrer Anfunft auf den Stationen jeders 
zeit bereit ftehende Pferde (Verẽden) und mußten die kaiſerli⸗ 
hen Handbriefe und Staatsfchreiben perfönlih an die Em: 
pfänger abgeben. Diefe Männer wurden‘ oft nad) den Um: 
ftänden näher befragt; zur Auszeichnung trugen fie Federn 
auf dem Hute. 

Da the Amt zur Klaſſe der Lnterbedienten gehörte, fo 
kann man fie nicht zu dem Stande unfrer heutigen Cou⸗ 
tiere — oft wichtige und bedeutende Staatsbeamten, Majors, 
Sefandtfchaftsräthe und Serretäre, Hauptmaͤnner ıc. ıc., wie 
die Agentes in rebus der Kaiſer — rechnen. Zwar heißen 
in Franfreih, Spanien ıc. die Poftbegleiter (Conducteurs und 
Schirrmeifter) ebenfalls Couriere, aber fie find nicht das, 
was die Römer darunter verftanden. 

(Codex, de cursu publ. lex XLVIII. — Glossarium lat. Ms. Reg. 
cod. pag. 1013. — Le Quien de Neufville pag. 47). 


9. Catabulenses, Wagenführer, Kutfcher, Fuhr- und Reit: 
knechte. Sie führten eine Peitfche, ritten den Cursreitern 
(Eourieren) vor, beluden die Curswagen und packten fie ab, 
fuhren die gen mit den faiferlichen Staatskleidern, den 
Staatsfaflens Geldern und dem Hofgepaͤck bis zur folgenden 
Station, und lieferten die Fracht an den dortigen Stationg: 
verwalter ab, der das Meitgebrachte, dem Frachizettel gemäß, 
weiter beforgte. Diefe Gattung Dienftleute hatte in Hinficht 
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der Amtsverrichtung einige, wenn gleich entfernte Achnlichkeit 
mit den Poftillons in Deutſchland. 
(Codex ete. Paratitlon et ..leges). 


10. Hippocomi, Pferdewärter, ———— zum Fuͤttern und 
Warten der Thiere, und 
11. Muliones, Maulthiertreiber. 
(leges X, XXXIV. e XXXVII). 


12. Mulo-Medicus, ein Thierarzt, Kurfchmidt, mußte in jes 
dem Stationsorte feyn; er befchlug die Pferde und Maulthiere, 
und gab dem erkrankten Vieh Arznei ein. Er durfte Beine 
Belohnung von den Neifenden nehmen, denn er wurde für 
alle ihm zukommende Gefchäfte befoldet, alles Zugs und Laſt—⸗ 
vieh auf jedem Curſe gehörte dem Staat. in der Perfon des 

Imperators. 
(Codex, Paratitlon — Marc. Aurel. Cassiodorus lib. III. epist. X. et 

lib. IV. ep. XLVII). | , 





e) Diploma wd Evectro.y) 


"Beide Benennungen find gleichbedeutend, denn feit Con⸗ 
ſtantin d. Sr. wurden die Diplomata Evectiones genannt, vom 
Zeitiworte eveho, evehi, evectum etc. Wagen und Pferde vers 
fchaffen, im passivo: ſich fahren laſſen. 

Das Diplom oder die Evectio (Erlaubnißfchein, Freifuhr⸗ 
fhein?), den eursum publicum und die Marfchalls oder Eures 
pferde zu benugen, ertheilten nur der Kaifer und — mit deſſen 
Bewilligung — der Präfertus Prätorie und der Stadt: Präfert 
(Spuverneur) in Rom, Beide jedoh nur in StaatssAngelegens 


y) %elde umüberfegbar und unfern heutigen Courier⸗, Vorſpann⸗ umb Poſtfrei⸗ 
Den, dem Weſen nach, nicht ennprechend. Quint. Aurel. Synmas z 
ch as (Präfect au Kom im Aten Jahrhundert) erflärt fie durch Erlaubniß⸗ 
ſchein, Undere und die Lexica durch: Freies Fahren mit der Vol — 
denn Voſten wud Cursus publicus iſt den Verfaſſern gleichbezeichnend, ich 
habe hier, um etwas zu verdeutlichen, Paß und Schein geſagt. Die Dis 
vlome, von welchen Cicero in feinen Briefen an Balbus ſpricht, wa⸗ 
ven — diefe Bälle — denn damals deftand noch kein Cursus publicus — 

fondern Schaltungen, Amts⸗ und Ehrenpatente, wie noch jegt 5. B. Adels⸗ 
Diplom x. x. 








* 
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heiten den Prätorlanifchen Präferten und denen, die ein hohes 

Civil⸗- oder Militär: Amt verwaltet hatten, auch zu Fuhren mit 

den an die Hauptftaatsfaffe abzuliefernden Geldern und zu Mon⸗ 

dirungsfuhren. Seder Schein oder Paß mußte, vor dem Ger 

brauh, von ben Direstoren des Kurfes gelefen und mitunters 

fchrieben worden feyn. Ä 
Diefe Diplomata, oder Evectiones waren zweifach. 

Die erfte Gattung war die gewöhnliche, in welcher zwar 
die Dauer ihrer Gültigkeit nicht genau, aber die Derter benannt 
waren, wo ein ziweitägiges Stilllager gehalten, was für Speis 
fen und Getraͤnke gereicht werden follten und die Zeit angegeben 
war, in welcher die Reife vollendet werden konnte. In der Re: 
gel wurden nur 2 Verẽden (Lurspferde) berilliget, nahm der 
Reiſende ein drittes- ald Beipferd (Parhippus), fo mußte aus 
dem Paſſe die Eile und Nothwendigkeit erweistih feyn. Fehlte 
einem Retfenden oder Couriere dee Paß, fo wurden Beide vers 
haftet und die Pferde verfagtz). 

Die zweite Gattung hieß ertraordinäres Diploma. Cs 
wurde nur den Sefandten und den nach Hofe Berufenen ertheilt, 
und enthielt zugleich die Anweifung, dem Reifenden Lebensmittel, 
Sefpann und Viehfutter für kaiſerliche Rechnung zu liefern. Das 
Beifpiel eines ſolchen Reife: Diploms ift noch vorhandena) und 
lautet: 

.......... Kaiſer, allen Unfern Befehishabern jedes Orts. 
„Wir thun Eund, daß Wir den.......ald Unſern Gefandten 
„nach........ abgeſchickt haben. Darum befehlen Wir Euch durch 
„Segenwärtiges, daß Ihr demfelben (Zahl) Pferde und ſoviel 
„Lebensmittel liefert, wie derfelbe nöthig hat, nämlich: ........ 
„gewoͤhnliche (Veredi) und ......... Huͤlfspferde (Parhippi),.... 
„Brod eo. Maaß Wein,...... Bier,...... Pfund Speck, ...... 
„Fleiſch, .... Schweine, .... Spanferkel, .... Hammel, ..... 
— Laͤm⸗ 


x) Pertinax, nachmals Kaiſer, übertrat jene Vorfchrift auf feiner Reiſe 
im die ihm vom Mare Aurel zugetheilte Statthalterſchaft, ee wurde 
vom Etatthalter in Syrien verhaftet, und mußte zur Strafe die Weiters 
veife dom Untiochien Ms zum Beſtimmungtort au Fuß vollenden. (Jul. 
Capitolinus in vita Pertinacis). 


a) Hieronymus Bignonius, Cummentar. ad Marculfam in Baluzii ca- 
pitularıbus. Diefee Jerome Bignon war” Etaatsrath, Generals Nds 
vofat beim Parlement und Director der königl. Bibliothek unter Ludwig XIII. 
mit dem Bignon erzogen wurde, geboren 1590, farb im April 1656. 
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„Länmer,.... junge Sänfe,... Fafanen,.... junge Hühner, .... 
‚dd, ..... Poͤckelſalz (Satzbrühe), ... Honig, ..... Effig, .... 

„, Kimmel,..... Pfeffer, .. . Gewürznägelein,..... Zimmt,.... Mas 
„Rother, ...., Datepflaumen, ... Piaien, .,. Manden,.. 
„Wachs, er, Salz, ... Heu,.... Hafer, ... Steh. Sorge 
„dafür, dag alle diefe Dinge hinreichend, vollftändig, ohne Säu: 
„men und zufammen geliefert werden.” 

In jedem Paſſe ftanden die Beſchraͤnkungen genau bemerkt, 
z. B. daß jeder Reiſende taͤglich nur 5, in ſpaͤterer Zeit nur 6 
Verẽden (Curspferde) und eine Verẽda (Wagen) erhalten ſolle, 
der Praͤfectus Praͤtorio außer den Pferden nur 2 Angarien (jede 
zu 2 Paar angeſchirrte Zugochſen) ein Director, Judex curiosi, 
nur 2 Verden — ein Vikar 30 Eſel oder 10 Pferde — ein 
Dberer (Comes) 4 Pferde und 1 Beipferd — ein Kriegs; Ober; 
fier, Tribunus militum, drei — ein faiferlicher Hofbeamte und 
ein Sefchäftsträger 2 Pferde. Die Vikarien erhielten vom Mo: 
nacchen jährlich 10 auch 12, die Präfidenten 2 folder Päfle zu 
Dienftreifen. 

Es war ftraffällig, die im Diplom bewilligte Anzahl Pferde 
zu überfchreiten — einen fehon gebrauchten Pag nochmals zu bes 
nugen — die Zug: und Laftthiere zu überlaften — die Curspferde 
einem Privatfuhrwerke vorzufpannen — über 500 Schritte von 
der Heerſtraße abzuweichen — das Vieh mit Knitteln (nur mit 
einer Ruthe oder Peitfche) anzutreiben — und ein erlangtes Dis 
plom zu verfaufen. | 

(Guido Pancirolus, Comment. in notitia Imperator. lib. I. cap. 6.— 

Codex Theodos. Tom, Il. Tit. V. Paratitlon. — Le Quien de 

Neafrille etc. etc. pag. 8. — v. Beuft Poſt⸗Regal TH. 1. 

Abſchn. IV. &. 254. u. N). 


. 
— — — — u 


Nachtrag. 
Im Vorſtehenden — nach den Gegenſtaͤnden geordnet — iſt 
alles zuſammengeſtellt und vorgetragen worden, was Stuͤckweiſe in 
vielen Schriften alter und neuer Zeit uͤber den Cursum publicum 
der Roͤmer geſagt, gedacht, gemuthmaßt, auch Vieles oberflaͤch⸗ 
lich und unbeſtimmt erzaͤhlt worden iſt. 
Es ſchien mir Pflicht zu ſeyn, dieſen beruͤhmten Cursum 
publicum in allen feinen Theilen ausfuͤhrlich und gründlich 
5 


8 
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zu erörtern, um eine Vergleihung der vielen benannten Gegen; 


ftände, der Verſchiedenheit und übergroßen Anyahl z. B. der Wa; 
gen und Beamten auf einem römifchen Eurfe, mit den wenigen 
Erforderniffen zum Betrieb unfers heutigen Poſtweſens anzuftel: 
(en, und daraus das Irrige des allgemeinen. Glaubens 
zu erkennen, als ob jener Cursus unfern Pofts Anftalten gleich, 
oder- doch ähnlich gewefen fen, folglich derfelbe das Poftwefen 
der Römer genannt werden müfle. 

Dies widerlegt zugleich eine andre Meinung und Schluß: 
folge, daß naͤmlich jene Anftalt der Römer und das heutige Son 
rierfenden ein und daſſelbe fey. 

Es fcheine wohl Vielen unbekannt zu fenn, daß das Vefor⸗ 
dern der jetzigen Couriere b nur eine Nebenſache des Poft: 
wefens ift, und demfelben bloß darum zugetheilt wurde, teil ſtets 
Poftpferde zu haben find und deßhalb Fein Aufenthalt eintreten 
kann; daraus folgt aber nicht, daß diefe unmichtige Fleine Se: 
ſchaͤfts-Zugabe auch für das Ganze oder die Poftanftalt überhaupt 
genommen werden muͤſſe, fo wenig man, meines Bedünfens, un; 


ter Pendel oder Feder eine Uhr verftehen würde. 


Auch der Umftand, daß die römifche Einrichtung nur al: 
fein für den Katfer vorhanden war und nur von ihm un: 
terhalten wurde, — unfre Poſten aber von ihrem Urfprunge an 
zum Gebraud und Nugen aller Unterthanen beftimmt find und 
von deren Beiträgen durch das Porto unterhalten werden, hebt 
das Paſſende der Steichftellung auf. 


5. 
R 0 m vormals und jetzt, 
Poſt anſtalten in Stalien. 


Noch fteht fie zwar die alte Roma feit drittehalb taufend 
Jahren auf ihrem Grund und Boden, aber was vormals in und 
mit ihr beftand, befteht nicht mehr in feiner Pracht und Macht, 
als ihre Beherrfcher und wer fih Römer nannte, Eraft der Ta: 


b) Stets Männer von Rang und hohem Stande, bie römifchen Dagegen wma: 
ven befoldete Beamten der niedern Kiaffe, far unfern Poſtillonen 
gleich, 


+ 
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riE und Waffen, unbewachte Völker überfielen, unter ſchalen, nichts; 
würdigen Vorwaͤnden und erdichteter Erleidung von Veleidiguns 
gen befriegten, plünderten und unterjochten. 

Von diefer Roma aus gingen ja Bündnißbrüche, freche In; 
folen; und Webermuth, Gewalt und Treulofigkeit, Suͤnden und 
Miffethaten aller Art, um mächtige Monarchieen zu vernichten, 
die Ruhe, den Frieden und das Beftehen glücklicher Völker zu zer: 
Kören und fomit der allgewaltigen Weltftadt die Macht, den Glanz: 
und Reihthum zu erringen. Ganz fo, wie das längft verfchollne 
Dirertorium in der Capitale du monde, nad) ihm der nun ents 
fhlafene Univerfals Dionarch aus Korfifa und überhaupt die große 
Nation bis 1814 ein Nachbild uns vor Augen ftellten und alle 
Tugenden jenes verfhrwundnen Volks, bis zur Verzweiflung ber 
Unterdruͤckten, verfinnlichten. 

Hochmuth und Selbftfucht befeuerten Roms (und die vorle&ten 
drei Jahrzehende hindurch auch Frankreichs) Dichter, Redner und 
Hiftorifer, in einem ewigen Prahlen die Tapferkeite) und Kriegs: 
kunft ihrer Nation zu übertreiben und nirgend des edlen Helden: 
muths der Beſiegten und Unterworfnen im Kampfe für ihr Necht 
und ihre Freiheit, mit Lob und Anerkennung zu gedenfen. 

Es ift ein Jammer, foviel Aufhebens von der Geifteshoheit 
und dem Seelen: Adel jenes untergegangenen hartfinnigen Volks 
zu hören und zu lefen, dem jede Elterns und Kindesliebe fremd 
war, wo ein Vater zuſehen konnte, wie auf feinen Befehl, feine 
fiehenden Söhne geftänpt und enthauptet wurden. Möge immerhin 
ein folder Sräuel des gefühllofen wilden Republifaners von un; 
fern Kathedern herab befchattet werden; finden doc, die Mord: 
ſcenen und Verbrechen Marats, Dantons und aller Schrei 
lichen, Vertheidiger. Die Hauptluft der ganzen Nation war nur 
auf Schaufämpfe zwiſchen Dienfchen und mit Raubthieren auf 


© Ehe ward allerdings belebt durch die vom Livius auf 2 und 3 Geiten 
erlogenen Reben der Feldherren vor dem Beginn einer Schlacht, oder eis 
ws Sturms, geſchmückt mit ſchönen Phraſen und zierlichem Schimpfen 
auf die Feinde, beſonders wenn ed mihlich ausſah. Zudem erwäge man, 
weiche ungeheure Lungen ber deklamirende Feſdherr befigen mußte, wenn 
fein ſtattlicher Sermon von den 3 Treffen des Herd — oft liter 1 teile 
ausgedegnt — hatte vernommen werden ſollen. Die Lüge liegt am Tage, 
in den Gymmaſien aber werden folche Reden, als wirklich hergeſagt, 
noch weitläuftig erläutert, Styl und Klang gar hoch geprieien und gelıen 
überall für baare Mimze. 
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Leben und Tod gerichtet, denn auch Frauen, felbft hohen Stan: 
des, fogar zarte Sungfrauen und Beftalinen, diefe Eeufche Heili⸗ 
gen, betrachteten von ihren Sperrfigen hinab, mit Entzuͤcken die 
Eräftigen nacdten Ringer und Sladiatoren, und Eonnten fich nicht 
fatt fehen an der Wuth und dem Zerfleifchen der Streiter und 
ergrimmten Beftien und an den Todeszuctungen der Gefallenen. 

‚ Und was ift es denn überhaupt Großes mit der fo gepriefe: 
nen fittlihen Hoheit der alten Römer und ihrer Tugend, für 
die fie nicht einmal ein eigenes Wort in ihrer Sprache hatten? 
Man üÜberfeßt ihr Virtus durch Tapferkeit und Tugend, wenn 
gleich nach unferm Sinn und Deuten die beiden Begriffe him: 
melweit verfchieden find und bleiben. Sogar in der Religion 
der Römer fprachen fih Mordluſt, Rache und Unzucht als Volks⸗ 
finnd) aus, wenn man die von ihren Dichtern befungenen nichts: 
würdigen Streiche ihres Tiederlichen Ober⸗Goͤtzen Jupiters und 
den Unfug, die Frevel und Schandlichfeiten des übrigen Götter; 
Sefindels erwägt, mit Ausnahme der tugendfamen Vesta, Ceres 
und Proserpina, von deren Lebensiwandel freilich nicht viel befannt 
geworden iſt. Nicht 8 Edelthaten ihrer Unfterblichen bringt man 
aus den unfinnigen Erzählungen zufammen, welche der Schönheit 
in den Redensarten, befonders der Erbauung und Beherzigung 
wegen, von der für alles Irdiſche fo empfänglihen Schufjugend 
fchon in Tertia auswendig gelernt werden müffen. 

Wie ift es jetzt in jener Stadt und in dem wunderſchoͤnen 
Italien? 


d) Der Kern der Römertugend lag in dem Gebrauche, daß in jedem Triumph: 
Aufzuge alle Gefangene (gefefield bei ihrer Ankunft auf dem großen Marft 
aus der Prozeffion rechts ab nach dem unterirdiſchen ſcheußlichen Kerker 

Tullianum — fo genanıt von dem Erfinder und Erbauer, dem Könige 

— Servius Tullius, 200 3. nad Roms Erbauung — abgeführt, und 
in demfelben d!e Könige, Fürſten, SHeerführer und Vornehmſten ber über: 
wundenen Seinde, fümmtlich mit Ruthen geveitidht und nad dem Geiſſeln 
erivlirgt, oder enthauptet, oder lebend und bluttriefend durch die Fallthüre 
in die brunnenartig gewölbte tiefe Grube geftürzt wurden, um in derfelten 
langwährend jämmerlich zu ſterben, darım, weil fie fir Vaterland und 
Habe kämpften. Hatte ein Bote die vollzogenen Hinrichtungen dem im Ka⸗ 
pitol wartenden Triumphator umd ganzen Zuge gemeldet, dann erft ging 
der Marfch weiter in den Tempel Jovis Eapitolini, um die Dans 
opfer und inbrünſtigen Gebete des hocbherzigen ftommen Volks dem 
Gottern darzubringen. (G. Chr. M. v. Cilano Abhandl. der rom. Als 
terthumer, Th. IL S. 706 — 725. — Zlav. — Krieg der 
Juden, B. 7. Kap, 5. 69. 4 — 6). % 
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Die Blutfchulden find zwar ſchwer vergolten worden, eigene 
Verderbtheit und Drangfale haben das Herrliche und mit diefem 
auch jenes Volk vernichtet, Schutt bedeckt die Pracht: und Kunft: 
werfe diefer Weltftadt. Dennoch ift fie, im Sinn und Wirfen 
des Clerus, noch jebt die Beherrfcherin großer und mächtiger 
Staaten, denn ihr Oberhaupt regiert in den A Haupttheilen uns 
frer Erde auf andre Weife mit unerfchütterlihen Grundſaͤtzen, 
durch Bullen und Vorbehalte, durch geiftliche Fürften und heilige 
Legionen in Chorröcen und Kapuzen, und den furchtbaren Pha⸗ 
lanx, die unfterbliche Juͤngerſchaft Ignazens von Loyola. Ein 
andres Volk und andre Sitten walten dort, eine andre Sprache 
und andres Leben, Faulheit, Vergiftungen und Meuchelmorde, 
ſelbſt von Priefterhand e) verübt, überhaupt ein gräuficher Volks⸗ 
zuftand, der in Justus Tomasius (Doctors Weftphal in Rom) 
Spaziergang durch Kalabrien und Apulien (1828) und in den 
Memoires et Letires de Paul Louis Courrier (de Méré, auch 
1828) herzerhebend gefchildert wird. 


Wie jene Weltmacht und Herrlichkeit ift auch der Cursus 
publicus der Kaifer fpurlos verfhwunden, an feiner Statt find 
die Poftanftalten in der Lombardey die einzigen, welche zum Theil 
dem Bedärfniß zufagen, in den Übrigen Staaten aber find fie 
fchlecht und unzureichend, kaum des Dafeyns werth. 


Woher auch Briefmechfel, Reifen und Poſtguͤter — diefe 
Quellen des Poft:Ertrags und Veranlaffung zum Errichten der 
Poftanftalten — da mit dem Falle Venedigs, Genua's und Pi: 
ſa's zugleich das rege Leben, die Kraft und Thätigkeit und mit 
ihnen der Einfluß und Wohlftand jener Städte fanfen, welche 
in und nach den Kreuzzügen und zur Zeit der Entdeckung Ame⸗ 
rika's mächtig den Handel lenkten und reich und gebietend das 
ganze Mittelmeer und die Levante ihr Eigenthum nannten. 


Jetzt ift in diefem weithin gedehnten Italien, als feftes Land 
4611, und mit den Inſeln 5801 Quadratmeilen enthaltend, das 
Poftwefen gerade wegen der vielen Eleinen Staaten zerftücelt und 


€) Einer der größten Banditenhäupter in Kalabrien und den Abruzien, var 
der Prieſter Ciro Annichtarico, der im'Merhör feeimüthig geftand, 
70 Perſonen — darımter die game Ihm verhaßte Familie Montelofi, bis 
auf einen ſich Geretteten, — eigenhändig ermordet zu haben. Er ward 
4319 Gingerichter. (ModensZeit. d. I. No, 42). 
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jeder Zahlungefag abweichend. Zur Meberfiht im a 

möge das Nachfolgende gereichen f. 

- Eilwagen find errichtet: 

von Mailand über Udine, Trevifo, Virenza nach Trieſt 
und Wien, uͤber Padua nach Venedig, und einer nach 
Bregenz, 

s Mantua über Verona (6 deutſche Meilen) nach Roveredo — 
und Ferrara (16 cv. M.), 

s Venedig nach Trevifo (hier in den Lours von Mailand) — 
nach Ferrara (20 d. M.) und Rom — und nad) Trieft 
(30 dv. M.) über Trevifo und ‘Palma, 

s Rom über Bologna nah Ferrara (213 d. M.) in die 
Straßen nah Mantua und Mailand, nad) Venedig 
und Wien. 

Poſt-Couriere oder Fahrpoſten Brocaccj, Poftiwagen) 

von Mailand nad) Verona (28 d. M.) und Mantua (255 M.), 
s Florenz nah Pifa (12 d. M.), 25, 3: auch vierſpaͤnnig, 
nach der Anzahl der Paſſagier, 

⸗Rom über Bologna nach Ferrara (214 M.) neben der 
Schnellpoft — nad) Terracina (21 M.), über Ca; 
pua nach Neapel — und nach Aquapendente, 

in Sardinten, Malle-Poften, gleih denen in Frankreich 
(Corrieri, Courterpoften), 
im Königreich Neapel find Poftwagen auf allen Haupt: Sei; 
tenſtraßen für Reifende, Geld: und Paketſendungen, 
in Sicilten dagegen find weder fahrende, noch Extra⸗Poſten, 
die bedeutendften Städte liegen am Meer und unterhals 
ten bie Verbindung durch Schifffahrt. 

Diligencen find allgemein in Stalien, theild landesherrlich, 
theils Privat: Fuhrwerfe, Beide haben in der Regel eigene 
Stationen, und fahren ftets einen beftimmten Weg. So 
beftehen Diligencen auf allen Routen in der Lombardey, 
auch auf den Seitenftraßen, ferner 

von Bologna nach Modena — von Rom nad) Neapel, Bis 
terbo, Civita vecchia, Frofinone, Tivoli und Subiaco, 
und Terracina — von Fuligno nach Perugia, 


I) Aus dem neueſten treilichen Werke und geographiſchen oft Handbuche; 
Der Reifes Secretär von Franz Raffelsperg, Official bei der k. Haupt⸗ 
Divestion der fahzr. Poſtſen in Wien, 1829 und 1830. 
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von Florenz Privatwagen nach Piſa, Livorno, Piſtoja, Luc⸗ 
ca, Perugia und Bologna, 
; Neapel gehen vier Hauptſtraßen, die apuliſche, kalabriſche, 
die nach Rom und in die Abruzzen, 
in Sardinien und den Herzogthuͤmern find nur Privat: Di 
ligencen im Gange, wohin man will. 

Ertrapoften find nur im Lombardifch : Benetianifchen mohl: 
geordnet, für 2 Pferde werden 6 fl. 2 Kr., Trinkgeld 
1 Lire u. ſ. w. gezahlt. Im Kirchenftaat, in den Herzog: 
thuͤmern und im Koͤnigreich Neapel Eönnen die Ertrapoft: 
Reifenden fahren oder reiten. Die Zahlungsfäge find ſich 
ziemlich gleich. 

Stafetten werden ebenfalls abgefendet, man bezahlt für das Pferd 
und die Poft (2 Meilen), in der Lombardey 1 fl. 32.8. — 
im Kirchenftaat 60 Bajochi — in Toskana 74 Paoli — 
in Sardinien 3 Fr. 50 Eent. — in Neapel 80 Grani — 
in den Herzogthuͤmern 4 Paoli (17 ge. 8 pf.) auch 5 Lire 
(1 Thl. 73 Gr.). 

Dampfſchiffe fahren auf dem Lago magglore von Sefto Ca; 
ende nad) Magadino in der Schweiz — von Domafo 
nach Lecco und Como — auf dem Lago di Garda — als 
Wafferpoft von Mantua nah Ponte San Maria Mad: 
dalena am linken Poslifer, (15 deutfhe M.) — von 
Venedig nach Padua (83 d. M.) — nad Rovigo 74 
d. M.) — nad Chiozza (31 d. M.) — nad Ponte ©. ° 
M. Maddalena (93 d. MI) — nah Meftre oder Fufina 
(2 M.) — nad) Ferrara und Ankona in 8 St. — Ponte 
Lago Scuro am Po vorbei, — nad) Pavia in 40. St. — 
nad Trieft in 10 St. — von Piombino nad) Porto Ser: 
rajo auf Elba — von Neapel nach Palermo in 36 St. 

Paketboote, von Genua nah Sieilien und Neapel in 3—6 
Tagen — nad) Capraja (InfeD in 3 T. — nah Malta 
monatlih einmal in 13—15 T. — von Mailand nad) 
Turbigo in 13 Stunden — nad) Eoncefa in 12 St. — 
nah Pavia in.6 St. — von Mantua nach Ferrara in 
235 St. 

Die ObersAuffiht und Leitung der Poftanftalten ift in je 
dem Staate Staltens ciner eigenen Behörde anvertrauet. 
Die im Lombardifch:Venetianifchen Königreich ftehen un: 
ter der allgemeinen Hoflammer in Wien — die in Tos: 
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ana unter der Generals Poft: Intendanz in Florenz — im 
Königreih Neapel unter der Generals Poft:Dirertion in 
Neapel — in Sardinien unter der General: Direction in 
Turin — im Kirchenftaat unter der General: Sntendanz 
in Rom. Die Herzogthuͤmer haben ihre landesherrliche, 
unmwichtige Poft: Direction in ihrer Hauptſtadt. 


Die Briefe werden durdy Neit: und Fahrpoften in einem 
zweiraͤdrigen Kabriolet (Sedia) befördert, das zwei Sitzplaͤtze, den 
einen für den Poftillon, den andern für einen Reiſenden enthält. 
Die Poftillone find in der Regel flinf und dienftfertig, aber uns 
verfhämt im Fordern, wie überhaupt der Italiener. Mit der 
Cambiatora, einem Poftfuhrmwerk für 2 Perfonen und ftehens 
den Preis, fährt man nur langſam, kaum etwas fehneller als 
im gemaͤchlichen Schritt, auch nur bei Tage. Man zahlt 54 
Lire (1 Thlr. 233 for. preuß.) für ein Zugpferd, oder ein gefats 
teltes Pferd zum Reiten. In Rom und andern großen Städ» 
ten Italiens giebt es Eeine auf öffentlichen Plaͤtzen bereit ſtehende 
Magen. 





Als Zugabe möge die Bemerfung folgen, daß die Poftbeam: 
ten in Italien in der Gabe der Deutlichfeit und im freimüthigen 
geraden Sinn ihren Amtsgenoffen in England und manchen an: 
dern Staaten Feinesweges nachftehen. In Mailand z. B. wird 
viel deutfch gefprochen. Der befannte verftorbene Seume, auf 
feiner. Reife nach Syrafus, redete einen dortigen Poſtbeamten 
deutfch an. Diefer antwortete gemüthlich und unbefangen: „Jo 
„non sono un asino, per ruggire tedesco (ich bin nicht fo ein 
„Eſel, um deutfh zu bruͤllen). Es iſt die Sprache ihres 
„Landesherrn,“ entgegnete Seume. Betroffen verftummte der 
Italiener. | 


Zweite Abtheilung 


Weber 


und 


Haupt-Poſtſtaaten. 





— — — — 


ae 1. 
Ueber die Benennung: Poſt. 


Die meiſten Schriftſteller, wenn ſie von Poſten reden, leiten 
das Wort und die Bedeutung: Poſt von dem lateiniſchen Posi- 
tum und Posita, verkuͤrzt in Postum und Posta, ab. Virgile), 
am häufigften aber Lucketius k), fehreiben des Versmaaßes we: 
gen: repostum, disposta und posta, was einen Standort hat, 
wie z. B. posita statio, zuſammen gezogen poststatio, das Unter; 
geftell einer Säule ꝛc. ıc., woraus denn Poftftation gebildet 
feyn fol. 

Saft in allen Sprachen Europa’s ift das Wort und der Bes 
griff: Poſt in vielen Bedeutungen vorhanden, wie ung die Wir; 
terbücher belehren. In Deutfchland z.B. fagt man im mili; 
tärifhen Sinn: der Poften, die Poft oder Schildwache, einen - 
Poſten behaupten ıc. — in amtlicher Beziehung: einen Poften 
(ein Amt) bekleiden ıc. 1 — im Geldverkehr: eine Geldpoft, 
Schuldpoft ꝛc. ꝛc. — im gemeinen Leben: Poftenträger, als Be: 


8) Aeneibe: lib. I. v. 26. stabat alta mente repostum etc. lib. VI. 
v. 24. subpostaque furto etc, etc. 


h) de rerum natura, lib. 1. v. 47 et 1067. — lib. Ill. v. 347. 871. 
885 etc. etc. 
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zeichnung eines Klaͤtſchers. So beinahe mit einigen nämlichen 
Bedeutungen in Frankreih, Dänemark, Schweden, Polen, 
England ꝛc. ꝛc. 

Die Frage bleibt beachtenswerth: Ob nicht eigenthuͤmliche 
Dialecte die Verwandlung und den Namen hervorbrachten? Es 
ſcheint ſo, da in allen Sprachen Europa's das lateiniſche 
Wort: Posta oder Posita das Grundwort mit Veraͤnderung der 
Endſilbe iſt; denn diejenige Anſtalt, welche man mit dem Aus⸗ 
druck: Poſt bezeichnet, wird überall fo benannt. Portugiefifch: 
a Posta — fpanifch: la Posta — franzöfifh: la Poste — eng: 
liſch: Post — holländifch: de Post — italienifch: la Posta — 
fchwedifh: Post — dänifh: Posten — polnifch und ruſſiſch: 
Poczta (Potſchta). 

Die gleiche Benennung in allen diefen Sprachen deutet auf 
einen gemeinfamen Urfprung, der höchft wahrſcheinlich in Sta 
lien zu fuchen und aus dem Lateinifhen — der Srundfprahe — 
entnommen worden ift, ohne daß darum die erſten Poſten dort 
entftanden find. Die oft fehr feltfamen Dreinungen einiger Ety: 
mologen, 3. DB. die Ableitung von Potestas ⁊c. ꝛc. werden hier 
übergangen, weil fie nichts entfcheiden. 

Auch beim Poftwefen wird das Wort: Poft in IueDeIndier 
Bedeutung genommen, und zwar 

als die Anſtalt felbft, 3. B. fahrende, reitende, Karils, Do; 
ten:, Schnells, Eils ıc ıc. Poften, 

als den Ort, das Gebäude, worin die Annahme, Aushändi: 
gung der Briefe, Pakete ıc. und die Abfertigung ber Pos 
ſten gefchieht, und 

in Süddeutfchland, dem Tarifchen Poftgebiet und in Frank: 
reich wird die Wegelänge von einer Station zur andern 
durchgehende Poft genannt, 3. DB. 3 Poft beträgt 1 Meile, 

une lieue, — 1 Poſt 2 Meilen, 14 Poft 24 Meile u. f. f. 

Bor 2; und 3 hundert Jahren war auch das von Poft ge 
bildete Zeitwort: Poftiren fehr gebräuchlich, d. h. frifche 
Pferde zur Weiterreife nehmen i). Auch in den neuern Zeiten 





i) Daher lieſet man in alten Gefchichtöblichern, z. B. von römiſch⸗ deut⸗ 
ſchen Könige Ferdin and — nachmals Kaiſer Ferdinand IL, Bruder 
und Nachfolger Karl V. — er habe „felbſt vielmals poſtirt“, um 
den Pafſauer Vertrag (pacem religiosam) 1552 zum Stande zu bein: 
gem. (Cyprian Geſchichte der Augtburgiſchen Confeſſion. S. 227). 
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fteht in manchen Verordnungen und in derfelßen Bedentung: Po: 
ſtiren, z. B. in der LippesDetmoldfchen Ertrapoft: Verordnung 
v. 29. Sjunius 1830, $. 2; 


Ä 9.2 
Wie und Wo entfianden die Poften? 


Der Urfprung aller Sendungs: Anftalten — wenn man fie 
Poften nennen will — ift, meines Bedünfens, in wenigen 
Worten anzugeben: 

er lag in dem Beduͤrfniß. 

Aus diefer und keiner andern Urfache fcheinen wohl alle Ein: 
richtungen hervorgegangen zu feyn, die jedes Volk nach feiner 
Weiſe und Anfiht traf, ohne das Vorbild von einem Nachbar: 
oder entlegenen Staate zu fennen und zu nehmen. 

Faft alle Meinungen von dem Erfinden oder Entftehen der 
Poſten beruhen auf dem Umftande, daß Niemand deutlich er: 
Elärte, oder eigentlich wußte, was er unter Poften verftehe. 
Alle fommen indeffen, ohne es wörtlich zu fagen, dahin überein, 
daß die Anftalten, welche Briefe durch beftimmte, d. h. eigends 
dazu beftelfte Leute beforgen laffen, Poften geweſen find und ge: 
nannt werden müflen, ohne das Wefen, das Eigenthümtiche 
der Berfaffung, welche wir Poften heißen, weiter zu fen: 
nen. Aus diefer Unkunde entftand denn auch der Glaube, daß 
die Poften da oder dort erfunden und eingeführt worden find. 
Die bedeutendften Schriftfteller feit dem 16ten Jahrhundert fes 
Gen den Urfprung unfrer Poften in die Einführung der Ta; 
gisfchen: (Reichs: ) Poften, beftimmter gefagt, in die Einrichtung 
der Anftalt des Franz von Taflis im J. 1516, durch reitende 
Boten Briefe von Brüffel durch Deutfchland nach Wien und 
Italien zu befördern. NRettende Boten — nidt Poſten — 
wurden fie jedoch damals vom Gründer felbft und noch einige 
Zeit nachher fo benannt, bis der Name: Poſt aus. Frankreich 
fit) auh nach und nad im benachbarten Deutfchland einbärs 
gerte. | 
Andre nennen Ludwig XI. von Frankreich, wegen der ein: 
geführten Courierfendungen. — Viele den Imperator Auguftus, 
wegen Errichtung des Cursus publicus. — die Meiften den Pers 
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"fer: König Cyrus, ebenfalld wegen veranftalteter Courierfendun: 

gen, fämmtlih auf beffimmten Stationen, als Erfinder der 
fogenannten Poften. Daß aber auh Cyrus — als der Aeltefte 
diefer Regenten — nicht der Erfinder des Courier; und Staat; 
botenfendeng fey, wie Herodot und Diodor fagen, und deren 
Verehrer bis zur jegigen Zeit ohne weiteres Forfchen blind: 
(ings glauben und behaupten, fondern daß die Chinefen und Ja⸗ 
paner Sjahrtaufende und Hunderte vor Cyrus diefelben Sen: 
dungen eingeführt hatten, ift in den Kap. 3 und 4., ©. 21 und 
23, und Kap. 7., ©; 41 vorgetragen worben. 

‚Diefen Behauptungen entgegen ergeben die bisher unbenuß: 
ten, im Archiv zu Königsberg in Preuſſen ˖ noch aufbewahrten 
OriginalsSchriften jener Zeit, 

daß die Poften, im eigentlihen Sinn des Worts und nad) 

dem Wefen als: SendungssAnftalt für jedermann, und wun: 

derbar! fchon den jeßigen Formen ähnlich, 

im 13ten Jahrhundert und swar im Jahr 
1276 zuerst bon Deutschen, namentlich 
bon den Marianer= oder Deutschen Or⸗ 
densrittern zu Marienburg in West⸗ 
preussen erfunden und vingefährt 
morden sind. 

freilich, wie alle neue Einrichtungen; als Stoff zur Ausbildung, 

die — wohl zu beachten, — noch jetzt keinesweges vollendet iſt, ſondern 

fort und fort faſt in allen Gebieten Deutſchlands weiter ſchreitet. 

Der Beweis und die Angabe der Quellen ſtehen ausfuͤhrlich 
in dem Kapitel 3. $. 4., Preuſſen. 

- Nach diefen Rittern erſcheint im folgenden Jahrhundert auch 
England als Erfinder und Beſitzer von Poftanftalten. Denn . 
in den Verordnungen Könige Eduard III (1327—1377) wird 
der Poften gedacht, alfo SO—100 Jahr vor Ludwig XL, und 
Eduard IV. (1461—1483) legte Poſthaͤuſer .d. h. ferdewech 
ſel, Poft: Stationen, von 20 zu 20 engliſchen, oder von 4 zu 4 

deutfchen Meilen an (f. Kap. 13., England). Folglich 240 Jahr 

in Preuffen, 170 Jahr in England und .in einigen Staaten 

Deutfchlands zur Zeit der Hanſa, vor den Tarisfchen Ans 

ftalten im 5. 1516. 

° Durch diefe begründete Angabe der wahren Urſprungs— 

zeit unfrer Poften — in der vollen Bedeutung des Wortes 
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und Weſens — iſt jener veraltete dreihundertjaͤhrige Glaube an 
die Schoͤpfungen der vermeintlichen Poſtanſtalten durch Cyrus, 
Auguſt und Ludwig XL und an die Erfindung des Franz 
von Taris, aufgelöfer, und 
eine neue, durchaus beglaubigte richtige Erkenntniß 
von dem Entfteben und dem Ahfange der Poften, 


beftimmt und feftgeftellt worden. 


$. 3. 
Bas find Poften? 


Seit dem 16ten Jahrhundert wurden alle Arten des Brief: 
Ueberbringens, mit Einfchluß ber vor Sjahrtaufenden, mit ber 
Benennung: Poften beehrt, weil man die Sendungsweife 
nicht anders zu bezeichnen wußte. Jeder verſtand den Ausdruck 
und gebräuchlich gewordenen Namen, oder lernte ihn doch fen: 
nen. Eben darum ging und geht man noch jeßt fo weit, von 
Ruf⸗, Schreis, Feuers, Schwalbens, Tauben: k), Ochfen:, 
Ejel:, Kunde: 1) ıc. ꝛc. Poften zu fprechen und zu fchreiben, ohne 
an die verftändlichen und richtigen Benennungen: Signale, Ze: 
chen, oder Briefbringer zu denken, oder, beim Mangel eines al: 
(es umfaflenden Worte, zu umfchreiben. Man glaubt, durch das 
Wort: Poft fey genug gethan, um ſich — paflend oder nicht — 
verftändlich auszudruͤcken und die Sache entfprechend zu bezeichnen. 

Viele find der Meinung, daß eine Anftalt, weiche Briefe 
durch befondre, beitimmte Perſonen befördern lafle und den Um: 


k) Die Griechen benutzten abgerichtete Tauben zu Vriefträgern, auch Ana⸗ 
Ereom (531 3. v. Chr.) befingt fie Im Kreuzzuge 1171 hatten die Ara⸗ 
ber dergleihen, und Sultan Murcddin ward dadurch von den Bewegungen 
ver Kreuzfahrer ſchnell unterrichtet. Die alten Dögelfenner kannten bie 
Colamba tabeHaria befler, als die neuen Ornithologen, fie war eben⸗ 
falls in Deutichland unter dem Namen: Bancadette, au Brieftaube 
berühmt und geſchäzt. Diefe Riegende Boten find ſeit einigen Jahren bei 
wichtigen Speculationen, zum LUebertringen der Börſen⸗Courszettel ꝛc. sc. 
in England, Frankreich und Holland oit gebraucht worden. Eine der 
ſchneuſten Rlog von London nach Antroerven (in gerader Linie 43 deuiſche 
Meilen) in 57 Stunden, eine Nivalin von Paris nach Amſterdam (59 
dentiche Dielen) in 24 Gtunden. 


1) Beennungen nach dem vorgeſpanuten Zugviche, wie bei den Romern und 
noch jest in Spanien und Italien. 
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ſtaͤnden angemeſſen, eingerichtet fen, das Weſen der Poſten ent: 
halte, folglich auch die Benennung: Poſt, führen müffe. Man 
kann hierauf einwenden: Kein Magifttat und Gutsbefißer, auch 
keine Gerichtöbehörde ıc. ıc., welche beſtimmte oder Amts: Boten 
zu Fuß, zu Pferde: oder fahrend an feſtgeſetzten Tagen und 
Stunden auf die nächfte Poftverwaltung fenden, um Briefe, 
Gelder und Pakete hinzubringen, oder abzuholen, wird dies Be 
forgen im Ernft eine Poft, und die Botenläufer, Neiter oder 
Kutſcher Poftillone benennen, was doch der Einrichtung, dem 
Zivede, und dem Beobachten der Pofttage und Poftitunden nach, 
eher pafiend feyn würde, Niemand Eann und wird dies Brin⸗ 
gen und Holen als ein Poftwefen anerkennen. 

Sn einer andern Anficht liege die häufig ausgefprochene Meis 
nung: daß unfer Poftwefen nichts weiter als die Ausbildung et 
nes vormaligen erften rohen Entwurfs fey, mithin feyen die Kas 
ravanen und andre Sendungsmittel in der Urzeit ber Grundſtoff 
aller Poften. Es tft doch eine mißliche Sache mit dem Gleich: 
ftellen, was dem Aeußern nad) ähnlich fcheint, Fann feinem innern 
Mefen nach verfchieben feyn und unbekannte Umſtaͤnde führen zu 
falſchen Schlüffen. Dies ift der Fall mit dem Poſtweſen, das 
mit den Sendungs; Anftalten voriger Zeit nicht einmal bie ent 
ferntefte Aehnlichkeit hat (f. folg. $.). 

Beharrt man jedoch bei der Meinung, daß jede Anftalt 
zum Brieffenden, überhaupt Briefbeftellungen, den Be 
griff einer Poſt in fich fchließen: fo folgt aus diefer Behauptung: 

daß das Poſtweſen fhon im grauen uns unbefannten Alter: 
thum vorhanden war, mithin Poſten eines der älteften Sn: 
ffitute auf unfrer Erde find. 
Diefen Satz wird ſchwerlich Jemand als richtig einräumen, 
weil er die Verficherung aller Schriftfteller und Gläubigen wis 
derlegt, daß Cyrus, Auguftus, Ludwig XL und Franz von 
Taris — jeder auf andre Weiſe — die Erfinder des Poſtweſens 
gewefen find. 

Die von dem v. Beuſt im L Band des Poftregals, Abs 
ſchn. I. u. II. vorgetragenen Meinungen vieler Schriftfteller über 
das Weſen unfrer Poſten, enthalten den Beweis, daß die 
fämmtlichen Berfaffer als Zufchauer und Beobachter den Gegen: 
ftand nicht in feinem Innern Eannten und nur das fahen und 
fagten, was Jeder täglich fieht und fast. 

So viel im Allgemeinen. 

‚Is 





$. 3. Was find Poften? st 
Sch gehe nun über zur Beantwortung der Frage: 


Mas find Poften in ihrem Zwed und Weſen? 


Deutſchland, das von allen Reichen das einzige iſt, in welchem 

alle Arten von Poſten vorhanden ſind, entſcheidet: 

der Zweck des Poſtweſens iſt, durch die Befoͤrderung des 
Briefwechſels den Handel und Verkehr im Innern des 
Landes und mit auswärtigen Staaten zu erleichtern, Kennt 
niffe und Wiffenfchaften, mithin Kultur und Civiliſation durch 
fchriftliche Mittheilungen zu verbreiten, wohlfeil, fchnell und 
fiher Nachrichten erhalten und geben zu Eönnen, und dem Be: 
triebe der Staatss und Privat:Gefchäfte, und jedem Einwoh; 
ner nüßlich zu ſeyn. 

Die Poftanftalten gehören folglich der gefammten Nation, 
allen Staaten, überhaupt Jedem an, und werden entſpre⸗ 
chend und fegensreich, wenn fie als Beförderungsmittel des Wohls 
der Unterthanen von der Staatsregierung begünftiget, und ver: 
volltommnet werden, auch dem Beduͤrfniß der Bewohner ange: 
mefjen eingerichtet find. | 

Um aber jene Abfichten und Forderungen zu erfüllen und 
das Ziel zu erreichen, gehören zum Weſen der Poften in feis 
nen einzelnen Theilen: 


eine feftgefeßte Abgangss und Ankunftszeit, um Ord⸗ 


nung im Geſchaͤftsgange eines jeden Correſpondenten zu 
ſichern, 
ein Wechſeln der Menſchen (Poftilloned und Geſpanne 
in beflimmten Dertern, Stationen genannt, um den Lauf 
und die Beförderung nicht zu verzögern, und zu hemmen, 
geregelte vorgeſchriebene Zahlungsfäße, 


eine vom Regenten angeordnete Sefhäftsführung u : 


vereidete Beamten, — und 
Borfhriften über die Pflichten der Poftbeamten und die 
Obliegenheiten des Publikums gegen die Poſtanſtalten. 
Aus allen diefen ergiebt fich nun der umfaflende Begriff im 
gern Sinn: 
die Poften find eine StaatssAnftalt für Jeder; 
mannn zum Reifen und Verfenden. 


Wie die Ausführung gefchieht, gehört zu den Poftgefchäften 
und Einrichtungen, vooräber dies Werk keine Nachricht und Bes 
6 


FR > | 
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lehrung darbieten kann, darum nicht, weil jeber der vielem Poft: 
ftaaten nach eigenen Anfichten und Methoden handelt, obgleich 
fie insgefammt jenes Ziel vor Augen haben und erreihen. Uebri⸗ 
gens find die Grundſaͤtze und Anwelfungen für Neifende und Cor⸗ 
tefpondenten. in den herausgegebenen Poftbüchern, fogenannten 
Poftberichten und Notizen eines jeden Poftftants enthalten. Auch 
muͤſſen diefe Nachrichten aus dem Grunde wegbleiben, weil die 
Poftanftalten (Pofts Berwaltungen, Poftcourje und Poftftatio: 


nen ꝛc. 20.) einer fteten Abänderung unterworfen find, mithin - 


fhon. heim Erſcheinen des Buchs, die Anzeigen unzuverläffig 
und unrichtig feyn würden und feyn migfen. 


54 
Gotgerung. 


Die im vorigen Abfchnitt gegebenen gefchichtiichen Miitthei: 
(ungen über die Bricffendungsarten in den vergangenen Sahrtau: 
fenden und die vorftchende Erläuterung von dem Wefen und 
der Beftimmung unfrer ‘Poften, beweiſen, daß in den Staaten 
der Vorzeit i 
a) nur teitende und Fuß-Boten die Iandesherrlichen Briefbe⸗ 

ftellungen beforgten. .Der Cursus publicus der Römer, 5. B. 
auf weichem die Neifenden und Eilboten fortgebracht wur: 
den, war demnach weder eine fahrende, noch teitende,. oder 
Ertrapoft. Boten und Reifende fuhren und ritten umfonft, 


auf des Monarchen Koften, 
b) daß die Sendboten nicht zu beftimmten Zeiten, fondern ge: 


| legentlich, bei Ereigniffen ıc. 2c. abgefchickt wurden, und 

c) fie nur allein zum Gebrauch des Negenten vorhanden und 

beftimmt waren, auch fein Unterthan öffentlich daran Theil 
nehmen durfte. 

Diefe Einrichtungen mit dem Poſtweſen im ganzen Europa — 
die Türfei ausgenommen, wo keins beſteht — auch mit denen in 
Nord: und Mittels Amerifa verglichen, werden überzeugen, daß 
auch nicht Eine in der Vorzeit, fogar nicht einmal das Cou⸗ 
vier: oder Botenſenden auf eine heutige Poſt-⸗, Eouriers, oder 
Stafetten:, Ertrapoft:, Fußbotenpoft: und Borfpann : Anftalt 
paßt und jene ganz-etwas anders waren. ben darum, wenn 
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man die Begriffe nicht verwirren will, Eönnen die Sendungsar⸗ 
ten früher Zeit Eeinesweges Poften genannt werben. 

Wie denn? wird man fragen. 

Meines Bedünkens: die Sache benennen, wie fie war und 

noch jeßt faft im ganzen Drient befteht, nämlich: 

Eils oder StaatssBoten der Perfer, Hebräer, Griechen, Chi⸗ 

nefen, Kapaner ıc. ı. 
Bon den Römern aber behält man das unüberfeßbare, der da; 
maligen Einrichtung nicht einmal anpaffende Cursus publicus, 
oder: der römifche Cursus bei, weil im Deutfchen fo wenig, wie, 
meines Wiffens, in einer andern Sprache ein entfprechender, 
das Ganze umfaffender Ausdrucd vorhanden ift; denn ſelbſt die 
Benennung: Couriere — die ich, der Verftändlichkeit iwegen, als 
Nothbehelf gebrauchte — würde in heuciger Bedeutung unrichs 
tig fepn. 

Gerade wie die deutfchen Amtsbenennungen im ‘Poftwefen : 

Schaffner, Scirrmeifter, Poftwärter, Wagemeifter, Pofthals 
ter ꝛc. 20. wörtlich unuͤberſetzbar in fremde Sprachen find, 
und Amt und Name unfenntlid) bleiben würden. Aus diefem 
Grunde haben auch die Franzofen (jedoch nach ihrer Mundart 
geformt) das Vaguemaitre und. Posthalter aufgenommen, wie 
ihre Ordonnances feit 1807 beweifen, als fie mit den Poſtver⸗ 
foffungen in Deutfchland befannter geworden waren. 
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Haupt: Polk:- Staaten. 


Die Reiche, in welchen das Poſtweſen am meiften ausgebildet 
worden ift, find Deutfchland im Allgemeinen, und darin ale 
Haupt: Poftgebiete: Thurn und Taris, Preuffen, Sachſen, Han: | 
nover, Braunſchweig, Defterreih, Baiern, Würtemberg und 
Heſſen-Kaſſel. Beſchraͤnkt aber die Reiche Spanien, Frankreich, 
England 'und die vereinigten Staaten in Nordamerika. Von 
jedem befonders. 





Kapitel 
Deutfd Tan dd. 


Julianus Tabo£tius (Taboue) Paradoxa Regum — Histoire de France 
par le pere Gabriel Daniel. — Le Quien de Neufrille de‘ Ori- 
gine des Postes. — HDaffel allgem. curop. Staatss und Adre&s 
Handbuch 1816. — Straß Sefchichte der Deutihen. — Men: 
zel desgl. — ©. G. Vifcher allgem. geſchichtl. Zeittafel ıc. 
v. Beuft Pos Regal. — v. Meyer u. v. Gundling Welt 
phaͤliſche Friedens sUnterhandiungen. — Trifch Electa juris pu- 
blic. — 3. P. de Ludwig Opuscula miscella Tom I. ib. II. — 
Schmalz Handbuh des teufhen Staatsrechts. — Pütter 
Literatur des’ teutfhen Staatsrechts. — Poſſelt desgl. — Nds 
berlin desgl. — 3. 3. Mofer desgl. und deſſen Meine Schrifs 
ten. — v. d. Birhden Bericht über das Reiches Poftwefen 
1598— 1610. — Würtembergifche Deduction 1710. — Zeitfchrift 
für das Poftwefen 1820. — Zeitichriften alter und neuer Zeit. — 
Acten und Urkunden, Patente, Mandate, Beſtallungen und dis 
plomatifhe Handfchriften. 


Im Ullgemeinen. 
§. 1. 
Einleitung. 


Vor taufend und zwei und dreißig Jahren lagen Deutſchlands 
nördliche Sebiete noch in Rohheit, im fieten Kampfe mir 
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einander und- im wilden Widerftreben gegen Gefege und Chri⸗ 
ftenchum. ’ 

Im Süden herrſchte Karl der Große, zugleich Über einen 
Theil Spaniens, Über Frankreich, Hungarn, Ober: und Mittel: 
Italien durch Schwert und Gefege, Statthalter, Beamten, ehr: 
würdige Bifchöfe und Sottgeweihete, die ſich beeiferten, durch 
das heilige Wort des Friedens die unruhigen unfreundlichen Ge: 
müther zur Sittenbefferung zu führen. Mächtige Vafallen, wie 
Baierns Herzog Thaffilo, die Fuͤrſten in Oeſterreich, Franfen, 
Schwaben und Thuͤringen gehorchten nur gezwungen, ihre wach: 
fenden Kräfte droheten, dem Oberhaupte Deutfchlande einft furcht: 
bar zu werden. 


Um überall zu walten, die Völker zu regieren, die ftörrigen 
Bafallen, befonders in Stalin, im Gehorſam zu halten, die 
ſtets rüftigen unbändigen Sachſen zu zuͤgeln und die Unruhen 
gleich beim Ausbruch zu dämpfen, mußten feine Befehle an die 
Statthalter und Heerführer, und feine Schreiben mit der Ein: 
berufung zu den häufigen Raths: Berfammlungen und Coneilien, 
fehleunig ergehen, und eben fo die Nachrichten feiner Getreuen 
und die Berichte der Regierungen und Beamten fchnell und uns 
gehindert an den Kaiſer gelangen. 


Dies zu erreichen, benußte, oder erneuerte vielmehr Karl 
eine Anftalt, welche Jahrhunderte vor ihm bei den Römern im 
Gebrauch gewefen war. Er lieg namlih Courierſtraßen von 
Deutichland — wo er vorzüglich verweilte — nach Stalien, und 
durch Frankreich nach Spanien einrichten, wie bewährte Schrift; 
fteller, Taboetius, de Neufville, Daniel m) ⁊c. ıc. bezeugen: 


„der ganze Tag ging faft hin mit Befehl ertheilen, Couriere 
„anzuhören und abzufertigen, mit den Miniftern Unter; 
„redungen (Borträge) zu halten” ıc. ıc. Ce fut en 807 que 
„VEnpereur Charlemagne apres plusieurs conquestes esta- 
„blit trois postes sur trois routes difförentes et mesmes 
„aux depens de ses peuples. L’une après avoir subjugue 
„Vltalie, Y’autre, apres avoir reduit l’Allemagne, et la der- 
„mere, apres avoir sousmis une partie de l’Espagne““ etc. etc, 


m) Taboätius pag. 112. — le pere Gabriel Daniel, Tome 31. page 
384. — dc Neufnille liv. II. page 63. 
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Eginhardn) fein KabinetssSerretär und Schwiegerſohn, 
gedenft in vita Caroli Magni dieſer Staatsboten nicht, wahrs 
fcheinlih, weil ihm dies Senden, als allgemein bekannt, ‚nicht 
des Bemerfens im Herrſcherleben wichtig fcheinen mochte. 

Diefe TouriersRitte waren zwar zum Theil dem römifchen 
Cursus publicus gleih und ganz auf des Kaifers Koften im 
Gange, aber die Unterthbanen Eonnten auch ihre Sendfchreiben 
für ein dem Courier gegebenes geringes Wriefgeld mitſchicken. 

Mit Karls Tode fanken die Macht und Hoheit der folgens 
den Kaifer feines Stammes. Die Großen des Reichs ficherten 
und erweiterten nach Umſtaͤnden ihre Landesgränzen Auf Koften 
ihrer Schwachen Nachbarn und gründeten im voraus die Unab⸗ 
haͤngigkeit vom kaiſerlichen Hofe und die Selbftftändigfeit ihrer 
Nachkommen. So war es, ald Heinrich und Dtto die Ev 
ften (919 und 936) die Regierung des deutfchen Reichs übers 
nahmen, Ihre Tugenden wirften keinesweges auf den ſtolzen hoch⸗ 
fahrenden Geift des Adels, defien Vorbild wieder auf das ges 
meine Volk wirkte, das zudem von der unwiſſenden Cleriſei im 
Druck und finftern Aberglauben feitgehalten wurde. 





n) Gigentlih Einard, Geheimſchreiber umd, als trefflicher Vaumeiſter, 
Ober s Auffeher der Faiferlichen Häuſer. Er iſt der älteſte deutſche Se⸗ 
ſchichtſchreiber, wurde 25 Jahr nach Kari Tode (814), Benedictiner 
Mönd,, bald nachher Abt bed von ihm erbauten Kloſters Gellgenflabt und 
ftarb im Jahr 839. (Converſ. Lexikon &, IL S. 351), Jöcher fagt 
im Gelehrten: Lerilon S. 851: Im Jahr 843, alfo 4 Jahr ſpäter. — 
Einem zufälligen Gedanken Aleuins sufolge, wurden die Gelehrten am 
Karla Hofe mit einem andern Namen bezeichnet. Der Kalfer ſeibſt hieñ 
David, auch Salomo, Alcuin erhielt den Namen Flaccus Go⸗ 
razens Zunahhme), und Eginhard die beiden Benennungen: Beſeleel — 
aut deutſch: Im Schatten oder Schutz Gottes, in der Bibel: Bezaleel 
(2. B. Mofe, Kay. 35. v. 30, und Kay. 36), Name ded Haupt: Batız 
meiferd der Stiftsplitte — wegen feiner Kenntniſſe und Erfahrung in der 
Architecture, und als zweiten Namen: Calliopius, feines fchönen Stols 
wegen. Mit diefen beigelegten Namen, nicht den wahren, unterſchrieben 
diefe und alle im Verein ſtehende gelehrte Männer auch Ihre vertraulichen 
Briefe und Hiterarifchen Auffätze. (Hiſtor. Tafchend. von F. v. Raumer 
fir 1832, ©. 367 u. £) — Jener Bundesſtiſter Alduin war des 
Kaiſers innigſter Freund und Jugendlehrer, den ihm Offa, König der 
Mercier, (zu den fieben angelſächſiſchen Staaten in England gehörend), 
ſiberlaſſen hatte. Alcuin erhielt bie Abtei St. Martin von Tours und 
andre Pfründen, rieth auch dem Kalfer sur Errichtung ber Luniverfitäten 
in Paris und Pavia. Der Hocgeachtete ſtarb 804, zehn Jahe vor feis 
nem Salferlichen Freunde. 
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2 
Botenwe'ſen. urſprung und Ausbildung. 


Da das Courierweſen den Kaiſern viel koſtete, nichts ein⸗ 
brachte und jeder hohe Theilnehmer koſtenfrei war: ſo ließen die 
Monarchen hoͤchſtwahrſcheinlich jene Anſtalt nach und nach einge⸗ 
hen, denn ſie ſandten in dringenden Faͤllen entweder eigene Bo⸗ 
ten ab, oder ſchickten ihre Briefe, Mandate ꝛc. 30. durch die Bo⸗ 
ten der Fürften und Stände von Stabt zu Stadt weiter ins 
Reich. Auch bei Zeldzügen, und wo der Kaifer einen Reichstag 
hielt, ließen jedesmal diejenigen Reichsſtaͤnde, in deren Gebiet ber 
Reichstag gehalten wurde, oder der Regent das Hoflager verlegt 
hatte, die Botengänge auf ihre Koften beforgen. So melden die 
Nachrichten vieler alten Gefchichtfchreiber, freilich nur neben: 
ber mit wenigen Worten, als von einer gar nicht merkwuͤr⸗ 
bigen Landesjache, 3. B.: „Brivs auh BrpffsPoten feyndt 
fürder sangen gen Augipurg” ꝛc. ıc. (Briefs Boten“ find weis 
ter gegangen nach Augsburg). 

Die Kaifer konnten fih wenig um Handel und Gewerbe 
befimmern, fie hatten vollauf zu thun, ihr Anfehn gegen die ges 
heimen und offnen Angriffe der Großen ihres Reichs zu behaups 
ten und die Mindermächtigen zu zügeln. Deſto eifriger nahmen 
fich die Fuͤrſten und Edlen der Handelsleute an, weil fie, außer 
dem Naturalien⸗ und baaren Ertrag ihres Landes, das Kaufs 
mannsweſen als eine Fundgrube betrachteten, aus der auch ihnen 
billigerweife ein Theil zufommen muͤſſe, den fie in der Regel ſelbſt 
beftimmten, dafür, daß die Güterfrachten und veifenden Krämer — 
ſoweit ſichs thun ließ — ungeplündert durch das Gebiet kommen 

fonnten, was in der Ritterfpraches ehrſames Geleit genannt _ 
wurde. Denn Bewaffnete, die auch angemeflen bezahlt werden 
mußten, begleiteten den Wanderer oder die Fuhre, gerade wie in 
Arabien unter der Obhut eines überreichlich befchenften Emirs 
und defien Leute. 

Andre Ritter und Edle, manche nur befchränft auf ihre Fel; 
fenburgen, oder geringhaltige verfchuldete Stammgüter, fanden 
es £ürger und einträglicher, auf eigene Hand das Raubſyſtem, 
die Selbſthuͤlfe und das Fauſtrecht unverdroffen auszuüben. In 
diefer alten goldnen Zeit brachte Ein glüclicher Fang oft viel ein, 
denn das hochgefteigerte Löfegeld der im Burgverließ gefeflelten 
Kaufleute, die duch Hunger, Einſamkeit und Finſterniß fehr 
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bald weichmuͤthig gemacht wurden, und der Gewinn aus dem 
Verkauf der geraubten Woaren — zu denen fi immer redliche 
Abnehmer fanden — füllten die leeren Truhen und Sedel, und 
reichten hin, die Koften für die Zechgelage zu decken, die Toͤchter 
mit einen Braurſchatz Auszuftatten, auch die Naufereien und je 
den Unfug mit Anftand auszuführen. Die Moralität eines fol 
hen Junkers, der fich anf feinem Bergneſte fonnte, wich freilich 
von den Grundregeln des heutigen Landrechts ab. | 
Zu dieſem Anlockenden gehörte, daß im frühen Mittelalter 
faft gar feine Brücken und Landftrafen vorhanden waren, die 
beften ftanden weit unter den fchlechteften im jeßiger Zeit. Die 
ungeheuren Moräfte, die großen dicht vermachfenen Urwaͤlder — 
in welchen Wölfe, mißmuͤthige Bären, muthrwillige Auerochſen 
und flreitbare Eber ſich zu fröhlichen Gefährten aufdrangen — 
machten das Reifen Einzeiner lebensgefährlich. Herbergen unterwegs 
gab es nirgend, weil feine Neifenden famen, und wo bdiefe feh⸗ 
len, bekanntlich auch fein Gaftwirth leben kann. Eine Reife 
aus Schwaben nad Stolpe in Hinterpommern war faft unmoͤg⸗ 
Ih, den Unternehmer würde man für einen Abentheurer gehal⸗ 
ten haben. Zu den großen Feften, Volksverſammlungen und Ges 
richten fuhren daher im Geleit eines Mächtigen, oder unter dem 
Schutze des ganzen Volks, die Handelsleute, als freie Leute und 
‚ wohl bewaffnet, mit ihren Waaren auf der Heerſtraße. Diefe 
Wanderungen vertraten gewiflermaßen zugleich die Stelle der heu: 
tigen Poften, denn die Kaufleute übernahmen Aufträge und 
brachten muͤnd⸗ und fchriftliche Kunde, auch Geld und Pakete 
an die entfernten Freunde und Bekannten bin und zuruͤck. (G. 
5. Sartorius urfundliche Gefchichte der Hanſa. 1830). 
Dennoch erheben ſich mitten in dein Gewirre, befonders 
in den Zeiten der Kreuzzäge, Venedig, Genua und Pifa, und 
gaben den Städten des nachbarlichen Deutſchlands durch Gewerb⸗ 
fleiß und Verkehr ein Beifptel, empor zu kommen und durch eis 
nen feften Verein zum Gelingen beizutragen. Deutſchlands 
Kaufleute gewahrten dies. Ihr Unternehmen ward von den Lanz: 
desherren — bie ſtets Geld brauchten und ihre Nahrungsquelle 
in dem Wohlftande der Bürger fanden — Eräftigft unterflüge 
und begänftigt. Diefe dagegen benußten mit fchlauem Kaufs 
mannsgeifte die Macht und den Schuß ber Gebietenden, ſich 
ohne Aufhebens und im Stillen einen gewinnreichen Erwerb zu 
fchaffen, die Städte und Zünfte fchloffen Vereine mit den ins 
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und austänbifhen Senoffen, gelobten und leiſteten gegenfeitigen 
Beiſtand. Diefe Vereine waren die Vorgänger des fo berühmt 
gewordenen Gilde: Vereins oder Hanfabundes. Es leuchtet ein, 
daß ſolche Unterhandlungen ohne Briefs und Botenſendungen 
nicht geführt werden konnten, 

Dreihundert Jahr nach Otto dem Großen beſtieg 1273 
Rudolf von Habsburg den Kaiſerthron, einmuͤthig gewählt von 
allen Zürften, ausgeäftet mit Muth und’ Weisheit, Kraft und 
Würde. Er, der Befteger und Unterdruͤcker der Wegelagerer und 
Raubritter und Stifter des Landfriedens, beförderte die Willens 
ſchaften und fchäßte die Gelehrten in ber Verbreitung der Kennt—⸗ 
niffe und in der Bildung feines Volle. Sprachens, Erd; und 
Geſchichtskunde fanden überall Aufnahme, befonders am Eaiferlis 
hen Hofe, bei ben Hohen bes Reichs, den Vornehmen und Des 
güterten, und beförberten im raſchen Fortfchreiten das Gedeihen 
und Berbreiten der Geiſtes⸗Cultur. 

Nun erft wurde es Vielen durch Anfiht, Prüfung und Ers 
fahrung Elar, weichen gewichtigen Einfluß Sprachkenntnif und 
Wiſſenſchaften überhaupt, Handel und flädtifches Gewerbe auf 
den Wachsthum und Wohlſtand eines Volkes ausüben. 

Gerade in diefe Zeit fällt zugleich das Entſtehen eines all: 
gemeinen förmlihen Botenwefens in Deutfchland, 
herbeigeführt durch die Nothwendigkeit des Briefwechſels theils 
der Städte unter fich, theils der Zunfte und- Gilden mit denen 
im Sin: und Auslande, theils der Einwohner mit deu entfernten 
Befreundeten. Jedoch findet fich weder von dem erneuerten Forts 
beſtehen, noch von dem Aufhören jener Courier Anftalten Karls 
des Großen in irgend einem Werke eine Spur und Anbeutung, 
fie muͤſſen folglich nicht mehr im Gange gewefen feyn, wie fchon 
bemerkt worben ift. 





Einige und dreißig Jahr vor Rudolfs Erhebung hatte fich 
jedoch im Norden Deutfchlands ſchon eine Art geregelter Boten: 
gänge zur Zeit der Stiftung ber Hanfa, 12410) gebildet, befon: 


0) ©. Eomerf. Lexilon B. IV. ©. 563 Hana. Dagesen fast ©. 3. 
Sartorius in feinem Werke: Der Anfang ded eigentlichen Etäbte 
Bundes — deutfhe Danfa genannt — If nicht vor den J. 1310 zu 
ſetzen. Der Unlah und die Benenumug find von deu Waaren⸗ Nicederla⸗ 
gen der dentſchen Kaufleute im Liuslande entſtanden, alfo die Wegründung 
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ders als 8 Jahr nachher Braunſchweig, bald naher auch Bre⸗ 
men, dem Berein ber damals mächtigen Reiches und Handels 
Kädte Hamburg und Luͤbeck beitraten, zum gegenfeitigen Schutz 
‚ und Beiſtand gegen bie Raubritter in Deutfchland m gegen die 
Seeräuber auf der Oſt⸗ und Mordfee. 

Die in wenigen Jahren dem Buͤndniß füch — seien 
Städte in Deutfchland, Holland, Dreuffen, Polen, Liefland, 
ſogar in Schweden und Norwegen, mußten fih die Ereigniſſe 
und bie zu nehmenden Maßregeln fchleunig durch äftern Brief 
wechfel mittheilen, der, oft hoͤchſt wichtigen Inhalts, nur durch 
beftimmte, des Weges Fundige, und den SBriefs Empfängern bes 
Eannte zuverläffige Leute befördert werden fonnte. . 

So ließen Bedrängniß, Vortheil und Beduͤrfniß, wie im 
Alterchum und überall und immer, in Staates und bürgerlichen 
Vereinen eine Einrichtung, entfichen, die nachher zu einer dauern⸗ 
den Anftalt gedieh, fich mehr und mehr ausdehnte, feſter gegruͤn⸗ 
det und durch Regeln verbeffert wurde, 

Denſelben Sang ſchritt auch das Deutfche Botenwefen, 
befonders als ber Handel ſich weithin über die Meere erſtreckte, 
der Hanfabund große Flotten zum Schuge feiner Handelsſchiffe 
unterhielt, den Kampf zur See gegen das furditbare Dänemarf 
und Schweden fiegreich ausführte und als - Alleinherrſcher im 
Handel auftrat. 

Die älteften Urkunden und andre Schriften aus jener Zeit 
über den Anfang und bie. erfoffung dieſer ganz eigentlich in 
Norddeutſchland entſtandenyen und unterhaltenen Boten s Anftalten 
find zwar entweder verloren gegangen, ober liegen in mancher 
Städtifhen Schriftenfammlung verborgen; indeſſen gewähren den: 
noch einigen Erſatz die in verfchiedenen Pofts und Stadt: Acchis 
ven aufbewahrten Urkunden und fpätern Machrichten, umd .die 
ſchriftlichen Hinweiſungen auf vorhergegangene N und 
. Einrichtungen. _ 

Sie fagen im en: 

De a 


des Bundes, der Einigkeit und des Zuſammenhanges von jenen Niedberla⸗ 
gen audgegangen. Mus biefem iſt den wieder Die allmählige Vergröße⸗ 
rung einzelner Runduiſſe zwiſchen den verichiedenen Stüdten die Einleitung 
su jener nachberigen Einigkeit aller Städte geworden, 
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Hamburg, das Aberreihe, ftarfe Hamburg, Deutſchlands 
erſte Sees und Handelsſtadt, mar ed, von wo ber Briefwechſel 
nach allen Richtungen an die Verbündeten ausging, in ber alle 
Sperulationen geprüft und geleitet wurden, wohin folglich alle 
Reichthuͤmer und Frachtgüter zur weitern Vertheilung gingen. 
Hier war ber Haupt: Vereinigunges und Ausgangspunkt alles 
faufmännifchen Verkehrs und DBriefivechfels, und zu befien Bes 
förderung die Haupt⸗Boten⸗Anſtalt. In Luͤbeck, der zwei⸗ 
ten maͤchtigen Hanſeſtadt — jedoch im Range die erſte des ge⸗ 
waltigen Bundes — war die Verſammlung der Haͤupter und 
Vorſteher des Vereins, die ſogar in gerichtlichen und peinlichen 
Sachen als hoͤchſter Richter entſchied, auf Todesſtrafe er⸗ 
kannte und fie vollziehen ließ. Von den Ausſpruͤchen, ſelbſt von 
einem Bluturtheil dieſes kaufmaͤnniſchen Gerichts, fand feine 
Appelation Statt. (Vergl. Converſ. Lexikon: Hanſa). 
. Aber auch andre wichtige Handelsſtaͤdte ahmten dem Vor⸗ 
bild Hamburgs nach, indem fie gleichartige Botengaͤnge nach den 
mit ihnen verbändeten nahen und entfernten Handelsoͤrtern ans 
legten und unterhielten. Die befannteften, in — und - 
bandfchriftlichen Nachrichten aufgeführten | 
HauptsDdoteneourfe 
(in den Urfchriftens Botenzüge genannt) und als Poſtrouten 
betrachtet, waren felt dem Anfange des vierzehnten und bis zur 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts: 
von Hamburg über Luͤbeck, Roſtock, Stettin, Danzig und Koͤ⸗ 
nigsberg nach Riga, mit diefem in genauer Verbindung die 
Botenpoſten von Hamburg über Bremen nad) Amfterdam und 
über Celle und Braunſchweig nach Nuͤrnberg, 
von Nürnberg — den Stapelpla& zwifchen Hamburg und Ita⸗ 
lin — nah Wien, Leipzig, Bresian, Salzburg, Stutt⸗ 
gard ꝛc. ıc. 

von Coͤln — als Hanfabundess Stadt für die Rheinſchifffrachten 
und als Stapelort zwifchen Amfterdam, ber Schweiz und bem 
füdweftfihen Deutfhland — bie Boten na) Holland, Wachen, 

Augsburg, Mürnderg x. ıc 

Zur vollkändigen Kenntniß der Verfaſſung diefer großen, 
weit ausgedehnten Anftalten mögen die beiden zuerft Entflande: 
nen diefer Courſe, von Hamburg nach Riga und Amſterdam, 
zum SBeifpiel dienen. 
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Als der Briefwechſel bedeutend wurde, von den vielen zum 
VBriefbeftellen angenommenen Leuten Verfäumniffe, Brief: Berlufte 
und Verwirrungen begangen wurden, und man eine feftftehende Ein; 
richtung wänfchte, übernahmen — nach getroffener Verabredung — 
ein feit vielen Jahren des Weges und Gefchäfts Eundiger Ham⸗ 
burger Einwohner (fein Name ift nirgend benannt) und feine 
Nachfolger, die Briefe über Lübe, Wismar, Roſtock, Demmin 
und Anklam bis Stettin zu bringen, wo der aus Danzig 
angefommene Stadtbote ihm die aus Preufien, Kurs, Liefs und 
Rußland mitgebrachten Briefe überlieferte, welche derfelbe von 
dem in Danzig eingetroffenen Boten aus Königsberg empfans 
gen hatte, die dem Lebtern wieder von dem Boten aus Riga 
waren eingehändiget worden. So wechfelten diefe fich erwarten: 
den und antreffenden Boten ihre mitgebrachten Briefpacke gegen 
einander aus, und Sjeder ging mit den dagegen empfangenen wies 
der nach feinem Abgangsort zuräd. 

Die Weifezeit eines Jeden dauerte gewöhnlich 6: bis 7 Wo⸗ 
hen ohne beftimmte Ankunftss und Abgangstage, weil fie uns 
terweges Briefe und Handpaͤckchen ablieferten und ſammelten. 

Bei der Zurückunft des Hamburger Boten (aus Stettin) 
in Hamburg erwartete ihn der Bote aus Amſterdam, der die 
gefammelten Briefe aus Amſterdam und ben UnterwegssDertern 
Oldenburg, Bremen ꝛc. ıc. an jenen Hamburger Boten zur näch: 
ften Reife nad) Stettin ablieferte und die durch denfelben einge 
gangenen, auf feinem Zuräcgange über Bremen und Oldenburg 
nach Amfterdam mitnahm. Diefer .Botenzug von Amfterdam 
nah Riga, 2347 Meilen, nach damaliger Berechnung, war mit 
feinen vier Ruhepuntten — Hamburg, Stettin, Danzig und 
Königsberg, zum Austaufchen der Briefpakete — der ausge 
dehnteſte und wichtigfte von allen. 

Der gewinnreiche Ertrag diefer Briefbeförderungen und bie 
zunehmende Wohlhabenheit der Boten wurden von den Kaufleu⸗ 
ten, befonders in Hamburg und Danzig, bemerft, die, als eis 
gentliche Schöpfer und Erhalter des Wefens, ein Recht zur Auf: 
fiht, Verwaltung und — ald Hauptfahe — auch auf die wohl 
ernährende Einnahme zu haben glaubten. Die Gildes Aelterher, 
ren führten daher ohne Ans und Rüdfragen einige Verbeſſerun⸗ 
gen ein und ejgneten fich plöglich und ohne Umftände die Herr⸗ 
fchaft über die Anftalt und Leute zu, denn bie Tonnen-Golds⸗ 
Befiger waren in den Handelsſtaͤdten die Gebietenden. Da fie 
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erfuhren, daß die Herzoge von Mecklenburg und Pommern ſchwei⸗ 
gend den Durchgang der Boten duldeten und’ Lestere zum Be 
fkellen ihrer Briefe benußten, fo nahmen fie mehrere Leute ale 
Botenläufer auch nach andern Orten an, und beftimmten ihnen 
inggefammt die Tage und Stunden, an welchen fie jedes Orts 
anfommen und abgehen follten, um in Mechfels und Speditiong: 
Gefchäften den Zeitpunkt berechnen zu Finnen. 

Diefe Einrichtung war alfo fchon daffelbe, was nach 200 
Jahren Taris in feinem Poſweſen duch die eingeführten 
und noch überall gebräuchlichen Poft: Stundenzettel leiſtete. 

Als jedoch der Kaufmannsgeift. der Gewaltigen und Weber: 
müthigen ſich auf Koften der übrigen Einwohner zu fehr regte, 
mit felbftfüchtigen Anmaßungen und unbehutfamen Gewaltſchritten 
den fonft löblichen Erwerbfleiß übermäßig fleigerte, und unbe: 
dingte Befolgung feiner Anorbnungen forderte: da trat die em: 
pfindlih gewordene Orts⸗Obrigkeit der Hauptſtaͤdte — zuerſt in 
Hamburg und Danzig — zur Verföhnung mit einem hoͤchſt ein: 
fahen Huͤlfsmittel hinzu. 

Sie übernahm, ohne fich eben in fonderliche Bedenklichkei⸗ 
ten und Erläuterungen einzulaflen, jenes Bevormunden des Bo: 
tenweſens, zog aus weifen mwohlerivogenen Gründen die fehr be: 
deutende Briefgeld: Einnahme zur Kämmereifaffe ein, ließ die 
Anftalt für eigene Rechnung fortbeftehen, erklärte fie für eine 
Rädtifche, und ſchloß — vermöge einer dem Magiftrat gend: 
genden Vereinbarung und Kraft feiner höheren Macht — bie 
Kaufmannszunft von allem Einreden und aller Einmifchung aus. 
Zugleich wurde eine Behörde, das StadtsBotensAmt, errich: 
tet, welches die Annahme und Abfertigung der Boten und der 
Briefe beforgen mußte; die Leute erhielten nun den Namen: 
Stadtboten, und fpäter, den Urkunden zufolge: Stadt; 
Doftboten. 

Diefe, gefichert duch den Schuß und bie Mitwirkung ber 
weit mächtigern Obrigkeit, errichteten zur Erleichterung ihres 
Fortkommens unterweges Pferdewechſel (Stationen) in gewiſſen 
Entfernungen — meiftens von 5 zu 5 Meilen, — denn fie muß: 
ten nun, wegen der Menge der Briefpade, anfänglich zu Pferde, 
und, als fie auch kleine Pakete zur Beftellung mitnahmen, in 
einem Kleinen Wagen das Amt verrichten. In jenen Stationen 
fanden fie ſtets frifches Geſpann und neue Wagenführer und hiel⸗ 
ten für Ihre Rechnung in den bebeutendften Dertern gewiſſe Per: 
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fonen, welche in der fogenannten Briefbude die Briefe ſammel⸗ 
ten und austheilten, ſolche Nummerweiſe bezeichneten und in ein 
Buch einfchrieben, das eingenommene Briefs und Paketgeld 
(Porto) berechneten und nach Abzug der verabredeten Belohnung 
(damals ‚‚zur Ergeblichkeit” genannt) baar ablieferten. 

Zu welcher Zeit, in welchen Jahren aber alle diefe Einrichs 
tungen ſich formten und eingeführt wurden, iſt nirgend angege: 
ben, laͤßt fih auch darum nicht beftimmen, weil jede Anlage 
vieleicht zufällig und nach und nad) entfland, je nachdem fie in 
dieſem oder jenem Orte nothiwendig und nüßlich befunden ward, 
wie fo viele frühere Aalalten,. deren Urfprung und Beranlaflung 
wir nicht mehr Eennen. 

So geftafteten fi denn — jene Botengänge in reis 

tende Poften, ohne diefen Namen zu führen und die Briefbus 
den in Poftverwaltungen, beide find der Grundſtoff des nachs 
maligen Poftwefens. Denn in den 2 legten Sahrhunderten des 
Mittelalters war bie Benennung: Poſt noch unbefannt, und 
erft von den Courierritten, die Ludwig XL in Frankreich ers 
neuen ließ und les Postes betitelte, hergenommen, weßhalb denn 
auh Franz von Taris feine Botenritte und Anlagen bald nach 
1516 mit jenem Namen bezeichnete. Die Fürften und Städte 
betrachteten nämlich in jener Zeit das Botens und Poftwefen in 
Form, Zweck und Beitandtheilen als gleichartig, weil fie ſaͤmmt⸗ 
lich ein und dieſelbe Beftimmung: das Briefbefördern, er; 
fühten, der Name: Poft wurde daher erft nach und nach ges 
bräuchlich und in der Folge allgemein. Der Dame der Sache 
war jenen gleichguͤltig. 
Die Vergroͤßerung der Städte und das Entfichen neuer, das 
Ausbreiten des Handels, die Verbindungen mit dem Auslande, 
die höhere Tufturftufe der Vornehmen und Begüterten, die vie 
(en Erfindungen und Entdeckungen, die Baukunft, die Errich⸗ 
tung der Univerfitäten in Prag, Heidelberg, Wien, Coͤln, Er: 
furt, Würzburg, Ingolſtadt, Rofto hoch im Norden Deutfch: 
lands, auch die fich ausbreitende Sucht nach Prunk, alles trug 
dazu bei, den Briefwechſel zu vermehren und deſſen Werfendung 
einzueichten. Daher nahmen fa alle, auch minder wichtige 
Städte eigene Boten an, welche in der Folge faft zunftmäßtg 
blieben, nebft vielen Einwohnern aus der niedern armen Klaſſe 
ein eigenes Gewerbe ans dem Sriefbeftellen machten und dies ale 
einen Nahrungszweig betrachteten. 
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Die Reichsſtaͤnde und andre Fürften, und deren Landesbe⸗ 
hoͤrden ſchickten ihre Ranzleiboten und Amtsdiener mit den Brie⸗ 
fin an den Magiſtrat ihres Orts ober der naͤchſten Stadt, weis 
cher die weitergehenden Schreiben durch feine Stadtboten weiter 
befördern ließ; fo wurden denn bie Briefe von Stadt zu Stadt 
bis an den Beftimmungsort zu Fuß und zu Roß gebracht. 

Die Eatferlichen reitenden Boten gingen nur von dem Hof: 
fager aus, d. h. wo gerade der Monarch ſich aufbielt, z. B. 
in Augsburg, Nürnberg, Frankfurt a. M., Worms, Negenss 
burg ⁊c. 2c.p) und es wurden Stationen angelegt, bie aber nur 
während des Aufenthalte des Hofſtaats blieben. Waren jedsch 
fhon in dem Gebiete Lanbespoften (Landesherrliche oder Stäbtis 
fhe Boten zu Fuß ober zu Pferde), fo benußte man diefe und 
bezahlte deren Dienftleiftung aus ber Staatskaffe des Monarchen. 

Viele Reichsfürften und Städte hatten auch in beftimmten 
Dertern einen gemeinfchaftlihen, oder Jeder einen eigenen Be: 
anftragten (Factor, jetzt: Poſtmeiſter genannt), an welchen ber 
Bote die Briefe und Pakete ablieferte, die, wenn folche weiter 
gehen mußten, von dem Factor durch einen andern Boten bis 
zum folgenden Ablager (Station, Factorei) und fo fort und fort 
gebracht wurden. Waren wichtige Sachen eilig zu beftellen, fo 
ſchickte man befondre Reiter (Dienftleute zu Pferde) ab. Den 
noch vorhandenen Documenten zufolge beftanden 5. B. in Bran⸗ 
denburg ſchon vor den Regierungsjahren der beiden Kurfürften 
Joachim (1499 und 1535) geregelte Botenpoften zu Fuß und 
reitend, und (Pofts) Brief⸗Factore, alfo lange Zeit vor 
dem Errichten des Tarisfhen Poſtweſens. Die Nas 
men Poft und Poftverwaltung waren noch unbefannt. 

Heifenden, wandernden Krämern und Handwerkern, bie ge: 
rade des Weges gingen, wohin man Briefe haben wollte, gab 
man folche mit, befonders übernahmen — feit der älteften Zeit — 
die Mesger (Fleiſcher, Schlächter) dergleichen Aufträge, Die 
zünftigen Meifter gingen, ritten oder fuhren entweder felbft, oder 
in Begleitung ihrer Lehrlinge, ober ſchickten ihre Sefellen (da; 
mals Knechte genannt), um Schlachtvieh pft in den entlegenften 
Gegenden, in Böhmen, in Holland ıc. ıc. einzukaufen. Die 


p) Vor 1493 Hatten Die Kalſer feinen befllmmien Aufenthalte-Ort (Hoflas 
ger). Erſt Maximilian I wählte Wien sum Kalerkadt und Immer 
währenden Reſidenz. 
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Abreifenden fammelten in ihrem Wohnorte und unterweges Briefe 
und Eleine Pakete zur Beſtellung und brachten die Antworten 
und andre Briefe zurüd, der Lohn wurde gewöhnlich vom Abs 
fender bedungen und bezahlt. 

Als das Brieffenden durch dieſe Leute befannter geworben 
war, kündigten fie thre Ankunft durch Blafen auf Fleinen Jagd⸗ 
ober Wasbhörnern, und zwar gerade diefe wegen ihres durchdrin⸗ 
genden weitfchallenden Lauts, an, worauf die Einwohner in dem 
Ablager (Herberge) des Angefommenen fih einfanden, die mit 
gebrachten Briefe empfingen und die bereitliegenden dem Manne 
einhandigten. Die fleinen Waldhörner wurden, wegen bes be 
quemen Gebrauchs und ihres weitfchallenden Tones, im J. 1615 
bet den Tarisfchen Poften, bald nachher auch in ganz Deutfch: 
land, eingeführt. Der Gebrauch ift allein den Poften verblieben, 
jedes Privat: Fuhrwerf davon ausgefchloffen. 

Auch die Landesfürften und Orts⸗Obrigkeiten benußten bie 
Wanderungen biefer Leute, die fchon zu Karls V. Zeiten Metz⸗ 
gersPoften, Cursus Lanigni, biegen. Eile und Befchleuni; 
gung war nicht zu verlangen, denn dieſen Männern, denen thr 
Gewerbe und die Derter des Einkaufs die Hauptfache feyn muß: 
ten, Eonnten weder gewiſſe Straßen, und Ankunfts- und Ab: 
gangszeit vorgefchrieben, noch beides von ihnen gehalten werden. 
Eben darum waren biefe Mebger als Brief: Befteller nichts 
weniger als eine ordentlihe Poft. In den Regierungsjahren 
Karls V., Ferdinands J. und im Anfange der des Kaifers 
Rudolfs u. wurden diefe Briefſendungen ſehr benutzt und be⸗ 
guͤnſtiget q). 

Dies tft die Geſchichte der in fo vielen Schriften und Kai: 
ferlichen Mandaten befprochenen Metzger-Poſten, gegen welche 
das Reichs-⸗(Taxisſche) Poft:Generalat im fleten Kampf und 
Proceſſiren lag.’ 


q) Herzog Joh. Friedrich von MWürtemberg ſagt ausdrücklich in einer 
Verordnung von 161.1, worin von der Einführung einer beſſern Poftvers 
faflung die Neds iſt: daß mit den angeleaten ordınarı Poſten und andern 
unfern Metzgern im Land, fo auch zur Vor mit ihren Pfer⸗ 
den gebraucht werden, allerhand Unordaungen fürlaufen ıc. ꝛc. 
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Ge 3. 

Geſtaltung der fahrenden Poſten. 

Hoͤchſtwahrſcheinlich entſtanden ſchon lange vor jenen Landes⸗ 
herrlichen und ſtaͤdtiſchen Boten-Anſtalten, oder doch mit ihnen 
zugleich, die nachmals ſo beruͤhmten 

Hamburg⸗Nuͤrnberger Botenfuhren, 

die als Urſprung der fahrenden Poſten im ganzen Europa 
angenommen werben koͤnnen, in dem Sinn naͤmlich, daß an feſt⸗ 
beftimmten Tagen und auf dem nämlichen Wege Neifende und 


Pakete (Poſtſtuͤcke) in einem und demfelden Wagen befördert 


wurden. 

Venedig, durch die Kreuzzüge und feinen mächtigen Doge, 
den großen Helden, Staatsmann und Feldherrn Enrico Dans 
d510 (1202) zur höchiten Stufe des Anſehns, der Herrſchaft 
auf dem adriatifchen und Mittels Meer und zum Sammelplag 
aller Schäße bed Drients erhoben, reich und gewaltig, breitete 
feinen Einfluß und Handel durch Deutfchland nach dem Norden 


Pi 


aus. Venedig und Hamburg wetteiferten und theilten ihr " 


Einwirfen, jenes nach Süden und dem Oſten, dies mit der mins 
der beguͤterten Geſchwiſterſtadt Luͤbeck gemeinfchaftlich nach dem 
Morden, dem deutfchen Küftenlande, und auf der Oſt⸗ und Nord: 
Se. Der durch Tyrol und Franfen gewählte Weg verband die 
drei Handelsgenoſſinnen. 

Auf diefer großen und berühmt gewordenen Fracht: und 
Heerſtraße lag faft in deren Mittelpunfte das alte ehrwürdige 
Nürnberg, fhon damals Überall gefannt, und gefhäßt wegen 
der Fünftlichen Arbeiten feiner betriebfamen fleißigen Einwohner. 
Hier war der Haupt: Speditiongs und Stapelplas aller durchs 
gehenden Waaren, die Bedeutendften der Kaufmannsgilde forgs 
ten für deren Weiterfchaffen und gaben, zur Sicherheit der Guͤ⸗ 
terwagen, ermwählte, treuerfundene Begleiter mit, die ihrer Sen: 
dung wegen, Boten, und wegen ihrer Pflicht, unterweges die 


Sefpanne zum Weiterfommen anzufchaflen: Schaffner genannt 


wurden. Beide Namen waren gleichbedeutend. . . 

Der 1241 von Hamburg und Luͤbeck errichtete Hanſabund 
und die thaͤtige Kraft der darin aufgenommenen Fuͤrſten und 
Staͤdte uͤberwaͤltigten die Stegreifritter, welche von ihren Bur⸗ 
gen und Schlupfwinkeln aus das heilloſe Wegelagern als Nah⸗ 
rungszweig betrieben, die voruͤberziehenden Kaufmannswagen und 
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herkoͤmmlich die gefangenen Handelsleute nur gegen ſchweres Loͤ⸗ 
ſegeld freiließen. 

Jene Frachtfuhren und Schaffner vertraten mithin die Stelle 
der nach zwei⸗ und drethundert Jahren eingeführten Poſten und 
zugleich die mit Zeitverkuft und Gefahren verbundenen Schifffahr: 
ten auf dem Mittels und Weltmeere nach dem Morden Euros 
pa’s. Die Schaffner fammelten und beftellten unterweges Briefe 
und Pakete ohne ein beſtimmtes Lohn, errichteten nach Umſtaͤn⸗ 
den und Beduͤrfniß Pferdervechfel in bequem gelegenen Dertern, 
und fuhren — da keine Mitbewerber und Unternehmer folcher 
Fahrten auftraten — frei durch die Gebiete der Landesherren. 

Mancherlei Mißpräuche und viele Klagen bewogen tm Jahr 
1570 den Diagiftrat in Nürnberg, dies Hamburger Boten⸗Fuhr⸗ 
weſen unter eigene Aufficht zu nehmen, durch eine ftädtifche Vers 
ordnung zu regeln und die befondere Verwaltung den Vorftehern 
des Handelsſtandes unterzuordnen. Diefe Bevollmächtigten ers 
wählten umbefcholtene Leute zu Boten, hielten Ordnung in allen 
Sefchäftszweigen, fchrieben jeden Brief und jedes Paket mit def 
fen Bezeichnung in-die Manualien genau und befiimmt ein unb 
gaben zu jeder Zeit, wenn gerichtlicher Anfprüche wegen, auf 
jene Bücher Bezug genommen wurde, gefeßliche Auskunft. Sie: 
der Bote oder Schaffner mußte Sicherheit (Caution) beftellen. 

Obgleich ber Wagen auch für Reiſende eingerichtet, und ge: 
wöhnlih mit 6 auch 8 Perfonen befeßt. war, fo mar doch der 
Hauptzweck, Briefe, Kaufmannsgüter, Pakete jeder Art und. 
Seldfummen zwifchen Sübs und Norddeutſchland mit Sicher; 
beit und Sewährleiftung zu beftellen. Eine Berfaffung, wie fie 
überall in Deutfchlands Pofianftalten beftcht, nur mit der Abs 
weichung, daß die Schaffner eigentlich die Speditionen der Kauf: 
leute mitbetrieben. Daher hatten fie viele Stuͤckguͤter zu überlies 
fern, welche fonft mit ben gewöhnlichen langfamen Frachtwagen 
und Kärnerführen würden fortgefchafft worden feyn, auch in der 
Folge wegen ber Größe, Schwere und Koften der Süterballen 
boch nicht den fpäter eingeführten Poftwagen mitgegeben wers 
ben konnten. Die Sefammtladung betrug oft 6—8000 Pfund. 

Sn biefer Hinſicht fland dies Hamburg: Nürnberger Fuhr⸗ 
wert, nach Errichtung der fahrenden Poften, zwifchen diefen und 
ben Frachtfuhren in dee Mitte, unterhielt den Kandel zwifchen 
dem Süden und Norden, zwiſchen Stalien und den Küftenläns 
dern der Oft: und Nord⸗See, und. bot zugleich die Gelegenheit 
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dar, Pakete fchneller als durch Frachtfuhren, jebocd nur etwas 
wohlfeiler als nachmals durch die Poſten, fortzufchaffen. 

Die. Wagen gingen vodchentlih nur einmal von Nürnberg 
und Hamburg ab. Der Zentner Waare Eoftete z. DB. von Nuͤrn⸗ 
berg bis Braunfchweig 8 Thaler Frachtiohn, der Meifende zahlte 
von Nürnberg bis Hamburg, oder von hier dahin, mit Einfchluß 
der Zehrung, welche der Schaffner beforgte, 20 Thaler, die 
Wegelänge war in frühen Zeiten zu 774 Meile angenommen 
worden. 

As im fechzehnten Jahrhundert die Tartsfchen oder Reichs; 
Poſten fih in Hamburg fefigefegt hatten, trat das Nürnberger 
Fuhrweſen mit jenen in Verbindung. Eben diefes Vereins we⸗ 
gen ſchweigen die Faiferlichen ‘Patente, Inhibitoria und Poͤnal⸗ 
Mandate von diefer Fuhranftaft, felbft ba, wo nad) 1516 von 
den Eingriffen ber Landesfürftlihen und Städtifhen Boten und 
Zuhren und Meßgerpoften ıc. ıc. in das Reichspoſtweſen, die 
Rede ift. Sie war durch jene Tarisiche Verbindung bie einzige 
ihrer Art, eine herföminliche, nicht anzufechtende kaiſerlich privi⸗ 
legirte Pofts und Güterfutfche geworden. Darum zeichneten ſich 
auch die Schaffner von jener Zeit an durch ein Bruftfchild mit 
dem faiferlihen und dem Nürnberger Meichsftadt: Wappen auf 
den Dienftrod und durch das Pofthorn aus; das Fuhrwerk war 
folglich eine förmliche Reichspoſt. 

Aber noch vor dem Anfang der Tarisfchen oder fogenannten 
Keichspoften, mithin vor 1516, hatten die Landesfürften ihren 
Unterthanen üÜberlaffen, Pakete und Perfonen zu fahren, fie er: 
richteten auch Landespoften und wollten darum nur bedingt den 
Durchgang der Hamburg Nürnberger Botenfuhren ferner erlauben. 
Die Schaffner und deren VBorftände in Nürnberg fträubten fich, 
den Befehlen der Landesfürften fih zu fügen, nahmen feine 
Kenntniß von der Befchränfung, glaubten befugt zu feyn, das 
Poſtrecht in fremden Gebieten ausüben zu dürfen und troßten 
auf das Necht der Verjährung angemaßter, von den Landesher: 
sen nur ſchweigend erlaubten Freiheiten und erklärten freimuͤthig, 
feinem fremden Sefeße unterworfen zu feyn. 

Die Regenten nahmen dies Widerfeßen übel, waren, in Be: 
zug auf Berjährung und Hoheitsrechte, andrer Meinung und 
beftritten jahrelang den Irrthum der Schaffner und Kaufherren 
in Nürnberg, die fih in dem alten Weſen nicht ſtoͤren ließen, 
bie im Anfange des vorigen Jahrhunderts (1712) das etwas 
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ſtrenge Preuſſen jedes fernere Wagniß gar ernſtlich unterſagte, 
jedoch nach manchem Hin: und Herſchreiben ſich beguͤtigen ließ. 
Es erlaubte den Durchgang, jedoch unter der Bedingung, daß 
die Schaffner in den Preuſſiſchen Beſitzungen keine Briefe und 
poſtmaͤßige Pakete ſammeln und die mitgebrachten gegen halb⸗ 
ſcheidlichen Portoantheil an die Poſtbehoͤrden abliefern ſollten. 
Die andern betheiligten Fuͤrſten erließen eine gleiche Anordnung. 
Die Boten reiſeten nun mit eigenen Wagen von Nuͤrnberg bis 
Coburg, von hier aber entweder auf den Landesherrlichen Perſo⸗ 
nen⸗ und Paketpoſten, oder ließen ſich Pferde entgegen kommen, 
zur Fahrt weiter nach Hamburg und ſo zuruͤck. 

Dieſe Leute genoſſen große Beguͤnſtigungen. In manchen 
Landbezirken bezahlten ſie theils gar kein Paſſagiergeld fuͤr ſich 
und die Mitreiſenden, theils nur ein geringes und hatten bei den 
Guͤtern 120 Pfd. Gepaͤck frei, für das Mehrgewicht entrichteten 
ſie nur ein unbetraͤchtliches Porto. 

Dennoch beharrten die Schaffner feſt in dem Glauben an 
verjaͤhrte Rechte, bei dem gervohnten Werfe der Schmuggelei 
und in der rühmlihen Sorge der Selbfterhaltung. Denn in 
dem mitgenommenen Eßkober — beinahe 2 Ellen hoch, im us 
nern fehr geräumig — und in der meitläuftigen Lade verbargen 
die Ehrlichen und Erwerbfamen die unterweges gefammelten Briefe 
und Handpaͤckchen, gaben das alles für porcofreie eigenthümliche 
Lebensmittel aus, und entzogen fehr oft jene Behälter der 
Durchſicht gutmüthiger Pofts und Accifes (Mauths) Beamten, 
die, befonders in unheimlihen Nächten, oder beim flarfen Wind 
und Regenwetter eine Erkältung fcheuten und bei friedfertigem 
Sinn, in Gemuͤths- und Leibesruhe den nichtseinbringenden ums 
entgeldlichen Angebereien abhold waren. 

Die Hauptladung der Poftwagen in ganz Deutfchland emts 
hält, wie Seder weiß, gerade die Eleinen Pakete unter einem 
Zentner, und das Porto dafür bildet den wefentlichften Theil der 
Pofts Einkünfte. Da aber jene Botenfuhren ebenfalls dergleichen 
poftmäßige Pakete mit fich führten, fo beeinträchtigten fie das 
Landesherrliche Poftregal. Gefege und Strafen mußten folgtidy 
die Uebertreter zwingen, Briefe und Poſtſtuͤcke nicht in den Poft: 
gebieten von Preuffen, Sachfen und Hannover zu fammeln und . 
zu beftellen. 

Sm Jahr 1806 gebot Napoleon, der damalige Herrſcher in 
Morddeutfchland, ein Anderes. Die Heerſchaar der reg⸗ und 
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wachfamen Douanters In dem nun laͤngſt verfchofinen Königreich 
Weſtphalen, hielt gar fireng auf- die Befolgung des kaiſerlichen 
Mauthſyſtems, verweigerte jede Rückficht auf frühere Einrichtun: 
gen und Obfervanzen und jede Machfiht, wenn biefe fih nicht 
augenblicklich und zwar folide bezahlt machte. Ueberdies war die 
Zahl dieſer Gutherzigen und Wohlwollenden etwas flarf, und 
die Zolllinie zu lang gedehnt, mithin würde die Summe der 
baaren Erfenntlichkeit für das erlaubte Durchlaffen und Blind; 
feyn die ganze Portos Einnahme weit überwogen haben. Zudem 
drückte Napoleons Pariſer Decret vom 13. December 1810 allen 
Handel nieder, inden es die 3 Hanſaſtaͤdte und das nordweſt⸗ 


lihe Deutfchland mit Frankreich vereinigte. Der hochfinnige - 


SranzöfifchsKaiferliche Gouverneur jenes Küftenbezirfs, ber be 
ruͤchtigte Marſchall Davo uſt, Prinz von Eckmuͤhl, that darin 
ein Uebriges, daß er durch fein Arret im April 1811 die Bank 
in Hamburg zur Selbfiverwaltung übernahm, und, nach abge: 
zogenen Speefen mit 68 pro Cent als wohlerworbenen Nabatt 
für ſich, wegen feiner ungeheuern Muͤhwaltung und der Unmoͤg⸗ 
lichkeit des Nachrechneng, ſich zueignete und dann erft den Neft 
ber baaren und papiernen Efferten nad) Frankreich in die Schag: 
kammer fandte. Alles dies vollendete das Verderben und Auf: 
hören der faft 600 jährigen Nürnberger Botenfuhrs Anftalt auf 
immer. Das Verſchwinden jener fremden Macht und Herrfchaft, 
der feit 1813 veränderte Länderzuftand, die ganz aufgehobes 
nen Verhaͤltniſſe vormaliger Zeit, das völlige Ausreichen ‚und 
Vervollkommnen der jeßt vorhandenen Poften und gewoͤhnlichen 
Verfendungsarten machen jenes Fuhrweſen — das doch nur den 
Vortheil weniger Einzelnen bezweckt — jest völlig entbehrlich. 





Nachtrag. 


Es iſt doch auffallend und bemerkenswerth, daß ſeit der fruͤ⸗ 
heſten Zeit gerade in der noͤrdlichen Haͤlfte Deutſchlands nur 
allein ein reges Streben und ein Wetteifer der Regenten hervor⸗ 
gingen und fortſchritten, das Wohl ihres Landes zu foͤrdern und 
vorzuͤglich die Poſtanſtalten, als ein Hauptmittel zum Zweck, 
anzuwenden. Waͤhrend deſſen blieb Deutſchlands ſuͤdlicher Theil 
bei dem Angefangenen der Reichspoſten ſtehen, und überließ ent⸗ 
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weder dem Zufall, oder einer ſonſt ſich zeigenden eben nicht be⸗ 
deutenden Veranlaſſung, die Erweiterung der Poſtanſtalt. Baiern 
und Wuͤrtemberg ſtanden im ohnmaͤchtigen Kampfe gegen die vom 
Haufe Taxis, Kraft der kaiſerlichen Patente, ſich zugeeigneten Pofts 
rechte, und legten zwar einige Landespoften an, aber in ihrer 
ae gefchahe nichts Wichtiges, was ber Poftdefchichte 
angehört. 

Dagegen waren Hannover, Brandenburg, Sachfen, Brauns 
. fhrweig und Heffens Kaffel die Staaten, in welchen innerhalb 
20 Jahren das Landess Woftwefen eine andre Geftaltung gewon⸗ 
nen hatte, und zu einer folchen Bebeutfamfeit gediehen war, daß 
fhon vor 3 Jahrhunderten Geſetze für die Poftbeams 
ten nöthig wurden, um die Gefchäfte regelmäßig auszuführen, 
auch das Publikum zugleich mit feinen Obliegenheiten und mit 
ben Verpflichtungen der Poftanftalten befannt zu machen. 

So erfchienen fchon in den Jahren 1552, 1557, 1582, 1614, 
1660, 1667 Kurfächfifche, Brandenburgifche, Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 
neburgifche Poſt- und Botens Ordnungen, als inhalt und. Ber: 
befferungen früher erlaffener Vorfchriften. Daher trat in dies 
ſem Norddeutfchland das Poſtweſen in feinem Zweck und in ents 
fprechenden Formen fo hervor, und in ihm entftanden die größten 
Courſe an Wichtigkeit für Gefchichte und das Land, wie bie fols 
genden Kapitel Überzeugen werden. 
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Kapitel 4% 


Füärſtilich⸗Tarisſche, 


vormals 
Reichs⸗Poſten. 


Das Jahr 1516 trat ein, In ihm ein Erefgniß, von welchem 
man ohne weitere Yinterfuchung und Kenntniß fagt, daß Franz, 
ein Ahnherr des jetzt Fürftlichen Hauſes Taxis, die Poften 
erfunden und in Deutfchland eingeführt habe 
Allerdings würde diefe Begebenheit hoͤchſt wichtig fenn, wenn 
nur die Sache felbft — als Poſtweſen betrachtet — bewieſen, 


mithin durchgehends gerechtfertiget werden Eönnte. Da indeflen . 


in allen Schriften Franz von Taris als der Urheber, fogar 
als Erfinder der Poften, angenommen wird, die Streitigs 
keiten und Anfechtungen zwifchen feinen Nachfolgern und einigen 
Reichs fuͤrrſten Deutfchlands hoͤchſt merkwürdig find, und bie Taxis⸗ 
hen Poftanftalten bis 1803, wegen ihres Umfanges, ihrer Bes 
beutenheit und Wichtigkeit, auch wegen der Macht ihrer Befiger 
zum erſten Range gehörten: fo wird es vielleicht willkommen 
feyn, auch das Geſchichtliche diefer berühmten Familie zuvor 
kennen zu lernen. 


§. 1. 
Reich -General⸗Poſtmeiſter 


Froneiscus Zaxzera in feiner Parte prima della Nobilita dell’ 
Italia, 1615 — de Haro in dem Nobiliario Genealogico de los 
Reies y Titulos de Espanna y dignietades de la nobilissima 
yantiqua Casa del appellido de Tassis. — Philippe 
Chifflet Marques d’honneur de la Maison de Tassis 1644. — 
J. G. Eftor bürgerl. Rechtsgelehrſamkeit B. IL Hauptſt. 55. — 





t 
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3.9.0. Ludwig Opuscala miscella (aus allen wichtigen Schrifs 
ten zufammengeftellt) Tom. I. lib. U. cap. 2. — Viſcher Zeit 
tafel und Literatur tes Poſtweſens. — Schmauss, Corpus Ju- 
ris publicı S. R. Imperii Academicum, Ediuo HI. 1735. — v. 
Benft Poſt⸗Regal B. J. — v. Zech über die Earolinifche Wahl 
Capitulation. — Joh. Bapt. v. Taſſis Commentaria de bello 
gallico lib. II. — Puͤtter Teutſches Staatsrecht. 1798, Haupt⸗ 
ſtůck II. — Handſchriftliche und gedruckte Urkunden, Patente 
und Archiv⸗Acten. 


Franciscus Zazzera, de Haro und Chiffletr) be 

zeichnen den 

Martin Gigas (Riefe genannt) 
als den Stifter des Haufes Thurn und Tarts, abftammend von 
den della Torre oder Torriani, Herren von Mailand »), 
Er fol als Kreusfahrer im J. 1146 mit dem Kaifer Conrad IH. 
ins gelobte Land gezogen und dort geftorben ſeyn. Martin hins 
terließ einen Sohn 

Jacob de la Tour, Strafen von Valfaffına t), 
defien 3 Söhne Raymond (Bifhof von Como), Napus 


r) Srancidcnd Zazztera, ein Meapolltaner und Gelehrter, 1615, von 
ihm if nur das oben benannte Werk bekannt, — Alonſo Loper de 
Haro von Guadalarara, Gelehrter und Gefchichtfchreiber Königs Yhllivp IV. 
von Spanien, 16211665 — Yhilippus Chiffletius (Phi⸗ 
lippe Chifflet) Abt zu Balerne und Canonicus in Befancon, ſcheieb 
viele Werke, lebte 1590 bis 1656. Dieſe Drei, ein Stallener, ein Spa⸗ 
nice und ein Franzoſe, find die Gewährsmänner, auf welche ſich die Ge 
nealoginten und Chronologen besichen, 


s) Fritſch fagt in feinem Hiſtoriſchen Univerſal⸗Lexikon Tom IV, ©. 755, 
dag im vierten Jahrhundert ein junger Mailänder, bei einem von ben 
Arianern erregten Aufenhe, den Thurm bei dem neuen Thore in Mailand, 
den ihm der Heilige Ambroſius, Erzbiſchof der Stadt, zur MWertheibigung 
laberlaſſen Hatte, beſchützte und rettete. Zum Lohn erhielt der Tapfere vom 
Ambrofiud den Beinamen: della Torre. Muratori 8. IL ©, 516 
und 569 erzählt, AUmbrofind wurde im 3. 374 vom Kalfer Balen⸗ 
tinianus als Ersbifchof beftätiget. Nach bes Kaiſers Tode begehrten bie 
‚ABittwe » Kalferin Juſtina — die den Arlaner » Glauben angenommen 
Hatte — und der ArianersBifchof Aurentind für ihre Secte eine Kirche, 
der Erzbiſchof eiferte dagegen, bie Arianer verfuchten Gewalt, wurben aber 
fiberwältiget, und ohne Blutvergießen ber Aufruhr am Gründonnerfinge 
(14. Mpeid 385 gefilt, Ambroſius ſtarb d. 4. April 397. 


) Ein Heiner Landſtrich, A deutſche Meilen breit und 15 im umfange, am 
Eomers See im Mailändifchen, 
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sder Napoleo und Franctscus, der Stadt Brescia, bie fich 
am 30. Januar 1266 empört- hatte, zu Hilfe eilten, und zu 
Herren der Stadt erwählt wurden. Der Dritte | 
Sranciscus de la Tour, 
wurde vom Könige Karl IV. von Frankreich (1322) zum Rit⸗ 
ter und franzöfifchen Grafen ernannt. Sein Urs Neffe 
Lamoral (Lamuralb), 
der Juͤngſte feiner 5 Brüder, ift der zweite Ahnherr und Stamm; 
vater des jeßigen Fürftlichen Hauſes. Er lebte um die Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts, ward von feinen mächtigen Verfolgern, 
den Visconti's, vertrieben, flüchtete in das Thal Cornelia 
im Bergamefifchen, trieb Jagdweſen in feinem Eigenthum, dem 
Taſſisſchen (Dachs⸗) Gebirge, und nannte fich nach diefer Berg⸗ 
gegend bi Taszis und di Taffi. Seine Nachkommen, die den 
Namen Taszis beibehieiten, zogen nad, Bergamo, unb vor 
1452 ins Ocfterreichifche,, ehe Kaifer Friedrich IIL den unruͤhm⸗ 
lichen Zug nach Italien unternahm. 
Ein Urenfel dieſes Lamorals 
Roger von Taszis u) 
trat als Obers Jägermeifter in die Dienfte jenes Kaiſers und der Sohn 
Franziscus IV. de Taffis, der vermeinte Erfinder 
und Stifter des Poſtweſens in Deutfchland, 
tim J. 1493 in bie des Kaifers Maximilian I. und zwar (nach 
der Angabe des Crescentius) umter dem Namen Torriant 
als Corrier maggiore .(Eourier:Chef) dell’ Imperadore 
Massimiliano, der ihn 1516 beauftragte, eine Briefſendungs⸗ 
Anftalt von Brüffel nah Italien einzurichten und ihm zugleich 
das Lehn als SeneralsPoftmeifter in Spanien und 
in ben Niederlanden ertheilte. Franz flarb fchon im foL 
genden jahre (1517) ohne Söhne. Der ältefte Neffe 
Johann Baptifte de Taffis 
wurde vom Kaifer Karl V. in die Würde des Oheims geſetzt 
und im Roͤmiſch⸗Deutſchen Reiche nationalijirt. Darum nahm 
Baptiſte die deutfchklingenden Namen: 
Thurn und Tapgis 
an und veränderte das Familins Wappen v). Er ſtarb 1543. Ein 


u) So uud auch Taffis nannten ſich num Die Familienglieder. 


PD) Ein amadrieter Gdrifd mit einem Mitteilchutde. Das erſte und vierte 
Ouartier (MierteD im ſalbernen Seide ein rotber Miu, Binter biefom 2 
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Sean Antoine de Taffts war Katferlichee General⸗Poſtmei⸗ 
fier in Rom, ein Antonius de T., Poſtmeiſter in Antwerpen, 
ein David de T., Poftmeifter in Venedig. Der jüngere Sohn 
bes Seh. Baptifte (Andre meinen bed Simon de ZT.) 

Sranz Leonhard L | 
folgte, laut Karls V. Beftallungsbriefs (in franzöfifcher Sprache, 
denn die Familie kannte kein Deutfch) d. d. Brüflel den 31. Des 
cember 1543 und der Beſtaͤtigungs⸗Urkunde (diefe deutfch) Fer⸗ 
binands I. in Wien v. 21. Auguft 1563 in der Würde eines 
Generals Obrifts Pofkmeifters in Flandern, und warb vom Kaifer 
Rudolf IL den 16. Zunius 1595 zum General⸗Obriſt⸗Po ſt⸗ 
meifter im Reich und ReihssFreiherrn ernannt. Er if 
er Erfte feines Stammes, der außerhalb Italien, in Flandern 
war geboren worden. Er lebte bis 1612. Sen Sohn 

Lamoral I. (in ber Familie der zweite) 
ging in Kriegsdienfte, vourde Brigadier, Kaiferlicher Truchfeß 
(Hofmarfhall), vom Kaiſer Matthias zum Reichsgrafen 
enannt und durch den Lehns Brief vom 27. Julius 1615 mit 
bem. ReihssErbsGeneralsPoftmeiftersAmt im Neich 
und in den Miederlanden beiehnt, folglich waren nun die 
Staatsämter beider Länder veteinigt worden, Er flarb 1624 und 
hinterließ einen einzigen Sohn, 

Leonhard IL 


als Nachfolger und PoftsChef, einen ſehr gelehrten und eins  - 


fihtsvollen Dann, ber aber ſchon nach 3 Sjahren 1628 in Prag 
entfchlief. Sein unmündiger Sohn und Nachfolger 

Lamoral IL Elaudius Franz 
ftand unter der Vormundſchaft feiner Mutter, gebornen Alerans 
drine von Ryc. Diefer Lamoral mußte nach erlangter Voll⸗ 
jährigkeit, den feine Macht ſehr befchränkenden Nevers vom 16. 
März 1647 ausftellen, in welchem er nächft dem Kaifer, auch 
den Ehurfürften von Maynz als feinen Oberherrn anerkannte. 
Er farb 1673. Nach feinem Tode folgte fein Sohn 

Eugen Alerander Franz. 
König Karl IL von Spanten, damals noc Gere der Nieder- 
lande, verwandelte 1681 die dem Kaufe Taris gehörige Kerr: 


Lilienfcepter in Form eines Uubreadkreuzed wegen des Hauſes Thurn. Im 
seiten und dritten Viertel im Selbe ein rother Löwe mit einer 
® 
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fhaft Braine le Chateau (in der Graſſchaft Hennegau) in ein 
FürftenthHum unter dem Namen de la Tour et Tassis, und ers 
hob Eugen in den Fürftenftand von Spanien Kalfer 
Leopold L beftätigte das Geſchehene und ernannte den Begluͤck⸗ 
ten 14 Jahr nachher, am 4. October 1695 auch zum Deuts 
fhen Reichsfuͤrſten (Klüber und Viſcher fagen irrthuͤm⸗ 
lich im J. 1686 ſ. $. . Der Sohn 

Anſelm Franz Friedrich 
erbte 1722 Stand und Wuͤrden des Vaters, als Generals Erb 
Dbers Poftmeifter tim Roͤmiſchen Reh, in Burgund und den 
Nriederlanden, erhielt auch den Orden des’ goldnen Bließes. Er 
febte bie 1739, wo fein Sohn * 

Alerander Ferdinand 
in den Beſitz der Staatsämter trat, vom Kaiſer Franz L im . 
Jahr 1747 GViſcher fage 1744) mit dem Neichspofts Generalat 
als ein wirkliches Thronlehn beiehnt, und 7 Jahr nachher, 
1754 auf dem Neichstage in Regensburg — gegen den Wider⸗ 
fpruch der meiften aftfürftlichen Käufer — in das Reichsfuͤrſtliche 
Collegium eingeführt wurde. Er ftarb den 17. März 1773 in 
der Zeit des hoͤchſten Slanzpunfts feines Hauſes, defien Ab⸗ 
nahme fein Sohn 

Earl Anfelm 
durch die im Jahr 1803 in Deutfchland vollzogene Aufhebung 
der geiftlichen Bisthuͤmer und ihrer weltlichen Macht erichte. 
Nach feinem Tode, den 13. November 1805 trat fein Sohn 
und Erbe 

Alerander Carl Joſeph 
in das wichtige. Schickſal Deutfchlands, das im Jahr 1806 feine 
taufendjährige Staatsverfaffung und mit ihr das Beſtehen des 
Reichspoftwefens vernichtete, deſſen Beſitzer nun in ein anderes 
Berhäftniß als‘ Chef. der Landess Poftanftalten in einigen Stan 
ten Dentfchlands trat. Sein Sohn 

Maximilian Karl 
übernahm am 15. Julius 1827, nach dem Abfterben des Vaters, 
diefelden Verpflichtungen und Sorgen. 
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$. 2. 
uUrfperung des Tarisſchen, 


ober vormaligen 


Reichs⸗Poſtweſens. 


Die Zeit-Ereigniſſe führten eigentlich die Veranlaſſung her⸗ 
bei, das Botenwefen in Deutfchland umzufchaffen und dem Franz 
von Tafiis die Ehre und den Ruhm der bisher geglaubten Er: 
findung und Einführung der Poften zuzuwenden. 

Darimilian, Erzherzog von Defterreih, Erbprinz und 
Sohn des Kaifere Friedrich IL hatte fih mit Maria, ber 
Tochter und einzigen Erbin des in der Schlacht vor Nancy (am 
5. Sanuar 1477) getödteten letzten Herzogs von Burgund, 
Karls des Kühnen, vermählt und nach dem Tode feiner Ges 
mahlin, dies Herzogthum und einen Theil der Niederlande ges 
erbt. Er wurde 1486 zum römifchen König erwählt und 1493 
als deutfcher Kaifr, Martmilian L, gekrönt. 

Sein läßiger, flarrfinniger und filziger Vater hinterließ das 
Reich in Spaltungen und Verwirrung. Diefe und die von Fer 
binand und der Königin Iſabella auf den Trümmern des 
Sarazenifchen Neihs ausgeführte Erhebung ihrer Länder zu eis 
nem: Köntgreih Spanien, bie Entdeckung Amerika’s, das Sins 
ten des Handels, die Kriege in Frankreich und Stalin, die Bes 
tämpfung der widerfpenftigen Vaſallen und deren Fauftrecht, bes 
fonders die Herftellung bes Landfriedens, ber feit Rudolfs von 
Habsburg Tode ganz erlofhen war, alle diefe zufammentreffens 
ben Begebenheiten konnten eine Abänderung ber inneren Reiches 
verfaſſung herbeiführen. Durch jene Vorfälle hatten das Staats; 
weſen und die politifchen Verhättniffe eine andre Geftalt gewon: 
nen, es mußten folglich an bie Stelle des alterthuͤmlichen Schlens 
drians und baufälligen gewohnten Regierungs: Syftems, auch ans 
dre entfprechende Einrichtungen getroffen werden, um die Staats; 
gefchäfte fchneller zu betreiben. 

Martmilian, diefer legte ritterliche Kaifer, ber ftets das 
Gute wollte, jedoch nicht auszuführen vermochte, weil ihm Kraft, 
Beiftand und Ausdauer mahgelten, Marimilian hatte Wien ' 
zum SKaiferlihen KHoflager und zur kuͤnftigen Kaiferftadt erkoh⸗ 
ren. Aber faft an der Gränze feines Reichs wohnend, fand er 
es dringend nothwendig, mit feinen entfernten Erbſtaaten in fies 


* 
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tee Verbindung zu ſeyn, nach jedem Dre feine Anordnungen 
ſchnell gelangen zu laſſen und von dorther die Nachrichten 
ſchleunig zu erhalten. Dies konnten die Landesfürftlichen und 
Städtifhen Fußs und reitenden Botett barum nicht befchaffen, 
weil der Zuſammenhang und das Anfchließen der vielfachen Bo⸗ 
tengänge und Botenritte fehlten, 
‚denn jeder Reihsftand hatte feine eigenen und 
buldete feinen Botenlauf und geregelte Boten; 
ritte durch fein Gebiet nach bem angränzenden 
Lande 


So war es damals. Einen Brief von Wien nad) Bruͤſſel, 
Amfterdam, oder Paris durch reitende Boten ber Städte, oder 
durch das Botenweſen der Neichsfürften beftellen zu laflen, blieb 
unmöglich, der Kaifer mußte folglich viele taufend Thaler auf‘ 
die Sendung feiner Staatsboten (jegt Couriere) verwenden, mit 
welchen, gleich dem cursus publicus der Römer, fein Briefwech⸗ 
ſel nach Italien und den Niederlanden beforgt wurde. Der Kos 
fienaufwand wurde immer bdrücdender, die Staatskaſſen waren 
gewöhnlich Leer. | 

In diefer Noch, deren Größe und Wichtigkeit jedem vor 
Augen lagen und zur Abhilfe aufforderten, erbot fh Maximi⸗ 
lians Sünftling und treuer Gefaͤhrte in Leiden und in Freuden, 
der Italieniſche Edelmann Francesco be Taffis, genannt 
Torriani, eine ſchlau und kaufmaͤnniſch wohlberechnete Ein: 
tichtung zu treffen, welche die Kaiferlichen Briefe aus dem Hof⸗ 
lager nach den Niederlanden und überall hin und zuruͤck Eoftens 
frei beforgen folle, wenn der Monarch ihm und feinen Nach 
kommen die Verficherung des freien Befiges und Eigenthums, 
‚ auch die Einkünfte der projectirten Anftalt, bewilligen wolle 

Franz erhielt im J. 1516 die Kaiferliche Genehmigung 
ſchon in Betracht der großen Erſparniß und vollführte, vorbereis 
tet, auch alle Behinderungen wobhlerwogen, den Plan w). Er 
überfchritt jedes politifche Bedenken, bemuͤhete fih nicht um bie 
Bersilligung der Zürften, durch deren Gebiet die EKouriers oder 
Botenſtraße gehen follte, und wartete noch weniger die Einrede 


w) Haufen behauptet in feinen Gtaatds Materialien Gt. 5. irrthümlich, 


daß nicht unter 8. Marimiliam I. 1516 als Heriog von Burgund, . 


dad Poſtweſen von Zranı v. Taris, ſendern al 1543 von Leonhard 
von Tartd errichtet worden fey. 
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der Reichsſtaͤnde ab; denn Kraft der wirkſamen Machtſpruͤche des 
Meiche s Oberhaupts mußten die betheiligten Landesherren und 
Städte wohl geflatten, daß der Frembling feine reitende Bo: 
ten (fo werden fie in den alten KHandfchriften genannt, und 
nicht Poften) won Bruͤſſel nach Frankreich und. von Bruͤſſel 
durch Flamiſoul (Bisthum Luͤttich), Kreutznach (Erzbischum 
Trier), Hochftift Speyer, über Rheinhaufen x), buch Wuͤrtem⸗ 
berg, Augsburg, nah Wien und duch Tyrol, Mailand, Man: 
tua nach Venedig und Rom gehen ließ, und in ben Städten 
Verwalter und reitende Boten (oftillone) mit Pferden zum ab; 
wechſeln beftellte, welche die Briefpakete von einem Ablager (Sta; 
tion) zum folgenden bringen follten. Es gefchahe alfo. In Rhein: 
haufen wurde fhon im J. 1552 ein Haupts Poftamt und ein 
eigenes Pofthaus errichtet. 

Kurze Zeit nach der Errichtung dieſer Kaiferlichen Boten: 
ritte — welche zum Theil den Courierritten Ludwig XL gli⸗ 
chen und von diefem les postes genannt wurden — ward biefe 
Bezeichnung aus Frankreich herüber genommen und den Boten: 
anftalten zu Roß und Fuß, ebenfalld ber Name: Poften nad 
und nach beigelegt. 

Zur Belohnung und der zu führenden Aufſicht und Leitung, 
ernannte der Kaifer den Franz von Tafiis zum Nieberländifchen 
Moftmeifter — der damaligen Benennung in Frankreich: Maitre 
des Courriers nachgeahmt. — Drei Jahr nachher aber, 1519, 
beftellte der Thronfolger, Karl V., gleich nach der Krönung, 
den Neffen jenes zwei Jahr früher, 1517 geftorbenen Franz, 
den Johann Baptifte von Tafjis zum Kaiſerlich Spanifchen 
Senerals Poftmeifter in allen Erbftaaten, zu welchen Spanien 
gehörte, | 

Dies iſt der ganz einfache Hergang einer in ihren Folgen 
Höchft merkwürdigen Begebenheit. 





x) Ein Dorf dicht am Ober Rhein, im jener Zeit zum Bochfiift Gpeyer umd 
Umte Y6lliondbeg gehörig, auf der großen Heerſtrahe aus Sibbeutichland 
nach dem Elſaß und Frankreich. Der Drt war höchſt wichtig wegen der 
einzigen Ueberſahrt mit der Fähre über den Rhein nahe der großen Reiches 
Gränsfeflung Philippeburg. Jetzt if dies Rheinhauſen faſt ganz ums 
befannt, | 





6 2. Urfpe d. Tax., od. vorm. Reich⸗⸗Poſtw. 111 


Marimilians Aufgabe zu löfen, enthielt eigentlich nichts 
Anßerordentliches, weil es nur darauf ankam, Briefe aus Brüss 
fe nach Wim, Italien und Frankreich ſchnell und in einem 
* Zuge zu fenden und — was das Ausführen und Gelingen allein 
erfchwerte, faft unmäglich machte, — das leicht eintretende hart: 
nädige Widerfireben der Reihsflände zu entkräften. Franz 
(und jeder Beſonnene) Eonnten folglich nicht anders handeln, 
als in gewifien Entfernungen Leute und Pferde bereit halten zu 
laffen, welche die ihnen zugebrachten Briefbunde bis zum naͤch⸗ 
ſten Wechfelorte weiter beförderten, weil nicht ein und bderfelbe 
Reiter auf benfelben Pferde und in einem Ritt ben Weg von 
Bruͤſſel nach Wien 1974 M., Benedig 217 M. und Rom 
292 M. (nach damaliger Berechnung) ſtets auf den faſt unweg⸗ 
famen Heer s und Frachtſtraßen zurücklegen Eonnte, 

Auch die Neuheit der Erfindung verſchwindet, denn das Zus 
beingen und Weiterfchaffen der Briefe mit abgewechfelten Pfer⸗ 
den auf beftimmten Stationen — darin beftand ja nur die ganze 
Ansrdnung—war [hen Jahrhunderte vor Taris, wie bie 
folgenden Kapitel zeigen werben, von ben Deutfchen oder Marianer 
Rittern 1276 zu Marienburg in Weftpreuffen (f Kap. 3. $. 4.) — 
vom Könige Eduard IV. in England 1465 (f. Kap. 13.) eingeführt, 
und in jedem Kreife Deutfchlands vorhanden, die Stadt sObrig; 
feiten forgten dafür von Stadt zu Stadt. Nur fehlte in Deutſch⸗ 
fand der Zufammenhang dee Botengänge und Ritte mit denen 
des Nachbarlandes, und biefen Zufammenhang in einer Linie 
vom Anfangss ‚bis zum Endpunfte bewirkte Franz dadurch, 
daß er eigenmächtig, — wie er vergab nomine Imperatoris — 
in den Städten Deutfchlands und Staliens feine Anordnungen 
traf und fremde Yinterthahen de facto in feine Dienfte aufnahm. 
Welcher Reichsfürft durfte aber dieſen Gewaltſchritt gegen den 
andern ohne offne Fehde wagen? Mit foicher Kaiferlichen 
Befugniß mußte allerdings das Verknuͤpfen feiner Botenpoften ges 
fingen, und fomit war das Haupt-⸗Hinderniß befeitiget. 

Das Franz die Tage und Stunden der Ankunft und des 
Abgangs jedes Orts und die Zeit feftfeßte, in welcher der Boten; 
ritt gefchehen follte — was eine Srundregel im Poftwefen ift — 
lag in der abfoluten Nothwendigkeit, um folche Poftenlinien von 
1974 bis 292 Meilen überfehen, den Mängeln abhelfen und die 
Berfäumniffe rügen zu können. Doch auch dies Verfahren mit 
Stundenzetteln war fchon im Jahrhundert vorher bei vielen 
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Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Botengaͤngen, z. B. bereits tm Jahre 1470 
und in den folg. in Kur⸗Brandenburg unter Albrecht Achil⸗ 
les und in Kur⸗Sachſen unter Friedrich IIL (laut noch vor⸗ 
handener Originals Üiotenzettel im Poſt⸗Archiv), und ſogar 243 
Jahr früher von den Deutfchen Orbensrittern in Preuſſen bes 
obachtet worden (f. Preuffl. Staat, Kap. 3, $. 4.) und zwar 
mit ‚ordentlichen Karten, in welchen die Briefe einzeln mit 
Nummern nach der Zahlfolge und mut der. Aufgabes und Abſen⸗ 
dungszeit bemerkt, eingefchrieben ftanden, wovon Taris das 
mals nichts wußte 

Ehen fo wenig war dieſer Franz von Taxis weber ber 
Erfinder feines Poſtweſens, noch der Erfte Poftmeifter; denn 
fein Vater Roger, gefhichtih im Jahrhundert vorher, 
1451, Ober⸗Jaͤgermeiſter Kaiferd Friedrich IL beftellte auf 
befien Befehl und vor Eröffnung bes Feldzugs in Italien, 
in der Grafihaft Tyrol ımd dem Herzogthum Steyermark, 
eigends befoldete und uniformirte Reiter (im folgenden Jahr⸗ 
hundert Poftillone genannt ſ. Kap. 7. Oeſterreich), web 
he die Schreiben bes Regenten Stationsweife einander 
zubrachten, denn tn beftimmten Orten wurden Pferde zum 
Abwechfeln auf Kaiſerliche Koften unterhalten. Der Sohn ahmte 
alfo überall nur dem .Beifpiel des Baters nach. Sjener 
‚ Noger würde folgtih als Erfinder des Briefiendens mit abs 
wechſelnden Leuten und Pferden — was Eyrus, Auguftus, 
Kari d. Sr. und Ludwig XI SJahrtaufende und hunderte fr 
ber auch fhon eingeführt hatten — und als Erfter Poftmeis 
fir, dem Weſen nach und zwar in Tyrol y), anzunehmen feyn, 
wenn 'nicht fhon früher dieſelben Einrichtungen im 
Deutfchland und Preuffen vorhanden gewefen wären, ohne 
den Namen: Poften zu führen, ben Miemand kannte, 

Weit entfernt, das Verdienſtliche ber Taxisſchen Anorbnuns 
gen jener Zeit herabzumürdigen, ift nur meine Abficht, zu übers 
zeugen, daß diefe dokumentirten Thatfachen den Ungrund bes 
Glaubens und der in allen Büchern fiehenden Sage aufflären, 
als ob Franz das Poftwefen erfunden habe und erfter Poft: 
meifter gervefen ey. Das Werthoolle kommt jedoch dem Hoch 


y) Eben dies ſagen Poffelt, Pütter, dad Comverf. Lerikon md Wi: 
= fiber, Die wagefdbeintih ihre Nachrichten ebenfalls alten Do cumenten wer⸗ 
den entnoununen umd nicht Gier dem Lindern nachgefchrichen Gaben, 
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gefeierten unbeftritten zu, daß er der Erſte war, der, unbekuͤm⸗ 
mert um jedes Hinderniß, einen ununterbrochenen Brief? 
cours durch drei fremde Staaten errichtete und in Deutfch: 
land die Namen: Poften und Poftmeifter, aus Frankreich 
entliehen, in den Umlauf brachte. 





Jedermann zweifelte an dem Fortbeftehen und dem Ertrage 
der Anſtalt. Als jedoch die’ Kaufleute ihre Briefe und Wechfel 
für ein geringes Pofigeld fiher und ſchnell nach Brabant, Frank: 
reich und Stalien befördern konnten und manche Eoftfpielige Rei⸗ 
fen erfparten: da firömte eine Menge Briefe zu, die einen unge: 
mein hohen Portogewinn brachten. Die Fürftlichen Höfe Pfalz, 
Neuburg, Baden, Burgau, Würtemberg, Baiern ıc. ꝛ⁊c. durch 
deren Gebiet diefe Niederländifhe Poft ging, wurden dadurch 
gewonnen, daß ihre und ihrer Landesbehörden einzelne Briefe 
und Briefpacke portofrei: mitgenommen wurden. Denn Franz 
und feine Nachfolger ficherten jedesmal den Landesherren — in 
beren Befisungen fie eine Poftanftalt errichten wollten — die 
freie Beförderung des herrfchaftlihen Schriftwechfels zu, als eine 
Vergeltung des freilich eigenmaͤchtig genommenen Durchgangs 
ihrer Poften. Die Fürften und deren Regterungsbehörden alſo 
benugten die Poften gern und fchügten fie, weil fie ihnen nichts. 
Cofteten, nur die Unterthanen mußten bezahlen und fomit das 
Fehlende ausgleichen. Ä 

Ulrich, Herzog zu Würtemberg (1498-1550) ward ber 
Haupt: Beförderer diefer fpantfchsitalienifchen Poſt dadurch, daß 
er in feinem Lande 4 Stationen — in Kanfladt, Ebersbach, 
EnzsWethingen und Knitklingen — jedoch unter feiner Landes: 
hoheit bleibend, erlaubte, und freiwillig die Tarisfchen Poſtbeam⸗ 
ten von allen ftädtifchen Laften und perfönlichen Zeiftungen bes 
feeiete, nur mußte der Poftmeifter in Kanſtadt ein Wuͤrtember⸗ 
giſcher Unterthan und Lutheriſcher Eonfeflion nn. - 

Jene Begänftigungen wurden in der Folge der Grund alles. 
Streits und aller Gewaltſchritte der Taxisſchen Poſtbeamten. 
Denn fie eigneten ſich in allen Städten und Neichsgebieten jene 
DBefreiungen ats ein Monopolium privativum zu und forderten 
dies als eine ſich von ſelbſt verftehende Pflicht der Landesherren 
und StadtsObrigkeiten. Aus. diefem Begehren und eigenmaͤch⸗ 
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tigen Befreien entſtanden die vielen Klagen, Bedruͤckungen, 
Rechthabereien und Prozeſſe. — | 
Die Fortſchritte und Ausdehnung diefer Niederlaͤndiſch⸗ 
Tartöfchen Poften in Seitenzweige, ohne An: und Ruͤckfrage bei 
den Neichsftänden, erregten die Aufmerkſamkeit der Landesherren 
und allerlei Bedenken, befonders ale Johann Baptifte del 
Torro et Taffis' vom Kaifer nationalifirt wurde und die 
deutfchklingenden Namen Thurn und Taris angenommen hatte. 
Die Reichsftände fahen in dieſen Vorfchritten eine Gefährdung 
und einen Abbruch ihrer eigenen Anftalten, und daß ein Fremder 
wohl gar die Aufhebung ber ſtaͤdtiſchen Briefbeftellungen begeh⸗ 
ren koͤnne. 

Karl V.z), gezwungen durch die ſehr dringenden Vorſtel⸗ 
lungen der Reichsfuͤrſten und durch die Wahl⸗ Capitulation, er⸗ 
klaͤrte nicht nur, daß die Hoheitsrechte (Negalien) der Reichs⸗ 
ſtaͤnde aufrecht erhalten und nicht verletzt werden ſollten, ſondern 
ſpricht in dem Beſtallungsbrief vom 31. December 1543 allein 
von einer Niederlaͤndiſchen Poſt im Reiche, welche der Koͤnig 
von Spanien unterhalte und daß „den Taxisſchen Boten 
„und Felleiß a) in jedem Lande und Orte des deutfchen 





) Die Titulatur Kari V. in feinen Staats? Diplomen iſt wegen des Pomp⸗ 
haften und der Qufanmienfiellung feiner Gebiete merkwürdis, fie if voll⸗ 
ſtändig in dem feinem Bruder Gerdinamd (L.) su Augsburg d. 3. Sept. 
1530 ertheilten Privileglum und lautet: „Wir ‚Kart der Günfte, vom 
Gottes Gnaden Römiſcher Kaiſer, su allen Zeiten Mehrer des Reichs, in 

„Germanien, Hiſpanien, Granada), Doleten CToledo), Valentz Gallicien, 

Majorca, Hispalis, Sardinien, Cordabe (Cordova), Murcie, Gienis, Als 

„garbien, Algezier, Gibraltar, der Canariſchen vndt Indianiſchen Inſeln 

„vwet ber Terrae firmae, des Oceaniſchen Meeres, König, Ertz⸗ 

Hertzog zu Oeſterreich, Hertog iu Burgundt, zu Lothringen, zu Bra⸗ 

„band, uu Steyer, uu Cärndt (Kärnthen), zu Traun, au Limburgk, 

„zu Lützenburg, au Geldern, zu Calabrien, au Athenarum, au Neo⸗ 

„dateien vndt Würtemberg, Graf au Habfpurg, Blandern, Ty⸗ 

ua, Gortz, Barftllonuien, Artois vndt Burgundt ommt hier sum zwei⸗ 

„tenmas vor), Pfaltz⸗Graff zu Heunegau, au Holland, Seelaud, Vinet, 

eturat, su Namur, iu Dofilen, Territan, vndt au Zutphen, Laudt⸗ 

araff in Eilatz, Marggraff zu Vurgau, zu Alſtein, Gorrian, vndt bed 
nheyi. Röm. Reis Türk zu Schwaben, Cathalonia, Aſturta, Herr zu 

„FIrießlandt, der Windiſchen Mark, zu Pottenau, Biscaja, Sons, Mos 

„zen, Teivolt dudt Mecthen Mekta) x. x. Bekennen für Vus m. (. u". 


| 2)’ Felleiſen, damals auch Velus genannt, 4.%.: „dad Velus R fehr zu⸗ 
rriffen aukommen io Waiblingen“, (Notiz im Stundennettel). 
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„Reichs ungehindette Paſſirung vndt Geffnuns, Pferde 
mdt Uothdurfft gegeben werden”, 
Zerbimand I ging — weiter und Befehlsweiſe. Er 
beſtaͤtigte in der Urkunde d. d. Wien dein 24.‘ Auguſt 1563 den 
Deftallungsbrief für den geonharb- vor’ Taxis, und ermahnte 
ſaͤmmtliche Reichsfuͤrſten: „den Reithspoſten fo gemelter 
„Böpig (Philipp L) zu Zispanien allein beſoldet, 
„in allen Landen, Städten, Maͤrckten, Flecken, Gebleten 
„vndt Verwaltungen bei Tlacht vndt Tage Päße (freien 
„‚ Durchgang) vndt Deffnung gegeben werden folle ꝛc. ꝛc. 
„alß lieb Euer jedem fey, Vnſer vndt des Reiche fchwere 
„Ungnad vndt Straff zue vermeyden“ ıc. ꝛc. 

Dies Patent fuͤhrte Taxis jedesmal als Grundgeſetz fuͤr 
alle Deutſche Fuͤrſten und Reichsſtaͤdte an und ſtuͤtzte ſeine Forde⸗ 
rungen darauf, ohne die Re galien der Betheiligten zu beachten, 
die das Reichs⸗Oberhaupt doch in keinem Fall rechtlich ſchmaͤ⸗ 
lern Eonnte, auch ohne anerkennen zu wollen, daß ein Geſetz 
des Kaiſers, ohne Zuffimmung aller Reich sſtaͤnde, kein 
Reichsgeſetz, mithin unguͤltig ſey. Ferdinands Abſicht' war 
eigentlich, zu verhindern, daß das Reichs⸗Poſtweſen nicht durch 
die Grille, oder den Startfinn eines Fuͤrſten oder deſſen Kanz: 
lers, gehemmt werden möchte, nicht aber, dag nun Niemand 
anders ale Taris Poften anlegen duͤrfe. In der ganzen Urkunde 
iſt keine Spur dieſes Verbots. 

Noch ging die Spaniſch-Bruͤſſeler Poſt woͤchentlich einmal 
mit einer Seitenpoſt von Rheinhaufen nah) Speyer. Im J. 
1580 entflanden ſchon die reitenden Poften von Coͤln nad) Kreuz 
nach und von Rheinhaufen nad) Frankfurt a. M. Starke Brief: 
pafete wurden Unzenweiſe mit dem halben Briefporto, Acten 
Pfundweiſe mit 14 Thaler austaxirt. Die Abficht bei Errich⸗ 
tung der Courſe war allein auf das Befoͤrdern det Briefe ge⸗ 
richtet. 

Aller Unterſtuͤtzung and reichlichen Einnahme ungeachtet ges 
tieth dies Poftwefen von Jahr za Jahr in Verfall, auch die 
Geidzuſchuͤſſe aus Spanien blieben aus wegen der Unruhen in den 
Miederlanden. Die Generals Poftmeifter fanden fich daher be 
drängt, die Ports Einkünfte zu ihrer Selöfterhaltung zu verwen: 
den. Aus demfelben Grunde bezahften ‘fie weder Dienftausgaden, 
noch Raͤckſtaͤnde und befoldeten keinen Beamten, begehrten aber 
dennoch von den Pofthaltern, die Poften fortzuſchaffen. Dieſe 
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Verwaltung ließ allerdings einer Aufloͤſung der ganzen Anſtalt 
entgegenſehen. Da trat im J. 1586 der vormalige Taxisfche 
Poftmeifter Jacob Henot aus Coͤln, mit dem Vorſchlage auf, 
daß der Kaifer (Rudolf IL.) das ganze Reiches Poftwefen über: 
nehmen möge. Man war unfchläfjie, und überließ endlich dem 
Projectmacher das Neformiven, Er hatte manchen Widerfpenftis 
gen zu ‚begätigen, denn auch die Pofthalter im Würtembergifchen 
verfagten das Forthringen der reitenden Poſt ohne Bezahlung des 
Ruͤckſtandes. Aber Henots eingeführte neue Anftalten. vermehrten 
fogar das Verderben, und den Widerwillen und Unfrieden aller 
- Betheiligten. — 


I. 





| $. 3. 
Wachsthum und Fortfhreiten. 


In jenem Bedrängniß fand der Kaiſer und Beſchuͤtzer eine 
Abhilfe dringend nöthig, ‚welche jedoch die Grundſaͤtze des deut; 
Shen Staatsrechts vollends ſchwaͤchte Rudolph ernannte nam: 
fich durch das Patent in Prag, den 16. Sunius 1595 den Leon 
hard v. Taxis zum Reichs-General⸗Erb⸗Poſtmeiſter und 
Reichs-⸗Freiherrn, mithin zum Inhaber und Oberhaupt 
aller Poftanftalten in ganz Deutfchland. Zudem wur: 
den alle Reichsfürften aufgefordert, die Tarisfchen, nun 

Kaiſerlichen Reihspoften, 
in ihre ©ebiete aufzunehmen (v. Beuft Poſt⸗Regal B. U. 

Durch dies Patent wurden alfo ‚alle Landespoften der Für: 
ften und Reicheftände dem Tarisfchen Haufe untergeordnet, jede 
Privatpoft für aufhörend, jede Weigerung für ein Reichsverge⸗ 
ben und jenes fpanifch <tarisfche Poſtweſen für ein National: und 
Reichs⸗Inſtitut erklärt. R 

Die jenem Henot im J. 1586 zur Verbefierung überlaffes 
nen Poftanftalten wurden noch mehr zerrürtet, nach 11 Jahren 
1597 mußte Leonhard die Leitung wieder übernehmen. Auf 
fein Andringen erfchien am 6. November d. J. das zweite furcht⸗ 
bare Patent des Kaifers (Rudolph) mit dem Befehl an alle 
Reichsftände, den Reihspoften, als einem „hochbefreiten 
„Kaiferlihen Regal, keinen Eintrag, Hinderniß oder Nach⸗ 
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theil zu thun⸗, und die (bie dahin fo nuͤtzlich gewefenen) Metz⸗ 
gerpoften und alles Botenweſen der Handelsleute -abzufchaffen. 
Auch wurde das Reichspoſt⸗-Generalat benollmächtiget, die Metz⸗ 
ger und Botenlaͤufer verfolgen, verhaften und beftrafen zu laſſen. 

Ganz Deutfchland gerieth in Aufruhr und Bewegung, denn 
die Befchtänfung der Regalien aller Reichsfürften, .die 
fremde Gerichtsbarkeit über ihre Landes: Poftbeamten und Uns 
terthanen und die Vernichtung des Nahrungszweigs fo vieler 
Leute und Familien der untern Volksklaſſe, waren laut ausge 
fprochen, um — die Ehre und den Unterhalt einer auslaͤn⸗ 
difhen Familie und das Beſtehen einer nach der Reiches 
Verfeffung widerrechtlich eingeführten fremden Anftalc zu 
fihern. 

Erzürnt über diefe Zumuthungen antwortete der. Herzog 
Friedrich von Würtemberg, im Einverftändnig der Mitfürften, 
im Mai 1598 eigenhändig auf das Patent: 

„Weil es Feine SchuldigEfeit ift, darf man auch 
„nicht parıren, wie Wir es dann auch nicht thun 
„werden, oder Ihro Majeſtaͤt für die Poften bit: 
„ten, felbe anders wohin zu legen, dann wie co 
„vor alters gehalten worden, fo — es“. (v. 
Beuſt B. J. ©. 118). 


Und fo blieb es auch, Niemand gehorchte. Das fo fräftig 
unterftüßte Reichspoſtweſen ſank diefem zufolge, Immer tiefer in 
Schulden und ſchien am Schluffe des Jahrhunderts dem Ber: 
- fchroinden nahe zu feyn, obgleich viele Füärften, ihres Privat; 
Vortheils wegen, fogenannte Adjuta di costa (Zufchäffe) gaben 
und die Pofthäufer und Poftbeamten von allen ftadtifchen Abgas 
ben und Laften befreieten. Die Einnahme mußte allerdings ge: 
ring, ausfallen und die Poft zu Grunde gehen, weil, wie fchon 
gefagt, die Briefpakete faft aller Landesfürften und deren Behoͤr⸗ 
den unentgeltlid befördert wurden, der Ertrag bloß .aus dem 
hoͤchſt kuͤmmerlichen Briefwechſel der Unterthanen entfland, jeder ° 
taxisſche Poftbeamte ſich zu entihädigen fuchte und weder eine 
firenge Ober: Auffiht, noch Ordnung und Pflicht: Ausübung 
herrſchten. Jeder that, was er wollte, ber Oberherr wohnte 
weit entfernt in einem fremden Lande. 

Das Reichs⸗Oberhaupt mußte von neuem der Verarmung 
vorbeugen und zur Mettung beitragen. Kaiſer Matthias ers 
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nannte 3611 .den Lamarald) non Taris (Sohn jenes Leons 
hards) zum Kaiferlichen Truchſes (Hofmarſchall) und erneuerte 
bas Verbot feines Vorfahren Rudolfs v. 1597, Er ertheilte 
Senem die Reichsgräflihe Würde und 'begnadigte denfelben 
mit dem erblichen Amte eines Reiches General Poftmeifters in 
Deutſchland durch den Lehnbricf d. d. Prag den 27. Julius 1615 
mit dem begleitenden Gebot an alle geifts und meltliche Sürften ; 
„daß fie die (von Taxis) nicht hindern, irren, 
„anfechten, oder. beſchweren, fondern fich deſſen 
.  „gerublig freuen, niefjen, (genießen) nugen vndt 

„gebrauchen laſſen“. Co. Beuft Th. IL, Abſchn. V 
©. 946 und Corpus Juris publ, academ. pag. 816). 


"Mit dieſer Erbbelehnung im J. 1615 und nicht fruͤ⸗ 
ber fangen erſt die Befugniſſe des Hauſes Taxis in Deutſch⸗ 
land an, denn vorher waren die Taxisſchen Poſten dem ur⸗ 
ſpruͤnglichen Zwecke und Namen nach, Koͤniglich Spaniſche, 
folglich. ausländifche, fremdherrliche Poſten. Durch das Erblehn 
teaten fie erft in die Guͤitigkett und das Wefen einer Deutſchen 
und ReihssAnftalt, wobei jedoch von der rechtlichen Be: 
fugnif des Kaifers — ein folches Neichstehn, ohne Einftim; 
mung ber Reichsfuͤrſten⸗Geſammtheit zu ertheilen — nicht bie 
Rede wat. 

Der Hochbegtäckte hatte jedoch fieben Tage zuvor in einem 
ausgeftellten Revers v. 20. Julius 1615 (im Corpus Juris 
publici p. 817 und v. Beuſt Th. IL Abfchn. VI, &. 948) für 
fih und feine Nachfolger im Lehn verfihern und angeloben müs; 
fen, den Harn Johann Schweidardten, Ertz-Biſchofen 
und Churfürften von Maynz und deffelben Nachkommen am Erg: 
Cangler: Amt als feinen Director, Protector und zweites Ober: 
haupt zu erkennen und demfelben zu gehorfamene), neue Courſe 
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b) Diefee Lamoral war bis zum Tode feined Vaters (1615) Kalferlicher 
HofsPoineifter in Wien. Ihm geblihrte die Nachfolge, doch das Defters 
veichifche Kabinet geftattete keine Bedingung, ihn: bileb mithin nur bie 
Wahl, entweder dad zu bleiben, was ee war, oder das hohe Ehrenamt 
mit der großen Verkürzung feined Unterhalts anzunehmen. Er unterfchrieb 
den gräulichen Revers, zugleih als Einleitung der Prozeſſe mit feinem 
Seind und Nachfolger, dan Sreiferen v. Paar. {f. Oeſterreich, Kap. 7). 
©) Kurmalnz hatte fi die Protection Üiber das Meichd« Portwein eigens 
mächtig zugeeignet. Der Kalfer beichloß in Neichdfachen nichts ohne den 
Rath und ohne Vorwiſſen des KeichdsErzlaniierd, Kurfirſten von Mainz. 
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von Coͤln und Frankfurt a M. nah Nürnberg und Böhmen 
zu errichten, alle Kaiferliche Stafetten und den Schriftiwechfel 
des Kaifers, beffen Familie, Hofftaats und der Landesbehörden, 
fogar die Briefe der Dffictere und Kaiferlichen NRäthe umfonft 
befördern zu laſſen und die Oeſterreichiſchen Poſtaͤmter nicht an⸗ 
zufechten und zu beeintraͤchtigen, 
„immaßen Seine Majeſtaͤt Dero eigenes ——— 
„im ganzen Ertzherzogthumb Oeſterreich, in Boͤhmen vndt 
„allen Erblaͤndern fuͤr Sich behalten vndt von 
„dem Reichs⸗Ppoſtweſen abgeſondert wiſſen wol⸗ 
„len ꝛc.“ So ſteht im v. Beuſt Poſt-Regal: a 
im Corp. jur. publ. pag. 818: 
„zuförderft aber Ihro Kayferlichen Majeſtaͤt Hoff⸗ und 
„Nieder-⸗Oeſterreichiſchen Poſt-Aemtern keinen Eintrag, 
„Irrung, Verhinderniß oder Beſchwerung, wie und auf 
„was Weiß ſolches immer geſchehen und zugehen möchte, 
„thun oder zufügen folle noch wolle, fintemahln mehr 
„hoͤchſtgemeldte Kayferliche Majeftät, für fih und Dero 
„ſelben Nachfommen am Reich, und Dero Hochldbliches 
„Hauß Defterreih, vorberührte Hoffs und Nieder: Defters 
‚„veichifche Poft:Aemter, von angezogener Gnad, Bewil⸗ 
„ligung und Verleihung (Belehnung), gaͤntzlich abgefons 





AB Lamoral von Tarid um die Neichd-Velehnung bat, erließ deshalb 
Kaifer Matthias das Schreiten vom 12. Auguſt, und da died Schreib 
ben in der don Kurmainz abhängenden Reichtkanzlei audgefertiget wurdes 
fo forgte der Kurfürſt zugleich für fich und fein Linſehn und Lich im den 
Lehnbrief und in den von Tarid auszuſtellenden Revers einrücken: 
„daß der Keichds Generals Poſtmeiſter feinen gehörigen Reſpect und 
„Auſehen in alle Wege auf den Ersbiichofen und Kurfürften zu Maynz, 
„algs durch Germanien Erzkanzlern, feinen gnädigften Herrn, su ba: 
„ben und au Halten verpflichtet ſey“. 
Als Folge und Beſtätigungen erichienen denn die ebenfalls in der (Mainzls 
ichem) Reich? - Kanzlei ausgefertigten Schreiben Gerbinands IL v. 4. Oct. 
.1626 und in einem andem an den Kurfürſten mit den Worten: 
„kraft Dero tragenden Erzkanzleramts und habenden Protection 
„and Schutz⸗ Gerechtſame über das Reichs⸗Poſtregale 
niedes Orts.“ 

So iR Aurmalnz durch fich felbſt zum Por’ Yvotectorat gekommen 
umd Hat daſſelbe oft weit genug ausgedehnt zum Nutzen des Haufed Taris, 
denn dem Erſten Kurfürfien Deutichlands fland man eher etwas zu md 

. Heß ſich vom ihm eine ————— gefalien, 
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dert und ausgeſchloſſen, und darunter im wenigſten bes 
„griffen und verftanden haben wollen”. 

Man erfieht aus dem Edict und, dem Neverfe, wie eigens 
mächtig der Kaiſer den Reichsfürften eine fremde Anftalt aufbür: 
dete, und wie löblih und vorfichtig er feine Erbftaaten ausſchloß, 
damit nicht die in feinen Ländern aufkommenden Poftgelder ei: 
nem Fremden zu Theil würden. Eine zweite Ungerechtigkeit des 
Kaifers lag auch gegen Tarts in dieſer Ausnahme, daß er den 
Lamoral zum PoftsChef von ganz Deutfchland und im 
Reich ernannte, aber gleichwohl das Erzherzogthum Decfterreich 
von defien Pofts Gebiet ausſchloß, als ob Defterreich nicht zu 
Deutfchland und dem (damaligen) Meiche gehöre. 

Der thätige Graf Lamoral, angewiefen. auf das ührige 
Deutfchland, erfüllt voll Ausſicht und Hoffnung, glaubte die Bes 
fugniß zu haben, tin Folge der Kaiferlichen Bevollmaͤchtigung, 
feine Poften überall hin auszubreiten, Pofteourfe nach den Haupt⸗ 
Handelsſtaͤdten Coͤln, Erfurt, und von Frankfurt a. M. nad 
Wien, Prag, Nürnberg, Leipzig und Hamburg zu gründen, und 
bier ein Reichs: Doftamt zu errichten. Norddeutſchland blieb vor 
der Hand verfchont, die Fürften dort waren zu Fräftig, auch von 
des Kaifers Macht zu weit entlegen, als daß er fo geradezu und 
gewaltthaͤtig hätte verfahren dürfen. Jedoch beging Lamoral 
die Unvorficht, in den vorzäglichften Städten nur feine Lande; 
leute, die Staliener, auch Niederländer und Spanier als Poſt⸗ 
meifter anzuftellen d), die nicht- Ein Wort deutfch verftanden. 

Dies Vorziehen der Fremden und das Zuräcdftoßen der Eins 
gebornen erbitterten Jedermann umd gaben die Veranlaffung zum 
Haß und den unaufhörlihen Widerftrebungen ber Landesherren 
und Einwohner. 

"Denn Kraft des Kaiferlihen Schußes und jener Patente 
und Bevollmaͤchtigung handelten die dreiften Ausländer, ohne bie 
ftädeifhen und bürgerlichen Verhaͤltniſſe und Verfaſſungen, die 
Meivilegien der Städte und deren uraltes Botenweſen zu beach: 


d) Dee Vorher Taxis und feine Familie ſprachen und ſchrieben nur ita⸗ 
lieniſch und franzöſiſch, und ließen die Verfügungen von threm Secretär 
ind Deutſche überfegen. Auch Brüflel blieb Ihe Wohrnſth, wohin alle 
Gelder Hoffen; um die Verwaltung ber Poſten is Deutſchland bekümmerte 

Wonder wicht. Er vertrauete Auſtalten uud Leitung ben won ihn 

.  befteliten Ober Vortehörben, (geößmntieild Unkländern) die ‚gerade alled 


63 Wachsthum und Fortfhreiten 391 


ten, und gingen zugleich fo ungeſtuͤm und vorgreifend zu Werke, 

daß fehon im erften Jahr der Niederlaffung (1616) die‘ Diagi: 

fträte fich bitter über das herrifche und gewaltthätige Benehmen 

der Reichs: Poftvermwalter befchwerten e), und viele Kreisftände die 

Aufnahme der Reichspoften geradehin verfagten. Der Haß wurde 

ſchon dadurch gerechtfertiget, daß Graf Lamoral in jenem Re 

verfe vom 20. Julius 1615 fih ausdruͤcklich und bün; 

digſt verpflichtet hatte, (hier woͤrtlich aus dem Corp. 

juris publ. acad. pag. 818): 

„daß nehmlich ich und meine Erben ꝛc. ꝛc. auch die 

„von Alters gebraͤuchige ordinaire Poſten ei: 

„nes und andern Orts, nach Nothdurfft fleißig be⸗ 

„ſtellen, und in ihrem hergebrachten Esse erhal— 

- ten, dabeneben auch die von Ihro Kayſerlichen Mas 
‚„jeftät verordnete Staffeten”’ ıc. ꝛc. 

Lamoral von Taris, 

Greyherr. 

Dieſe verbriefte Angelobung des Hauſes Taxis enchät u un⸗ 

zweideutig und feierlich: 

das eigenthuͤmliche Botenweſen derjenigen Reichs- und 

Handelsſtaͤdte, die feine Poſtanſtalten aufnehmen würden, 
nicht anzufechten, ‚fondern. jedem Einwohner freizus 
ftellen, ihre nach Dertern innerhalb Deutfchland gerich: 
teten Briefe entweder mit der eigenen, oder ber Taris; 
fhen Poft zu fenden. 

Die Reichs: Poftbeamten mußten fogar eidlich angeloben: 

in jedem Orte das ftädtifche Botenweſen in ſeinem 
Esse zu belaſſen. 

Aber das Webergewicht und der Glaube an die Alleinherr: 
fchaft der Reichspoft ließen den Poftregenten und feine Beamten 
verfennen, daß ein vorfäßliher Eids und Wortbruch in ih: 
rem Verfahren lagen. 

Ein Jahr nach der Throndefteigung Ferdinands IL (28. 
Auguſt 1619) bewirkte Graf Lamoral ein zweites Verbot aller 


e) &o prozeſſirte 3. B. der Magiſtrat in Nürnberg gegen den Neichds Von: 
weiter Mar. Baizon von Pinzona und ben Tartöfchen Poſt⸗Commis⸗ 
(ae Johann Coesfeld, der dort die Poſten errirtete. Der Magiſtrat 
erhleit, mach vietjäßeiger Gcheriterei, wie Billig,“ Unrecht, weil er dem 
Kalſerl. htm ſich wicht fügte. 
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Privatpoſten und einen ziemlich nachdruͤcklichen Befehl, die Reiche; 
poften überall aufzunehmen. Der Kaifer gab auch dadurch ein 
neues Merkmal feines Wohlmwollens, daß er 1621 das Poftlehn 
auf die weiblihe Nahfommenfhaft des von Taxis 
ausdehnte, und durch ein gefchärftes Edict v. 12. Januar 
1623 den Stäbtifhen, den Metzger⸗ und andern von Taxis nicht 
verpflichteten Boten „bie Fortführung der Briefe undt Sachen 
—„zue Roß vndt zue Fuß, vndt das Abwechßeln vndt Poſthoͤrnle⸗ 

„fuͤhren“ ſtreng unterſagte und verpoͤnte. | 

Jedoch blieben alle Maßregeln ohne Segen. Denn aller 
Begünftigungen ungeachtet, Fam das Reichs⸗Poſtweſen immer tiefer 
ind Sebränge und in Geldnoch, weil der ftandesmäßige Aufiwand - 
des Chefs, die Befoldungen der ohne Aufficht handelnden Deamten, 
die nicht zum Beſten eingerichtete Gefchäftsführung — von der 
das Oberhaupt nicht Kenntnig nehmen mochte — vorzüglich der 
Haß der Einwohner gegen die fremden Poft: Officialen, die ſich 
alfer Orten mit ihren Anftalten gewaltfam eindrängten und ftets 
mit Trog und Hoffarth verfuhren, die Werkzeuge des Verder⸗ 
bens waren. In ſolchem Zuftande Eonnte_fein gewinnreicher Ers 
folg erreicht werden. 

Beſonders geriethen die Reichspoſten gerade in zwei der groͤß⸗ 
ten Handelsſtaͤdte — Coͤln und Nuͤrnberg — in Abnahme, er 
ſelbſt, Graf Lamoral, faſt in Verzweiflung. Nur ein Mann 
konnte ihn und alles retten, der kluge und bewaͤhrt erfahrne 
Poſtmeiſter v. d. Birghden in Frankfurt a. M., den Lamo⸗ 
ral in einem Briefe d. d. Luͤttich d. 12. Mat 1623 zu ſich bes 
rief und der ſich beſtrebte, die Wuͤnſche ſeines Oberherrn redlich 
zu erfuͤllen, die ſchaͤdlichen und unnuͤtzen Einrichtungen jenes 
Henot abzuſchaffen und das Reichs-⸗Poſtweſen trefflich zu ordnen, 

Der neunzigjährige, von fo vielen Unfällen tief gebeugte Greis 
ftarb noch in demfeldben Jahre. Sein Sohn Leonhard IL 
folgte ihm in der Würde. Der Vater hatte zwar 1615 vor der 
Uebernahme des erblichen Neich8 General: Poftamts, in dem Res 
verfe v. 20. Julius auf die Poſten in den Kaiferlihen Erbſtaa⸗ 
ten verzichten muͤſſen, der Sohn hegte aber fortwährend die 
Hoffnung, durch feine Verbindungen am Hofe und beftärft durch 
die vertraulichen Zuficherungen einiger Großen in Wien, mit jes 
ner Erbbelehnung des Defterreihifhen Poftwefens 
dennoch beglädt zu werden. Aber feine Widerfacher fiegten, bie 
Familie des Reichsfreiherra v. Paar — ebenfalls aus dem Mai: 
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laͤndiſchen gebürtig (ſ. Defterreih) — hatte mächtigere Gönner. 
So war denn diefe Hoffnung gefcheitert und auf immer die Aus: 
fiht vernichtet, im ganzen Deutfchland Pofgebietender zu feyn. 


Der dreißigjährige Krieg hatte den 23. Mat 1618 mit dem 
Aufftande in Prag begonnen, Schlachten wurden geliefert, Suͤd⸗ 
und Mittels Deutfchland flanden im Kampf gegen einander, die 
Fuͤrſten wurden überall Börange, Sn diefen Schreckniſſen erhob 
fi) das Gluͤck des Haufes Taris. Denn unter dem Schuß des 
Kaifers, thätig unterjtüßgt von den furchtbaren Heerführern der 
Ligue, war jedes Sträuben gegen die Aufnahme der Reichspo⸗ 
fien ein Hochverrath, jedes Hemmen deä Schaltens und Wal 
tens der Tariefchen Beamten ein Staatsverbrechen. 

Allerdings war das Beſtreben des NeichspoftsSeneralatse — 
in einem fo günftigen Zeitpunft feine Anftelten auszubreiten und 
in jeder Stadt fein Poftwefen zu beſitzen — infofern nicht zu 
verargen, weil nur das Poſtweſen allein den ihm vom Kaffer 
angewiefenen einzigen Nahrungszweig enthielt, von dem 
die gräfliche Familie leben follte und mußte, denn als Fremblinge 
befaßen fie weder eine Standesherrfchaft, noch ein einträgliches 
Kandgebiet im deutfchen Reihe. Eben, um den Nahrımgeftand 
des Begünftigten nicht verfümmern zu laffen, mußte, felbft mit dem 
Untergange der Eingebornen, jedes Stören und Beeinträchtigen 
unterdrückt und beftraft werden. 

Um dies zuerft mit Glimpf einzuleiten, wurden die Reiche: 
fände Coͤn, Mainz, Hamburg, Lübe, Bremen, Heſſen, Sach⸗ 
fen, Braunfhweig, Holftein, Mecklenburg ıc. ıc. unterm 23. No⸗ 
vember 1627 erfucht: „dem Grafen Leonhard v, Taris uns 
„verweigerlich zu verwilligen, feine Poſten dort einzuführen 
„und demfelben behuͤlflich zu feyn.“ Auch im folgenden Monat, 
den 17. Desember, ermahnt, in ihren Bezirken Taxisſche Poſten 
errichten zu laffen, mit dem ausdrüclichen Zufas, daß der Graf 
nach eigenem Sefallen Beamte — alfo Ausländer — ans 
ftellen koͤnne. 

Die vielen Gegenvorftellungen der Stände: die Privilegien 
der Städte und das alte Botenweſen beizubehalten, blieben uns 
beachtet, und die Sünden der Pop: Officiafen ungeruͤgt; um bie 
Schreier aber in etwas zu ‚befänftigen, führte der Poftchef im 
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J. 1638 eine neue PortotarsOrbnung ein, die fo lange befolgt 
wurde, bis fich der Laͤrm gelegt hatte. 

Doch diefer erhob fich nad, wenigen Jahren von neuem auf 
die bittre Klagen der Kaufleute. Zufolge der vielen empörenden 
Vorgänge, erklärte das Churfürften Tollegium in feinem Reichs: 
Gutachten v. 12. Januar 1637 an den Kaifer: 

„daß an allen Orten, wo Feine ordinäre — d. h. Ta: 
zisfhe — „Poſten durchgehen oder angeftellt ſeyen,, die 
„Anordnung der reitenden, oder zu Fuß gehenden Boten 
„der Städte billig zu belaſſen, und den Ständen felbft, 
n ‚durch deren Territoria folhe Anordnung zu machen, 
„kraft ihrer Negalien, damit (mit welchen) fie vom 
„Reich beiehnt, heimzuftellen fey ”. 

Ergzuͤrnt über dies Anfinnen, erließ Ferdinand IIL im Se 
fühl feine Macht, am 12. Auguft 1637 ein noch fchärferes Man: 
‚bat, daß alle Stadtbotenhäufer und Botenläufer — die in Frank: 
furt a. M. ausgenommen — fogleich abgefchafft werden folls 
ten. Die Klagen der Neichsftädte über die Ungebührniffe und 
ftrafbare Aufführung der Reichspoft: Officialen waren in jedem 
Jahr diefelben. „Ueberhaupt wurde geklagt, fchreißt Poſſelt, 
„daß von folchen gewaltthätig eingefeßten fremden Poſtbedien⸗ 
„ten unerträglicher Trug, Hochmuth und Verdruß gegen die 
„Stadt: Obrigkeiten ausgeübt werben” ıc. ꝛc. Weder der Kai: 
ferliche Hof, noch die Reichsgerichte, nahmen Kenntniß von den 
Beſchwerden, an Unterfuhung und Beſtrafung dachte Niemand. 

Dies Gewirre wollte der hochgelehrte Graf Leonhard IL 
benugen, fein üntergeordnetes Verhältnig zum Kurfürften von 
Mainz zu mildern, und die Protection nicht auf die Leitung 
und Verwaltung (Directionen: et Administrationem) des Reiches 
poflwefens ausgedehnt wiflen, weil beide ihm vom Kaifer als ein 
‚Erbiehn wären zugetheilt worden, mithin Kurmainz nichts mehe 
als ein Beſchuͤtzer und Vertheidiger der Freiheiten und Befugniffe 
der Reichspoft: Anſtalten fey. Dabei blieb es, indem man ſchwieg, 
aber Lamoral 1. Claudius Franz mußte am 16. März 
1647 dennoch einen eben folchen heillofen Revers, wie fein Ahn⸗ 
herr Lamoral (unterm 30. Julius 1615), ausſtellen, in wel: 
chem er für fi und feine Nachkommen, nächft dem Katfer, auch 
jenen Kurfuͤrſten für feinen Oberheren. anerfannte und auf bie 
Oeſterreichiſchen Poſten auf immer verzichtete, 
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Die Reihspofts Anfialten wurden im Süden Deutfchlande 
von Jahr zu Jahr drücdender, denn Kaifer Ferdinand hatte . 
fegar geboten, die Reichspofts Beamten mit aller Einguartirung, 
Servis, Steuern, Schußgeld und andern Laften. und Abgaben 
zu verfchonen. Die dortigen Landesfürften mußten ſchweigen und 
wegen der Nähe und Allgewalt des Kaiferhefes und deſſen Hee⸗ 
resmacht, ſich aller Unbill fuͤgen. 

Im Norden Deutſchlands war es anders. Die freiſinnigen 
Fuͤrſten dort hatten ſchon laͤngſt das Poſtweſen geeignet gefunden, 
den Verband mit andern Staaten zu bewirken und beſonders den 
Handel ins Ausland zu befoͤrdern. Die Friedens⸗Unterhandlun⸗ 
gen, dem Abſchluß nahe, ließen hoffen und erwarten, daß der 
Verkehr mit Zuverfücht erneuert werden koͤnne, da die von dem 
reichen Fuhrheren und Poftmeifter G. Hinuͤber in Hildesheim 
(ſ. Hannover) vor 5 und 7 Jahren angelegten fahrenden und 
reitenden Poften, fogar in diefen ungluͤcklichen Zeiten der Drang: 
fale und des Elends, einen Gewinn einbrachten. 

Darum errichteten denn auch 1647 die Fürftlichen Käufer 
Sachen, Heſſenkaſſel, Braunfchweig (Hannover) und Branden: 
bairg 2c. 2c. wie zum Theil fhon früher, neue eigene Landespo: 
fien, ohne fih an die Angriffe des Reichspoſt⸗Generals und an 
die Verbote des Kaifers zu ehren. Sie wollten durch eigene - 
Kraft, nicht fremde Aushilfe, die noch vorhandenen Meittel Elüg: 
lich benutzen, den Wohlſtand ihres Volks zu geönden, zu fichern, 
und Thätigfeit und vegen Trieb zum Beſſerwerden beleben. 

Die Erfüllung des Wunfches aller gegen das Reichspoſtwe⸗ 
fen verbuͤndeten Reichsftände konnte nur allein von den Friedens: 
gefandten in Muͤnſter eingeleitet und burchgefeßt werden. Die 
Schwediſchen Abgeordneten beftrebten fih zwar, mit Ernſt und 
kraftvollen Reden die Freiheit und vorigen Pofts Rechte der Städte 
und Gebiete auszumirfen, oder wenigſtens die Mißbräuche abzus 
fiellen und feftzufegen: „daß das Poſt⸗Generalat zum Unterhalt 
„des Reichs s Cammergesichts und zur Zahlung der Neichsfteuern 
„wit beitragen muͤſſe“. Aber die Kaiferlichen Gefandten und 
Churmainz wußten auszuweichen und mit Gewandtheit und al 
lerlei Erklärungen der Kaiferlichen Refervats Rechte, die nicht an: 
gegeben wurden, weil feine über ein Kaiferlihes Poſtwe⸗ 
fen vorhanden waren, die Stimmenden fo zu lenken, daß dieſe 
Angelegenheit als Friedensartikel unterdrückt und der Erörterung 
auf einem künftigen Reichstage vorbehalten wurde. 
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So blieb Graf Taris von neuem Sieger, und drang nun 
auf die unbefchränkte Befreiung der Neichepofts Beamten von der 
Gerichtsbarkeit der Landesherren, und den ftädtifchen Laften, ver⸗ 
langte jene als Schuldigfeit, und machte ein Monopolium pri- 
vatıyam aus allem, was früher von ben Städten und Regenten 
als eine unverbindliche Wohlthat vergoͤnnt worden war. 

Einige NReichsfürften fanden dies zu weit gegangen. Das 
Reichs⸗General⸗Poſtamt hatte ziwar durch jenen Seitenweg des 
Kaiferlihen Hofes und des Churfuͤrſten ſcheinbar das Ueberge⸗ 
wicht errungen, aber der Art. V. $. 56. und ber Art. VIEL 
$. 1. des Weftphältfcken Friedens zu Möünfter und Osnabruͤck 
vom 44 October 1648 erfannten ben Neichsfürften Deutfchlands 
die unbefhränfte Oberhoheit (Souverainitaet) ihres Staats 
zu; und untergruben folglich gerade die Grundfeſte des Taxisſchen 
Poſtgebaͤudes. Beide $$. befchränkten nämlich die Gewalt des 
Reichspoſtweſens infofern, daß denjenigen Reichsgebieten, in weis 
chen noch Feine Tarisfche Poften vorhanden. waren,  folche 
nicht aufgebrumgen werden koͤnnten und follten. 

Die Srfte goldne Zeit der Neichspofts@ewalt war ſomit 
vorüber und deren voraus zum fehender Verfall durch eben jenes 
diplomatifche Ausbeugen und Berfchieben, und durch die unbe⸗ 
geänderten Reden der Kaiferlihen Miniſter ſelbſt verfchuldee 
worden. Denn diefe Einfichtsvollen und DBehutfamen dachten 
nicht eimmal daran, das Wohl des Hauſes Taris dadurch ze 
gründen, daß fie demfelben ein Fuͤrſtenthum, oder nur eine Graf 
fchaft, aus einem der fäcularifirten geiftlichen Länder in Deutſch⸗ 
land gebildet, auswirkten, was wubebenktich gelungen feyn wuͤrde, 
damit der Poftchef, als deutſcher Neihsfärft mit Land und 
Unterthanen, zur Zahl ber Reichsſtaͤnde gehörte und als folcher 
fein Reichspoſtweſen weniger fihwierig aufrecht erhalten konnte. 
Ein folcher Zeitpunkt iſt nimmer zuruͤckgekehrt. 

Im Gefuͤhl feiner Hoheit und Wuͤrde trat, nach dem Fels 
densfchluß, zuerft Kurfuͤrſt Friedrich Wilhelm.von Branden⸗ 
burg, im folgenden Jahr 1649 mit dem Behaupten feiner Lan: 
desherrlichen Serehtfame auf, widerſtritt jeber Anfechtung feines 
Poſtregals (f. Kap. 3. 9. 8., befonders Abth. III. Abſchn. IL $. 5, 
den Schluß) und bereitete im voraus das allmählige Sinken bes 
noch vor kurzem mächtigen Hauſes Taxis. Kurſachſen, Braun: 
ſchweig und Heſſen folgten dem Borbiide, wenn gleich nicht - 
derfelben Kraft und dem naͤmlichen Erfolge 
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Neue Poften entftanden hier und bort, die Furcht vor ber . 
Kaiſerlichen Macht hatte nachgelaffen, die Anfechtungen bes Reiche: 
pofts®eneralats wurden mit Vorbereitung und Faſſung erwartet. 
Die Form des Kampfs hatte ſich anders geflattet. 

Zwoͤlf Jahr nachher erfchien am 28. Mat 1660 das (damals 
fogenannte) Schreckenspatent Katfers Leopold I., welches alle 
eigene (Landesherrliche).. Pofthäufer, Briefſammlungen, Privats, 
Mebens und Mebger: Poflen, fahrend, reitend und zu Zuß, aufı 
hob, und in höchft ungnädigen ſtarken Ausdruͤcken jede Beſchraͤn⸗ 
tung, wohl gar Die Hemmung der Kaiferlichen Reichspoſt⸗Anſtal⸗ 
ten, bet 106 Mark löthigen Goldes (16,000 Thaler), verbot. 

In diefem Patent wird geradehin verkündiget, daß die Ta: 
zisfhen Beamten in vielen, befonders Reichsftädten, verhaftet 
und beftraft, den Reichs: Poftillonen die Briefe und Pakete ges 
maltfam weggenommen, und durch die eigenen Landesfürftlichen 
und Stadts Poften ausgetheilt oder weiter befördert, fogar von 
den Kanzeln den Gemeinden jeder Umgang mit den Tarisfchen 
Poſt⸗ Offizialen fey unterfagt worden. Diefe Befehdungen ma; 
ren allerdings hart. und fireng, aber aus den Beichwerden der 
Fuͤrſten, Stände, Städte und Gemeinden, alle uͤbereinſtim⸗ 
- mend, ergab fich denn auch, daß die Angeflagten fich über alle 
ftädtifche und polizeiliche Anordnungen und Verfaffungen hinweg: . 
festen, das Porto willführlich vertheuerten, fih Anmaßungen 
erlaubten, jede Achtung gegen andre Stände verleßten, feine an; 
dre Gerichtsbarkeit, feldft in häuslicher Beziehung, als die ihres 
Poftchefs anerkennen und ein unbefchränkter fremder Staat im 
Staat feyn wollten. So lauten die in manchen Städte: Regi: 
ſtraturen noch vorhandenen gedruckten und geſchriebenen Anzeigen 
und Klagen der betheiligten Stände. Der Freimuth in den Vors 
würfen und Schilderungen war zugleich die ernfte Folge und Ahn⸗ 
dung der von jenen Kaiferlichen Sefandten in den Unterhandluns 
gen zum Weftphätifchen Frieden verfehmäheten Offenheit und der 
gänzlichen Verleugnung eines wohlmeinenden Sinnes. 

Der gegenfeitige Groll, die Feindfeligkeiten und ausgelaffene 
Wuth gegen die Verhaßten, ließen höchft bedenkliche Folgen fuͤrch⸗ 
ten. Doc, der inmfichtige Graf Lamoral wußte dieſen vorzus 
beugen und durch ein gemuͤthliches Erläutern des Trefflichen und 
überaus Nuͤtzlichen feiner Anftalten den Zweifler und fi Straͤu⸗ 
benden zu gewinnen. Solche Eünftliche Unternehmungen gluͤckten 
freitich nicht immer, wie Wuͤrtenberg, Helfen, Braunſchweig 
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und Brandenburg ÜÄberzengten, benn Wuͤrtemberg z. B. erörs 
terte ganz unummwunden, baß bie Neichsftände berechtigt wären, 
Landespoften einzurichten. 

Kaifer Leopold CL), dem Kaufe Taris- vorzüglich gewogen, 
hegte fchon fett Jahren den Vorſatz, daſſelbe auf einen höhern 
Standpunft der Ehre und bes Anfehens zu ftellen, um dadurch 
für deffen Wirken mehr Kraft und Gewicht bei ben untern Reiche; 
fländen zu erreichen, und in diefer Auszeichnung zugleich ber 
Reichspoſt⸗ Anftalt eine größere Würde zu geben. Durch diefe 
Gruͤnde bewogen und aus perfönlicher Zuneigung, ernannte 
Deutſchlands Oberhaupe am 4. October 1695 f) den Reichsgras 
fen, fpanifchen. Standen und Reichs: Generals Erb; Pofmeifter 
Eugen Alerander Franz von Thurn und Taris — Sohn 
und Nachfolger des 1673 entfchlafenen Lamorals — zum 
Keihsfürften in Deutſchland. Leopold war fogar Wil⸗ 
Ins, diefen Erhobenen in den ReihsfürftensRath aufnehmen zu 
laffen und ihm ein neuzufchaffendes Erz⸗ Amt — das eines Ery 
Senerals Poftmeifters im Reich — zu verleihen, wenn nur ein ers 
ledigtes Lehnfuͤrſtenthum im Deutfchland zur Hand, und nicht 
ein fehr gefährlicher Ziwiefpalt zwifchen dem Reichs: Oberhaupt 
und allen Reichsftänden zu fürchten gewefen wären. "N 
— er 


H Atüber und Viſcher (in feiner Zeittafel &. 23) fagen trrihlimiich meins 
Tape früher, 1686. Der Kalfer ſelbſt meldet diefe Standes: Erhebung 
feinem Oheim, dem Kurfürſten Getedrich IL, von Brandenburg (nach⸗ 
maligen König Friedrich J. v. Preuſſen) in einem Schreiben d. d. Wien 
den 18. Jan, 1696 wörtlih: „ Wafßmaßen wir den vierten Oc- 

„tobris negft abgewihenen jahrs (1695) den Hodr 
„vndt Wohlgebornen Unfern vndt des Reichs lieben ger 
„treuen Eugeni Alexander Graffen von Thurn vndt Ta 
„xis Erb General Poftmeifter im Reich onde Nirderlan 
„den, fomohl in betrachtung feines uralten von vielen 
„Säculis herrührenden anfehnlihen geſchlechts vndt her 
„tommens ıc. ıc. fambt defen Ehelichen Descendenten 
„vndt Nachkommen in des Heil, Röm, Reichs Kürften 
„Standt erhoben vndt gefezt, ihn aud mit dem Zitul Ile 
„Iustris zu teutſch Hochgeborn begnadet haben, ıc, ıc. Alß 
„haben Wir Em, Liebden foldyes zu notificiren für eine 
„notturfft (udthig) erachtet zc. ꝛc. (Das Original in den Poſt⸗ 
Archiv⸗kicten S. 219. 
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Der Anfang des vorigen Jahrhunderts (1701) war der Be: 
ginn einer fichtbaren Abnahme der Macht des Reichs: Poftiwe: 
fens und dagegen des freien Gebrauchs der Hoheitsrechte deut; 
ſcher Reichsfürften. Die Einleitung gab das entitandene Königs 
reich Preufien und defien Monarch Friedrich I, der in feinen 
Antworten auf manche Zumuthungen zeigte, was eigentlich ein 
Reichsſtand fey und in welchem gewichtigen Verhältniß er zum 
Keiche s Oberhaupt ftehe. 

Der Kaifer feiner Seits hatte üÜbergenug gegen alle Wider⸗ 
wärtigfeiten zu kämpfen und den ihm von Franfreih und Eng 
land zugedachten Erfchätterungen auszuweichen. Schon der Weit; 
phätifche Friebensſchluß (1648) hatte manche Stägfäule der Kat; 
ferlihen Kraft wanfend gemacht, die Anhänger entfernter gerückt 
und befonders den proteftantiihen Reichsſtaͤnden einen größern 
Wirkungskreis in der geficherten Obers Landeshoheit und in ben 
Regalien (Hoheitsrechten) zugleich einen freien Willen und ein 
thätiges. Streben zum Wohl ihres Landes, angemiefen. 

Diefe Schwähung der Macht der vormals gewaltigen Ber . 
herrfcher des deutſchen Reichs mußte wohl hoͤchſt nachtheilig auf 
bie Begünftigten mitwirken, zu denen auch das Tarisfhe Haus 
vorzüglich gehörte. Ein Reichsfürft nur dem Namen nach, ohne 
Sürftenehum, oder doch ohne Befiß eines beträchtlichen Länder: 
gebiets in Deutfchland, alfo ohne Zufammenhang mit dem 
deutfhen Staatstörper, und zu feiner Erhaltung (Sub: 
fiftenz) nur auf die Einkünfte einer Anftalt angeriefen, die dem 
Stantsrehte ganz entgegen war, ein folcher Fürft blieb vom 
Schickſal abhängend, und dem Willen des mächtigern Reiches 
ftandes Preis gegeben. Zwar hatten die vorigen Kaifer durch 
ihre Alleinmacht und das Weſen ihres Amts und Standpunfts, 
die Befugniffe der Neichsftände unterdrückt, ob fie gleich als Erz 
herzoge von Defterreich den andern Neichsfürften völlig gleich im 
Hang und in der Würde waren, aber ein Jolher Fürft, nun ein: 
zein daftehend, Eonnte allein ſich nicht felbftftändig haften, fein 
Stanz und Einfluß mußten in dem Wechfel des Staatenzuftans 
.des untergehen, obgleich Kaifer Joſeph L, in den Ausbrüchen 
feines Zorns, das nutzloſe ftrafende Patent v. 27. October 1706 
in Wien erließ. 





e 
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Es war Überhaupt damals umd das ganze Jahrhundert bins 
durch ein wunderlicher Zuftand der Ländergebiete in ganz Suͤd⸗ 
deutfchland und den Staaten am Rhein. Die Meiften zerftücelt ° 
in eine Unzahl großer und Eleiner Reichsſtaͤdte und unmittelba; 
rer Republiken im Tafchen: Format, deren totale Beſitzung nur 
Eine Stadt enthielt und innerhalb derſelben an dem einen Thore 
anfing und am gegenuͤber liegenden aufhoͤrte. Die vormalige Be⸗ 
deutenheit ſolcher Freiſtaaten ergibt ſich ſchon daraus, daß in der 
Regel 2 auch 3 derſelben gemeinſchaftlich Einen (nad Belie⸗ 
ben uniformirten) Mann zum Reichsheere geftellten, und im 
Gefühl ihrer entfcheidenden Wichtigkeit, auch fich für befugt hiels 
“ten, im fiebenjährigen Kriege die Fehde gegen Friedrich IL aus 
zufprechen. 

Insgeſammt gehorchten diefe Standesherrfchaften dem Wink 
und Dräuen des Kaiferlihen Hofes, des Neichshoftaths in Wien 
und am meiſten des fürchterlichen, überaus firengen Reichskam⸗ 
mergerichts, bei welchem die Prozeſſe einige Jahrzehende waͤhr⸗ 
ten und durch deffen Sporteln und Ererutionen Land und Städte 
in ungeheure Schuldenlaften ſanken. 

Die geiftlihen Häupter und Herren in Suͤd⸗ zum Theil 
auch in Norddeutſchland, wohlbegabt mit Abteien, Pfründen 
und Stiftsgebieten, brauchten nicht für das Befoͤrdern ihres 
Briefwechſels und ihrer Bedürfniffe zu forgen, denn Fürft Taris; 
der fromme Sohn der Kirche, ließ auf feinen Poften alle Schreis 
ben, Habe und Gut des heiligen höhern Clerus ſchnell und portos 
frei befördern. Die für jene Gottgeweihete arbeitenden Unter; 
thanen brauchten und hatten nichts zu fchreiben. 

Die weltlichen hohen Gebieter und deren Kanzleien genos⸗ 
fen für ihren Theil ebenfalls die erfreuende Erſparniß des Pofts 
geldes. Der Kaufmann alfo, der wohlhabende Städter und Guͤ⸗ 
terbefißer und wer fehreiben Fonnte und mußte, oder fonft dazu 
Drang und Beruf in fi fpürte, zahlten, was nad Willkuͤhr an 
Porto gefordert wurde, ohne überzeugt zu werden, ob der Brief, 
oder das Paket richtig und unverfehrt dem Empfänger überliefert 
werde, oder eingehändiget worden fey. 

In diefem Stric Landes von des Kaifers Gebiet bis jens 
feit des Rheins waltete frei und ungeftört das thätige Lehen der 
Neichspoft: Beamten. Nur Defterreih allein hatte 1615 und 
1647 mit feinem Machtſpruch: Bits hieher und nicht weiter! 
ſcharf die Sränzlinie gezogen, welche Taxis nicht überfchreiten 
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‚durfte und dennoch wurde eben dieſer Taxis General; Erb: 
Poftmeifter im deutfhen Reiche vom Katferlichen · Hofe be⸗ 
nannt. 

Dieſe vielen kleinen Gebiete, deren Beſitzer und Beherrſcher 
nie gemeinſam dachten‘ und handelten, find der Grund, warum, 
felöft von den großen Poftcourfen in Suͤddeutſchland, fi ch wenig 
oder gar nichts Hiftorifhs Wichtiges fagen läßt. Faſt alle Poſt⸗ 
routen haben ihre Entſtehung entweder dem Ungefaͤhr, oder dem 
Begehren und Vorſchlage eines Reichsſtaͤdtiſchen Magiſtrats, 
mit unter auch dem Geſchrei eines Reichsfreiherrn zu dans 
ten, der das Botenlohn zu andern häuslichen Dingen und zum 
Anfauf leiblicher Nahrung beffer verwenden wollte; viele Poft: 
ſtrecken machten fi auch von ſelbſt, indem man fie ſtuͤckweiſe an 
einander reihete. Frankfurt a. M., Coͤln, Nürnberg und Auge: 
burg blieben die Hauptpunfte, deren Poftverbindung untereinan: 
der und mit Stalien, Leipzig, Hamburg und Bremen nur ber 
rücfichtiget wurde und merden mußte, weil fie die eigentliche 
Segensquelle der Pofteinfünfte bildeten. Was feitwärts und im 
Innern des Landes fang, blich vom Neichs : Poftwefen größten: 
theils unbeachtet. 





Wie fo ganz als Gegenſtuͤck, reihhaltig und merkwürdig, 
erfcheinen die Poftenlinien und das Entftehen der Poftanftalten 
im Mittel? und Morddeutfchland unter dem Fraftvollen Schuß 
der Landesherren, die feit dem Weftphälifchen Frieden den hohen 
Werth und das ſchwere Gewicht Ihres Standes und der Ober: 
Sandeshoheit kannten und geltend machten. 

Eben darum waren Brandenburg: Preuffen, Sachſen, Braun: 
ſchweig, Hannover und Heſſen nicht willens und durch feine 
Berheißung großer Vortheile, durch Feine Vorfchläge und freunds 
liches Zureden gewandter Abgeordneten zu bewegen, die Poſt⸗ 
Einkünfte ihres Neichs fremdherrlihen Beamten zu überlaffen ' 
und deren willkuͤhrlichem Benehmen die Einwohner hinzugeben. 

Was die Neichspoftverwalter, ganz ohne Kenntniß der Lan: 
beeverfaffung und Gewerb⸗Gegenſtaͤnde, einführen wollten, war 
zum Theil fchon vorhanden, was Jene in ihrem Sache leifteten, 
konnte weit befler und dem Lande nüßlicher von Eingebornen be: 
fhafft, und Die erworbene Pofts Einnahme wieder zur Wohlfahrt 
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des eigenen Staats verwendet werden. So fprachen die Gegner 
des Tarisfchen, oder Reichs⸗Poſtweſens. 

Sin den Bischümern Hildesheim, Paderborn, Muͤnſter, im 
Mindenfchen, in der Grafſchaft Mark und im Elevefchen waren 
die Neichspoften bloße Durchzüge, oder gerade Courslinien von 


Bremen und Hamburg nach Brabant, Frankreich, Chln, Frank⸗ 


furt a. M. und Nürnberg, feitwärts von diefen Straßen ab 
bis zum Tarisfchen Poftgebtet gingen keine Reichspoſten, an de 
ren Stelle forgten die Landess Regierungen auf eigene Rechnung 
für die Poftverbindung im Innern ihres Bezirks und mit den 
Nachbarſtaaten. Es war überhaupt der Neichspoft: Behörde nur 


darum zu thun, die Hauptftädte, wie z. B. Hildesheim, Han: 


nover, Braunſchweig, Diinden, Paderborn, Münfter, Hamm, 

Weſel, Osnabruͤck, Eaffel 2c. ꝛc. auch minder bedeutende Derter, 
wenn folche gerade auf dem Linealftrich eines Poſtweges 
lagen, wie 3. B. Rinteln, Bücdeburg, Nienburg ꝛc. 2c. 

berühren zu koͤnnen. — 

Die geiſtlichen Fuͤrſten in Mainz, Trier und Coͤln, und die 
andern Hochwuͤrdigen Landesherren ließen zwar die Reichs⸗Poſt—⸗ 
ämter nach Gutduͤnken und einem abgefchloffenen höchft gelinden 
Vertrage ſchalten und das Poftgeld ihrer Unterthanen außer Lanz 
des geben, fie geftatteten jedoch den Nachbarfüriten, im Stifte: 
gebiete ebenfalls Stationen zu errichten und Poften jeder Art 
durchzuführen. So beftanden feit den vorigen Sjahrhunderten, 
z. B. im Hildesheimfchen Kurbrandenburgifhe, Hannoͤveriſche 
und Braunfchweigifche Poftanftalten — im Paderborn: und Muͤn⸗ 
ſterſchen Heſſiſche, Sächfifche, Brandenburgifche, Hannoͤveriſche 
Poſten nach Holland u. ſ. w. 

In Suͤddeutſchland uͤberzeugten ſich die muthigen Fuͤrſten 
Baierns und Wuͤrtembergs, nach manchem vergeblichen Kampf 
und Straͤuben, von der Ohnmacht und Beſchraͤnktheit ihrer ſou⸗ 
veraͤnen Gewalt, ſie ſahen ihr Beſtreben, das Gute zu vollbrin⸗ 
gen, überall gehemmt, die Segnungen des Muͤnſter-Friedens 
reichten nicht zu ihnen hin, aus diefem Grunde blieben fie und 
ihre Reichsgenofien bis an Frankreichs Graͤnze, Pofts Bafallen 
des Hauſes Taris. 
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§. 4. 
Sieh: Stufe des Reichs⸗Poſtweſens. 


Die drei ſchleſiſchen Kriege (1740—1762) waren durch den 
Hubertsburger Friedensſchluß (15. Febr. 1763) beendet worden, 
die gegenfeitigen Berhältniffe der Negenten hatten eine andre Rich: 
tung genommen und Deutſchlands Poſtſtaaten fich in drei Ab⸗ 
theilungen geordnet. 

Oeſterreich blieb mit ſeinen Erblaͤndern fuͤr ſich und durch 
ſeine Poſtverfaſſung und ſeinen Frankirungszwang bis zu ſeiner 
Reichsgraͤnze, ſtreng abgeſchieden von allen Nachbarn. — In 
Norddeutſchland beſaßen Preuſſen, Sachſen, Braunſchweig, Han⸗ 
nover und Heſſen, ohne fremde Zuthat und Einmiſchung, eigene 
Landespoften mit freier Ausübung der vollen Ober⸗Landeshoheit. — 
Sm Süden und Welten, zum Theil in Mitteldeutfchland, in als 


(en deutfchen Rheinländern, in fämmtlichen Neichsftädten und in: 


den geiftlihen Bischämern Münfter, Paderborn, Osnabrüf und 
Hildesheim, herrfchten die Neichspoften; zu diefen gehörten noch 
fämmtlihe von Bruͤſſel, Antwerpen, Gent, Maftricht, Lüttich, 
Aahen, Straßburg und Scafhaufen ꝛc. in allen Richtun⸗ 
gen gehende Poftenzäge nah Bremen, Hamburg, Luͤbeck, Leip: 
zig ꝛc. ꝛc. 

Dies iſt der Ueberblick der damaligen Poſtbezirke; er ge⸗ 
währt zugleich die Anſicht von dem Umfange und der ungemei⸗ 
nen Größe und Ausdehnung der Neichspoft: oder Fuͤrſtlich Ta: 
zisfchen Anftalten. Ste hatten mithin den eriten Rang. 

Bon 1770 bis 1790 ftand dies Kaiferliche Reichspoſt⸗Gene⸗ 


ralat noch einmal — im dreißigjährigen Kriege zuerſt — auf dem 


höchften Punkt feines Anfehns und Einflufes, feiner Macht, 
Wirkſamkeit und Einkünfte. Von allen Katfern und ben Reiches 


fländen im Süden und Weſten Deutfchlande, vorzüglich von den. 
drei geiftlichen Kurfürften befhügt, aufrecht erhalten und Eräftig, 


bevormundet, durch Mandate des Reichs: Hofrathe (in Wien). 


und durch die Nechtsfpruche und Erecutionen des Reichs: Kam: 


mergerichts (in Speier, fpater in Weblar) von jeher mächtig 
und gemwaltfam unterftüße, übte die Familie Thurn und Taxis 
ihre Erblehn⸗Poſtmonopol im ausgebehnteften Maaße aus, wie es 
nie wiederfehren wird. 


Sie kannte Feine Graͤnzen ihres Poftgebiets und ſchritt 


überall hin, wo Erin Mächtiger die Anträge ablehnte, oder Die 


“ 
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Vorſchritte hemmte. So gediehen fortgehend das Emporkom⸗ 
men, der Flor und Wirkungskreis des Reichspoſtweſens. 

Stets beiraͤthig, unermuͤdlich ſich beeilend, ſeine Reichspo⸗ 
ſten einzufuͤhren und feſt zu gruͤnden, hat ſich allerdings das 
Fuͤrſtliche Haus vorzuͤglich beruͤhmt gemacht und ſeine Verwal⸗ 
tungen weithin ausgebreitet; wo aber jene Verſuche nicht gelan⸗ 
gen, da wurden wenigſtens die Poſtverhaͤltniſſe durch Vertraͤge 
mit jedem einzelnen Staat geſichert und feſtgeſtellt. 

Oft fuͤhrte die Nothwendigkeit einige Landesfuͤrſten von ſelbſt 
dahin, Traktaten abzuſchließen, wenn Taxis gerade in den Zwi⸗ 
fhenländern feine Haupteourfe hatte, bie man nicht umgehen 
Eonnte, und auf weldhen, z. B. aus Pretiffen, Sachen, Brauns 
ſchweig, Hannover ı. ꝛc. die Korrefpondenz nach Frankreich, 
Spanien, Portugal, den Rheingegenden, in die Schweiz, ins 
Reich und nach Stalien hin und herwärts gehen mußte. Die 
Reichspoften waren folglich das Mittelglieb der Poftverbinduns 
gen und eben darum blieb ihr Mitwirken unentbehrlich, en 
fend und unvermeidlich. 


§. 5. 
Verwandlung des Reichs⸗æPoſtweſens 
in Lebns:Poften 


Furchtbar begann das Jahr 1790. Brabant und Flandern 
fanden fett dem October des vor. Jahre im Kampf gegen Defters . 
reichs Herrſchaft, ganz Lüttich im Aufruhr gegen fein Oberhaupt, 
den Fuͤrſt⸗Biſchof, England in Rüftung gegen Spanien, Frank⸗ 
reich duch feine National: Berfammlung im Streit gegen das 
Königthum, der Tod des Kaifers Joſeph (20. Feb.), die Ges 
waltfchritte und Beſchluͤſſe Frankreichs gegen einige Reichsfuͤrſten 
Deutfchlands, alles dies und noch die gegenfeitige Spannung der 
Regierungen innerhalb des alten Reihe, wirkten aud auf das 
Gluͤck und den hohen Wohlftand des Fürftlihen Hauſes Taxis 
verderbend ein, und führten zu der erften Verfümmerung feines 
Beſitzthums durch den Verluft der Poften in Flandern und Bra— 
bant. Denn Schug und Beiſtand eines deutfchen Oberbaupts 
fehlten, die Neichöverwefer (Sachen und Baiern) nahmen feine 
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Kenntniß von dan die :Neichspoften bedrohenden Unheil, jeder 
Reichsfuͤrſt Hatte feine eigene Wohlfahrt zu bewahren. 

Diefe Stürme benußte Kur: Hannover, unter Englands 
Macht und Beherrfhung, fi einer vor fünfviertel Jahrhundert 
von den Kaifern ihm aufgelegten Bürde — die Tarisfchen 
Poſten — zu entlebigen, welche das eingehobene Geld außer 
Landes zogen, nie wieder zurückbrachten und ihre Beamten in 
dem ihnen fremder Lande mit deffen Gelde befoldeten. Diefen 
Gruͤnden zu Folge, hob die Regierung in Hannover plöglih im 
Anfange Junius 1790 fämmtliche Reichspoftäniter auf, vereinigte 
die erledigten Stellen mit den thrigen und erlaubte zwar den 
freien Durchgang der Tarisfchen Briefpafete aus Bremen und 
Hamburg nach Nürnberg und Frankfurt a. M., übernahm jes 
doch das Befördern und Abfertigen durch inländifche Beamten, 
und ließ die Vergänftigung und Muͤhwaltung von dem Reiche: 
poftwefen baar vergüten, 


Einem folhen VBorbilde mit fo gluͤcklichem Erfolge ahmte 
Herzog (Karl Wilhelm) Ferdinand von Braunfchweig un: 
verweilt nah, indem er als Neichsfürft und feftee Machthaber 
feiner Hoheitgrechte, in demfelben Monat Junius das Aufhören 
der Neichspoften in feinen Landen anfündigte, ohne Weiteres am 
2. Zulius die Aufhebung vollziehen und die fremdherrliche Ans 
flalt zur eigenen Verwaltung übernehmen ließ. (ſ. Kap. 6. Brauns 
ſchweig). 

Schutzlos wandte ſich Fuͤrſt Karl Anſelm von Taxis an 
Preuſſens Monarchen, um ſeine Wiedereinſetzung in die entzoge⸗ 
. nen Poſtbefitzungen bei den Kaiſerwahl⸗Geſandten in Frankfurt 
zu vermitteln. Die Erfüllung wuͤrde jedoch widerrechtlich gewefen 
feyn, denn feinem Reichsftande konnte ein Abbruch der Landes; 
herrlichen PoftsSerechtfame zum VBortheil der Tartsfchen 
PH often’ zugemuthet werben, weil diefe im vorigen Sjahrhundert 
Durch die Gewalt und Machtfprüche der Katfer und ganz gegen 
die Reiche: Verfaflung in Deutichland waren eingeführt wors 
den. (Eben fo wenig Eonnte das bloße Das und Borbandenfenn 
und ein bloßer Beſitz, ohne auf feine Befchaffenheit und recht, 
mäßige Erwerbung zu fehen, hinreichen, ein fremdes Pofts 
wefen beizubehalten. Dies warb denn auch in dem Wahls 
protofoll Art. XXIX, 6. 4. votirt und in der Wahl: Kapitulation 
Leopoids U. v. 30. September 1790 feſtgeſtellt. 
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So ausgefchieben war folglich diefer Rücktritt als der Ans 
fang eines künftigen beſchraͤnkten Verhaͤltniſſes der Fuͤrſtlich Taxis⸗ 
fhen Poftanftalten zu betrachten. 





Das Directorium in Paris befehloß fehon im J. 1796 den 
Rhein zur Sränzfcheidung zwifchen Frankreich und Deutfchland zu 
beftimmen, folglich alle zu Deutfchland gehörende Länder und 
Provinzen auf der linken Rheinfeite mit Frankreich zu vereini⸗ 
gen. Der glücklich geführte Krieg mit Defterreich beftärfte den 
Vorſatz, Kaifer Franz IL fah ſich durch manche Unfälle verans 
laßt, in einem geheimen Artikel des Friedenstraftats von Campo 
Formio, am 17. October 1797 in die Abtretung jener Landftriche 
einzumwilligen. 

In dem darauf eröffneten Congreß zu Raftadbt den 9. Des 
cember, feßten Frankreichs Geſandte diefe Abtretung zur Haupt 
Grundlage eines riedensfchluffes mit dem Deutfchen Reiche und 
legten zugleich einen Entfchädigungss Plan zum Bortheil der vers 
lierenden Retchsfürften vor. Es wurde nichts befchloften, die 
Abtretung von den Reichsftänden gemißbilliget und der Krieg ers 
neuert. | 

Aber die Stege des erften Conſuls Bonaparte zwangen 
Deutfchlands Oberhaupt, für fih und im Namen fämmtlicher 
Reichsfürften — obgleich ohne deren Wiffen und Zuffimmen — 
in dem Friedenstraktat zu Lüneville vom 9. Februar 1801 Art. 6, 
und 7. von neuem einzuwilligen: 
daß die Franzöfifche Republic die von ihren Truppen fchon 

befeßten und eingezogenen Länder auf der linfen Rheinfeite 
behalte, — daß es die Dbliegenheit des Deutſchen Reiche 
fey, gemeinfchaftlich den Verluft zu tragen — und den verlies - 
renden Erbfürften aus den Beftandtheilen der Reichslaͤn⸗ 
der eine Entfchädtgung zu geben. 

Die Senehtnigung diefer Punkte wurde, nach den heftigften 
Borwürfen und ſtarkem Widerfprechen, jedoch) der Gewalt end⸗ 
lich nachgebend, von fämmtlichen Reichstags sSefandten, im Nas 
men des Reihe, am 10. März vollzogen. 

Der Fuͤrſt von Taris gehörte ebenfalls zur Zahl der verlies 
renden und fchadlos zu haltenden Neihsfürften, wenn gleich nicht, 
wegen bes Verluſtes eines Fürftenthums, doch aber wegen des 
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num völlig anfgehobenen Beſitzes aller eigenthuͤmlichen Reichs⸗ 
lehn⸗Poſtanſtalten jenfelt des Rheins und deren Einkünfte, ferr . 
ner als Erb: Generals Poftmeifter der Defterreichifchen Niederlande 
und als Kaiferlicher Reiche : Generals Erbs Poftmeifter in Deutfchs 
land mit feinen Poften in den Cleviſchen Provinzen, Juͤlich, 
Zweibrüd und in den Bisthuͤmern Coͤln und Trier. Hiezu noch 
die eben fo fehmerzlihe Einbuße der PortosEinnahme für alle 
nach Portugal, Spanien, Frankreich, den öfterreihifchen und 
franzöfifhen Niederlanden beftimmte, und von daher kommende 
Briefe, welche fonft an die Tarisihen Sränzs Poftämter mußten 
abgeliefert werden. Dies Alles ging nun an Frankreich über. 


Seit dem Abſchluß jenes ungläcfeligen Luͤneviller Friedens 
waren volle 18 Monate über das Berathen, wegen der Entfchäs 
digungen, verfloffen, ohne daß das ©eringfte wegen Vertheilung 
der letztern gefchehen und entfchieden worden war. Sn diefer 
Zeit hatte jedoch Fuͤrſt Karl Anfelm von Taris, um einigers 
maßen den Verluſt zu decken, und feft vertrauend auf feine faft 
30 Jahr alten Vorrechte, auch keinen Widerfpruc der Reiches 
flände beforgend — in den Ländern diefleit des Rheins und wo 
es fonft verftattet wurde, feine Poften einrichten laflen, Enüpfte 
Unterhandlungen an, fchloß eine Hebereinkunft mit Frankreich, und 
bezog alle Einnahme. Er erwartete die Veſtaͤtigung von der 
Reichstags- Berfammlung. 

Aber in dieſer handelte es ſich darum, 31 vormals auf der 
linken Rheinſeite angeſeſſene Standesherren, wegen der verlornen 
8855 Quadrat⸗Meilen Land mit 1,960,575 Einwohnern 8) und 
14,163,134. Gulden verhaͤltnißmaͤßig zu befriedigen. Soviel in 
der Sefammtzahl an Flähens inhalt, Einwohnern und’ jährfi: 
hen Einkünften hatten die DVerlierenden angegeben. Nach diefen 
Achtzehn Monaten ward der Zuftand, wegen. der Intriguen, bes 
benklicher und die Berathungen über das Beſtimmen des Erfanes 


OO nach dem Bericht ber Reichds Deymtation in ten Zeitungen von 1803, 
Im Couverſ. Lexik. 8. IIL ©. 813 ſagt dagegen der Prof. Kaffe in 
Dresden: 1200 Quad. M. mit fat 4 Millionen Menſchen. Welch eine 
Abweichung von jene amtlichen Angabe! Dr. Haffel beſtimmt in fels 
wen Statiſtiſchen Umriſſen die Geſammtzahl auf 956 Quad. M. folglich 
um 71 Quad. M. mehr, als jene Offickeie, 
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wurden immer beunruhigender. Denn das —— Ge⸗ 
ſchrei: Entfchädigung! Gerechtigkeit! uͤberall Zudringliche und Zus 
bringlichkeit, ungemäßigte Forderungen, unglaubliche Angaben ber 
Verlufte der verdrängten Fürften und — was eigentlich den Aufs 
ruhe zum höchften trieb und eine Ausgleihung unmöglich mach⸗ 
te — bie hartnaͤckige Widerfeglichkeit der geiftlichen Beherrſcher, 
Aebte und Prälaten, aus deren Länder: Eigenthum die Verlufte 
nur erfegt werben follten und Eonnten, hemmten jedes Beſchlie⸗ 
fen. Der betheiligte Elerus wollte fih nicht zu der Fleinften 
Scmälerung feines Landgebiets, nicht zu dem allermindeften 
Beitrage verfiehen, und forderte mit heiliger Wuth die Verguͤ⸗ 
. tung von den weltlichen Fürften allein, oder — nad) einis 
ger Befänftigung — im Außerften Fall, von der Sefammtheit 
bes Reichs. 

Da vereinigten fi) die Negenten Rußlands und Frankreichs 
(Alerander und Bonaparte, damals noch erfter Conſul), 
den: Entfchädigungsplan zu entwerfen. Er wurde in den Haupt⸗ 
füben angenommen, durch den Reichs s Deputations s Hauptfchliß 
in Regensburg am 25. Februar 1803 Geftätiget und hienaͤchſt 
uͤberall ausgefuͤhrt. 

— Reichs⸗Geſetz enthält für das Haus Thurn und Tas 

— außer einer unbebeutenden Länderei s Zutheilung — im 
An die hoͤchſt wichtige Feftfegung : 
„Uebrigens wird die Erhaltung der Poften des Fürften 
„von Thurn und Taxis, fo wie fie Eonftituire find, 
„garantirt. Dem zufolge follen die gedachten Poften in 
„dem Zuftande erhalten werden, in welchem fie fich ihrer 
„Ausdehnung und Ausübung nach, zur Zeit des Lünevils 
„ler Friedens befanden”. 
„Um dieſe Anſtalt in ihrer ganzen Vollſtaͤndigkeit, fo 
„wie fie fih im befagten Zeitpunkt befand, deitomehr zu 
„ſichern, wird fle dem befondern Schuß des Kaifers und 
„des turfürftlichen Collegtums übergeben. 
Sn diefem Staats: Gefeß tft der Punkt wohl zu beachten, 
daß die bisher immer 
Kaiferlihde Reichs⸗Poſten 
nicht als ſolche aufgeführt und anerfannt, fondern wie ein 
Privat⸗Inſtitut nur: 
Fuͤrſtliſch Taxrisſche Poſten 
genannt, mithin 
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das Reichs⸗General⸗ Erbupoſtamt als 

gehoben erklaͤrt wird. 
Ein entſcheidender Spruch, denn er nahm dieſem ganzen Pofts 
wert gerade die hohe Bedeutenheit, die Macht und das Gewicht, 
traft deren bie Beſitzer berechtiget zu fenn glaubten, Ihe Poftmos 
nopol im ganzen deutfchen Reiche ausbreiten zu koͤnnen, ans wel 
her Erklärung denn auch alle ——— entſprungen 
waren. 





Auf jenen ſanctionirten Machtſpruch der geſammten Reichs⸗ 
ſtaͤnde ſich beziehend, begehrte der Fuͤrſt von Taxis mit Fug und 
Recht den fortdauernden Beſitz aller bisher ihm eigenthuͤmlichen 
Poſtanſtalten. Noch ſtanden die maͤchtigen Stuͤtzen ſeines In⸗ 
ſtituts, das Reichsoberhaupt und der Protector (Reichs-Erzkanz⸗ 
(er und Kurfürft von Mainz), in der alten Würde, um das ſich 
angemaßte Recht ihres Schüglings durch kräftige Verwendungen 
geltend zu machen, obgleich die Sache felbft nicht mehr 

‚ eine Reihss und StaatssAngelegenheit war. 

Die obige Feftfegung zu. Sunften Taxis Eonnte jeboch nicht 
überall auf die jegigen neuen Beſitzer der Entfehäbigungständer 
Anwendung finden, in welchen die Reichspoſten nur in durchs 

‚gehenden Poftenzägen befanden hatten. Ferner wurden in 
eben jenem Reichsgeſetz die höhern Reichsſtaͤnde: Souveraine 
Fürften genannt, nicht fo der Fürft von Taxis, es wuͤrde fotglich 
ein Elarer Widerfpruch darin liegen, wenn das Reichsgeſetz einem 
Souverain die volle DOberstandesherrlihe Hoheit dadurch bes 
fchräntt, faft aufgehoben hätte, daß ein Theil der Hoheitsrechte — 
das Poſt-Regal — einem nihtsfouverainen Fürften, alſo 
einem Untergeordneten, ald Mitgenuß wäre zugeiviefen worden, 
Diefe Deutung iſt unvereinbar mit dem flaatsrechtlichen Begriff: 
Souverafnität und hebt die Gültigkeit des Ausſpruchs ber Reichs⸗ 
Deputation von felbft auf. 

Aus Vorftehendem folgt zugleich, dag alle Befugniffe, welche 
dem Beherrfcher des Staats nur allein zuftehen, jeden Gegen: 
fland des Privatrechts ausfihließen, der Monarch alfo, nicht 
der Privat: Monopolift, es ift, dem die Poftanftalten feines 
Landes angehören. Eben darum kann die Fortdauer der Tariss 
fhen Poſten nur auf einem bedingten Seftatteten beruhen, . 
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Aus eben dieſem Bechte der neuen unbeſchraͤnkten Erwers 
bung ber Entfchädigungsländer blieb es auch feſt entfchieden, 


die Reichspoften in Deutfchland nicht 
weiter geftattet werden Fonnten, 
die Entfchädigung aber mußte vom ganzen Reiche — eigentlich 
vom Kaifer allein getragen werben, weil deifen Vorfahren 
eigenmächtig und ganz gegen die Reihsverfaffung d. h. 
ohne Einwilligung aller Neichsftände— dem gefanmten Deutfchs 
land das Taxisſche Poſtweſen aufgelaftee hatten. 
Der Fürft von Taris, beioogen durch dieſe Argumente und 
are Erläuterungen, fchloß zu feiner Sicherheit in den Jahren 
1804 und 1805: befondre Poftverträge mit Naffau, Heſſen⸗Darm⸗ 
adt, Baden, Würtemberg, Pfalzbaiern, Würzburg und ben 
Herzoglich Saͤchſiſchen, und Fuͤrſtlich Reußtſchen Käufern, we⸗ 
gen Ueberlaſſung ihres Poſtweſens. 





Doch drei Jahr nach jenem Reichsſchluß, 1806, ward das 
Aufloͤſen des Reichs⸗P oſtweſens völlig. entfchieben. 

Bedrängt von Napoleons Drohen, Uebermuth, Macht 
und Groberungsgeift, vereinigten fi vierzehn Reichsfürften — 
unter biefen Baiern, Würtemberg, der Fürfts Primas von Mainz, 
Baden und Berg die mädtigften — und fchloßen den bald wies 
der verſchwundenen Rheinbund, entworfen und vollzogen in 
Paris den 12. Julius 1806, beflätiget von Frankreichs Kaifer, 
als Protector, in St. Cloud am 19, Diefem Buͤndniß zufolge 
trennten ſich ‚die Mitglieder vom Neichsfürften: Verein und ers 
Elärten fich frei von der Staats: Abhängigkeit. 

Auch Kaiſer Franz IL Deutfchlande Oberhaupt, entfagte 
im folgenden Dionat durch die fogenannte Abdifationgs (Verzichs 
tungss) Acte vom 6. Auguft, der bisherigen Leitung der Reiches 
Angelegenheiten. Das 1006 Jahr alte Römifch:Deutfche Kai⸗ 
ferreich verfhwand, feine morſch gewordene Berfaffung fiel in 
feiner längft finfenden Schwäche zufammen, mit ihm verloren fid) 
die fo ehrenvollen hochgeachteten Würden und Namen: Kurfürft bh), 


h) Der ‚Landgraf von HefiensKaffel Hat die Benennung: Kurfürk ald Kis 
tet beibehalten, um felmen höhhern Standpunkt Über Herroge, Aürflen und 
Grafen au begeichuen, 
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Reichsſtand, Neichsritterfchaft und Reichsſtadt, denn auch Oeſter⸗ 
reich, Preuſſen, Schweden und Daͤnemark (dieſe Beiden wegen 
ihrer Beſitzungen in Deutſchland) zogen ihre deutſchen Staaten 
aus dem Reichsverbande, deſſen letzte Stuͤtzen ſie noch geweſen 
waren. Kaiſer Franz IL mar mithin der letzte Kaifer Deutſch⸗ 
lands und feit Karl dem Großen das 54te und lebte Obers 
haupt des vormals fo mächtigen und gefürchteten dentfchen Reichs. 
Durch diefe Auflöfung der Beftandtheile eines fonft fo gewaltis 
gen Reichs war nun allen feinen Staaten die Macht überfoms 
men, ‚auch die in’ ihrem Gebiet vorhandenen Reiches oder Fuͤrſt⸗ 
lich Tartsfchen Poften aufzuheben, und das PoftsRegal, als 
ein vollftändiges unbefchränkttes Soheites Recht, felbft zu vers 
walten. 

&o verfiel denn auch mit jenen Grundpfeilern eine vor 290 
Sahren begonnene Anftalt, die, von den Kaiſern und von den 
Protectoren in Mainz fo feft gegründet und befchiemt, mit Nichts 
beachtung der KHoheitsrechte aller deutſchen Fürften emporgehos 
ben und durch Sewaltfchritte jeder Art unterftügt, dem ganzen 
Reiche nügen follte. Ausgebreitet war fie in ihrem Wirken, von 
allen Neihsftädten und einzeln ftehenden Gebieten, von ſaͤmmtli⸗ 
lichen geiftlichen Zürften, Bifchöfen und Prälaten, überhaupt 
von Allen aufgenommen worden, bie dem Kaifer als Oberherrn 
in jeder Beziehung unterworfen waren, oder, wegen bes bes 
ſchraͤnkten Laͤnderbezirks, feine eigenen Landespoften unterhalten 
konnten. | 

Das hochgeachtete Anfehn, die ausgedehnten Befugniffe, das 
als rechtsgältig angenommene Herkommen und der faft 200 jährige 
Name: Kaiferlihe Reichspoſt gingen nicht nur auf immer 
verloren, fondern mit ihnen auch die ganze Souverainität 
eines Fürftlihen Hauſes, weil daffelbe weder ein Landgebiet 
in Deutfchland als Fuͤrſtenthum, noch andre aus einem 
Reichsfuͤrſten⸗ Stande entfpringende Gerechtfame befaß. 


$. 6. 
Jetziger Zuftand des Fuͤrſtlich Taxrisſchen 
Poſtweſens. 

Kaiſer Napoleon im Jahr 1807 das Oberhaupt der mei: 
ſten deutichen Staaten — denn auch bie Rheinbund sFürften wa⸗ 
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ven feine unterthänigen Vaſallen — hatte dan Fürken Karl 
Alesander von Taxis vergönnt, einige Poften auf der rechten 
Rheinſeite einzurichten. Es geſchah und nach vier jahren, 1811 
ward auch die Fuͤrſtliche General PoftsDirertion von Regens⸗ 
burg nach Frankfurt a. M. verlegt. 

Jedoch jene Fremdherrſchaft ſank ſchon 1813, wo nach dem 
Zuruͤckzuge des feindlichen Heeres über den Mhein, bie alten Bes 
figer .in ihre vorigen Megentens Rechte und Länder wieder eiutras 
ten. Man üserlieh vorläufig die Poftanftalten der Tarisfchen 
Verwaltung. Als Anfang ward der vormalige Poftenlauf von 
Frankfurt über Düffeldorf und Münfter nach Bremen hergeftellt, 
obgleich Hannover ben Durchgang der verfchloffenen Taxisſchen 
Selleifen fehr erfchwerte 

Nachdem die verbändeten Mächte 1814 auch bie vormals 
deutfchen Staaten jenfeit des Rheins erobert hatten, übernahm 
Taris, mit Einftimmung jener Mächte und der Reichsfürkten, 
die Beforgung der Poften in den wieder erlangten Beſitzungen, 
jedoch ebenfalls nur vorläufig (proviforifch). Der nad) Elba vers 
bannte Napoleon fehrte nach Frankreich zurück, der Krieg mit 
ihm ward erneuert; der Sieg bei la belle Alliance den 18. Zus 
nius-1815 und die vollzogene Verbannung des Wortbrüchigen 
nach dem Eiland St. ee entfchieden und gründeten Deutfch: 
lands Freiheit. 

Zehn Tage zuvor hatten ie Hauptfürften Deutfchlande im 
Verein mit Rußlands Kaifer, am 8. Junius in Wien die Con⸗ 
greß: oder - 

Deutfde Bundes⸗Acte, 
als Reiches und Staats-Geſetz vollzogen, darin die Geftaltung 
des neuen Deutfhen Staatslörpers, die Rechte und Pflichten 
der fouverainen und Bundesglieder, auch Zugleich 

das Berbleiben de Tarisfhen Pofen, 
jedoch bedingt, feſtgeſetzt. Der Artikel 17. diefer Acte fpricht: 

„Das Fürftlihe Haus Thurn und Taris bleibt (con- 
„servera sa possession) in dem durch den Reichs s-Depus 
„tations⸗Hauptſchluß vom 25. Februar 1803 oder durch 
„fpätere Verträge beftätigten Befig und Genuß der ‘Pos 
„ften (les revenues assurees) in den verfchiedenen Bun⸗ 
„desſtaaten fo lange, als nicht etwa durch freie Ueberein⸗ 
„kunft anderweitige Verträge abgefchteffen werben follten. 
„In jeden Ball werden demfeiben in Folge des Art. 13. 
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„des errvähnten Neichſs⸗Deputations⸗Hauptſchluſſes feine 
„auf Belaffung der Poften, oder anf eine angemefiene 
„Entſchaͤdigung gegründeten Rechte und Anſpruͤche gefichert 
„ (seront maintenus), Diefes foll auch da Statt finden, 
„wo die Aufhebung der Poften feit 1803 gegen den In 
„balt des Reichs s Deputations s Hauptichluffes geſchehen 
„waͤre, infofeen diefe Entſchaͤdigung durch Verträge nicht 
„Thon definitiv feftgefegt worden ift”. 

Dies find die Serechtfame, welche dem Fürften verbirgt wor; 
ben jind. Ste enthalten bie Alternative (Doppelmahl): entwes 
der ihm die Poſten zw laſſen, ober bei gegründeten Rechten 
und Anfprüchen eine angemefiene Entfchädigung zu bewilligen, 
wobei freilich ‘die Forderungs⸗ und bie Verguͤtungs ⸗ Summen 
auszugleichen bleiben. 

Obigem zufolge beſitzt der Fuͤrſt gegenwaͤrtig ſehr bedeutende 
Landespoſten, dieſe theils zu Lehn, theils durch bündig geſchloſſene 
Vertraͤge (Conventionen) uͤbernommen. 





Ein Jahre nach dem Erſcheinen der BundessActe erhielt 
naͤmlich der Fuͤrſt Alexkander Karl Joſeph von Taxis das 
Kurheſſiſche Poſtweſen als ein Erb⸗Mannthronlehn mit dem 
Titel: Erb⸗Land⸗Poſtmeiſter, laut Vertrags vom 11. und Pa 
tents vom 16. Junius 1816 — durd) den Rezeß vom 8. Des 
cember die Benutzung der Poftanftalten in SachfensWeimars&is 
ſenach, — am 1. März 1817 die in Gotha als ein Erb: Mann; 
thronlehn und in Birkenfeld die vom Herzog von Oldenburg, — 
im November die in -Schwarzburg: Rudolftadt, im Altenburgi; 
Shen und in Sacfen: Coburg, — am 31. März 1818 im Sroßs 
herzogthum Heſſen⸗Darmſtadt, — durch den Poft: Lehnvertrag, 
vom 27. Julius und die Königl. Verordnung vom 9. Septems 
ber 1819 das - gefammte Poftwefen im Königreich Würtemberg 
mit der Würde eines ErbsLands Poftmeifters und den Familien: 
und Standes: Vorrechten. (f. Würtemberg, Kap. 9), — am 9. 
November 1829 von nem das Erbmann-Thronlehn über die 
Poſten im Obertheil des Fürftenchums Schmwarzburg s Rubdol: 
flabt, und — am 13. Junius v. 3. (I831) in Münden die 
feierliche Thronbelehnung als Kron s Ober s Poftmeifter des Kb: 
nigreichs Baiern. (f Kap. 8. Baiern). 
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Auch Preuffen errichtete im J. 1816 mit Taxis einen Pofts 
vertrag, in welchem der Fürft dem ihm, nach dem Reichegefeg 
von 1803, $. 13. und der Bundes: Xcte v. 1815, Art. 17. vers 
bliebenen Befisftand feiner eigenthämlichen Poſten diesfeit des 
Rheins — in den an Preuſſen gefommenen Sroßherzogthümern 
Ders und Weftphalen‘, einem Theile der Fuͤrſtlich Naffaufchen 
Länder und dem Gebiet Wetzlar — feierlich entfagte, und dieſe 
fammtlichen Poftanftalten dem Könige von Preuflen, gegen eine 
beftimmte Entfchädigung an Gütern — das Fuͤrſtenthum Krottos 
fchin in der Provinz Poſen — überlieg. Die Uebergabe und 
Uebernahme der Poftbezirke gefchahen durch beider Seits Bevoll⸗ 
mächtigte in Diffeldorf den 28. Sjunius 1816. 

Gegenwärtig enthält der Fuͤrſtlich Thurn⸗ und Tarisfche Poſtbe⸗ 
zirk, jedoch bedingt: die Königreiche Baiern und Wilrtemberg, — das 
Kurfuͤrſtenthum Heſſen, — die Großherzogthuͤmer Heflen und Sachs 
fen: WeimarsEifenah, — die Herzogthuͤmer Sachfen: Altenburg, 
Meiningen, Coburg:Gotha, Oldenburg: Birkenfeld und Naffau, — 
die Fürftenthämer Reuß, Hohenzollern, Lippe, Walde, auch 
SchmwarzburgsRubolftadte und Sondershaufen, in Beiden den 
Obern Theil, — die Landgrafichaft Heflens Homburg und die 
Poſtrechte in den freien Städten Frankfurt, Hamburg, Bremen 
und Luͤbeck — auf einem Flächen: Inhalt (nad Raffelsperger 
und Haffele) von 26753 Quadrat; Meilen, alfo ungefähr den 
vierten Theil von Deutfchland, das (nad) Stein) 11,600 ders 
felben in ſich faßt. 
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Kapitel 3 


Prevaunffen 


Fur Zeit der Kreuzzuͤge, in der. manches Neue entfland, und 
Altes unterging, erfchien auch die Umänderung einer Einrichtung, 
an deren ziwectmäßigeres Seftalten und Vervollkommnen feit Jahr: 
taufenden die aufgeklärteften Völker und Beherrſcher nicht ges 
dacht hatten und welche jedem civilijirten Staate doch fo wichtig 
iſt — des Brieffendungsmwefene. 

Am Ende des zwölften Jahrhunderts nämlich, befonders Eurz 
vor und in der Regierungszeit Rudolfs von Habsburg (1273), 
fand Deutfhland — unter allen Reichen zuerfi — die al 
terthuͤmliche Verfaſſung des Briefboten:Wefens mangelhaft 
und ungenuͤgend, fie ward daher in den meiften Kreifen dem da: 
maligen Bebürfniß angemeflener verändert (f. S. 89). Diefelbe 
Berfaffung, wahrfcheinlid) ohne von dem Vorgange in Deutſch⸗ 
land Kunde, zu haben, führte bald nachher die Univerfität in 
Maris bei ihren Botengängen mit ben Studentenbriefen in bie 
Provinzen, bin und zurück, ebenfalls ein (f. Kap. 12. Frank⸗ 
reich). 

Aber was noch auffallender und merfwürbiger tft, in einem 
dritten damals faft unbefannten Lande, dem jebigen Preuſſen, trat 
in derfelben Zeit und für denfelben Zweck des Briefbe⸗ 

10 
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ftellens, eine noch nirgend dagemwefene Anordnung hervor, deren 
Weſen, Form und Einrichtung — wenn glei als Mittel zur 
Erreichung des nämlichen Ziels — dennoch ganz verfchieden 1a; 
ten und von den Sendungss Anftalten in den vorigen Zeiten und 
denen zu jener Zeit in Deutfchland und Frankreich völlig abıvi: 
hen. Sie ift die Anflalt, welche wir feit 316 Jahren Poften 
nennen, und deren Erfinder und Gründer auch Deutſche ge 
weſen find. . 

Serade 200 Jahr vor Ludwig XI. König von Frankreich, 
der irrthuͤmlich ale Urheber der Poften gepriefen wird, und 252 
Sahe früher, als Deutfchlands Kaiſer Marimilian I. fer 
nem Günftling Franzisco de Tassis geftattete, eine Anſtalt 
zum fchnellen und wwohlfeilen Brieffenden von Brüffel durch Sud: 
deutfchland nad) Wien und Rom zu errichten (ſ. &. 109), da 
bildete ſich fhon im Jahr 1276 zu Marienburg, im jegi: 
gen Königteich Preufien, in keinem andern Lande unfrer Erde, 
der Stoff, ans weichem 

das Poftwefen 


hervorging, wenige Jahrhunderte nachher in gan; Europa fi) 
verbreitete, und in den Grundformen faft noch fo beſteht. Wohl 
zu beachten, 


von Deutfchen, und zwar von den Marianer⸗ 
oder Deutſchen Ordensrittern find die Anftak 
ten, nun Poften genannt, 

erfunden und eingeführt worden. 


Das Ausführliche und die Beweiſe ftehen im folgenden $. 4. 

Der Urfprung ihrer Anordnung lag in den Umftänden, die 
mit der Sefchichte des Landes und der Stifter der Anftalt in 
unzertrennlicher Verbindung fliehen. Von Beiden bier das Merk: 
wuͤrdige, zuerſt vom Lande Preuffen. | 
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Geſchichte Preuffens vom Prof. Johannes Voigt in Königsberg, 
1827 und 1828, — defien Gehhichte von Marienburg, 184. — 
3. € 8 Haken Gemälde der Kreuszäge in Paldftina, 1808.— 
30H. v. Müller allgem. Weltgeihichte B. XV. — Dr. ©, 
v. Efendahl altes und neues Jeruſalem, 1838. — €, F. 
Pauli Preuß. Staats⸗Geſchichte, B. IV. — J.P.abiLudewig 
Opuscula miscella, 1720. lib. 11. S. 4. - v. Raumer Geſchichte 
der Hohenſtaufen. — Prof. Theod. Heinſius Preuſſens Trauer 
und Glanz. — Dir. Straß Strom der Zeiten, — deſſen Ge⸗ 
ſchichte der Deutſchen. — €. G. Biſcher allgem. geſchichtt. 
Zeittafel ꝛc. 1820. — Matthias Darſtellung des Preuſſ. Poſt⸗ 

weſens, 1817. B. I. ꝛc. ꝛc., Urkunden, Archiv⸗Acten und andre 
glaubhafte Handſchriften. 


| 5. 1. 
Alte Geſchichte. 


Jahrhunderte vor dem Eintritt des Heidenbekehrers und 
Maͤrtyrers Adalbert (ermordet von den Heiden den 23. April 
997), bewohnten Pruthunger, Oſtgothen, Wythinger, Gepiden, 
Peucier, Celten und Heruler (Trebellius Pollio in vita Divi ' 
Claudii) das jegige Oſt⸗ und Weftpreuffen. Uebervoͤlkert in ihrer 
Heimath fuchten fie in fremden Gebieten Nahrung und neue 
Wohnungen. Auf ihrer Wanderung nach Süden wurben fie je 
doc vom Kaifer Aurelius Claudius im Jahr 269 aufgehals 
ten, und in der Schlacht bei Naiffus m Dardanien — jest 
Neffus, auh Niſſa in Bulgarien — faſt vernichtet, die Weber: 
bliebenen flüchteten größtentheils zuräcd ins Vaterland, 

Etwa 700 Jahr nach bdiefer Schlacht ift der Mind Gau⸗ 
dentins (997—1006), Sefährte und Lebensbefchreiber jenes 
Adalbert, der Erfte, der die Volfss und Ländernamen Pruzzi, 
Pruzzia (polniſch, ſprich z wie s, alfo Pruffi, Pruffia) i) aufs 

» Dieiem zuſolge fchreibt der Prof. Johannes Voigt im feiner Gerchichte 


von Preufien field: Preuſſen, wicht Preußen; ich bin dem Beiſpiele 
deſſelben aus dem Grunde ber Libſtammung, liberall gefolgt, 
& * ⸗ 


— 
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führt. Herzog Bogislav I. Chrobri (der Tapfere) von Polen be; 
kriegte nämlich die unterjochten aufrührerifchen Einwohner, führte 
das Ehriftenthum bei ihnen ein, und benannte, den älteften Urkunden 
zufolge, das überwältigte Land: Po-Ruzzi, auf deutſch: An Rußs 
land (nämlich gränzend), zufammengezogen: Pruzzi; bie Namen 
der verfchiedenen Voͤlkerſchaften erlofchen allgemach. Polens Ober: 
berrfchaft hörte aber nach Miecis law IL Tode (1034) und ber 
Flucht feines Sohnes Kafimir I. im Kriege der Thronbewerber 
auf, das Heidenthum mit feinen allgewaltigen, furchtbaren Cri⸗ 
wen oder Sriwen (Prieftern) gewann wieder die Oberhand, felbft 
viele Bekehrten entfagten dem neuen Glauben. 

Die Preuffen, nun frei vom Joche, hatten Oberhäupter, 
von denen Einige die chriftliche Religion und mit dieſer den vom 
Papft Innocenz II, (1198—1216) als Bifhof in Preuffen 
geweiheten Eifterzienfers (nach Andern: Bernharbiners) Mönch 
Ehriftian zum geiftlichen Oberhirten angenommen, und ihm bie. 
Gebiete Culm und Löbau zu feinem Sprengel und Aufenthalt 
angeriefen hatten. So ward von jenem Bifhof und einigen 
Miffionarien die erfte hriftliche Kirche in Preuffen gegründet: 

Aber die Verkündiger des Evangeliums und alle neuen Chris 
ften unterlagen der Wuth, dem Rauben und Morden der ergrimm⸗ 
ten Heiden. Der vom Bifhof und dem hriftlichen Herzog Con; 
rad von Mafovien zum Schuß der Kirche geftiftete Ritterorden 
von Dobrin war in ber verlornen Schlacht bei Straßburg, Ende 
1224, bis auf 5 Mitglieder vernichtet worden, jede Hoffnung zur 
Errettung des Chriftenthums verſchwunden, alles fchien verloren. 
Doch der Glaube an die heiligen Wahrheiten follte nicht unters 
sehen. Er trat mit den Vorzeichen feiner künftigen Herrſchaft 
auf, und die Scheideiahre des KHeidenthums wurden kraftvoll 


amd mädtig herbeigeführt von Deutfchen, dem Ritters Orden 
der Marianer. 
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6. 2 
Deutfher Orden, oder MarianersfKitter. 


Dienftags den 7. Junius 1099 begann die Umfchliegung und 
Belagerung der Stadt Jeruſalem. Nach 39 Tagen und fruchts 
los wiederholten Stuͤrmen, Freitags den 15. Julius Nachmittags, 
fan von GSottfrieds von Bouillon mächtigem Streitthurm die 
Fallbruͤcke auf Salems feſte Diauer, ein Lanzenwald ber Kreuz; 
fahrer entftürzte den Deffnungen des Thurms und mit dem Hee⸗ 
resruf: Dieu le veut! drangen die Streiter auf die Unglaͤubigen 
ein. Um 3 Uhr hob Etoldek), der muthige Kämpfer für Chrifti 
Sieg und Gottes Ehre, die Kreuzesfahne hoch auf Sions Zin⸗ 
nen, 70,000 Sarazenen wurden erfchlagen, alle Juden in ber 
Synagoge verbrannt. Noch hielten fich geflüchtete Feinde auf 
der Berghoͤhe in Davids Burg und Thurm. 

Aber fhon am folgenden Tage ergab fich der Emir Iftit— 
har⸗Eddulet (v. Raumer ſchreibt Eddaulah, Befehlshaber 
des aͤgyptiſchen Khalifen), mit 300 ſeiner Tapfern gegen ein ſtar⸗ 
kes Loͤſegeld und freien Abzug nach Askalon, ganz Jeruſalem war 
nun gefallen. Der weiſe Gottfried von Bouillon, Herzog 
von Mieder:Lothringen, warb am 22. Julius zum König des 
neuen Chriften: Reichs ermählt und ausgerufen: Die Krönung 
verbat der fromme Mann; nur ein Jahr lebte er noch in feinem 
heiligen Beruf und flarb den 18. Julius 1100. 

Tempel, Palläfte und Hospitäler wurden erbauet und in 
der Folge Brüders und Ritterfchaften zu St. Johannis und der 
Templer geftiftet. Diefen Buͤndniſſen lag es ob, die Chriften 
und Pilger zu befchügen, die Kranken zu pflegen und für bie 
Armen zu forgen. 

Aber Niemand nahm fih der deutſchen Pilger und Krans 
fen an, die milden Stiftungen fchloffen fie, wegen Unkunde ber 


k) &o fast Johannes v. Müller, v. Raumer nennt nach Rob. 
Non. 75. die 2 Brüder aus Stauden Leutold, Letold (Ludoti) 
und Engelbert, dann Guicher, daun den Herzog von Bouillon. 
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Sprache, von allen Wohlthaten aus. Da erbarmte fih im 5. 
1128 ein frommer Deutfcher in Sjerufalem der hilflofen jammern: 
den Landsleute und räumte ihnen fein Haus zur Aufnahme und 
zum Hospitale ein, der Patriacch, gerührt durch dieſe Edelthat, 
ließ ein Bethaus für die Verftoßnen anbauen. Andre fromme Deut: 
ſche Übernahmen die Pflege, deutfche Edle und Ritter gefellten 
fih zu ihnen, um der Nothleidenden zu warten und traten in 
einen Verein unter dem Schuß der heiligen Gottesmutter Maria. . 
Sie erhielten ein befondres Nitterkleid (ein ſchwarzes achtfpißiges 
Kreuz auf dem weißen Mantel), nannten ſich Marianer, wur: 
den von den Päbften Coleſtin IL. und Hadrian IV. (1143— 
1159) als geiſtlicher Orden beftätiget und vom Kaifer Fries 
drich I. (Barbaroffa) mit mehreren Einfünften befchenft. Diilde, 
ſtets rege Wohlthätigkeit und Muth im Kampfe erwarben diefer 
Bruͤderſchaft Verdienſt und Ruhm. 

In dem Chronologiſch⸗Genealogiſchen Handbuche der Reiche und 
Staaten Europens, 1798, S. 277 if die Errichtung des Deutfchen 
Ritter: Ordens anders vorgetragen worden, Er entftand im J. 1190 
bei der Belagerung der Stadt Ptolemais (jebt Acre) in Syrien 
durch die Kreusfahrer. Einige Schiffer, Kaufleute und Pilger aus 
Luͤbeck, Bremen ıc. errichteten aus dem Segel des deutſchen Schiffe 
Cocka ein Zelt zu einem Hospital für ihre Landsleute. Papft 
Coͤleſtin III. beftätigte durch die Bulle v. 13. Febr. 1191 diefe 
Stiftung der Brüder des deutfchen Hauſes unfrer lieben Frauen 
zu Sjerufalem, und der deutſche König Heinrich VL fchenfte dem 
Verein das von einem Deutfchen geftiftete Marien: Hospital in 
Serufalem. Daher die Benennung des Ordens. en de Dus- 
burg Chronicon Prussiae). 

Alle Tugenden der frühern Kreuzfahrer — aus den 
andraͤngenden Ankoͤmmlingen und vielem Geſindel, das nur 
Pluͤndern und Beute begehrte, Gewaltthaten und Graͤuel aller 
Art beging. Sogar Fuͤrſten und Heerfuͤhrer entzweieten ſich um 
den Beſitz des Koͤnigthums und Einige handelten im Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit Saladin (Salah-ed-din), dem Sultan in Aegypten, 


r 
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ihrem und aller Chriſten Feind. Doch dieſer vergalt den Ver: 
rath der Mieineidigen, er vernichtete in ber Schlacht bei Hitte 
oder Hittim, unweit Tiberias, den 5. nad) Andern den 13, Ju: 
lius 1187 faft das ganze Kreuzbeer, König Guido von Lu: 
ftgnan (legter König von Serufalem), Arnold, Herr von 
Karac, das zweite Oberhaupt, von Saladin nachher mit eis 
gener Hand ermordet, alle Anführer und die meiften Ordensrit⸗ 
ter geriethen in Sefangenfchafl.e Saladin, voll hoher Achtung 
gegen den ihm längft befannten frommen, unbefleckten Wandel 
der Marianer und aller Deutfchen, erlaubte nur diefen als 
lein ımb Feinem andern Chriften, frei nach Serufalem zu 
ziehen und dort ferner ihren heiligen Beruf zu erfüllen. 

As 33 Jahr nachher, 1220, Damiette, Sjerufalem und faft 
alle Städte des heiligen Landes von den Sararenen waren wie: 
der erobert worden, fehiffte fich auch der größte Theil diefer Mia; 
rianensRitterbrüder, unter Anführung ihres hochherzigen und 
tapfern Heermeifters Hermann von Salza ein, um in Sta 
lien und Deutfchland ein neues Kreuzheer zu verfaimmeln. De . 
nedig war der Landungsplatz. 


3 
Befignahbme von Preuffen. 

Dort erfchienen Sefandte jenes hart bedrängten Biſchofs 
Ehriftian in Preuffen und des Herzogs Conrad in Mafovien, 
und flehten um Beiſtand gegen die Wuth und Verheerungen ber 
Heiden. Hermann gelobte die Erfüllung ber ‘Bitte, Kaifer 
Friedrich IE, verlieh urkundlich dem Marianer- oder Deutſchen⸗ 
Drden den unbefchränften Befig Preuffens mit dem Rechte eines 
ſelbſtſtaͤndigen Staats und die Pähfte Honorius IIL und Gre⸗ 
gor IX. (1227—1241) beftätigten die Schenkung. Das Eigen: 
thum mar nun gegründet und gefichert. 
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Der Heermeiſter ernannte den hochgeachteten verftändigen 
Landmeiſter Hermann Balco (Balk, und megen feines 
Muths genannt: Falke) zum Statthalter, Comthur und Heer⸗ 
führer in Preuffen (Praeceptör per Slavoniam et Prussiam), Im 
Frühjahr 1231 begannen der Einzug des Nitterheeres und der 
Kampf, und fiegend ließ Balco, als feiten Eintritt in der Hei⸗ 
den Land, die Burgen und Städte Thorn, Culm und Mas- 
rienmwerder erbauen und befonders Deutſche fich anfiedeln; 
1249 war das ganze Land bis zur Sränze Litthauens unter des 
Drdens Gebot gebracht, nach dem Nechte der Eroberung und 
deutfcher Ueberzeugung. Auch Schulen wurden errichtet unb 
Schulmeifter überall eingefiedelt, wie eine Schenkungs⸗Urkunde 
des Biſchofs von Ermland vom J. 1251, (unter der Regierung 
des Hochs und Deutfchmeifters von Hohenlohe) bezeugt. 

Nur kurz dauerte der blutig erfämpfte Friede. Der wilde 
Geiſt der unterjochten Heiden und die verhaltene Erbitterung er: 
boden ſich noch fchrecklicher durch die Härte der rauhen, geſtren⸗ 
gen Drdensstandmeifter und vieler Ritter aufgeregt. Schlach: 
ten, nur mit dem Tode einer großen Anzahl Ordensbruͤder und 
Hriftlicher Vaſallen nothbürftig gewonnen, verjchafften dem Or: 
den ein kuͤmmerliches Webergewicht, und um dies zu erhalten, 
forderte die Vorficht, das ſo theuer wieder erworbene Gebiet durch 
neue ftarke Burgen fichrer zu bewahren, befonders eine Haupt⸗ 
fefte zu errichten. Im April 1276 ftand fie vollendet, die 
herrliche Marienburg auf dem hohen Ufer der Nogath, ale 
Haupt⸗Ordenshaus des ganzen Marianers nun Deutfchen 
Ordens und aller Ordenshäufer in Preufien, Liefland, Deutfchs 


land und Stalien, und als prachtvolle Refidenz des Hochs und 


Deutichmeifters und feines Convents. 

Der Schriftwechfel zwifchen dem heiligen Stuhl in Rom, 
dem Biſchof und den zerftreut wohnenden Geiftlichen wurde 
durch wandernde Moͤnche und Layenbrüder von Kloſter zu Kilos 
fer bis zum Empfänger gebracht. Die Ritter fandten bewaff⸗ 
nete Boten zu Fuß und zu Pferde .(Reifige) von Ort zu Drt. 





$ 4. Erfindung der Poften «. 153 


A. Geſchichte des Poſt weſens 
bis 1799. 





4 


Rrfindung der Poften von Deutfchen, den Mas 
rianers oder Deutſchen ÖrdenssRittern, 
und 
Einführung des Poftwefens zu Marienburg in Welt: 
preuffen 
. 0, im Jahr 1276. 


Der große Umfang des Ordensgebiets, die Briefſſendungen 
zwifchen dem Ordens: Convent, feinem KHeermeifter in Venedig 
und den auswärtigen Fürften, die Entlegenheit vieler Comthus 
teien vom Haupt⸗Ordenshauſe, der erbauten Burgen, Städte 
und Flecken, an welche die Befehle des Hochmeifters und des . 
Statthalters und deren Einberufungss Schreiben zu den- Ordens: 
Eapiteln (Berfammlungen der Ritter) ergingen und welche an 
jene wieder Berichte erflatten mußten, auch der gegenfeitige Brief⸗ 
wechfel der Drdensämter und Ritter unter ſich und mit den Be: 
kannten und Freunden in Deutfchland und Stalien, dies zufams 
men machte nun eine fichere fefte Anftalt nöthig, die Briefe zu 
befördern. 

Und eine folche Anftalt ward gleich nach der Einwei⸗ 
hung jener Ordensmeiſter⸗Burg, 1276, eingeführt, die, wunder⸗ 
bar, gleich bei ihrem Entſtehen und der allgemeinen Theilnahme, 
in der Hauptfache unfern nun ausgebildeten Poften hoͤchſt 
aͤhnlich war, wie die in den Archiven der Regierung zu Koͤnigs⸗ 
berg in Preuſſen befindlichen Originalſchriften und Rechnungen 

des vormaligen Haupt⸗Ordenshauſes in Marienburg und deſſen 
Comthureien überzeugen. 
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In der Vorburg (dem Vorhofe) eines jeden Ordenshaufes 
waren, außer den Wirthſchaftsgebaͤuden, die Wohnhaͤuſer der ho⸗ 
hen und niedern Beamten und der Dienerſchaft. 

Fuͤr die Briefverſendungen (nun Poſten genannt), waren 
beſtimmt: 

a) Der Wything!), Ordens-⸗Stallmeiſter (und Poſtmeiſter 
im eigentlichen Sinn) führte, als erfter und Haupt: Be 
amte, die Aufjiht auf die auswärtigen Gefchäftes er 
wurde nur zu den höchft wichtigen Verfendungen und Ber 
ftellungen gebraucht, ritt al Stallmeiſter bei Feierlichkei: 
ten dein Hochmeiſter und den ©ebietigern m) vor, (mie 

noch jeßt bei großen KHoffeften die Stallmeifter dem Gals 

lawagen der Königin und Prinzeflinnen), — beforgte 


. — — — 








h Wothinge — Nachkommen der Skandinavier, als Stammväter der 
Gothen oder Widen — waren, zur Zeit des Heidenthums in Samland, 
die vornehmſten Gutsbeſitzer und die eigentlichen Herren des Landes, die 
erſten und treugebliedenen Anhänger des Ordens. Dieſer gewann Jene 
dadurch, daß ihnen der unbedingte freie Beſitz und das Eigenthum ihrer 
Güter erblich und frei von allen Laſten und Abgaben verblieb, ſogar die 
Gerichtsbarkeit ertgellt wurde. — Auch Manner von Verdienſt wurden als 
Wythinge oder Edle aufgenommen, au diefee Ehrenklaſſe gehörten die 
Ordens s Stallmeifter (und mit dem fpäter befaunt gewordenen Amtsnamen: 

Poſtmeiſter). 


ın) Ordens⸗Gebtietiger ober Oben warn Fünf. — 1) De Groß— 
Comthur, (in dem lateiniſchen Urkunden: Commendator, in den deut: 
ſchen: Commentor, verfürst Comtor, daher Comthur) Stellvertreter und 
erſter Rath des Hochmeilterd. — 2) Dee Ordensmarſchall, Feldherr des 
Drdend, Aufſeher und Verwalter des ganzen Kriessweiend. — 3) Der Ober; 
Spittler, Oberhaupt des Spitald und Ober : Auffehen der Krankenpflege. — 
4) Tr DbersTrappier, ObersUnffcher und Beſorger der Ordenskleider 
und SKriegdrünungen, — 5) bee ÖbersTreßler, Ordens-Zahl⸗ und 
Schatzmeiſter. In den inter» Drvenshäufern (Comthureien) war nur ein 
Comthur dad Oberhaupt, der Gebietiger und LBaupts Verwalter in Einer 
Verſon. 


4 
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die Briefverfendungen und Abfertigung xc. ıc. 
ber Briefjungen, beauffichtigte den Brief: Pfer 
deftall, erhielt einen förmlichen, Ambtsbryff (Beftallung) 
. und ein jährlihes Schaft — in den Nechnungen ftets 
lonn) (Lohn, Löhnung) genannt — in fpäter Zeit 400 
Mark, jede zu 2 Dukaten nad) heutiger Währung. 

b) Die Bryffjongen (Briefjungen, jest Poftillone), muß: 
ten, ald alleiniges Amt, mit den empfangenen Brief: 
bunden — diefe in einem linnenen Tragebeutel, (Bryffs 
fa), wie unfre Briefbeutel, verwahrt — bis zum naͤch⸗ 
ften Ordenshauſe reiten, jene abliefeen und die dafelbft 
‚vorhandenen Briefpafete zurückbringen, auch mußte jeder 
Jonge feines Pferdes warten. Sie hatten eine anfländige 
Wohnung, denn die hohe Dienerfchaft der befuchenden Ge 
bietiger aus Deutfchland und der durchreifenden Fürften 
und Standesherren wurde bei ihnen einquartiert. 

Unter der Benennung: Fongeno) (ungen) wur; 
den die Diener der erfien Klaffe verfianden und 


n) fon, (Lohn, Löhnung) eine uralte Benennung für bie im Mittelalter noch 
fremden Namen: Gehalt, Befoldung, daher In den Rechnungen 3.8. 
Ion vor den marſchalk (Gehalt des Ordens-Marſchall) — Anno 
1407. Item rr fcot Hannus Koppil yme wythinge gewen vor 
ſyn jorlon noch von ceccvl jare noch ſynes Bryffs v. f. wyſung, 
beißt: Im Jahr 1407 dedgleihen 20 Markt (40 Dukaten heutiger Werth) 
Hannd Koppii ihm end Nönthing gegeben als fein (rückſtändiges) 
Sabrgehalt noch vom 1406 Jahre laut feiner Beſtallung (Bryffs) und 
feiner ihm ertgeilten Kafiens) Anweiſung. — In jenem Zeitalter vonrden, - 
ftatt der jetzigen Ziffern, Bucdftaben ber Currentſchrift gebraucht, 
das € bedeutete 100, D dad lateiniſche V oder 5, T das X oder 10, 
I das römiſche L oder 50, folglich cxxv bedeutet 125. So find die 
Tageds und Jahreszahlen in den alten Schreiben,  Diandaten und Urkun⸗ 
den ſämmtlich in Buchſtaben ausgedrückt, wie 4. B. den TO martii ym 
jae FDCO bedeutet: den 15. Mär im Jahr 1505, Das voranftchende 
x beseichuet 1000, ward aber oft weggelafien. 


0) Wurden doch in den vorisen Iahrpemberten Gochbejahrte Ehelleute 
auf dem Lande Junker (Jongherr) genannt. Gegemvärtig iR der Titel 
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darum iſt in die Mechnungen das Lohn der Convents⸗ 
Bryff⸗, Rempter, ꝛc. 20. Jongen durchgehende ab: 
gefondert aufgeführt von dem Lohn des GSefindes, 
dies durch das Wort: Knecht bezeichnet, alas Fiſch⸗ 

Pferde⸗, Stalls, Gartens Knecht ıc. ꝛc. 

Sie waren in blaues Tuch — wie gegenwärtig noch 
alle Poſtillons im Preuflifhen Staat — gekleidet, laut 
ber Rechnungen, z. B. „xvi halbe bloe Engeliſch 
laken vor de bryffjongen” (16% Ehen blau englifches 
Tuch (laken) für die Brieffungen. | 


co) Der Bryffſtall. Jeder Wything hatte in feiner Woh⸗ 


nung ein befonderes Zimmer, welches der Bryffſtall 
(Brief s jetzt Poftftube, Poſt⸗Expedition) benannt wurde, 
in welchem er feine AmtssSchreibereien beforgte und bie 
Briefjungen abfertigte und annahm. 


Bei der damaligen Befchränktheit ber Sprache galt ber 


Ausdruck: Stall als allgemeine Bezeihnung, flatt 
Gemach, Stube, Zimmer, (damals noch unbekannte Na; 
men) alfo ‚hier: Briefftube, BriefsErpedition. Denn 
man muß doch annehmen, daß ein Wything — der vor; 
nehmfte Beamte, gleich nach den Rittern folgend, mit den 
Edlen des Landes in gleihem Range und 800 Dukaten 
jährlihem Gehalt — feine Amtsgefchäfte nicht in einem 
Stalle (nach heutigem Sinn) verrichtet habe. 


d) Die Bryfffwoyten. Smwoyfe hieß: Pferd, folglich 


waren fie die befondern Pferde, nur allein für ben Brief: 
dient, (Poftdienft) beſtimmt. Die Ausgaben für diefe 
und die Bryffſwoyken⸗Staͤlle ſtehen in den Rechnun⸗ 


gen ſtets abgefondert von denen für die andern Reit 


und Arbeitspferde aufgeführt, auch überall mit der Vor⸗ 
benennung: Bryff, zur Unterfcheidung, bezeichnet. 3. B. 


noch in der Benmmuns: Kammwrs, Hofs, Forſt⸗ und Jagd⸗ xx. Junker 


- 
. 
x ( 


— 
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em v med (5 Dark oder 10 Daten) vor eyne 
ſwoyke in den Bryffſwoykenſtall. — Item vlll mre® 

- vor eyne ſwoyke in den Bryffſwoykenſtall von 
Tymo von Brudenz gekowfft. (Desgleihen 8 Marl — 
16 Dufaten — für ein Pferd in den Poftflall von Tym 
in Graudenz gekauft). Mit dem Worte: Item fängt jes 
der Rechnungsfag an, wie gegenwärtig mit: Desgleis 
hen. 

e) Dienfigefchäft. Die Briefe wurden m ein Buch 
(jest Manual genannt) eingefchrieben, jeder mit einer 
Nummer nad, feiner Reihefolge bezeichnet, und neben 
die Auffchrift (Adreſſe) eines jeden die Zeit der Aufgabe 
und des Abfendens vom Ordenshauſe genau bemerkt, folgs 
lich ganz fo .wie In unſern SBrieflarten und Stundens 
zetteln. 

Ueberall unterweges in jedem Ordenshauſe ward daſſelbe 
Geſchaͤft des Einſchreibens und Abfertigens beobachtet. 
Eine Menge ſolcher bezeichneten, im Archiv noch aufbe⸗ 
wahrten Briefe und mitgegebenen Briefkarten und Stun⸗ 
denzettel aus jener Zeit, uͤberzeugt unwiderlegbar von dem 
Verfahren. 

Die Briefjungen zu Pferde, brachten die Briefbunde, in 
einem umgehängten linnenen Briefbeutel (Bryffſack) wohl 
verwahrt, bis zum nächften DOrdenshaufe des Courſes, von 
diefem gingen die weitergehenden Briefe durch einen an: 
dern Briefjungen auf einem frifchen Pferde weiter, und 

ſo fort und fort, in jebem Ordenshauſe Reiter und 
Thiere wechfelnd, bie zum leßten oder Beſtimmungs⸗Orte 
eines Schreibens. 





Man verfennt gewiß nicht in diefer Einrichtung, und zwar 
in“ deren einzelnen Theilen 
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ben Wything als heutigen Poſtmeiſter — in jeden 
Orbenshaufe war ein foldyer, 
die Bryffiongen als unfre Poſtillone, 
ben Bryffſtall gleich den jetzigen Briefs ober Poſt⸗ 
ſtuben, 
den Bryffimonkenftall, jetzt Poft = Pferdeftall 
oder Pofthalterei, in jedem Ordenshauſe war 
ein folcher, 
das blaue Tuch als Dienſtkleidung der Bryffjongen 
und noch gegenwärtig die der Preuſſiſchen Poſtillone, 
die Stationen oder Poftillons und MEIENK in 
jevem Ordenshauſe, 
die Berennung: Bryff ald ausdrädliche Bezeich⸗ 
nung der für diefen (Poſt⸗) Dienft nur allein be: 
fimmten Verfonen und Pferde, 
befonders als wichtig und entfcheidend: 
das oben umſtaͤndlich erflärte Expeditions— ⸗Ge⸗ 
ſchaͤft, in ber Hauptſache übereinſtimmend mit 
der jetzigen Weiſe im Poſtfach. 
Dies zuſammen beweiſet die hoͤchſte Aehnlichkeit, faſt Gleich⸗ 
heit mit unſerm Poſtweſen und ſomit iſt | 


die Erfindung und Stiftung des Poft: 
wefens von Deutfchen, den Marianer- 
oder Deutfchen Ordens-Rittern im Jahr 
1276 zu Marienburg in Weftpreuffen, 
beglaubiget und begründet, mithin Jahrhunderte vor ud; 


wig des XL Eourierfendungen und der Einführung der Taris: 
fhen Poften. 
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Aufldöfung des Ördene, 


Nur 294 Jahre währte die Wichtigkeit und Dauer dieſer 
Drdensherrfchaft. Geſchwaͤcht durch die Verheerungen der unge: 
zähmten Litthauer und die Fehden mit andern Nachbarn, ja 1466 
von den Polen zurücgedrängt bis an das Königsberger Gebiet, . 
nach und nach erfchüttert durch Innern Zwieſpalt, Eidbrüche der 
Obern, Verlegung beſchworner Buͤndniſſe, befonders durch Die 
Berarmung der Unterthanen und weil die übermäthigen Gebieti: 
ger die alten Rechte und Freiheiten der Ordensglieder aufhoben 
und willführlich über alle herrfchen wollten, durch dies Unweſen 
eilte der locker zufammengehaltene Ritterverein feiner Auflöfung 
entgegen. 

Sigismund, Polens König, vollführte fie am 8. April 
1525 durch den Krafauer Friedensfchluß, in welchem er alle Dr: 
dens: Befißungen ımd die Bisthimer Samland und Pomefa: - 
mien fäcularifirte, den Orden aufhob, ganz Dftpreuffen für ein 
Erb: Herzogthum erklärte und dies feinem Schweſterſohn, dem 
(legten Heermeiſter, Markgrafen Albrecht von Brandenburg, 
als ein Polnifches Lehn übertrug Weſtpreuſſen mit Pomerellen 
wurden eine Provinz von Polen, Danzig deren Hauptftadt. 


Diefe Umwandlung ficherte nun Preuſſens Ruhe. Die be; 
gluͤckenden Folgen zeigten ſich allgemach im Handel und Gewerbe, 
verödete Städte und Dörfer erhoben fih durch neue Einwohner, 
Verkehr und Aderbau. Albrecht, nun nicht mehr bloß gehels 
mer Anhänger der neuen Lehre, führte Luthers geläuterte Grund: 
füge des Chriſtenthums, mit diefem Kuͤnſte, Wiflenfchaften und 
Einrihtungen zum Wohl des Landes ein. 

Auffallend ift es, daß in keiner Schrift der Beibehaltung 
jener Briefbeförderungs s Weife durch reitende Poftillons oder 
eigene Boten gedacht wird; nur von Landesherrliches Botenfen: 
dungen durch beftimmte Leute wird fpäterhin geſprochen, und daß 
(den Arten zufolge) im ganz Oſt⸗Preuſſen und Preuſſiſch⸗Lit⸗ 
thauen die Dorſſchulzen verpflichtet waren, die Briefe und Die 
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Verfügungen der Obrigkeiten von Amt zu Amt beforgen zu las: 
fen, woraus die Benennung: AemtersPoften in jenen ‘Pros 
vinzen entſtand. 


§. 5. 
Botenweſen in den Marken Brandenburg. 
In derſelben Zeit waren die Boten-Anſtalten in den Mar⸗ 
ken Brandenburg auch ſchon in einer beſſern Ordnung, wenn 
gleich der. Landesherr, die Regierungs-Behoͤrden und jeder Eins 
wohner die Briefe theils mit eigenen Leuten, theils durch eben 
abreifende Frohns und Gerichtsdiener, gewöhnlich aber mit fols 
hen Perfonen abfchickten, welche mit Botenlaufen nach beftimms 
ten Dertern ein Gewerbe trieben, des Weges Fundig waren, 
die zu berührenden Städte Fannten, auch vielen Einwohnern je 
des Orts befannt waren und Botenläufer hießen. Auf diefe 
legte Gattung beziehen fich alle in den vorigen Sahrhunderten 
von Zeit zu Zeit erlaffenen Verfügungen. j 
Die wichtigen Handelftädte Hamburg, Danzig, Königsberg, 
Leipzig, Nürnberg, Frankfurt a. M., Ein, Bremen Amfter: 
dam sc. ꝛc., welche zum Hanſabunde gehörten, hatten vorlängft 
fhon ihren Stadts und KaufmannssBoten vorgefhrieben, an 
geroiffen Tagen abzugeben und anzufommen (f. S. 89 u. f.). 
Diefe Einrichtung war ebenfalls fchon im Kurs Brandenbur; 
gifhen eingeführt worden. Kamen die Boten jener fremden und 
der inländifhen Städte z. B. an den Kurfüriten, oder an die 
Regierungss Behörden nah Coͤln a. d. Spree (Berlin), fo wurde 
die Ankunftszeit genau in dem Empfangfchein bemerkt, und nad) 
einer fürmlichen Berechnung das Botenlohn vierteljährlich aus 
der Hofrentei bezahlt. Zuweilen kamen die Abgefchickten zu Pferde, 
auch in einem Einfpänner, wenn fie viele Briefhunde, auch wohl 
Handpaͤckchen, mitbrachten, denn aller Orten, wo fie durchka⸗ 
men, empfingen und beftellten fie Briefe, Gelder und Pakete. 
- | Die 
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Die urkundlichen Nachrichten aus den frühen Jahrhunder⸗ 
ten über diefe Botengänge in den Marken find zwar verloren ges 
gangen, indeſſen geben Bruchſtuͤcke in den alten fchriftlichen Auf 
fügen einige Auskunft. Syn den Kurlanden (alfo feit dem 18. 
Aprit 1417, an welchem Tage in Koftnig. Friedrich L die Kur: 
würde von Brandenburg erhielt) waren nämlih die Poften, 
wie fie jegt find, dem Namen und Wefen nach, völlig unbes 
kannt. Im Anfange des fechzehnten Jahrhunderts Fommt die 
Benennung: Poſtbote zuerft vor. 

Die ältefte fehriftliche Urkunde, fpricht von einer landess 
herrlichen Botenpoft von Cuͤſtrin nad) Onolzbach p). Kurfuͤrſt 
Albrecht (Achilles, auch Ulyſſes), der Held feiner Zeit, hatte 
als Beſitzer der Mark Brandenburg und der Fränkifchen Lande, 
gewöhnlich feinen Aufenthalt in Onolzbach (Anſpach), oder am. 
Kaiferlichen Hofe, weil ihn, den feinen, fehr geiftreichen Hof: 
mann, bie etwas derben Sitten und Ausdrüde der gutmäthigen 
ſchlichten Märker nicht fonderlich. anfprachen. Aber als Regent 
ließ er dennoch jenen Ländertheil nicht außer Acht und unterhielt 
deshalb die genannte Botenpoft ald VBerbindungsmittel. Sn fer 
nem am Matthäustage (den 24. Februar) 1473 errichteten Teſta⸗ 
ment befiimmte der forgende Fürft, daß der Kurprinz Johann 
die Kurwuͤrde und die Marken, der zweite Sohn Friedrich 
das Fürftenthum Ansbach, und der dritte Sohn Sigismund 
das Fürftenehum Bayreuth erhalten follten. 


Neun Jahr nach Albrehts Tode (1486) ſtarb ber dritte 
‚Sohn Sigismund 1495 ohne männliche Erben, Bayreuth fiel 
mithin feinem ältern Bruder Friedrich zu, dem nun einzigen 
Markgrafen in Franken — im Bericht der Geheimen Raͤthe 
ftebt: „„ufm Gebirge” — und Burggrafen zu Nürnberg. Die 
große Eintracht der beiden verbrüderten Regenten, ihr fehler 

‚P) oder Andbach, aufammengesogen in fränkifher Mundart Onohbach in Ony 
bach, daraus Ansbach ode Binfpach, lateiniſch Onoldum, auch Onol- 


dinum, 


11 
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Verein, fi) gegenfeitig zu rathen und beizuftehen, und die ſehr 
bedenklichen Zeitereigniffe machten einen häufigen. Briefwechſel 
dringend nöthig, fein Gang mußte ficherer und beflimmter feyn 
als bisher. Dies ward bewirkt, jedoch ift die Anfangszeit des 
Dotenganges nicht angegeben. | 

Die Boten gingen 2: auch. I3mal im Monat an unbeftimms 
ten Tagen ab von Cuͤſtrin (dem äftern Aufenthalt des Kurfürs 
ften) über Lietzen, Beeskow (Ruhetag), Lübben, Schlieben, Tors 
gau (Ruhetag), Eilenburg, Leipzig (Ruhetag), Weißenfels, Ek⸗ 
Eartsberge, Weimar, Saalfeld (Ruhetag), Gräfenthal, Judenbach, 
Coburg, Potelsdorf, Beyersdorf (Ruhetag), Katelsbach bis Onolz⸗ 
bach, 68 Meilen in 24 Tagen. So lauten die noch vorhander 
nen Botens und Stundenzettel, fämmtlich gefchrieben und ganz 
‚in der heutigen Form abgefaßt. 

Mit diefem Botengang ftand ein gleicher in Verbindung von 
Onolzbach über Bamberg, Coburg (Ruhetag), Eisfeld, Ilmenau, 
Gotha (Ruhetag), Langenfalza, Tennftädt, Herzberg und Seefen 
nach Wolfenbüttel (damals die Nefidenz des Herzogs von Brauns . 
ſchweig deitter Linie), 52 Meilen in 15 Tagen. In Cuͤſtrin, 
Onolzbach und Wolfenbüttel waren ſtets Landesherrlihe Boten 
bereit, die bei Vorfällen fogleich fortwandern und den ganzen 
Meg unabgemwechfelt felbft zurücklegen mußten. Sin den Boten: 
zetteln beider Tourfe find das Lohn⸗ und Zehrgeld nicht benannt. 

Nach einem amtlichen Bericht des Michael Matthiasg) 
wurden in den Zeiten der beiden Kurfürften Joachim L und IL 
(149—1571) alle Landesherrlihe und Privatbriefe durch 30 
vereidete Boten beftellt, die aus der Hofrenthei in Coͤln 
(Berlin) befoldet wurden, und noch ein beftimmtes Zehr⸗ und 
Wartegeld für jeden Tag erhielten, wenn fie an einem Ort vers 
weilen mußten. Diefe Beamten beforgten zugleich auf ihren Be⸗ 
rufsgängen die Briefe ins Ausland, nah Böhmen, Sachfen, 


V Michael Marigiad, Kurfüirklicher Cammer⸗ Negiſtrater, nachher Poſt⸗ 
director im Berlin. (f. ſolg. 9 8. Seite 172). 
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Defterreih, ganz Suͤddeutſchland, Holland, Dänemark ıc. ꝛc. 
fammelten und beftellten unterweges, was ihnen eingehändigt 
wurde, und ließen fi dafür nach Willkuͤhr ein Beſtellerlohn bes 
zahlen. Die Ausdrüde in den Amtsberichten find nicht ganz 
klar, ob alle Boten, ober welche von ihnen, für jeden Boten: 
gang 8 Thaler Lohn und täglich 2 Grofchen Zehrs und Warte⸗ 
geld erhielten. 

Die Botenpoften — fo benannte man die Botengänge 
fhon in jener Zeit — wurden nach und nad in größere Ord⸗ 
nung gebracht, wozu befonders der häufige Briefwechſel über bie 
Staats; Ereigniffe und das Verbreiten der Reformation beitrugen. 
Ueber 200 Jahr alte Amtsberichte bezeugen, daß ſchon vor 1550 
unter der Regierung Joachim IT. (Hectors) und feines Bru⸗ 
ders, des Markgrafen Johann V. zu Eüftrin, eine fogenannte 
Boten⸗Ordnung (poſtgeſetz) ergangen fey und eine Boten: 
poft regelmäßig von Cuͤſtrin über Trebbin, Zinna und Annaburg 
nach Wittenberg beftanden habe, von wo die Briefe durch Kurs 
fuͤrſtlich Sächfifche Boten nad) Dresden, Wien, Heidelberg ꝛc. ıc. 
für Kur: Brandenburgifche Rechnung weiter beforgt wurden. 

Der Kurfürft Johann Georg errichtete im J. 1583 ge 
meinfchaftlih mit dem Kurfürften Auguft von Sachfen ein zweis . 
tes, oder wie der Titel fagt, ein: „Erneuertes vndt ver; 
„beffertes Boten:Reglement”, deffen Urfchrift aber in 
den Pofts Archiven zu Berlin und Leipzig nicht zu finden iſt. 

Am 28, Mai 1589 errichtete die Markgräfliche Regierung in 
Anſpach eine Botenpoft über Hof, Schlewitz (Schleiß) Roda, 
Naumburg bis Halle, und von hier gemeinfhaftlich mit den Luͤ⸗ 
neburgifchen Behörden bis Kelle. Syn jedem der genannten Drte 
mußte fid) ein Bote aufhalten, der die ihm von dem angekom⸗ 
menen Boten zugebrachten Briefe fogfeih, bei Tage und in der 
Nacht, weiter bis zum folgenden Stationsorte eines Boten 
brachte. Auf jedem diefer Botenwechfel war ein Beamter (Poft: 
verwalter) beftellt, der das angefommene Briefpafet annahm, 
in ein Buch (Manual) verzeichnete und dem abgehenden Boten 
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mit einem Poſt⸗ (Stundens) Zettel einhänbigte, in den er die 
Stunde der Ankunft und des Abgangs fehrieb. 

In einem Schreiben des Kurfürften Joach im Friedrich v. 
15. December 1600 an das Domkapitel in Diagbeburg wird einer 
„feit vielen vndt vnfoͤrdenklichen jahren” über Zinna 
nach Annaburg „angerichteten” Botenpoft und des mit dem 
Katfer und den Mit: Kurfürften geführten Schriftwechfels gebacht, 
der durchaus frei befördert werden muͤſſe, weil er Neichsfachen 
betreffe. Auch fey es dringend nöthig, diefe und „Andrer“ Briefe 
ſchleunigſt "zu beftellen. 

Drei Jahr nachher (1603) waren ſchon eine Botenpoſt von 
Brandenburg nach Stettin, und auf einen Kurfürftlihen Befehl 
vom 13. November 1604 an ben Kammermeifter (Director) in 
Cuͤſtrin, auch eine folhe mit Botenmechfel von Amt zu Amt 
über Lande und Neuhof bis Marienwerder vorhanden, um die 
Herrſchaftlichen Briefe aus und nach Preuſſen fchleuniger zu bes 
forgen. . 





Diefer BSotenpoften wird hier darum fo beſtimmt und ums 
fländlih erwähnt, um zu überzeugen, wie ausgedehnt ſchon zur 
jener Zeit in den Marken die Landesherrlihen Anftalten 
für das Briefbefördern waren, und daß fie - Jedermann mits 
benugen konnte. Auch ergibt fih, daß ſchon im frühern Sahr- 
hundert das Einſchreiben der Briefe (Encartiren) und der 
Gebrauch des Stundenzettels Statt fanden, ohne Vorbild 
und Muſter von fremden Anftalten herzunehmen, 

auch viele Jahre zuvor, ehe die Tariss 


fhen Einrihtungen in Deutfhland einges 
führt und bekannt wurden. 
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$. 6, 
Neitende Poflem BotensOrdnung. 
Die Staats; Verhältniffe wurden bedenklich. Deutfelands 


proteftantifche Reichsfuͤrſten fürchteten den Haß und das Lieben - - 


geroicht der Fatholifchen, weiche ben Wankenden Bortheile vers 
hießen und die Andersdentenden mit Verfolgung und Verheerung 
bedroheten. In diefer gährenden Verfaffung trat Johann Str 
gismund am 18. Julius 1608 die Regierung der Kurlande an, 
welche im folgenden Sjahre 1609 durch die Beſitznahme der von 
feinem Schwiegervater Johann Wilhelm, dem lebten Ken 
309 von Juͤlich, ererbten Laͤnderſtuͤcke Cleve, Mark und NRavenss 
berg bedeutend vergrößert wurden. Diefer Zuwachs feines Gebiets 
haͤufte den Schriftwechfel mit den neuen Landesbehörden, deſſen 
Beförderung aber, wegen der fo weiten Entfernung und der 
Trennung vom Mutterftaat, durch die dazwiſchen liegenden Re 
den Sebiete-gar fehr erfchwert wurde. 

Vorzüglich forderte das wichtige Herzogthum —* — 
[odeſſen Belehnung der Kurfuͤrſt zwar beim Könige Sigis⸗ 
mund III. von Polen eifrig betrieb, jedoch nur die Curatel und 
Landesregierung erhalten Eonnte] — feine ftete Aufmerkſamkeit 
und öftere fchriftliche und fchleunige Mittheilung aller Ereigniffe 
und Verfügungen, was freilich durch Boten zu Fuß nur lang: 
fam gefchehen konnte. Johann Sigismund befahl defhalb 
1610 dem Amtmann Ohm in Zehden (bei Freienwalde an der 
Dder), die ihm zugebrachten Briefe nach Preuffen durch rei: 
tende Boten von Stade zu Stadt meiter fenden, von den 
Drief: Empfängern einen Empfangfchein ausftellen und dieſen zu: 
ruͤckbringen zu laſſen. Diefe Anftalt ift die 


erſte errihtete Reit-⸗Po ſt 


in Brandenburg⸗Preuſſen, Fuͤnf Jahr vor der Inveſtitur 
des Grafen von Taxis als Reichs⸗GBeneral⸗Erb-Poſt- 
meiſters in Deutſchland. 
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Zugleich eine Widerlegung des Irrthums und Nachſchrei⸗ 
bens vieler Gefchichtfchreiber, welche die Entſtehung des Pot; 
wefens im Brandenburgifchen in das jahr 1650 fegen. 


Die Vorboten des dreißigjaͤhrigen Krieges naheten; die evan⸗ 
geliſchen Regenten ſchloſſen ſich mehr aneinander und errichteten 
zum Schutz der Religionsfreiheit zwei Unionen, die erſte 1603 
in Heidelberg, die zweite 1610 zu Hall in Schwaben. Die Kas 
thofifchen, erbittert gegen Alle, die ihren Glauben anfochten, 
vereinigten fih, 1610 in Würzburg ebenfalls zu einem Bunde, 
den fie Liga nannten. Der vom Kaifer Rudolf IL. im Jahr 
vorher am 11. Julius 1609, zur Beſtaͤtigung der Religionsfrei⸗ 
heit, erlaſſene Majeſtaͤtsbrief hatte alle Gemuͤther aufgeregt, er 
ließ boͤſe Folgen fuͤrchten. 

Bei dieſen feindſeligen Verhaͤltniſſen fand der Kurfuͤrſt auch 
dringend noͤthig, ein ſchleuniges Befoͤrdern des Briefwechſels mit 
den Verbuͤndeten und ſeinen entfernten Provinzen anzuordnen, 
und die Mißbraͤuche und Maͤngel abzuſchaffen, welche beſonders 
bei den Landesherrlichen BotensAnftalten eingeriſſen waren. 

Er erließ daher die im Driginal vorhandene fchriftliche neue 


Pofs und BotensOrdbnung vom M. 
Sjunius 1610, 


in welcher den vereideten Kanzleis oder PoftsBoten r) genau 
vorgefchrieben war, wieviel fie Lohn und Zehrungsgeld — nad) 
der Entfernung eines Orts und der Sjahreszeit berechnet — für 
jede Reife (Botengang) nah Maynz, Speyer, Darmftadt, Braun: 


n) Damald 24. Die Briefe wurden in 3 fibernen, umb 241 blechernen 
Büchſen — flatt der jetzt gebräuchlichen Gelleifen — verwahrt. Iene 
filbernen enthielten nur die Kurfürſtlichen Handſchreiben, in den blechernen 
wurden die Staats⸗ und Privats Briefe fortgebvacht. 
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ſchweig, BOREIMER: Cleve, Wien, Krakau: ıc. ꝛtc., erhalten 
follten. 


Jeder Brief wurde in ein für diefen Zweck befiimmtes Buch 
(Manual) verzeichnet und jeder Bote mußte einen Empfangfchein 
und ein Zeugniß zurück bringen, in welchem bie Zeit der Ankunft 
und des Zurückgehens genau angegeben war, ganz unfern Stun; 
denzetteln gleich. Sämmtliche Boten wurden in der Kurfärftits 
hen Kanzlei vom Botenmeifter (jegt Hof: Poftmeifter genannt) 
EHriftoph Friſchmann abgefertiget, jedoch nur dantı, wenn 
eine Anzahl Briefe nach einem Hauptorte und zur uns 
terweges auf derfelben Route vorhanden war. 


Die Sorge, für Preuffen bewog den Negenten, in Könige 
berg zu verweilen, um aber die KRurlande und das Cleveſche in 
Verbindung zu halten, mußte Frifhmann in Berlin eine bes 
fondere Botenpoſt von dort bis Mearienwerder von 3 zu 3 Weis 
len einrichten, die Amtsdiener jedes Orts zu Boten beftellen und 
vereiden und die Amts: ober Stadtfchreiber zu Poftverwaltern ans 
nehmen. jene erhielten 4 Gulden jährliches Gehalt, Lehtere 
jährlich ein Kleid aus der Koffchneiderei ftatt der Beſoldung. 
So befagt der commiffarifhe Bericht des Zrifhmann vom 
22, September 1616. 


Das langfame gefahrvolle Befördern ber Briefe durch Fuß⸗ 
gänger blieb hoͤchſt nachtheilig; denn häufig gingen Nachrichten 
und Klagen ein, daß die Briefe entweder nicht richtig beftellt, 
oder verloren, oder die Boten untermweges von dem herumſtrei⸗ 
fenden Sefindel und den Nachzuͤglern beraubt, wohl gar wären 
erfchlagen worden. Dies bewog den Nachfolger Sigismunds, 
den Kurfürften Georg Wilhelm, die von feinem Vater (1610) 
errichtete reitende Poſt von Zehden nah Marienwerder ges 
regelter beforgen zu laffen, denn ber zwiſchen Schweden und 
Polen auf 32 Jahr gefchloffene Waffenftillftand ließ die Sichers 
heit Wetpreuffens erwarten. Die Poft war am 21. November 
1620 im Gange. 
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Zwei Jahr vorher, 1618 hatten in Deutfchland die Gräuel 
des dreißigjährigen Krieges begonnen, auc in den Marken haus 
feten Freunde und Feinde nach Gefallen, der Poftenlauf wurde 
gehemmt und die Brieffendungen gefchahen größtentheils‘ durch 
Leute, die fih durchſchleichen mußten und durch reitende Held: 
oder Keerboten (Feld⸗Couriere). Georg Wilhelm flüchtete 
nach Königsberg, um fern von den Verheerungen und Erpreflum 
gen zu feyn, und überließ feinem Staatsminifter, dem berüchtig: 
ten Strafen Adam von Schwarzenberg, dem Anhänger und 
Sünftling des Wiener Hofes, die Regierung der Kurs Staaten. 
Die Llevefhen Provinzen blieben ihrem Schickſal überlafien. 
Der unglücliche Regent ftarb in Königsberg den 1. December 
1640. Noch wüthete der Krieg; die Kaiferlichen und‘ Schweden 
benußten abmwechfelnd die Marken wie herrenlofe Güter. 


7. 
Frtedrich Wilhelm der Große 
Errihtung neuer Pofen. 


In diefer ernften Zeit trat Friedrih Wilhelm fein Herr: 
fher: Amt an mit hohem Much, mit thätiger Kraft und rafcher 
Beſonnenheit. Die Gefchichte nennt ihn den Großen, feine Thas 
ten und fein Ruhm verewigen ihn. Sein überfchauender Geiſt, 
fein ftets veger Wille, nur das Gute zu verbreiten und die rech⸗ 
ten Mittel zum Gelingen des Beſſern zu wählen: diefer Sinn 
waltete nun überall, daher fein überrafchendes Ericheinen bald 
in Berlin, bald in Cleve und in Königsberg, um felbft das Nr 
thige anzuordnen und zu leiten, durch feine Gegenwart den Wils 
fen zu Eräftigen, die Gehorchenden zu beleben, die Widerftreben: 
den zu zügeln. 

Wo der Negent auch war, mußten die Berichte aus ben 
entfernteften Orten unmittelbar an ihn felbft erſtattet wer; 
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ben =), aber fie gingen fpät ein. Der Grund aller Zögerungen 
lag in der faumenden Art des Briefbefoͤrderns, nur, reitende Pos 
ſten konnten dem Unweſen abhelfen. Der Kurfürft wußte bies. 
Die Ausführung feines Planes wurde jedoch durch die feindlichen 
Durchmärfche und Heerzuͤge in Norbdeutfchland behindert, man 
mußte fih darum nur auf: die Verbeflerung der reitenden und 
BotensPoften in dem von Deutfchland entfernt liegenden Oft: 
preuffen befchränfen, 

Es beftanden zwei Botencourfe von Königsberg, ber eine 
und uralte von Riga über Königsberg, Danzig und Stettin nach 
Hamburg mit den Briefen nach dem Cleveſchen, Holland und 
Norddeutfchland, der andre oder neue, 1638 angelegte, für die 
Briefe nach und aus Leipzig und Suͤddeutſchland, bald darauf 
als reitende Poſt von Königsberg über Marienwerder bis 
, Nebro (26 Meilen), wo fih die Märfifhe reitende von Coͤln 
(Berlin) über Eüftein, Neuhof und Tuchel anfchloß. Die Kos 
ſten diefer reitenden Poften betrugen jährlich 1214 Thaler für 
2 Doftillong und 2 Pferde auf jeder Station. 

Im Jahr 1643 war Hanns Bunfing Kurfürftlicher Pofts 
meifter in Königsberg, in feine Stelle erat der Hofs Poftfchreiber 
Martin Neumann. Die Kaufleute in Riga, dies damals, wie 
ganz Kurs und Liefland, in Schwedens Beſitz, hatten flarfen 
Kandel mit Königsberg, Danzig, Hamburg, Bremen und Am: 
fterdam, die Briefſendungen theils durch die Stadt:, theils durch 
eigene Boten, wohl auch durch Neifende, waren fäumend und 
unficher, und die Beftellungen unzuverläßig. Das nördliche Ruß: 
land unter dem jungen im J. 1645 zum Czaar ernannten Ales 
xis Michael noch wuͤſte und ohne eigentlichen Verkehr. Syn 
Lieflandse und Kurlande großen Städten Pernau, Riga, Res 


s) In einem Schreiben v. 19. Julius 1651 an bie Ober Negierungd: Räthe 
in Berlin fagt der Fürſt: „daß ihr ewere (eure) unterthänigfte ges 
danken (Meinungen zufammentragen vndt Vns mit eiverem ein, 
räthlichen (gutachtlichen bedenken gehorfambft an handt gehen 
wollen‘ ıc, «. 
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val und Mitau blühte nur der Verkehr, Dünamände und 
die Inſel Defel bildeten gewiffermaßen die Stapelpläge. 

Um dem Kandel einen ftärfern Betrieb und eine weitere 
Ausdehnung zu geben, wandte fih der ſchwediſche Poftmeifter 
Becker in Riga an den Preuffiih: Brandenburgifchen Amtsge⸗ 
nofien Martin Neumann in Königsberg und brachte die Er⸗ 
richtung einer reitenden Poſt zwifchen beiden Städten in 
Vorſchlag. ii: 

Der Kurfürft nahm den Plan wohl auf und gab nicht nur 
den Befehl zur Ausführung, fondern verordnete auch am 17. Fe 
bruar 1646 auf jener alten Botenftraße von Memel bis Danzig 
Poſtreiter ſtationsweiſe zu beftellen, eine Poſt, die fih in Me 
mel an jene ſchwediſche anfchließen muͤſſe. 

Der Poftmeifter Becker in Riga, bedacht auf ein Beſchleu⸗ 
nigen der Briefiendungen nah Hamburg und Holland, erbot ſich 
auch, die bisherige Botenpoft bis Danzig reitend beforgen zu 
laſſen und begehrte zur Vergeltung den freien Durchgang und 
eine Brieffammlung in Königsberg. Dies wurde abgelehnt und 
dagegen die oben bemerkte, vom Kurfürften angeordnete 

ReitsPoft vom Graͤnzort Memel über Königsberg 
und Pillau nad) Danzig 
errichtet, von Memel ab führte Becker feinen Nittantheit über 
Libau, Mitau, Riga, Dorpat und Pernau nach Arnsburg auf 
der Inſel Defel, dem Landungsplag der Schwedifchen Truppen. 
Das Patent über jene Poftanlagen ift.auf den 21. December 
1646 ausgeftellt. Zwei Jahr fpäter, 1648 kam auch eine 
Reit⸗Poſt von Königsberg Über Liebftadt, Hohenſtein 
und Neidenburg nach Warjchau 


zu Stande | 

Diefe umftändlihen Nachrichten von den Pofts Anlagen in 
den jahren 1610, 1620, 1638, 1646 und 1648 werden meines 
Beduͤnkens als eine Zweite Widerlegung der fo zuverfichtlichen 
Angabe faft aller KHiftoriker dienen, bag in den Brandenburgs 


⸗ 
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Preuſſiſchen Staaten das Poſtweſen erſt im Jahr 1650, nach 
Andern gar 1652 eingeführt worden ſey, und zugleich uͤberzeu⸗ 
gen, wie es um die Glaubwürdigkeit folcher Sewährsmänner und 


deren Behauptungen ftehe. 


6, 8. 
Poſt nah Cleve. Michael Matthias. 
Verfuhe des von Taxis. 


Die Briefe nach dem Cleveſchen mußten von Berlin den 
Weg über Hamburg, Bremen und Amfterdam nehmen, die eins 
zige fichere Poſtſtraße in Norbdeutfchland für die Correfpondenz, 
denn die vorzüglich gegen Brandenburg feindfelig gefinnten Reichs: 
oder Taxisſchen Poftbeamten öffneten und unterfchlugen viele 
Briefe. War jedoch Eile nöthig, fo beforgten erwaͤhlte Drago: 
nee — Pofttrabanten genannt — auf beftinmmten Stationen das 
Weiterbringen. Diefe Art Poftreiter wurde in der Folge, wähs 
send der Feldzüge bes Regenten, überall, wo jich berfelbe aufs 
hielt, eingeführt. 

Der Weftphälifche Friede, gefchloffen am 44 October 1648 
zu Münfter und Osnabruͤck, gab dem zerrütteten Deutfchland 
Ruhe und dem Kurfürften Friedrih Wilhelm die in Herzogs 
und Fürftenthämer verwandelten Hochftifte Magdeburg, Halber⸗ 
fladt und Minden, als eine Entfchädigung für das der Krone 
Schweden üÜberlaffene Vorpommern zum Eigenthbum, den Bes 
fig Magdeburgs aber erft nach dem Tode des zeitigen Adminis 
firators, Herzogs Auguft von Sachſen als weltlichen Erzbis 
ſchofs. Seit der Reformation hatte nämlich das Erzbisthum 
Magdeburg einen weltlichen Fürften, unter dem Titel: Adminis 
firator, zum regierenden Oberhaupt und Erzbifhof. Der Letzte 
war jener Auguft, zweiter Sohn bes Kurfürften Johann 
Georg L von Sachen. 
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Durch jene neuen Provinzen Eonnte nun eine eigene faſt ge: 
rade Land; und Poſtſtraße von Berlin bis Cleve geführt werden. 
Sie entfland zwar, im Auftrage des Degenten, durch bie vors 
läufigen Anordnungen des vorgebachten Poftmeiftre Martin 
Neumann aus Königsberg, aber fie wurde zweckmaͤßiger einges 
richtet, mithin verbefiert durch die Veranftaltung und umfichtss 
volle Betriebſamkeit eines Höchft merkwuͤrdigen Mannes, des das 
zu beauftragten Tammer :Regiftrators und Hofrentmeiſters Mi⸗ 
chael Matthias i). Er errichtete Stationen in Spandau, 
Brandenburg, Barby, Magdeburg vorbei, Halberftadt, Brauns 
fhweig, Hannover (f. Kapitel 6. und 5.) Minden, Bieles 
feld, Hamm, Wefel und Eleve; denn die von Martin Neus 
mann angelegten Poftwechfel waren zum Theil 10 bis 16 Meis 
fen von dem folgenden entfernt, und wurden nur von Einem 
Poſtillon beforgt, der unterweges von 3 zu 3 Meilen ein frifches 
Pferd (Relais) zum Weiterreiten ftehen hatte, folglich die ganze 
Stationsſtrecke von 10 bis 16 Meilen in Einem Ritt zuräds 





V Ober⸗Aufſeher der Poren (General Bor Inverter) und 1654 laut Bes 
Ralung v. 29. Getember, zum Poſt⸗DODirector beſtellt. Im den NWerfäs 
sungen des Kurfürften wird er jedoh nie Poſtdirector, fondern biE 
su feinem Tobe (1684) fietd Amts⸗Cammerrath und KHofrentmeifter ges 
nannt, Dies beftätiget fih, außer den elgenhändigen Echriften, auch 
durch ein Denkmal jener Zeil. In dem vormaligen Wohnhaufe dieſes 
Mannes — jept ein wohlerhaltened Hofgebäude ber neuen Kriegsſchale, 
“an der Heiligen Geiſt⸗ und Burgſtraßen Ecke, Nr. 10. — flieht anf eis 
nee im zweiten Stockwerke von außen eingemauerten Gteintafel die von 
im ſelbſt verfertigte nun aufgefriichte lesbare Inſchrift: Ao (anno) 
1657 hat deſſelben Sohns Tochter Sohn, Herr Michgel Mar—⸗ 
thias Churfürſtl. Brandenburgiſcher Ambts Cammer Rath vndt 
HoffeRentmeifter auch Autor vndt Director der Hoff: Poften 
in den fämptliden Churlanden das eine Borderhaus eriwei- 
"tert so sc. Er wurde dem Regenten durch feinen Freimuth bekannt, ba 
er als Regiſtrator bei der Durchficht einer ſchon amsgefertigten Lirfunde — 
in welcher dem Grafen v. Tarid bad erbetene Poſt⸗ Regal im Kurs Brans 
benburgifchen überlaffen wurde — fein Bedenken äußerte und mit Grün: 
dem anriettz, die Bewilligung zurückzunchmen. 
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legte. Ermuͤdungen, plöglich eingetretene Schwäche oder Krank; 
heit mußten Verfäumniffe, fehr oft auch ein Ausbleiben der . 
Poſt zur Folge haben, deßhalb wurden einige Sjahre nachher 
(1651) fürzere Stationen von 4 bis 5 Meilen es: und auf 
jeder ein Poftreiter beftellt. 

Der Poftweg mußte Magdeburg vorbei — werden. Am 
10. Mai 1631 ward naͤmlich dieſe Stadt von den Tillyſchen, 
(eigentlich den Piccolominiſchen) Kroaten uͤberrumpeit und zum 
Theil abgebrannt. Die Schweden bemaͤchtigten ſich beim Vor⸗ 
ruͤcken der Stadtreſte, legten Feſtungswerke an und erlaubten dem 
Adminiſtrator, Erzbiſchof Prinzen Auguſt, die Ruͤckkehr. Die 
Stadt blieb folglich zweifach fremdherrlich. Aus dieſem Grunde 
konnte man den Cleveſchen Cours nicht durch die Stadt fuͤhren. 

Die Poſt begann im Julius 1649, einmal woͤchentlich. Go 
beſaß denn der Kurfuͤrſt eine eigenthuͤmliche Poſtenlinie von ei⸗ 
nem Graͤnzpunkt ſeiner Staaten bis zum andern, von Nimmer⸗ 
ſatt an der Kurlaͤndiſchen Graͤnze bis Geldern, ununterbrochen 
1873 Meilen lang, nach damaliger Berechnung. (ſ. folg. F. ). 





Graf Lamoral von Taxis ſah wohl den Nachtheil ein, der 
fein Reichs⸗Poſtweſen durch dieſe cleveſche Poſt bedrohte. Bei 
dem vom Kurfuͤrſten ſo oft gezeigten feſten Sinn, keine Schmaͤ⸗ 
lerung ſeiner Hoheitsrechte zu dulden, konnte eine wohlgeleitete 
Unterhandlung das Unheil abwenden. In der Form eines Wun⸗ 
ſches zum Wohl des Kur-Brandenburgiſchen Staats, trug La⸗ 
moral beim Kurfürften auf die Erbbelehnung mit dem Poſt—⸗ 
weſen an. Zugleich wurde, um das Ziel zu erreichen, jenem ges 
fürchteten Michael Matthias durch eimen geheimen Abgeords 
neten mitgetheilt, daß ihm vom Strafen Taris, im Fall der Lans 
desherrlichen Gewährung, die Direction des Poſtweſens in fämmts 
lihen Kurlanden wuͤrde uͤbertragen und ein Gehalt ausgeſetzt 
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werden, „daß er als ein vornehmer Edelmann davon 
„leben könne”. 


Aber mit edler Treue und Liebe gegen feinen Fürften und 
fein Vaterland, wies der wackere Diann das Anerbieten ab, zeigte 
den Kurfürften dag Gefchehene an und beftimmte denfelben, die 
Zufiherungen des Neichspoft:Generalats nicht zu beachten, fon: 
bern feinem Staate den großen Vortheil eigener Poften auch 
ferner zu gewähren und diefe Selbft verwalten zu laffen. 


Dies gefchah. 
Friedrich Wilhelm fagt in feinem Schreiben d. d. Cleve 
d. 2. Julius 1652 an den Kaifere Ferdinand IIL: „daß in 
„ellen meinen Erblanden (den Marken namlich) niehmalß 
„einige andere Poſten angeftellt gewefen, biß dato auch 
„noch Leine andere darin ſeyn, alß welche meine hoch⸗ 


„loͤbl. Vorfahren angeordnet vndt auf ihre eigene Roften- 


„unterhalten haben xzc.2c. In meinem Serzogthbumb 
„Cleve aber feindt vor wenig Jahren bey den Denas 
„bruggiſch⸗ vndt Münfterifchen Sriedens  Tractaten einige 
„poftbediente vom Graffen von Tassis angeftellet worden, 
„Durch welche ich auch meine Poftpacquette eine Zeitlang 
„von Münfter big Lleve vndt nach Kollandt beftellen 
„laßen, LIachdem diefelben aber davor ein fo unbilliges 


„Porto gefordert, fo babe ich meine HofsPpoft' durch alle 


„meine Lande von der Veſte vndt SeesPort Muͤmmel 
„(Memel) big zum gertzogthumb Lleve etwaß beßer alß 
„vordem gewehfen, einrichten lafen, daß ich folche umb 
„etwa vor 5 à 6000 rtbir. jährlich unterhalten Bann zc. xc. 
„Des Graffen von Tassis Poftbediente haben fich auch 
„gang vnverantwortlich erFühret, in meinen eigenen Lans 
„den unter der Handt meine landesfürftlicde Zoheit 
„nicht wenig zu violiren, darüber ich denn auch die Ver: 
„ordtnung thun mäßen, daß einige Bürger vndt Bots 
„ten fofort arretiret vndt beftraffet worden zc, zc. fo habe 
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„Ich dem Sraffen von Tassis felbft zugefchrieben, daß 
„ich binführo nicht weiter geftatten Eönnte, daß er in 
„meinen biefigen (Cleveſchen) Landen abfonderliche Pofts 
„bediente balten vndt anftellen mögen ꝛc. ꝛc. 

Zwei jahr früher hatte der Kurfürft eine reitende Poft von 
Cleve nach Amfterdam und dem Haag einrichten laſſen. Graf 
Taris widerfeßte ſich diefer Anlage als einem Eingriff in feine 
Kaiferlihe und Reichs-⸗Poſt⸗Rechte. Doch der Kurfürft be 
bräuete ihn in dem Schreiben aus Berlin v. 14. December 1650 
an feinen Sefchäftstäger Joh. Eopes im Hang: „In Unferem 
„sertzogthumb Lleve vndt Braffichaft Mark haben Wir 
„zwahr.bißhero gefcheben lagen, daß feit einiger Zeit von 
„den Sraffen Tassis einige Poftbediente dafelbft anges 
„ftellt worden; Aber wenn fich diefelben follten gelüften 
„tagen, Onfere Poft zu behindern, So würden Wir vers 
„vrſacht werden, dererfeiben Poften in Vnſern Landen 
„Cm Cleveſchen nämlih) wiederumb vfisubeben vndt ganz 
„abzuſchaffen, geftallt Wir denn auch folches Vnſerm 
„Statthalter Braffen Joh. Moritzen zue Naßaw (Nafs 
„ſau) gnädigft rescribirt. Sintemall das Jus Postarum, alß 
„welches unter die Landesfürftliche Regalia gehört, Vnß 
„in allen Vnſern Landen vnftreitig allein zuſtehet. Es 
„bat auch dee Sraff Tasis in Vnſern biefigen 
„ChursBrandenburgifcben, PDommerfchen vndt 
„Prenffifchen Landen niemahle, auch noch igo nicht, 
„einige Poften anftellen dDärffen. Wir werden auch 
„kuͤnfftig Niemanden ſolches zum praejuditz Vnſers Poft: 
„regalis geſtatten, ſondern Vnß billich dieſes von Gott, 
„vndt Rechtowegen zukommenden benekeij vndt Poftre- 
„galis allein gebrauchen vndt es One von keinem entzie⸗ 
„ben laßen” x. x. 

Die Behauptung alfo, daß Taris dennoch Poſten in des 
Kurfürften Landen gehabt habe, tft infofern zu weit gedehnt, denn 
alles beſchraͤnkt fi nur auf die entfernte, erſt fpät durch Erb⸗ 
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ſchaft erworbene Sränzprovinz Cleve, in welcher jene Reichspo⸗ 
ften ſich feit den Meinfterfchen Friedens; Unterhandlungen angefies 
delt hatten, und darauf bezieht jih auch der Befehl des Kurfürs 
fien aus Cleve v. 21. Sept. 1652 (in Beuſt Pofts Regal B. IL 
S. 715), daß die Briefe mit den Tarisfchen Poften befördert 
werden follen, naͤmlich aus dem Cleveſchen nah Holland, 
Münfter und Osnabruͤck, weiter nicht. 

Auch das Schreiben des Kurfürften v. 26. April 1660 an 
den Kaiſer Leopold I. fpriht: „„Geftelt dann abfonderlidy 
„ſoviel Weine Vorfahren, Churfürften vndt Marggraffen 
„zu Brandenburg? bis auf Mich gegenwärtig anbelans 
„gend, Diefelben niemahlß einige andere Poften ale 
„die Ihrigen gehalten, Poftmeifter vndt waß mehr 
„darzu erfordert wird, beftellet, geordnet, nach Dero ges 
„fallen geendert vndt anders eingerichtet vndt derogeftalt 
„fort für fort big auf gegenwärtige ftunde in quietissimo 
„Juris Postarum Exercitio gewefen vndt geblieben” ꝛc. x<. 

Eben fo fpricht der Wille feines Nachfolgers— Friedrich IIL 
(nachmals König Friedrich I. von Preuffen) in der Beftallung 
des Geh. Staatsraths (Mintfters) von Schmettau, als Ober; 
Poſtdirectors (Generals Poftmeifters) d. d. Oranienburg d. 7. Aus 
guft 1699: „Abſonderlich hat er, ale ÖbersPoftsDirector, 
„dahin zu fehen, daß von dem General- Reichs; Pofts 
„Ambt vndt dazu beftellten Fuͤrſtlich Tarifchen Bediens 
„ren (Poſtbeamten) Unferem SoffsPoftsregal in Unferer 
„Chburs Mark Brandenburg vndt übrigen Landen 
„kein Abbruch noch nachtbeil wiederfabren. möge: Dies 
„weil auch in Unferen Weftphälifchen Landehr die 
„Neichepoft an einigen orten Ihre bergebrachte Stationes 
„ennoch hatt, vndt Wir diefelbe ohne in mehrere Vers 
„drieslichkeiten mit dem Aapferlichen Zoff vndt dem Fuͤr⸗ 
„ften von Taxis zu verfallen, nicht aufheben koͤnnen: 
„So bat Unfer ObersPoft;Director dahin zu ſehen, das 
„mit die auf gemelte Stationen befindliche Bediente (Ber 
‚ amte) 
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„amte) der Reichs⸗Poſt ſich Unferem ‚Hoff: Pofts Interesse 
„za nachtbeil nicht extendiren, noch Briefe von Lnferen 
„ Untertbanen fammeln vndt distribuiten, fondern viels 
„mehr mit guter manier vndt ohne daß fie über gewalt 
„zu Elagen haben, nad) vndt nach Pe eingefchrens 
„Pet werden’ ꝛc. ꝛc. 
Möge diefe Darftellung der Thatfachen — durch bie Drigfe 
nalfchriften in den Poſtarchiv⸗Acten begründet — überzeugen, 
daß in den Ehurlanden Brandenburg und 


Preußen nieReichspoften beftanden haben und 


aufgenommen worden find, 
folglich auch nicht daraus verdrängt werden fonnten, wie Viſ KL er 
in feiner Zeittafel S. 19 und viele Schriftſieller durchaus irr⸗ 
thuͤmlich anzeigen. Keine ihrer Angaben kann glaubhaft bewieſen 
werden. 





Dem Kurfürften erſchien das Poſtweſen fo wichtig, daß er 
es für weſentlich und erfarderlich hielt, nun die Anordnungen und 
Aufficht darüber einem der höchften Staats s Beamten zu über: 
tragen, der das Einzelne beurtheilen, ‚das Ganze uͤberſehen ‚und 
fogleich das Nöthige verfügen könne Friedrich Wilhelm ers 
nannte feinen Geheimen Staatsrat) (Miniſter), Reichs⸗Freiherrn 
Dtto von Schwerin zum Dorkanb und 1652 zum Ober⸗Poſt⸗ 
dirertor. Diefer zog jenen geprüften, im Poſtfach ſo erfahrnen 
Michael Matthias (ſ. S. 172, Motet) in allen Poft: Ange: 
(egenheiten zu Rathe, trug, deffen Borfchläge und Meinungen dem 
Beherrfcher vor, und ließ ſolche, nach defien gefchehener Geneh⸗ 
migung, ausfuͤhren. Jener Schwerin ift hienach der erſte Pop: 
Chef in der Reihe der ihm Geſolgten. 
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ae | 6. 8. 
— des Herzögthums Oſtpreuſſen. 
»Ehrenſtellung der Poſtmeiſter. 
"Dem hohen Geiſte Friedrich Wilhelms und ſeiner Ge⸗ 
wandtheit in der Staats⸗Regierung war es vorbehalten, die Pol⸗ 


‚nifche Lehnsherrfchaft über das Herzogchum Oftpreuffen aufzu⸗ 
heben und dies als unbeſchraͤnktes Eigenthum zu erwerben. 


"Die dreitägige Schlacht bei Warſchau entfchied am 18. Ju⸗ 


lius 1656 das Schidfal Polens, König Karl Guſtav von 
Schweden fiegte, Johann Caſimir von Polen flüchtete, und 
überließ mit feinem Reich auch als Ober: Lehnsherr das Herzogs 
thum Preuſſen dem Ueberwinder. 

u Der Kurfürft, als Guſtavs Kampfs und Bundesgenoff, 
bewirkte, daß der König von Schweden, im Rechte des Eroberers 
und Beherrſchers von Polen, durch den Vergleich zu Libau vom 
10. November d. J. Polens Lehnsherrlichkeit über Preuffen und 
Ermland für aufgehoben erflärte und diefe Provinzen dem Kurs 
fürften zum unbefchräntten Eigenthum uͤberließ. Ein Jahr nach 
her entfagte auch Polen — in dem Friedensfchluß zu Wehlau am 
19. September 1657 — aus freiem Willen feiner Herrſchaft über 
jenes Oſtpreuſſen, das es: doch nicht beſchuͤtzen und bebanpten 
torte, und fo ward dem Kurbrandenburgiſchen Staate die hoͤchſt 
wichtige Provinz einverleibt, roelche nach 44 Fahren — mit dem 
Anfange des folgenden Jahrhunderts — dem nn Haufe 
den Namen gab. 

“ Mun’ konnte der Landesherr ohne Ruͤckſicht und gehemmten 
Willen, Staats: Einrichtungen treffen, zu welchen das Poſt⸗ 
weſen, als das vorzuͤglichſte Beförderungsmittel gehörte, deſſen 
Beamten er feiner Aufmerffamkeit werth achtete und gegen jede 
Anfehtung und Beleidigung in befondern Schuß nahın. 

" Der Kurfürft hatte nemlich erfahren, daß einige hohe Staates 
beamten ſich Anmaßungen und Forderungen erlaubten, (in dem 
ſehr bedrohenden Sqreiben bes Regenten ſteht: „ſich unterfan⸗ 


| 
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gen’‘) die den: Pflichten der Poftineifter entgegen waren, z. B. 
freie Poftpferde zu Privatreiſen, Portofreiheit dar Privatbriefe, 
unentgeldliches Diesfen der Bedienten ꝛc. ꝛc. „alß wenn fle (die 
Poſtbeanten) ihnen (den hohen Standesporfonen) zu gebott 
fteben muͤſten.“ Diefe Sewaltfchritte hemmte er durch der Be: 
fehl vom 20. Sebruar 1671, in weichem er jedem Poſtmeiſter den 
damals feltenen und horhgeachteten Ehrentitel: „Unßers Secre- 
„rarij” beilegte, „zu mehrerm respect vndt im betrachtung, 
„deß ihnen nicht wenig von Vnſern gehrimbden brieffen 
„ondt fachen anvertrawet werden.“ Die Landes Megierungen 
wurden zum Schutz der Bedraͤngten und Beleidigten aufgefor⸗ 
dert, welche, — zufrieden geſtellt und: geſichert — nun als un⸗ 
verletzlich und hochgtehrt betrachtet wurden. 


-. 
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% 10, . x bee 1 
Staats: Amt und Würde des Senerafs Poftmeifters. 
Pofts und Paßfuhren. Ertrapoftwefen. 


Der Schluß diefes und der Anfang des folgenden Jahrhun⸗ 
derts 1701 waren für das Wrandenburgs Preuſſiſche Din 
wichtig in ihren Folgen. 

Kurfürk Eriedrih UL im Begriff, feinem — 
Preußen die Koͤnigswuͤrde zu ertheilen, glaubte, den Glanz umd 
die Pracht. der Kuönungsfeiee am 18. Januar 1701 auch durch 
bie Errichtung hoher Staatswärben und die Gegenwart hoher 
Stantss Beamten wergrößern zu muͤſſen. Darum: ernannte er 
den auch feinen Sünftliug, den vom Pfalzgrafen von Simmern 
entlaſſenen Ober s Stallmeifter, Johanniter : Ritter und Reichsgra⸗ 
fen, Johann Caſimir Kolbe von Wartenberg, zum orfien 
Staatsminifles, Ohar⸗Kaͤmmerer, Erb: Statthalter, Ober s Stall 
meiſter, Prgsestor aller Afademiren und Warſchall von Peunſen, 
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und beiehnte denfelben im Luſtſchloſſe in Oranienburg am 21. Ju⸗ 
nius 1700 mit dem von ihm gefchaffenen | 
ErbsGeneralsPoftmeifters Amt 
in den nun Preuffifchen Staaten, wie ein folches der Fürk von 
Taris in Deutfchland, der Graf von Paar im Defterreichifchen 
und der Graf von Platen. in Kurhannover damals befleideten. 
Das Wirfen- diefes fo hoch begnadigten Mannes war für bie 
ihm anvertraute Anftalt nur. ſchwach, und wenn gleich während 
feinee Amtsführung einige Poftcourfe errichtet, die Vorrechte und 
Gerichtsbarkeit der Poftbeamten, auch die Erwerbzweige der 
Fuhrleute und Schiffer in Hinficht des PoftsRegals feftgeftellt 
wurden: fo war dies alles doch nur durch feinen Privat: Sefrer 
tär, feit 1703 Poſtrath, Chriſtian Grabe, hervorgebracht 
- worden. 
Die Entlaffung und der Fall des fo mächtigen, von allen 
Guten gehaßten übermüthigen Ausländers und Emporkoͤmmlings 
am 7. März 1711 bewirkten eine völlige Umwandlung des Preus⸗ 
ſiſchen Poſtweſens und der Nachfolger gründete auf jene den 
Ruf und die nachmalige Größe der Preuffiichen Pofts Anftelten. 





Ernft Bogislew von Kamete, Staats s Minifter und 
Koflammer » Präfident, übernahm das General: Poftmeifter s Amt, 
weiches der König in feine frühere Graͤnze zuruͤckſetzte. Der’ 
neue Chef und fein Gehuͤlfe, der nun im Poftfach kenntnißreiche 
Srabe, ließen den 10. Auguſt 1712 die von dem Letztern längft 
vorbereitete Poſt⸗Ordnung, als ein den damaligen Umftänden 
angemefienes Poſt⸗Geſetzbuch erfcheinen und deren Vorfchriften fo; 
gleih ausführen, auch wurde jedem der vorhandenen 99 Poſt⸗ 
ämter eine nach den Orts: Entfernungen beffimmte Poſt⸗Taxe 
zugefertiget. 

Beſonders aber erwog und berichtigte man einen Gegenſtand, 
der zwar ſeit laͤnger als 20 Jahren zum Theil eroͤrtert und durch 
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manche Edicte und Referipte beftimmt und clauſulirt worden mar, 
aber dennoch fleten Zwiſt, Deutelei und Widerſpruch veranlaßte. 
Diefer Gegenftand betraf 
das Reifen theils mit Poftpferden, theils mit Lohn: 
fuhren. 

Vor diefem jahr 1712 nemlich waren in den Kurbranden: 
burgs Preuffifchen Staaten die heutigen Ertrapoften unbekannt, 
obgleich mancherlei Arten Poftanftalten fchon bis 1659, auch in 
den meiften Städten Pofthaltereien beftanden. Zugleich wurden, 
nah einem alten Herkommen, außer dem Königlichen Dienft, den 
veifenden hohen Standeeperfonen und Staatsbeamfen, auf Kurs 
fuͤrſtliche nachmals Königliche Paͤſſe, Pferde, Lebensmittel und 
Biehfutter frei geliefert, und „darum dieſe Dienftfuhren Paß⸗ 
fuhren, auch, wegen der zu benugenden Poftpferde, Poſtfuh⸗ 
ven genannt. | 

Manche Perfonen von hohem Range, Staats: und Hof 
Beamten und Biele in hürgerfichen und miilitärifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen, dehnten jedoch jene Freiheit auf ihre Privatreifen aus, er: 
jwangen mit Gewalt und Ungefüm vom Poftmeifter oder Poſt-⸗ 
halter, befonders in entfernten Orten, die Seftellung der Pofts 
pferde, bezahlten nichts und verweigerten natürlich — wegen 
ihrer unrechtlichen Forderung und That — einen Schein über er: 
haftenes Poftgefpann, ohne weichen Schein keine Koften in bie 
Staats⸗Rechnung gefege werden durften. Die Bedruͤckungen nah⸗ 
men fo Überhand, daß dem Negenten die Klagen angezeigt wer⸗ 
den mußten, weil das Privat: Recht gegen die Macht des hohen 
Keifenden von felbft unberückfichtiget blieb. 

Friedrich Wilhelm, ſtreng im Recht, in der Ordnung 
und Billigkeit, hob. zürnend fogleich durch das Edict vom 8. Zus 
lius 1659 die Süftigkeit aller vorher ertheilten Päfle auf, be: 
fahl Sjeden augenblicklich zu verhaften, ber gewaltfam, wenn auch 
nur verfirhsweife, jene verrufenen Erlaubnißfcheine noch geltend 
machen würde, und verordnete, daß nur bei Dienftreifen auf die 
neuen fehr beſchraͤnkenden Paͤſſe Pofkpferde geſtellt und den Ans 
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ſpaͤnnern A Groeſchen für jede Meile und 2 Pferde bezahlt werben 
follten, nur jedesmal 2 Perſonen zuſammen reiſen und ——— nuv 
einen Koffer mitnehmen durften. 


Wenn Reiſende nicht mit der Poſt fahren wollten, ſo 
dangen fie einen anſaͤßigen Fuhrmann ihres Orts, oder einen an⸗ 
dern Geſpannhaltenden Buͤrger, der ſie fuͤr ein verabredetes Lohn 
und unter einigen Neben⸗ Bedingungen bis zum Beſtimmungs⸗ 
Drte fuhr. Aus biefem Nichtgebrauch der Fahrten mit 
Poftwagen und dem Befördern mit anderem Fuhriverfe, entftand 
die Benennung Ertrafuhren, auch, als eine beffere Einrichtung 
derfelben eingeführt wurde, der Name: Ordonnanzfuhren, diefe 
erhielten jedoch) in der Folge eine andre Beſtimmung. 


Waren zufällig feine Buͤrgergeſpanue vorhanden, oder konn⸗ 
ten die Neifenden und der Fuhrmann über das Lohn fich nicht 
einigen, fo nahm man Poftpferde zum fchleunigen Fortkommen. 
Dem Poftmeifter oder Pofthalter war dies gleichgültig, er nahm 
weiter keine Kenntniß, gab Poftpferde, wenn Nachfrage war und 
gerade ein Gefpann mäßig fand, oder Eeine durchfommende Poft 
erwartet wurde und fein Staatsbeamter eben eintraf, dem auf 
feinen Dienftreifen Poftpferde geftellt werden mußten. 

Mar dies der Fall und der Poftbeamte willfährig und guts 
müthig, bet mangelnden Poftpferden dem verzweifelnden Reiſenden 
behütflich zu feyn, Buͤrgerpferde zu fchaffen, fo machte fichs die. 
Stadt; Obrigkeit zur Gewiſſensſache, den böfen Willen und die 
Anverfhämten Forderungen der. Anfpänner zu unterftüßen. Bei 
einer folhen Willführ mußten alfo Unordnung und alle Widers 
wärtigfeiten eintreten. | 

Diefen Unfug hoben ‚die Edicte von 1699 und 1700 auf, ins 
dem fie. die Pflichten der Lohnfuhrleute gegen das Poſtweſen und 
gegen, die Reifenden beftimmten. Jene Geſetze enthalten : 

das Befördern der Deifenden kann von Landkutſchern, Fuhr⸗ 
leuten und jedem Bürger, der Sefpanne hält, gefchehen, 
ı jedoch nach einer durch das Loos entfchledenen Reihefolge 
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oder Beust (daher der Name Beurt oder Meihenfahrer v), 
und {jeder mußte in einem Verzeichniß, Rolle genannt, 
eingefchrichen ſtehen, wonach die Misglieber Baltfuhr 
leute hießen. \ 

Um das Sanze nach der Vorſchrift zu behandeln, murde ein 
Beamter angeftellt, der dem an ber Neihe ftehenden Fuhrmann 
die Wagen oder Fahrten anfagte, er erhielt: davon ben Titel: 
Wagenmeifter, und weil derfelbe zu den Poſtbeamten gehören 
follte, die Amts-⸗Benennung: Pofts Weagenmeifter. Dies tft _ 
der Urfprung diefes noch jeßt. beftehenden Amts beim Ertrapofts 
weſen. Seiner Einficht war es überlaffen, die Anzahl der Pferde 
zu beftimmen, und das Anfyannen und Abfahren zu beforgen. 
Dem Anfpänner wurden für jedes Pferd und jede Meile 7 gr. 
bezahlt, wogegen ee von dem Sefammtbetrage feiner Verdienſt⸗ 
gelder 2 gr. auf jeden Thaler als Abtrag an die Poſt-Caſſe des 
erſten Abfahrtsorts entrichten mußte, zur Entſchaͤdigung für das 
den fahrenden Poften entgehende Perfonengeld. 

Da kein andree Fuhrmann als nur ein Rollfahrer Reifende 
wegbringen durfte, fo betrachteten die ‚Mitglieder dieſer Innung 
ihr Gewerbe als ein Monopol, Übertheuerten die Neifenden, fuh: 
ren nad Eigenfinn und Bequemlichkeit, unterhielten ſchlechtes 
Geſpann und beeinträchtigten das Poſtweſen durch das u 
machen der Paflagiere. 

Unaufhörliche Beſchwerden der Neifenden und Poſtbeamten 
bewogen den Poſtchef, durch die Verordnungen von 1703 und 
1708 zu beſtimmen, daß kein Lohnfuhrmann an ſolchen Tagen 
und nach ſolchen Orten, wohin die Poſt abging und nicht voͤllig 
beſetzt war, abfahren ſollte. Zwiſchen Berlin und Hamburg, durf⸗ 
ten gar keine Lohnfuhren Statt haben, weil zwifchen beiden Staͤd⸗ 
ten täglich Poften gingen, Standesperfonen und Meßreifende 


u) So au: Veurt⸗Schifer, weiche nur nach einer durchs Loos beſtimmten 
Meikefelge Ladtıng annehmen und abfahren duriten. 
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waren jedoch von jenem Zwange ausgenommen. Die Peflmeifter 
und Pofthalter durften. keine Lohnfuhren beforgen. 

Die Vornehmen und Reichen, welche ihre eigenen Pferde 
nicht zu weiten Reifen gebrauchen, auch zu deren Schonung nicht 
unterweges übernachten wollten, achteten es ihrem Stande unans 
gemeffen, mit Bauers oder unanfehnlichen Buͤrgerpferden und 
fchlechtem Geſchirr einzufahren; auch der Aufenthalt ſchreckte ab, 


weil die ganze Neife nur mit denfelben Lohnpferden zuruͤcgelegt, 


folglich uͤbernachtet werden mußte. 
Jener Widerwille und dieſe Zoͤgerung bedraͤngten die beguͤ⸗ 
terten Fremden und Einheimiſchen, ihr Fortkommen durch Poſt⸗ 


"pferde von Station zu Station zu fördern. Die Poſtmeiſter das 


mals, insgemein auch Pofthalter, ſchafften ſich deßhalb Mebenges 
fpanne an, welche zum Poftdienfte mitgebraucht wurden, mithin 
wirkliche Poftdienftpferde waren. Diefe Fahrten benannte man: 
ErtrasPoftfahrten — d. h. außer dem eigentlichen Poftdienk, 
und dennoch mit Poftdienftpferden gefchehen, zur Unterfcheidung 
von den Lohnfuhren. Jene Ertras Poftfahrten find nun 
der Urfprung des 

ErtrapofßsWefens 
in den Preuffifchen Staaten. Dies Fortbringen mit Poſtpferden 
erweckte den Neid der Rollfuhrleute, die ihren Erwerb gefchmäs 
lert fahen; ihre Klagen wurden laut und ungeftüm, aber eben fo 
forderten auch die Poftämter und Reiſenden eine Abhuͤlfe ihrer 
gegründeten Beſchwerden gegen die Fuhrmannszuͤnfte. 

Die Ebdicte von 1710, 1711 und 1712 entfchieden endlich . 
nad) langer Berathung, über die fehr von einander nee 
Provinzial s Berfaflungen: 

dasß das Fahren mit Poftpferden — nicht auf ber ordind: 
„ „ven Poft — unter dem Namen: Ertrapoft, fortan eine 
landesherrliche Anftalt, folglich ein Zubehör des 

- Doftwefens feyn, 
dagegen J 
das Fahren mit Fuhrmannspferden unter der Benennung: 
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Lohnfuhren, ats ein abgefondertes, für fich beftchendes 
Gürgerliches Gewerbe betrachtet werben ſolle. 

Die Ediste vom HM. April und 8, Auguft 1712 zogen folg⸗ 
ich eine ſcharfe Graͤrzlinie zwiſchen die-Obtiegenheiten der Pofts 
. Anftalten und die Pflichten der Ortss Obrigfeiten und ber Juhr⸗ 
leute. Jene Vorſchriſten und deren Erläuterungen und Zufäge 
find in der Folge das Örundgefek geworden. 





Nach dem Abteben Friedrich J. errichtete fein Nachfolger, 
König Friedrih Wilhelm I. (25. Febr. 1713) die hoͤchſte Finanz: 
behörde feines Staats, das General: Ober: Finanz: Krieges und 
DomainensDirectorium, zufammengefeßt aus den beiden obern 
Staats » Verwaltungen, der Hoflammer und dem GeneralsChas 
ton Departement. Der König ernannte fi zum Chef, den Ges 
nerals Poftmeifter und Staatsminifter von Kameke zum Präfis 
benten, und den Poſtrath Grabe zum Mitgliede jenes’ Generals 
Dirertoriums, und gab ihm den Vortrag in allen Poft: Ange: 
legenheiten. 

Die wichtigften Anordnungen find, des Zufammenhangs we⸗ 
gen, groͤßtentheils in dem nachfolgenden Abſchnitt B. von dem 


Entſtehen und den Begebniſſen einiger "un Haupt⸗ Courſe 
enthalten. 


5. II. 
————— in Schleſien und Oſtfriesland. 
Sam eigentlich begann die Erweiterung und größere Ausbil 
dung der Poften 1740 mit dem Regierungss Antritt Friedrichs 
des Großen. Er erwarb befanntlich durch die geführten drei 
merkwürdigen. Kriege die wichtige Provinz Schlefin, welche fo 
trefflich far den Durchgang der Waaren und für GendungssAns 
ſtalren gelegen, eine ‚der ergiebigften Quellen ber Stanter&intünfte 
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geworden tft. Die ſchnell anmachfende Macht des Staats, bie 
eingetretene Praftvolle Euftur im Selftigen und Phyſiſchen, das 
flch regende und zumehmenbe Gewerbe und die ich ausbreitenden 
Handels⸗Verbindungen uͤbten, vote immer, einen weſentlichen Em 
fluß auf das Poſtweſen. Dies bot nicht nur durch neue Anlagen 
und Verbefferung der ſchon beſtrhenden Eourfe, bie Mittel zum 
fchleunigen Fortgange mancher Einrichtungen und Unternehmungen 
dar, fondern bdeifte auch zum Wohl des Landes die Unterhaltungss 
foften einiger Staatsbehörden und Heerestheile, Wegebauten, 
Oeconoemie⸗Anſtalten und Staats: Penfionen,- und lieferte dennoch 
einen getwichtigen baaren Usberfihuß in den Kronſchatz. 

Schlefien wurde aus Staatsgruͤnden einige Jahrzehende hin⸗ 
duch, als eine abgefonderte Provinz, und diefem zufolge auch 
deſſen Poſtweſen in Abficht auf Rechnungs⸗ und Kafenführung, . 
befonders auf banre Ablieferung, als fremd und getrennt betrachs 
tet, wenn gleich die Anftalten von der Leitung der Dbers Pofttes 
hörde in. Berlin abhängig waren. 





Daßelbe Verhaͤltniß trat mit Oſtfriesland ein, das als Erb⸗ 

fand am 1. Junius 1744 durch den Tod des letzten Fuͤrſten Carl 
Edzard, dem Haufe Brandenburg zufiel. Hier wurde zwar das 
inländifche Poſtweſen der Regierungskammer in Aurich und dieſe 
dem General Directorium untergeordnet, da aber dem Leßtern das 
Weſen der Poften und bie Berhältniffe zu den angränzenden 
Holländifchen, Meünfterfhen und Oldenburgiſchen Poftgebieten 
fremd waren, und dennoch die nöthigen Anordnungen verfügt 
werden mußten: fo fand jene Ober⸗Finanzbehoͤrde nach 10 jahren 
gerathen, die Leitung und Verwaltung dem mit ällen Verhaͤlt⸗ 
niſſen und dem Dienft befannten General⸗Poſtamt unbeſchraͤnkt zu 
uͤberlaſſen. 

Die Grundſaͤtze, welche in ben alten Prowingen herrſchten, fonnte 

mer jedoch nicht in Oſtfriesland einführen. Denn bie Ranbesuerfafs 
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fung, Sitten, Oebraͤuihe, ſeibſt die Sprache, waren den Nachbar⸗ 
ſtaate Holland voͤllig gleich, mithin mußte, um dem Dtaatsvertheil 
zu entſprechen, das alte Herkommen in vielen Einrichtungen, fe 
auch in der Poſtverfaffung, beibehalten werben. Das Exrtrapoſtweſen 
3. B. war dort unbefannt, bie Reifenten wurden von einem 
Berein oder einer Geſellſchaft erwaͤhlter Fuhrltute befbrdert, und 
biefe Fahrten: DOtdonnanzfuhren genanst. ' Dee Fuhrmann bieß 
ſich unterweges bekoͤſtigen und für Rechnung ber Reifenden Viele - 
futter geben, auch wurde vom Fuhrlohn ein beſtimmter Abtrag 
an die Poſtkaſſe im Abſahrts⸗Orte bezahlt. 

Noch abweichender war der uralte Gebrauch, daß man Das 
Porto fie Poſtſtuͤcke nicht — wie. fonft. überall — mach ber 
‚Schwere und dem Pfundgewichte, fondern nad) ben Maaßen, 
als für eine 7, & oder ganze Tonne Erbfen, Bohnen, Hafer ıc. ıc. 
‚oder für 1 Faß Scfe, Syrup, Bude, für} Anker Wein nr w. 
entrichtete. 

Die inlaͤndiſchen Stationen — eine, hoͤchſtens — 
Meilen, und nur Eine durchgehende. fahrende Poſt war vorhan⸗ 
den, die von Groͤningen über Leer, Aurich, Oldenburg und Bres 
men nah Hamburg. Im Winter, Frühjahr und Spaͤtherbſt 
dagegen blieb, wegen des Kieigrundes, das Wagenfahren unmoͤg⸗ 
ich. Die Fußgänger behalfen fih.mit Springſtoͤcken. 

Oftfeiesiand iſt bekanntlich durch den Tractat in Wien vom 
2. Mat 1815 von_Preuffen dem ——— — uͤber⸗ 


laſſen worden. 


122. 
—— Poſtweſen im ee 
Neufdhatel. 
(Aus Urkunden, Vertraͤgen und Verhandlungen, faͤmmtlich in 
franzoͤſiſcher Sprache). 
Segen das: Ende des dreißigjaͤhrigen Krieges nahm dag Drei 
ie der Heer? and Staatsbeten (Couriere) umd anderer Freuden 
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aus Frankreich durch die Schweiz nach Suͤddeutſchland und Ita⸗ 
lien fehr lebhaft zu. Jene wählten dieſen Umweg, um ben Heer⸗ 
zuͤgen in den Obers Rheingegenden auszumweichen. 

In diefer Zeit, im J. 1646 errichtete der Bürger Johann 
Nicolans Klingenfug in Scafhaufen auf feine Koften eine 


Art Station, von. welcher alle durchkommenden Neifenden nah . 


Bafel, Solothurn, Bern, Luzern, Laufanne, Genf ıc. x. weiter 
befördert wurden. Nach wenigen Jahren verwandelte fich dieſe 
Anftalt in ein foͤrmliches Poftfuhrwefen, das, wegen feiner Wich⸗ 
tigkeit und Müglichkeit, von dem damaligen Reiche General; 


Poſtmeiſter Lamoral Elaudius Franz von Thurn und Taxis dem 


Begründer Klingenfuß und beffen Erben als ein Poftiehn zuge 
fihert wurde. 
| Bald nach dem Maͤnſter⸗ Osnabruͤcker eſtphaͤliſchen) Frie⸗ 
densſchluß vom 44 October 1648 — deſſen Art. VI. die Freiheit 
und Unabhaͤngigkeit der Schweiz von der Gerichtsbarkeit des 
Kaiſers beſtimmte — hatte der maͤchtige Rathsherr in Bern, 
Beatus Rudolph Fiſcher Herr von Reichenbach (ge 
woͤhnlich nur Fifcher genannt) das Poftwefen im Kanton eins 
gerichtet, In die angränzenden Gebiete ausgedehnt, fich zum Poſt⸗ 
meifter in der ganzen Schweiz ernannt, auch ſich als folhen faft 
überall erklären laſſen. 

Sn der Stadt Neufchatel hatte derfelbe — ein 
eigenes Poſtcomtoir angeordnet und den von ihm angelegten Poſt⸗ 
cours von Bern dahin als Eigenthum ſich zugeeignet. Die fran⸗ 
zoͤſiſchen Poſtmeiſter in Beſançgon und Pontarlier folgten dem 
Beiſpiele, bemaͤchtigten ſich nach und nach des ebenfalls noch 
neuen Poftcourfes von Pontarlier nach Neufchatel und beſtellten 
bier einen franzöfifchen Poſtbeamten zu ihrem Poftcommis. Mies 
mand beachtete die Hoheitsrechte des Landesherrn und fragte nach 
deſſen Einwilligung. Im J. 1694 ftarb der Lanbesfürft, Jos 
hann Ludwig Abt von Orleans und Herzog von Longue⸗ 
ville, der letzte männliche Sproffe der Familie von Chalon und - 
Longueville, Lehnsherren bes Fürftenthums Neuſchatel. Er hatte 
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ſtets am Hofe zu Verſailles gelebt und ſich um feine Landes; 


Angelegenheit, nur um das Eingehen der baaren Landess Einkünfte _ 


bekuͤmmert. 

Seine einzige Schweſter Maria von Orleans, verwitt⸗ 
wete Herzogin von Nemours, erklaͤrte ſich ſogleich als Erbin und 
ſouveraine Fuͤrſtin von Neufchatel und Valangin, uͤbernahm den 


Beſitz des Landes; die Regierung und die freien Staͤnde ernann⸗ | 


ten fie zur Landesherrin. Im Namen derfelben trat der Kanz⸗ 
fer und Generals Profurator Chambrier in Neufchatel auf und 
erflärte in fehr beftimmten Ausdrüden, daß die Ausübung 
bes Poftregals nur allein der Landesfürftin zuftehe, jede fremde 
daher nichtig fey. Die Ausführung geſchah fo ernft, daß Die 
widerftrebenden franzöfifchen Poftmeifter in Pontarlier und Bes 
fancgon ihren Amtsgenoffen aus Neufchatel abrufen mußten und 
den. fih angemaßten Poftcours nach Neufchatel nur bis zur 
Graͤnze führen durften. Auch der Rathsherr Fiſcher in Bern 
wurde bedeutet, das Poſtrecht der Fuͤrſtin anzuerkennen. Der 
gewandte und fchlaue Gefchäftsmann fügte fih in die Verhaͤlt⸗ 


niffe, bewirkte aber auf einem andern Wege, daß ihm die Vers . 


waltung des Landess Pofwefens auf 10 Jahr Überlaffen und dar⸗ 
über ein förmlicher Vertrag abgefchlofien wurde. So hatte denn 
der Umfichtige faft das gefammte Poftwefen in der Schweiz, wie 
es damals beftand, an ſich gebracht. 

Die Generals Poftpächter in Frankreich, verfuchten vier Jahr 
nachher (1698) in der Stadt Neufchatel von neuem eine Poft: 
anftalt einzurichten, wie fie in Genf befaßen. Sie beabfichtigten, 
den ganzen Eours von Bafel über Biel, Neufchatel, Yverdun 
und Laufanne bis Genf ſich zuzueignen, ihn mit dem Courſe von 
Meufchatel Über Pontarlier nach Beſançon zu verbinden, und 


> 


dadurch die Poften des Fifcher im Neufchatelee Gebiet zu beeins - 


trächtigen und, wo möglich‘, zu vernichten. Jedoch der Statt: 
* halter und Staatsrath verweigerten ihre Zuftimmung um fo ge: 
meſſener, da die Wittwe Herzogin fich im folgenden Jahr 1690 
in Neufchatel einfand, um dort ihre Oberherrlichkeit über das 
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Fuͤrſtenthum ˖ gegen den Prinzen von Conti zu behaupten, der 
feine Anſpruͤche auf den Beſitz des Landes aus dem. Teſtament 
jenes Abts von Orleans, (lebten Lehnsheren) erneuerte. Die Ser 
neral« Pöftpächter unterflüßten beim Verſailler Hofe den Rechts⸗ 
ſtreit des Prinzen, um aus dem glüdlichen Erfolge ibren Vor⸗ 
heil — das Poftregal in Neufchatel — gewinnen zu koͤnnen. 

Aber die Fuͤrſtin beharrte feſt auf ihrem Rechte um fo flands 
hafter und ficherer, da das Rand außer dem Bereich der Macht 
und Willtühr des Königs von Frankreich lag. Ste befkätigte 
von neuem den Fifcher als ihren Poſtmeiſter und Befißer der 
Andes poſten. Weder die Urkunden darüber, noch die feähern Bers 
handiungen fpredhen von deh Bedingungen, oder von einer beim 
Beguͤnſtigten auferlegten Poſtpacht. 

Aus Rache erhoͤheten jene Generals Pächter den Portoſat 
von Paris bis Pontarlier. für alfe nach und über Neufchatel ges 
henden Briefe von 6 auf 12 Sols (von 2% auf 5 fgr.), Keen 
jedoch die bisherigem 6 Sols v) franzöftfches Porto für die nach 
der übrigen Schweiz lautende Correfpondenz beftehen. Jene Porter 
. Erhöhung blieb dee Grund aller Zänfereien und der vergeblichen 
Bemähungen Preuſſens, wegen Verwaltung des Poftivefens in 
Neufchatel Verträge zu ſchließen. Selbſt die Verwendung ber 
13 Kanton: Reglerungen war ohne günftigen Erfolg. ö 


‚Die zehnjährige Dauer des dem Fifcher ertheilten. Poſt⸗ 
Privilegiums ging im J. 1704 zu Ende. Die Herzogin-Regen⸗ 
tin, zufrieden mit der Poſtverwaltung, erneuerte nicht nur ben 
Poftfontraft auf 12 Jahr fortdauernd, fondern dehnte bdiefen 
auch auf die beiden Söhne des Fifcher aus. Die Urkunde laus 
tet auf den 28. Mai 1704. Die Hauptpunkte enthalten die 
Anlegung einer Poft von Neufchatel nad) Yverdun und die freie 
Beförderung ber Fürftlichen Briefe umd aller Schreiben der Ober: 


$ 


A) In den Original, Handichriſten ſteht mie Eon, Sondern in. ber Mieheshl 
eis: ©0143, u 
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Londeshehörden, nach und von, — Bern, — Frei⸗ 
burg und Solothurn. 

Mit dem am 16. Junius 1707 — Tode biefer Zürfin, 
erlofhen nun auch in der weiblichen Linie die beiden Käufer 
Chalon und Longueville, folglich waren das Eigenthum des Lans 
des und defien Lehnsherrfchaft erledigt. . 

Unter allen Anfprüchen der vielen Bewerber blieben die der 
Krone Preufien, in Hinſicht der Abflammung vom Hauſe Ora⸗ 
nien — als frühere rechtmaͤßige Beſitzer — die guͤltigſten y). 
Darum erklaͤrten denn auch das Obergericht und die drei Staͤnde 
in Neufchatel am 3. November 1707 den König Friedrich J. 
von Preuffen für ihren Landesheren und aus dem Grunde, daf 
die Rechte des ausgeftorbenen Hauſes Chalon auf das Haus Nass 
fau:Oranien, und nad) des Königs Wilhelm IIL von England, 
Prinzen von Öranien, Tode (1702) auf den König Friedrich I. 
von Preuffen — wegen feiner Mutter Luife von Oranien — ges 
fallen wären. 2 

So, durch den Ausfpruch der eigenen Unterthanen, über 
die Gerechtfame ihres Landesherrn, ift das Fürftenthum Neufchas 
tel ein Zubehör des Staats Preuffen geworden. 

Der Monarch wuͤrde das Recht der. Souverainität ſogleich 
ausgeuͤbt und die Anordnungen zur Verwaltung des Landes er⸗ 
theilt haben, wenn nicht der ſpaniſche Erbfolgekrieg fortgewaͤhrt 
hätte, in welchem das feindſelig gegen Preuſſen geſiunte Frank⸗ 
reich durch Intriguen und Armeen die Oberhand hatte. Zudem 
liegt das Laͤndchen zu entfernt von den andern Preuſſiſchen Pro⸗ 
vinzen und von dieſen getrennt durch viele fremdherrlichen Gebiete. 
Das Berliner Kabinet ließ daher dort die Staats⸗Verwaltung 
wie fie war, mit diefer auch das Poſtweſen im.alten Zuftande, . 





w) Die Zamille Nafiau » Oranien war nämlich im vorsvorigen Jahrhundert 
durch den mächtigen Rudolph von Hochberg, unter dem Beiſtand des 
Kantons Bern, aus dem Beſitz Ihred Fürſtenthums Reuſchatel verdrängt 
worden und konnte mie wieder zu dem rechtlich ererbten Eigentinm gelan⸗ 
sen. Das Hans DBenguevife, ein Geitenweig, kebielt die Oberheud. 
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A am 11. April. 1713 in Uerecht der Friede war geſchloſſen 
worden, Ludwig XIV. den König von Preufien für einen fon: 
» verainen Fuͤrſten von Neufchatel und Valangin anerkannt und 

das Beſitzthum garantirt hatte, da erft trat Preuffen in die 
Ausübung feiner oberhoheitlichen Rechte und verfügte, auch das 
Poſtregal in jenes Land einzuführen. | 

i Der von der verftorbenen Fürftin im 3. 1704 mit bem nun 
ebenfalls verſtorbenen Berner Ober; Poftmeifter Beatus Rudolph 
Fiſcher von Reichenbach und deſſen beiden Söhnen und Mits 
Poſtmeiſtern erneuerte Poftvertrag — wegen ber ihnen überlaffes 
nen Poftverwaltung im Meufchateler Gebiet — ging im J. 1715 zu 
Ende. Der König von Preuffen, als nunmehriger Landesherr, war 
eigentlich nicht an die Fefthaltung des Kontrafts gebunden, vielmehr 
befugt, folchen ſchon 1707 bei der Erwerbung bes Landes gerade; 
bin aufzuheben. Man erwog aber, daß das fo weit entlegene 
und ganz abgefonderte Fuͤrſtenthum nicht durch een eigenchäms 
lichen Poftsours mit dem Mutterlande verknuͤpft werden koͤnne, 
es folglich gerathener und einträglicher ſey, Poſtverpachtung 
beizubehalten. 

Der Preuſſiſche Statthalter de Montmoulin in Neufcha⸗ 
tet erhielt daher unterm 5. December 1713 den Auftrag, mit je 
‚nen beiden Brüdern Fiſcher, ald Poftmeiftern in Bern und 
Reufchatel, ein vorgefchriebenes bedingtes Lebereinfommen zn 
ſchließen, in welchem ihnen für die Verwaltung des gefammten 
Landess Pofimefens ‘die Hälfte des reinen Ueberſchuſſes zugeftans 
den wurde. Die Brüder wollten fih nur einlaffen, wenn das 
im %. 1699 von den "Generals Poftpächtern in Frankreich erhös . 
hete Porto für die Briefe nach und aus Neufchatel herabgeſetzt 
wuͤrde. Die Unterhandlungen des Preuſſiſchen Reſidenten in 
Paris blieben unbeachtet, die von den beiden Fiſcher aufge⸗ 
ſtellten Bedingungen und die begehrte 10jaͤhrige Kontraktsdauer 
konnten nicht eingeräumt werden. 

Nach dem Ablauf der Poftpachtzeit ließ im J. 1716 der 
Gouverneur von Lubieres das ganze Landes: Poſtweſen durch 

eine 


. 
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eine fogenannte PoftsCommifflen verwalten und den Ertrag zu 
den Staats; Einkünften berechnen. - Die Ober: Poftbehörde in 
‚Berlin verfagte die Zuftimmung und drang auf eine Poftverpachs 
tung; der Staatsrath in Neufchatel dagegen zeigte. ſtets feinen 
Widerwillen gegen alle Neuerungen im dortigen Poſtweſen und 
erklärte, daB, da der Briefwechſel des ganzen Fuͤrſtenthums hoͤchſt 
unbedeutend fey und die PortosEinnahme kaum die Unterhal⸗ 
tungskoften dee, man mit den Berner Poftmeiftern contrahiren 
umd diefen das ganze Poſtwerk uͤberlaſſen müfle Jahre vergins 
gen über dem Hin⸗ und Herfchreiben, alles verblieb beim ten. 

Ploͤtzlich entdeckte der Generals Prokurator, Staatsrath Le; 
brun aus Neufchatel, in Berlin anwefend, in einem Memorial 
vom 25. November 1739, daß alle Anordnungen des Poftbepars 
tements und BeneralsDirestoriums in Berlin darum in Neufs 
chatel nie ausgeführt worden wären, weil alle vormaligen Preus 
ſiſchen Souverneure, auch der jekige, einverftanden mit dem Con- 
seil d’Etats, von jeher im freundfchaftlichen Bunde mit den Ders 
nee Obers Poftmeiftern Fifcher geftanden, biefen alle Vertheile 
jugewendet und feit 32 jahren das gefammte. Landes: Poftwefen 
überlaffen hätten. Das General: Poftamt fand dringend noeh: 
wendig, fofort eine Unterfuchung an Ort und Stelle vornehmen 
zu laffen, diefe kam jedoch nicht zur Ausführung... Denn am 81. 
Mai 1740 trat Friedrich II. das Herrfchers Amt des Preuffi 
fhen Staats an und eröffnete am 16. December durch feinen 
Einmarſch in das damals zu Defterreic, gehoͤrende Schieften den 
erften Krieg, die zwei nachfolgenden endigten mit dem Friedens: 
ſchluß zu Hubertsburg am 15. Februar 1768, 

Seit jenem erſten Kriegejahr 1740 nahm das Generals Poft: 
amt weiter feine Kenntniß von den Poſtanſtalten in dem Fürs 
ſtenthum und überließ fie fchweigend den. Verfügungen des Ger 
nerals Direktoriums,‘ dev damaligen Ober: Finanzs Behörde bes 
Preuſſiſchen Staats.” Diefe verhandelte alle jenes Land betrefs 
fenden Angdlegenheiten,: jedoch, abgefondert won denen der übrigen 
Provinzen, bis zu dem verhängnißvollen Jahre 1806. In die 

13 
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fer Zwiſchenzeit verwalteten zwar die Brüder Fiſcher das Pofts 
weſen, allein die flürmifchen Zortfchritte der am 17. Junius 
1789 in Paris ausgebracherien Renolution hemmten oft den Gang 
der Poften, das die Empoͤrungen begleitende Elend in der Schweiz 
wurde auch den Poftanflalten jener Männer nachtheilig und des 
‚ren Sinken noch) dadurch befchleunigt, daß die meiften Kantone 
alle Landeshoheitsrechte, Einige auch die Selbſtausuͤbung des 
Poftregais fich zueigneten. Die Rüdjichten, welche der Staates 
rath in Meufchatel gegen jene Brüder beobachtet hatte, beftanden 
bei Diefer Umwaͤlzung der Staats: Verwaltungen. nicht mehr. 





‚Preeufien, duch ein Trugbündnig Napoleons verleitet, 
trat bekanntlich im Anfange des Jahrs 1806 mit den Fuͤrſten⸗ 
und Herzogthuͤmern Cleve, Ansbach und Bayreutch, auch das 
Fuͤrſtenthum Neufchatel an Frankreichs Kaiſer ab, der daſſelbe 
ſeinem Reichsmarſchall und Ober⸗General Berthier als ein 
Reichslehn ſchenkte. 

Deſſen Bevollmaͤchtigter unterhandelte im October d. En 
den bisherigen Poftmeiftern Fifcher und forderte für die ihnen 
zu belafiende Poftverwaltung 5040 Francs (1400 Thaler) oder 
300 Napoleonsd’or jährliche Abgabe. Die Brüder boten nur 
240 N. dor. ‚Man fah ein, daß bies ein zu ſtarker Ausfall in 
den Staats: Einkünften feyn mürde und beſchloß, einen Ober⸗ 
Poftverwalter als Beamten mit einem beſtimmten Antheil an der 
Einnahme, ftatt einer feften Befoldung anzufellen. Fuͤrſt Ber⸗ 
thier genehmigte unterm 17. November 1806 nicht nur dem 
Vorſchlag, fondern auch die 4 Neufchateler Bürger und Brüber 
Louis, Daniel, Zofeph und Charles Jeanrenaud zu 
feinen Pofverwaltern mit dem Genuß des + Antheils an ber 
Sefammt Einnahme, die andern £ blieben zur Kafle des Landes⸗ 
herein. Die beiden Juͤngſten jener Erwählten waren. Porgehit 
fen der Brüder Fiſcher in Bern gewefen, kannten * ſchon 
das Einzelne ihres Fachs. 
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Sm erften Regierungsjahre Berthiers 1807 betrugen feine 
+ Einnahme 8,815 Francs 17 Cent. (2,448 Thaler 25 gr. 5 Pf.) 
und der 3 Antheil der 4 Poftverwalter 2203 Fr. 19 Cent. (612 Th. 
6 Gr. 3 Pf.) — im lebten Jahre 1813 die 3 des Fürften 12,391 Fr. 
13 Eent. (3442 Ch. 3 Gr. IP.) und der 3 Antheil 3,097 Sr. 
19 Cent. (860 Th. 16 Sr. 3 Pf.) 

Am 27. October 1806 309 Napoleon mit einem Heeres: 
theil in Berlin triumphirend ein. Die Chefs der Finanzbehörden 
und die Kaffen waren zuvor geflüchtet, die zuruͤckgebliebenen Be; 
amten wurden größtentheils außer Gehalt und Amtswirkung ger 
fest, das General: Direetorum löste fih von felbft auf. — Die 
verbliebenen Behörden ftanden unter firenger Vormundſchaft und 
furchtbarer Obhut der neuen Machthaber. So wurden 7 Jahre 

‚unter dem harten Drucd der Gewaltigen dahin gebracht, bie 

Preufiens Monarch und Volt in Kraft und frommen Muth 
vereint, den übermüthigen Eroberer und feine Schaaren über den 
Rhein zurücktreiben halfen und gemeinfam mit den nun frei ges 
wordenen Fürften Deutfchlands beflegten. Mit dem zweiten Ein: 
zug der Verbündeten in Paris, 1815, ward auf immer die Kerr; 
ſchaft Napoleons zerträmmert, Durch befien Entthronung am 
2 April verlor auch Berthier das Fürftenthum Neufchatel, das 
ben Provinzen des Staates Preuffen wieder zugefellt wurde. 





Gleich nach der Befisnahme erhielt das Miniftertum der 
auswärtigen Angelegenheiten die obere Leitung des Neufchateler 
Departementd, weil das Ländchen, entfernt, vereinzelt liegend 
und von fremden Staaten umfchloffen, mit diefen in fteter 
Berührung bleibt. | 

Seit dem 2, December 1828 ift das gefammte Landes:Yoft: 
weſen, unter der Auflicht eines Poſtcontroleurs und der Pofts 
Commiſſion, dem Poſtdirector Louis Jeanrenaud Pachtweife 
und mittelft eines Kontrafts von jenem Dato überlaffen worden. 
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‚Menue Periode des Preuſſiſchen Poftwefens 
im Jahre 1766. Umformung. 


Der Hubertsburger Friede — geſchloſſen den 15." Februar 
1763 — enbigte die fiebenjährigen Verheerungen der Preuffifchen 
Provinzen. 

Obgleich innerhalb drei Jahren der Ruhe fo Manches fi 
wieder befier geflaltete, des Landmanns und Handwerkers Fleiß, 
und Handel und Gewerbe fich regten und eine künftige Wohl⸗ 
babenheit vorbereiteten, fo blieben der Ertrag der Staats Anftak 
ten doch nur gering, die notbiwendigften Staats: Ausgaben unges 
deckt, die Schuldenlaſt des Landes und bie Erforderniſſe diefelben. 
Eine Abhälfe fand fich nicht in dem erfchöpften Staate und den; 
noch wurde fie immer dringender, kein Preuſſiſcher Sinanzs Chef 
vermochte die vielen Pläne auszuführen, jeder Vorfchlag bezweckte 
eine neue Erpreſſung. Nur Fremdlingen war das Erfinden, das 
Wollen und Vollbringen vorbehalten, nur fie hatten den Geiſt, 
ein neues ergiebiges Finanz Syftem aud auszuführen. 

Friedrich der Große hatte in einer Unterredung mit dem 
berühmten Gelehrten Claude Adrien Helvetiusz), von die 
fen die Vortrefflichkeit der Finanzs Einrichtungen in Frankreich 
und den reichen Ertrag der Steuern rühmen gehört. Der König 
beſchloß, jene Einrichtungen auch in fein Land einzuführen. So 
trafen denn aus jenem Frankreich die Berufenen mit einer Schaar 
"Gefährten ein, um bie Accifes und Poftverwaltungen — 
damals die zwei HauptsEinnahmequellen — nach frangöfifcher 


x) erhielt wegen feiner großen Kenntniße im Sinansfadhe, ſchon im feinem 23. 
Jabre die Stelle eines Generals Pachterd in Frankreich. Doch fein Edel⸗ 
finn, feine Milde und Schonung ließen ihn die nichtswürdigen Sandiungen 
feiner QUmtögenofien verabfchenen, ex legte bie Stetle nieder, reiſte tm 
fremde Liber und reich as Geiſt und Gutern, widenete er ſein Leben” 
und Wirken den Wiſſenſchaften. 
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Weiſe einzurichten und die Abfiche bes Monarchen buchftäblich zu 
erfüllen. 

Der König ernannte die vom franzöfifchen Finanz: Diinifter 
empfohlnen Bernard und de la Hogue zu Intendanten (Ober: 
Auffeher), und den Moret zum Regiffeur (Vorfteher, Verwal⸗ 
ter) fämmtlicher Poft:Anftalten. Jedoch fey es nicht verfchwier 
gen, daß diefe Drei, vor dem Beginnen ihrer Amtsführung, eine 
Berfammlung der älteften, redlichen und erfahrnen Preuffifchen 
Poſtbeamten einfeßten, in den Perfonen des patriötifch gefinnten 
und fachkundigen Poſtraths Buchholz und der Poſt⸗Directoren 
de Weiler aus Weſel, Kellerhaus ans Lippfiadt, Kurom aus 
Königsberg in Pr. und Scheele aus Breslau, — ſaͤmmtlich ber 
feanzöfifchen Sprache kundig und Männer, die aus vieljähriger 
Erfahrung mußten, mas Noth that und zu verbefiern ſey. Mit 
diefen wackern und verftändigen Beamten wurden gemeinfam bie 
Gegenſtaͤnde berathen und das Gutbefundene verwirklicht. : 

Die franzöfifche oder neue Poftverwaltung wurde Poſt⸗ 
Regie auch Adminiftration (den Teoß der Inſpekteurs, 
Ecrivains und Portiers, lauter National:Frangofen, mitber 
griffen) — die Verſammlung der erwählten Poftbeamten aber die 
Poſt⸗Commiſſion genannt. Won biefer Lebtern find alle die 
trefflihen Einrichtungen entworfen, und mit Genehmigung des 
Konigs und unter der Mitwirkung ber neuen Obern eingeführt 
worden, welche mit wenigen Abänderungen bis zum Kriegsjahre 
2806 beflanden. Denn jene Maͤnner 'beſchraͤnkten fich ‚nicht auf 
den angewieſenen Zweck: den Ertrag der Poft: Einkünfte zu ers 
hoͤhen — fie verbreiteten auch ihre Einfiht und ihe Wirken auf 
alle Zweige des Poftwefens und auf das Abfchaffen vieler Unge⸗ 
buͤhrniſſe, Mißbräuche und nuglofen Einrichtungen. 

Sie vereinigten 3. B. das ſchon feit 1742 von den Provins 
zial⸗Miniſtern und der Kammer in Bresiau willkuͤhrlich verwal: 
vete und feftgehaltene Poſtweſen in Schlefien mit dem ber übrigen 
Preuſſiſchen Staaten und orbneten daffelbe dem General⸗Poſtamte 
unter — fie beftimmten die Verfaſſung der Pofthaltereien und 
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einen feften, dem Wechfel der Kornpreife angemefienen Zahlungs: 
faß der Poftfuhrgehatte — fie gaben jedem Poftamte eine freilich 
etwas erhöhte, aber doch nach Billigkeit und den DrtssEntfers 
nungen verfaßte Portotaxe für alle Gegenſtaͤnde — fie fchafften 
das langwaͤhrende Umladen der Poſtſtoͤcke auf jeder Station ab 
und führten durchlaufende verdeckte Wagen ein, von denen nur 
die im Ort verbleibenden Poftguter abgenommen wurden — fie 
verfaßten eine fehr umftändliche Dienft:Uinterweifung für die Pofts 
meiftr — ein neues Reglement für die Lohnfuhrleute und das 
Extrapoſtweſen — und verminderten die von den Landesbehörden 
faft unbegränze ausgedehnte Portofreiheit auf Briefe, Pakete und 
Seldfendungen. Poſt⸗Inſpektoren wurden aufs neue beftellt, um 
ſtets die Courſe zu bereifen, den Mängeln abzuhelfen, über bie 
Berichte und Vorfchläge der Poftämter ihr Gutachten abzuftatten, 
die nachläffigen Poftbeamten anzuzeigen, und die Vorfchriften der 
Verordnungen überall erfüllen zu laſſen. | 

Dies waren die Hauptwerfe der damaligen Poftverwaltung, 
welche fo viel Gutes gründete und einen erfolgreichen Einfluß uf 
das Poftiwefen und das ganze Land ausübte. 

Das fogenannte ‚alte General:Poftamt verblieb nur dem Na 
men nad) und in einem hoͤchſt befchränften, ganz von der neuen 
Behörde abhängigem Sefchäftskreife. Nach drei Jahren, 1769 
föfeten füch dies und jene franzöfifhe Poftherrfchaft auf, als die 
ſchaͤndlichſten Betrügereien des entwichenen Bernard und des 
Moret dasAufhören geboten, der Staatsminifter von Derfhau 
die Leitung des Poftwefens übernahm und die Fremdlinge nebft 
ihrem Anhange verabfchiedete. Die von der Commiflion einges 


führten nuͤtzlichen Anftalten und Verordnungen blieben in ihrer 
Kraft. | 


$.14. Einführung d. Poſtw. in Weftpreuffen. 199 
| $. 14. | 
Einführung des Pofwefensin Weftpreuffen. 


Der duch die Glaubenswuth zweier Bifchöfe — des in 
Krakau und in Willna — aufs neue erregte Bürgerkrieg in Pos 
(en zerrüttete völlig dies unglücliche Reich. Partheienhaß und 
Verfolgung zerftörten alles, was Catharina 1. Rußlands all 
mächtige Kaiferin, durch Wort, Soldaten und vorzüglich am 7. 
September 1764 durch die Erhebung ihres Lieblings und Ber: 
traten, des ſchoͤnen Grafen Poniatomsti, auf Polens Thron, 
bewirken wollte. 

Die finnlofe Wildheit der erbitterten Gemuͤther faft aller: 
Großen, die Berwilftungen, welche die eingeruchten fremden Trup: 
pen anrichteten, ber verhaltene Haß und tobende Widerſoruch 
gegen die Rathfchläge und Ermahnungen der Hauptfürften Sas 
picha und Czartoryski, aber noch weit mehr die wanfel: 
muͤthigen Sefianungen des Königs benugte Kaifer Joſeph IL, 
fih der im 5. 1402 von Ungarn an Polen verpfändeten Graf⸗ 
schaft Zips ohne Loͤſegeld zu bemächtigen, und die beiden Nach: 
barkkaaten Rußland und Preuffen dahin zu flimmen, das uns 
ruhige, in feinem innern Wefen zerrüttete Land auf 10,000 Qua⸗ 
drat⸗Meilen zu verkleinern, demfelben Ruhe, Ordnung und Ge 
fege zu geben und die abgeriffenen Länderftüde als rechtmäßigen 
Sewinn für fih zu behalten. So entfland die erfte TIheilung 
von 1772, welche die Republik Polen unterm 18, September ge 
nehmigen mußte. Eine Wahl und ein Widerſtand von ihrer 
Seite waren unausführbar. 

Schon 5 Tage vorher ließ König Friedrich IL die jeßige 
Provinz Weſtpreuſſen — damals Polnifh Preuffen genannt — 
befegen und feinen Staaten einverleiten. Danzig und Thorn 
verblieben, als freie Handelftädte der Republik. Durch jene Er: 
werbung der Gebiete Pomerellen, Ermland, Culm und des Netz⸗ 
diſtricts wurden die Kurlande und Oſtpreuſſen vereinigt und alle 
die unſaͤglichen Schwierigkeiten beendigt, mit welchen die Polen, 
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befonders die Danziger Poftbeamten, ber Poftverbindung ents 
gegenftvebten, jede Annäherung und jeden Vorfchlag zu einem 
billigen Abkommen fhmähend verfagten, und mit flets gehegtem 
Groll foger jeden Antrag zum beiderfeitigen Vortheil uͤbermuͤthig 
verwarfen. 

Aber welch ein Land mar bies Beftpreuffen in jener Zeit! 
Alles mangelte, was zum Sortfommen und Beftehen ber Poften 
vorhanden feyn muß. Gebahnte Haupt: und Heerſtraßen fah 
man nirgend, nur mit Lebensgefahe und tiefem Berfinten zu bes 
fahrende fchmale Wege von einer Stadt zur andern, welche fchlecht 
ummauerten Dörfern glihen, über Ströme und Fluͤſſe nothduͤrfe 
tig gelegte Bäume ftatt der Bruͤcken und Fähren, ‚die man nicht 
einmal dem Namen nad kannte. Elende Bauern, von ihren 
Herren zur Snechtfchaft, zur blinden Unterwerfung, fa zum Ans 
beten angehalten, ließen keinen Sinn für etwas Gute foren, 
überall Verwilderung der Menſchen und Gegenden. Ackerbeſitzer, 
die nicht die kleinſte Poſthalterei übernehmen Eonnten — Gefnanne, 
die kaum zum Ackerbau taugten — feine Wohnungen und Wirths⸗ 
häufer zur Aufnahme der Reifenden und Poftgäter. Aber am 
meiften drüdend und abſchreckend war der Mangel faft aller Sands 
werker für die nothwendigſten Beduͤrfniſſe. Dies alles erſchwerte 
das Gruͤnden der Poſtanſtalten. Mit Grauen und Entſetzen 
übernahmen die zu Flnanz⸗ und Juſtizſtellen Ernannten den neuen 
Beruf wie eine Landesverweifung. 

Und dennoch wurden die Schwierigkeiten und beinahe jebes 
Hinderniß durch wohl überlegte Entwürfe, durch die Geſchicklich⸗ 
keit der Vollführer und dürch das Aufopfern beträchtiicher Sum⸗ 
‚men befeitigt. Binnen wenigen Wochen waren Stadt: Obrigkeis 
ten, ©erichteftätte, Polizeis und Finanz Verwaltungen, und jeder 
Beamte in Ausübung feines Berufs, die erforderliche Beſatzung 
in jedem Ort. 

Durch diefe Schöpfungen entftand neben dem ſchon vor; 
handenen Haͤuptcours von Berlin durch Pommern (Danzig 
vorbei), nun eine zweite, 34 Meile kuͤrzere Hauptpoſt durch 
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den Netzdiſtrikt über Marienwerder nad) Königsberg, 84 Meilen 
lang mit ihren Seitenpoften und 15 immediaten Poftämtern, ein 
Cours, der ebenfalls, wie jener alte, ganz — mit Kur, 
Liefs und Rußland verband. 

Schon am 1. October (1772) alfo 17 Tage nach der Beſitz⸗ 
mahme, ward ber neue Poftweg von befrachteten und mit Reis 
fenden völlig Befeßten Haupt⸗ und Bei⸗Paſtwagen befahren, jeder 
Poſtbeamte war in Thätigkeit, alles in Ordnung wie im alten 
Lande. Denn ſchnell erbaute Fähren und fliegende Brüden — 
von Berlin aus nach den Standpunften gefandte Wagen und 
Sefpanne — erfahrne und umfichtige Männer in ihrem Fache, 
machten die Ausführung allein möglich. So ward in Eurzer Zeit 
eine Schöpfung vollbsacht, deren Werth und Wichtigkeit in der 
Usbermindung aller Schwierigkeiten und in ber Folge aus dem. 
reichlichen Ertrage der Poſt⸗Einkuͤnfte fich ausfprechen. 


4. 15. 


Neues Poſt-—Geſetzbuch, die Pof;: 
Ordnung 


— bis zur Peene, Schleflen, Offfrieiand und 
Weſtpreuſſen hatten den Preuſſiſchen Staat nach und nach ver⸗ 
groͤßert, die Vermehrung der Poſtanſtalten und Beamten noth⸗ 
wendig gemacht, und durch die Beraͤnderung der Speditionen 
und Berechnungen eine ſolche Menge von Vorfchriften und groͤ⸗ 
Bern Verordnungen für einzelne Faͤlle entfiehen laſſen, daß feine 
Ueberſicht des Eingeführten und Aufgehobenen möglich war, bes 
fonders wenn jene bei der drängenden Abfertigung der Poften ans 
gewendet werden follten. Ueberdies paßten die Vorfchriften ber 
alten Pofts Ordnung von 1712 gar nicht mehr, ein nenes Poſt⸗ 
Geſetzbuch blieb folglich ein Hauptbeduͤrfniß. 

Dies haͤchſt wichtige Werk mußte den Inhalt aller ſeit 70 
Jahren ergangenen, noch anmwenbbarn Verordnungen in Abs 
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ſchnitten, nach ben Gegenſtaͤnden geregelt, in buͤndig gefaßten 
Sägen und dennoch das Wefentliche im ganzen Umfange enthal⸗ 
ten. Es mußte das Poftregal und die Pofts Einkünfte fichern, 
den Unterfäleifen und Eingriffen durch weife Derbote ſteuern und 
vorbeugen, die Sränzen der Gewaͤhrleiſtung (Pofts Garantie) ges 
nau beffimmen und im Allgemeinen die Dienftpflichten und Dienfts 
Ausübung der Poſtbeamten, ſowie die Obliegenheiten ber Unter⸗ 
thanen ‚beim Gebrauch der Poſten feſtſetzen. Diefe Haupt-⸗Gegen⸗ 
ftände waren die Grundlagen der neuen Pofts Ordnung, welche 
am 26, Movember 1752 duch die Unterfchrift des Monarchen 
beftätigt, dem ganzen Reiche als Geſetz bekannt gemacht wurde. 

‚ Auf die ausführliche Zerglieberung der Amtsgeſchaͤfte eines 
jeden Poftbeamten, alfo als Dienſtbuch, konnte das Werk nicht 
gerichtet werden, weil daffelbe wie eine allgemeine Richtfehnur, 
die Verhältniffe erörtern follte, in denen das Publikum zum Pofts 
wefen fteht und nur eine Weberficht des Verfahrens gewähren, 
weiches die Poftbeamten zu beobachten haben. 

Eben fo wenig wurden die beiden Segenftände — das Extra⸗ 
poftwefen und die Verpflichtung der Lohnfuhrleute in Bezug Auf 
die Poftanftalten — mitaufgenommen. Erſteres nicht, weil das 
Ertrapoftiwefen zwar zur Auffiht und Verwaltung der Ober⸗Poſt⸗ 
behörde gehört und eben deßhalb ein Zubehör des Poſtweſens if, 
aber nur einen befchränften Theil deſſelben, das Poſtfuhrweſen, 
ausmacht. Dies aber wird in jeber Hinſicht als eine Privat 
Unternehmung betrachtet, beren Gewinn und Nutzen aus den nur 
zufällig vortommenden Ertrapofifahrten allein dem Poſthalter zus 
fliegen und. gebühren. Darum beſtehen denn auch befondre Bor: 
ſchriften über diefen Zweig der Poſt⸗Auſtalten, welche die Pflich⸗ 
ten des Pofthalters und die Sränzen ber Forderungen enthalten, 
die dem Reiſenden eingeräumt werden. 

Der zweite Punkt, der das fogenannte Lohnfuhrweſen bes 
teiffe, mußte deßhalb wegbleiben, weil man nicht jedem Lohnfuhr⸗ 
mann, ober Jedem, ber ein Geſpann haͤlt und mie folchem für 
Geld oder aus Gefälligkeit Reiſende fortbringt, zumuthen kann, 


\ 
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ſich das große Poſtgeſetzbuch, einiger Stellen wegen, anzukaufen. 
Weberdies iſt diefer Nahrungszmeig unabhängige vom Poſtweſen, 
befaßt fich zwar, wie legteres, mit dem Fortſchaffen der Reiſen⸗ 
den und nichtpoſtmaͤßigen Pakete, jedoch ift der vom Verdienft: 

gelde zu entrichtende Abtrag an die Poftkafie den Zöllen gleich, 
die in jedem Staat gegeben werden miüffen, und vertritt hier 
nur die Stelle einer Entfhädigung für den Verluſt, den die zum 
Reiſen und Fortbringen beftimmten —— durch die Fuhr⸗ 
leute erleiden. 


$. 16. 


Beſitznahme von Suͤd— und New 
Oſtpreuſſen. 


In Polen lebten fort und fort die Magnaten, dieſe Beſitzer 
großer Woywodſchaften, in Kämpfen des Erhebens und Nieder⸗ 
druͤckens. Jene erſte Theilung und Verkleinerung ihres Vater⸗ 
landes im J. 1772 hatte ſie nicht die Warnung fuͤr Spaltung 
und die ernſte Mahnung zur Eintracht fuͤhlen laſſen, keiner der 
Reichen hatte im Duͤnkel die wichtige Lehre begriffen und beher⸗ 
ziget, was zum wahren Frieden diene und zu des Landes Wohls 
fahrt zu thun ſey. Vergebens und unbeachtet blieben die Hin⸗ 
weifungen eines Fürften Sapteha, eines Radziwil und Czar⸗ 
toryski (Staroften von Podolien) auf das Vergangene, um 
Das Vebriggebliebene zu retten; vielleicht war Sjeber der Genann⸗ 
ten darauf bedacht, die Zahl der eigenen Anhänger "zu mehren, 
die Schwaͤchern und Wanfenden für fih zu gewinnen und duch 
Macht und Größe das Uebergewicht gegen die Widerfacher zu ets 
reichen und zu behaupten. Wahrfcheinlich auch, daß die Politik 
der Nachbarn jene Spaltung und Erbitterung, den Partheihag 
und das Streben nach dee Alleinherrfchaft im Geheim anfachte 
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und unterhielt, um ein zweites Schköfal Polens vorzubereiten 
und herbeizuführen. . 


Nah 21 Jahren trat es mit einer — Theilung 
des geſchmaͤlerten Landes ein, durch weiche den 25. September 
1793 der Krone Preuffen Hochpolen, unter dem Namen Suͤd⸗ 
preuffen, und die freien Städte Danzig und Ihorn übermwiefen 
wurden. 


Nicht gedemuͤthiget und voll hohen Muthes errichteten zwar 
die tapfern Feldherren Kosciusko, Madalinski und Dom: 
browski am 24. März 1794 in Krakau einen Verein und brans 
gen vor, das Vaterland zu retten und zu befreien, die verlorme 
Unabhängigkeit und bie Wiederherſtellung eines Königreichs zu 
erfämpfen, aber ihre geringen Steeitkräfte eriagen der Macht 
Rußlands, Oeſterreichs umd Preuſſens. König Stanislaus 
entfagte den 25. September 1785 in Grodno der Krone Polen, 
endigte fomit allen Zwieſpalt und vellführte die Auflöfung des 

ſeuſt fo furchtbar geweſenen Reichs ber Piaften und Jagellonen. 
Preuſſen übernahm die Gebiete von Warſchau und Bialy⸗ 
ſtok, Teßteres unter dem Namen: NeusOftpreuffen. Drei große 
Poſtcourſe wurden errichtet: 
von Berlin über Pofen, Warſchau und Bialyſtok nad) 
Srodno....121 Meilen, | 
von Breslau nah Warfchau....52 Meilen, und _ 
von Königsberg nach Warfchau 464 Meilen, 


im Sinnen dieſer ‘Provinzen 225 Poftverwaltungen, 104 vor 
ſchiedene Poften auf mehr als 450 Meilen und Poftenlinien von 
Amſterdam und Paris bie Moskau, und von a Aber Wars 
fhau und Wien nad, Italien. 
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B. Merkwuͤrdiges Entfiehen einiger 





7 
Erfe veitende Poſt in Pommern. 
| und 
Botenpoſt in Dffpreuffen. 


Wahrſcheinlich bald nach der Errichtung des Hanſabundes 
(1241) nahm. der denkwuͤrdige Botengang, oder die Kaufmanns⸗ 
poft, von Amfterdam über Bremen, Hamburg, Luͤbeck, Roſtock, 
:- Demmin, Anklam, Stettin, Danzig und als in biefem und dem 
folgenden Jahrhundert — in den Zeiten des mächtigen Ritters 
. Ordens der Marianer, Städte und Burgen waren erbaut wors 
den — weiter über Königsberg, Libau, Mitau bis Niga, 2344 
Meiten (|. Deutfchland, Abfchn. II. ©. 92) ben Anfang. Die 
Kerzoge von Mecklenburg und Pommern geftatteten- fchrweigend 
das Durchgehen. 

Auf einem Theil diefes Courſes beforgte der Königsberger 
Bote die dortigen und die mit dem Boten aus Riga eingeganges 
nen DBriefpafete nach Danzig, wo er feine eigene Ablage hatte, 
den Königsberger Keller genannt. In biefem theilte er die mits 
gebrachten Briefe aus, nahm die aufgegebenen an und ging mit 
den ihm vom Danziger Stabtboten aus Stettin eingehänbigten 
Briefbunden zurüd nad) Königsberg, von wo bie ins Kurs und 
Liefländifche befiimmten Briefe von dem ‚wartenden Boten aus 
Riga auf der Rückreife mitgenommen wurden. Syn fpäterer Zeit 
war in Danzig, mit Bervilligung des Magiftrats, ein Kurfürfts 
ich Brandenburgiſcher Botenmeiſter angeftellt worden, der ‘den 
Königsberger Boten abfertigte und das Ausgeben und Empfans 
gen der Briefe beſorgte, auch das Porto berechnete. Sein Ge 
ſchaͤftszimmer wurbe die Poftdu de genannt, das u im 
Keller hatte aufgehört. 
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Auf Befehl der Kurfürftlihen Regierung in Königsberg 
wurde vom J. 1646 an, die Poft von Danzig über Königsberg 
bis Memel und Riga reitend beforgt, der Poftmeifter Beder 
in Riga hatte die Verwandlung der Port, auf den Antrag der 
Kaufleute, in Vorſchlag gebracht (f. S. 170). 

Sim 5%. 1648 verweigerte der Magiftrat in. Danzig die Eins 
laſſung des Königsberger Poſtreiters in die Stadt und verlangte 
das Wechſeln der Briefpafete in dem Gränzorte Narmel auf der 
Danziger Nehrung (Erbzunge) , um das Porto bis dahin zu ber 
ziehen. Zwei Jahr nachher, am 8. Auguft 1650, erfchien fogar 
der Danziger Poftmeifter Salzſieder in Königsberg, errichtete 
dort, ohne Anfrage und Erlaubniß der Stadt; Obrigkeit, ein eis 
genes BriefsAnnahmes und AusgabesComtoir, und Danziger 
Poſtillone verfuchten, bei Brandenburg (3 Meilen vor Königs; 
berg) ducchzufchleihen, um heimlich Briefbunde an den Salzs 


fieder zu bringen. Wan verhaftete diefen und die Ertappten, 


Die Unterhandlungen verzögerten fi bis 1653, bis wohin jene 
Stadt:Öbrigkeit mit Drohungen und bösartigem Starrfinn ihre 
eingebildete Befugniß behauptete. 

As aber in jenem jahr Friedrich Wilhelm — nad) 
dem Tode Bogislaws XIV. des legten Herzogs von Poms 
mern, und dem mit Schweden abgefchloffenen Sränzvergleiche 
"gemäß — zum Befig von Hinterpommern gelangte, ließ er im 
Anfange des Jahres 1654 plößlich den nach Stettin burchgehens‘ 
den Danziger Poftboten anhalten, ihm bie Briefpacke abnehmen 
und folche durch feine landesherrlichen Poftillone nach und von 
Stettin zuruͤck bringen, denn damals wurde ſchon diefe Hamburgs 
Nigaer Botenpoft von 5 zu 5 Weiten durch reitende Boten 
(Poftreiter) beforgt. 

Diefe Mafregel brachte ben Magiftrat in Danzig zur Bes 
fonnenheit und zum Bereuen feiner Eingriffe in das Kurfuͤrſt⸗ 
liche Poftregal, feiner unklugen Vorladung eines diesfeitigen Uns 
tertbanen zum gerichtfichen Verhoͤr, und des Zuruͤckweiſens des 
Königsberger Boten feit 1648. Die in den Jahren 1654 und 
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1655 eingeleiteten Verträge beftimmten endlich, daß in Narmel 
an der Dftpreuffifchen, und in Wutzkow an der Pommerfchen 
Sränze die Byief:Felleifen gervechfelt werden, und das Porto 
zwiſchen beiden Drten dem Magiſtrat vergönnt ſeyn ſolle. Der 
Kurfürft ließ fofort in Pommern eine regelmäßige ReitsPoft eins 
tichten, weiche fi in Wutzkow und Narmel an die Danziger, 
und in Stettin (damals ſchwediſch) an die Hamburger anfchlof. 

Die Zuruͤckweiſung der Danziger Boten und der Vebergang 
der Poft zwifchen Danzig und Stettin an Kur-Brandenburg, 
waren dem Magiftrat, befonders dem Kaufmannsftande, in Ham⸗ 
burg fehr fchmerzhaft, weil Beide die vormals ſelbſt beſorgte Pofts 
verbindung nicht ferner durch eigene Boten bewerfftelligen, und 
dadurch einer franden Macht und franden Sewinnfpähern die 
Kennenif ihres Briefwechſels und Verkehrs entziehen Eonnten. 
Sie befücchteten das Eroͤffnen ihrer Briefe und das Bekannt⸗ 
werben ihrer Handelsdrter und Waarenfendungen, mithin allen 
Nachtheil ihres fortfchreitenden Erwerbs und Gluͤcks. Sie ver⸗ 
behiten auch keineswegs die genannten Beſorgniſſe in gut und 
faßlich eingefleideter Rede und baten den Kurfürften in mehreren 
Vorftellungen um das Belaſſen der vorigen Verfaſſung. Der 
Beſcheid ward jedoch ftets wiederholt, daß jedem Landesheren 
das Recht zuftehe, "keine fremde Poftanftalt in feinem Staate zu 
dulden. 

Auch in Preuffifch Liethauen wurde das Botenweſen beſſer 
eingerichtet, denn im September und October 1652 wurden in 
ben Städten Inſterburg, Tilfit und Gumbinnen, und da den 
Aemtern Botenpoften, unter dem Namen: Aemters Poften einge 
fuͤhrt und darum fo genannt, weil die Briefe mehrentheils von 
den Dorffchufzen felbft von Amt zu Amt beföcdert wurden, bie 
Aemter von jeder Hufe Land 1 Thaler Abtrag zum Unterhalt 
ber Kırfürklichen Boten zahlten und Legtere als Infaffen 2% 
allen Amts⸗ und Frohndienſten frei waren. 
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| $. 18. 
Preuſſiſches Poftwefen in Hamburg. 

Seit den früheften Zeiten beſaßen Hamburgs Nachbarfiaaten 
jeder ſchon ein eigenes felbftftändiges Poſt⸗Comtoir in biefer Han: 
delsſtadt. Inter diefen Comtoirs war das Daͤniſche das Fleinfte 
und unbedeutend, es trieb fein Weſen in einem Keller. Bis zum 
Sjahre 1723 waren bie fremden Poftgemölbe (Poftftuben) von 
außen durch einfache Bildftäde in Stein, oder Stuckmaſſe bes 
zeichnet, 3 B. das Kaiferliche, eigentlich Thurn⸗ und Tarisfche, 
mit der Figur eines zweiföpfigen Adlers, das Dänifche durch eis 
nen Elephanten, das Preuffifche durch einen ſchwarz bemalten 
Adler ꝛc. ꝛc. In jenem Jahre aber ließen einige Poftbehörden 
die fleinernen Poftbezeichnungen wegnehmen und im deren Stel 
len große Tafeln mit dem ausgemalten vollfiändigen Wappen ihr 
res Landes aufhängen, fo auch Preuffen. 

Für die Stadt felbft beſtand Im vorsvorigen ‚Jahrhundert 
kein. eigenes Poftamt, fondern für jeden Cours z. DB. nad 
Bremen, Coͤln a. d. Spree (Berlin), Pommern, Schweden ıc. ıc. 
war ein befondrer Botenmeiſter, der feine Stelle entweder vom 
Magiſtrat gepachtet, oder von feinem Vorgänger erfauft, oder 
geerbt hatte. In diefen beiden Fällen gehörte jedoch — zur Aus 
übung des Amts felbft — die Einwilligung des Senats und der 
Kaufherren (Kaufmanns s Aelteften). 

Im Anfange jenes Jahrhunderts wurden alle diefe Neben 
Anftalten vereinigt und zu einem Stadt: Poftanst gebildet, denn 
im 3.1637 meldet der Stadt: Boten (Pofts) meiſter Baltha⸗ 
far Lange dem Kurbrandenburgifchen Boten (Pofts) meiſter 
Veit Frifhmann in Köln (Berlin), daß er die empfangenen 
Briefe ausgetheilt und den Kurfürftlichen Kanzleis Poftboten ab⸗ 
gefertigee habe. Nach 2 Jahren (1639) antwortet eben ber 
Lange, daß ihm das ruͤckſtaͤndige K7urbrandenburgiſche Se: 
halt ausgezahlt worden fey, der Stadts Poftmeifter ſtand folgs 


(ich im Solde und Amt des Kurfürften. Mach dem Abfterben 
dieſes 
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diefes Poſtmeiſters (1641), erbot fich deffen Nachfolger Dietrich 
Serbrand, die Kurbrandendurgifchen ꝛc. Briefe und alle Schrift: 
pakete (nach Holftein, Dänemark, Schweden) beforgen a wol⸗ 
len. Es wurde genehmiget. 

Zu bemerken iſt die Verordnung Friedrich Wilhelms vom 
7. December del. S., daß in’ der geheimen Kammer Kanzlei 
(zugleich Poftgefchäftszimmer) die ab; und eingehenden Briefpa: 
fete gewogen, der Befund in Bücher und Rechnungen eingetra; 
gen und die Anfunftss und. Abgangszeit des Voten genau vers 
zeichnet werden follen, damit die Rechnungen bes Hamburger 
Botenmeifters mit den Berliner Regiitern verglichen werden koͤnn⸗ 
ten. Alſo eine ermeuerte VBorfchrift des Kurfürften Johann 
Sigismund v. 20. Junius 1614. Diefe Einrichtungen ga 
ben Beranlaffung zu dem einige Jahre nachher eingeführten En: 
cartiren eines jeden Briefe. 

Der dreißigjährige Krieg hatte aufgehört, die Bedingungen 
des Münfter: Osnabrücker Friedenfchluffes (1648) mußten erfüllt, 
die 5 Millionen Ihaler Eontribution an Schweden bezahlt, die 
Kandelsverbindungen wieder hergeftellt und, diefe zu befördern, 
follte der Poftenlauf vermehrt werden. Diefe in der Ausführung 
ſich durchkreuzenden Gegenftände vergrößerten den damals über 
Hamburg gehenden Briefwechſel, die bisherigen wenigen Boten 
vermochten nicht, die große Anzahl der ftarfen Briefbunde ſchleu⸗ 
nig fortzubringen, | 

Dies bewog den Kurfürften, beim Senat der Stadt die 
Einwilligung in die Einrichtung einer reitenden Poft zwifchen 
Berlin und Hamburg anzutragen, wogegen die dortigen Einwoh⸗ 
ner diefe Poſt benutzen koͤnnten, ihre Briefe fchleuniger nach) 
Preuffen, Kurs und Liefland, Polen und Schlefien über Berlin 
zu fenden. Der Ausgang war nad) Wunfch und Antrag; der 
Magifirat bewilligte fogar im J. 1656, daß der Stabes Poftmeis 
fter, jener Dietrich Gerbrand, als Kurbrandenburgifcher Poft 
meifter vereidet würde, was im Auguſt d. J. geſchah. So er; 
hielt Kurs Brandenburg vor 176 Sahren eine Poſtanſtalt in Ham⸗ 

14 
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burg, das bekanntlich 1613 vom Kaiſer Matthias zu einer 
freien Reichsſtadt erklärt worden war, mithin als folde, unbe: 
ſchraͤnkt Staatss Verträge fchließen und Einrichtungen 
treffen konnte. Ze 
Friedrich Wilhelm vernahm manche unangenehme Ereigs 
niffe, die wegen des Gexichtsſtandes und getheilter zweifachen 
Verhältniffe eines zweien Herren untergeordneten Beamten nicht 
ausbleiben konnten, weil gerade diefe Doppelpflicht den Beamten 
nöthigte, zuweilen den Obliegenheiten gegen den Einen oder den 
Andern feiner Obern entgegen zu treten. Darum wünfchte der 
Kurfürft ein eigenthümliches, von der Gerichtsbarkeit und Aufs 
ficht des Magiſtrats ganz unabhängiges Poſtweſen dert zu bes 
fißen, wie andre Nachbarftaaten ein folches dort befaßen. Er ers 
theilte deshalb vorläufig dem Poftfchreiber Wenzhardt, (einem 
Schiwiegerfohn des nach des Gerbrands Tode, beftellten Stadt; 
Poftmeifters Lüders) die Ammwartfchaft auf das in Hamburg er: 
richtete Kurbrandenburgifche Poſtamt. 
Den 18. Januar 1704 ftarb Lüders, und Wenzhardt 


trat, Kraft der Anmartfchaft, als wirklih nun Königlich Preus⸗ 


fifcher Poftmeifter auf und in das erledigte Amt, weil man vors 
ausfeste, daß der Senat auch ihn zu feinem StadtsPoftmeifter 
annehmen würde. Doch Wenzhardt war, was man in Ders 
fin zuvor nicht wußte, ein Schwedifcher Vafall, und als folder 
nicht dee Stadt: Obrigkeit, fondern nur dem bortigen Schwedi⸗ 
fhen Domkapitel unterthänig. 

Die Erzbifhäfe in Bremen hatten nämlich ſeit den aͤlteſten 
Zeiten den Bells des Doms in Hamburg behauptet, überließen 
aber ihr Recht — dem Weltphälifchen Friedensfchluffe Artik. X, 
$. 7. gemäß — der Krone Schweden, deſſen König war folglich 
weltlicher Biſchof und Obers und Schugherr des Domkapitels 
(Summus Episcopus, Protector Capituli ita et jurium illias), 
Dies Kapitel beftand aus foldhen Hamburger Bürgern und deren 
Kinder, welche durch die Rechte und Defagnifie des Domfapis 
tels von allen bürgerlichen Laften und ber. Gerichtsbarkeit bes 
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Magiſtrate frei blieben. Alle Einwohner, welche zu dieſem Ka: 
pitel gehörten, wurden Sch wediſche Vafallen genannt, waren 
nur durch das beſchworne Ausüben der Achtung und des Gehors 
fams gegen das Kapitel gebunden, und konnten durch eine un: 
zweideutige Verzichtleiftung auf Unterftügung und Gerechtfame, 
wieder abgehen. Ein Hamburger Bürger fonnte fogar Buͤrger 
bleiben und dennoh Vicarius beim Kapitel feyn, auch Pfrün: 
den und Stiftsftellen befigen, jebod ohne Befreiung von den 
ftädtifchen Abgaben und Laſten . 

Die Börfen ; Aelteften nahmen den Wenzhardt, als einen 
frembherrlihen Einwohner, nicht an und erwählten ben verarm⸗ 
ten Kaufmann Adolph Moller zum StadtsPoftmeifter. Preus⸗ 


ſen beftand auf die Beftellung des Wenzhardt und König Fries 


drich IV. von Dänemark verlich demfelben auch fein Poftwefen, 
denn die damals mächtigen Dänen betrachteten Hamburg als ihre 
erb:unterthänige Stadt und wollten fie nicht als deutfches 
Reichsmitglied. anerkennen. 

Alle Gegenreden und Verwendungen des Magiftrats wurden 
mit dem Ausſpruch zurücgewiefen, daß, da die Stadt fremden 
Fürften die Ausübung des Poſtweſens geftattet habe, folche auch. 
dem Preuffifhen Monarchen eingeräumt werden muͤſſe. Der 
Senat fügte fich in den Willen des Königs. Wenzhardt wurde 
mithin durch die Beſtallung vom 18. Februar 1704 der Erfte 
unabhängige Preuſſiſche Poftmeifter in Hamburg. 

Der Fürft von Taris befürchtete eine Schmälerung der Ein; 
tünfte feines: dortigen Reichs: Poftamts. Die Preuſſiſche Pofts 
anftalt durfte er nicht anfechten, weil in frühen Zeiten manche 
feiner Worfchritte vom Preuſſiſchen Hofe waren zurückgemwiefen 
worden. Er wendete ſich daher an feinen Befchüger,, den Kaifer 
Leopold, der vom Könige Friedrich von Dänemark begehrte, 


y) Der Dom mit dem Kapitel Fam nachher an Kurhannover, das ihn nach 
ver EntichädigungdsAce vom 25. Fetruar 1803, 66. 4 und 27 ,an bie 
Etadt Hamburg abtrat, wodurch jene MWafallenfchaft von ſeibſt aufhörte. 
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dem Wenzhardt die Däntfche Poftmeifterftelle zu nehmen. Der 


Monarch) antwortete jedoch unterm 6. October (1704) tin fehr 
verbindlichen Ausdrüden, daß ihm als Herzog von Holſtein und 
jedem Reichsftande die Ausübung bes Poftregals zuftehe und fchon 
vor dem dreißigjährigen Kriege zugeftanden habe, in welcher Pe⸗ 
riode doch erft das Tarisfche Poſtweſen in den Niederfächfifchen 
Kreis eingeführt worden fey. Er erkenne Hamburg nicht als eine 
freie Reiche: , fondern als feine ihm unterthänige Stadt, er werde 
ſich daher nichts vorfchreiben laffen und keine Beeintraͤch⸗ 
tigung dulden. 

Der Defterreichifche Hof ſchwieg, Taris ftellte jeden weitern 
Verſuch ein und Preuffen blieb fortan im ungeflörten Beſitz ſei⸗ 
nes Poftwefens in Hamburg. 


+ $. 19, 


Fahrende Poſt zwiſchen Stralfund, 
Schweden und Hamburg. 


König Karl XI von Schweden hatte durch den Friedens⸗ 
ſchluß zu Fontainebleau — 2. Januar und 2. September 1679 — 
zum Theil feine verlornen Länder wieder erhalten und fich mit fets 
nen mächtigen Geinden, Dänemark, Brandenburg und Hannover 
verföhnte. Auf dem Reichstage 1680 gründete er feine Alleinheres 
fchaft, döfete die von feinen Vorfahren verpfändeten Krongüter 
ein, und feßte die National⸗Miliz auf einen anfehnlihen Fuß. 

So geſichert, benußte er die Macht und Friedensruhe, den 
gefunfenen Handel in feinen verheerten Staaten zu beleben, bes 
fonders aber einen Verkehr mit dem. nahen, blühenden und reichen 
Hamburg durch ein. engeres Verhältnig zu gründen. Es konnte 
zu einem Handelsverein zwifchen feinem verarmten, faft verödeten 
Borpommern und jener erften der Reiches und Handelsſtaͤdte 
führen, wenn eine fahrende Poſt von der Hauptfladt Stealfund 
dahin eingerichtet und dadurch das noch immer gefürdytete Dänes 
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mark umgangen wuͤrde. Eine Schiffspoſt von Schweden nach 
Straffund follte ih an jenen Cours anfchließen und der noch 
feindlich gefinnte Nachbar in Kopenhagen hienach ganz außer 

wirkung bleiben. . 

König Karl erfuchte defhalb in einem Schreiben aus Stock⸗ 
holm vom 7. Maͤrz 1684 den Herzog Chriſtian Ludwig J. 
von Mecklenburg⸗Schwerin, zu vergoͤnnen, daß eine ſchwediſche 
fahrende Poſt von Stralſund nach Roſtock fahre, wo ſie fi, an 
die ſchon vorhandene Poft von Stettin Über Roſtock nach Ham⸗ 
burg anſchließen ſolle. Die Fahrten würden von jedem landess 
berrlichen Poftillon bis zum beiderfeitigen Graͤnzort Behrenshagen 
gefchehen und von Stralfund die Weiterfahrt mit Yachten nach 
Schoonen vollendet werden. So waren der Plan und Vorfchlag, 
der Herzog bemilligte die Ausführung, die Poft ward eingerichtet 

Stets im Streit mit den Landftänden, fih wenig befüms 
merhd um das Beſte feiner Unterthanen, hatte der Mecklenburger 
Fuͤrſt, nahe am Schluffe des Jahrhunderts, den Poſtcours — 
ſoweit diefer durch das Miecklenburgifche ging — an Karls Throns 
folger den wilden, ftreitfüchtigen Karl XII abgetreten. Diefer 
verlieh, bald nach feinem Regierungss Antritt, der von ihm bes 
güänftigten Familie von Rofenfranz, das ganze Poftwefen in 
Vorpommern, mithin auch den Stralfund: Roſtocker Cours, zu 
einem erblichen Eigenthum. 

Karls ungluͤcklicher Feldzug gegen Rußland, fein Krieg mit 
Dänemark und Polen, fein Bedrängniß in dem belagerten Straß 
fund und feine Flucht nah Schweden am 19. December 1714 
hatten fein Vorpommern von aller Hilfe.entblößt, es war ſich 
felöft überlafien. Der DänensKönig ließ fogleich jene Stadt und 
das ganze Land befegen, auch das Poſtweſen für feine Rechnung 
verwalten. Das LehnsEigenthum derer von Rofenfranz ward 
aufgehoben. 

Durch den Frieden zu Stochholm vom 21. Januar 1720 mit 
Preuſſen, erhielt Schweden den Theil von Vorpommern zwiſchen 
der Oſtſee und. dem Peenefluß zuruͤck, den ſuͤdlichen Theil behielt 
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Preuſſens König, Friedrich Wilhelm 1. zur Schadloshaltung 
für fih. Die uralte Fahrt des Hamburg⸗Stettiner⸗ Botenroagen 
wurde in eine geregelte fahrende Poft von Stettin über Anklam 
und Demmin nad Roſtock verwandelt, von wo fie mit jener 
Stralfunder Poft vereinigt, nach Hamburg geht. 

In dieſem Zuftand verblieb das Schwediſch⸗Pommerſche 
Poſtweſen bis 1815 als. dem Taufch:Tractat gemäß, Preuſſen das 
übernommene Herzogthum Lauenburg an Daͤnemark abtrat, und 
dagegen das von Schweden an Letzteres abgetretene Vorpommern 
erhielt. Jene Stralſunder Poſt dauert in ihrem urſpruͤnglichen 
Weſen noch fort und geht von Stralſund uͤber Dammgarten 
Graͤnze), Ribnitz, Roſtock, Doberan, Kroͤplin, Neu⸗Buckow, 
Wismar, Grevesmuͤhlen und Luͤbeck nach Hamburg, 33 Meilen. 

Um dieſe Provinz, Neu⸗Vorpommern genannt, mit den ſuͤd⸗ 
weſtlichen Gegenden und mit Hamburg, zum ſchnellern Betrieb 
des Oſtſee-Kuͤſtenhandels, zu verbinden, wurde 3 Jahr nachher, 
am 1. Januar 1818 eine reitende Poſt von Stralſund uͤber 
Demmin nach Strelitz angelegt, wo ſie ſich mit der reitenden Poſt 
von Stettin nach Hamburg hinwaͤrts vereinigt, und zuruͤck von 
derſelben trennt. 


$, X. 


Cours von ketipzig über Caffelund 
Müinftter nad Holland 


Durch Nürnbergs allmähliges Sinken feiner Wichtigkeit im 
Zrwifchenhandel Stalieng und den Städten an der Nordfee erhob 
fich Leipzig, von jeher eine der beträchtlichften Kaufmannsftädte 
im Mittelpuntte zwifhen Suͤd⸗ und fogar im 
mittelbaren Verkehr mit Holland. 

Dem Dbers Poftmeifter Gottfried Egger in Leipzig war 
es im J. 1680 gelungen, eine Kurſaͤchſiſche Landespoſt über 
Merfeburg und Quedlinburg — dies damals unter Sächfifcher 
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Schutzherrſchaft — und in Verbindung mit der Taxisſchen (Reichs⸗) 

Doftanftalt in Braunfchweig, nah Hamburg zu errichten. &ein 
Unternehmungsgeift leitete ihn, auch einen Cours nad) Holland 
möglich zu machen. Borläufige Verabredungen mit den Ober 
Poftbehörden in Heſſen, Paderborn, Münfter und Arnheim waren 
zwar getroffen und die Sache vorbereitet worden, aber Eggers 
früher Tod (1684) hemmte die Ausführung. 

Jedoch bald nad) dem Anfange des vorigen Jahrhunderte 
hatten der Burgemeiſter und Poſtcomtoir⸗Inhaber Bouricius 
und deſſen Sohn in Arnheim, mit dem Fuͤrſtbiſchoͤflichen Poſt⸗ 
meiſter von Hartmanns dorf in Muͤnſter die Errichtung einer 
fahrenden Poſt zwiſchen beiden Staͤdten verabredet und veran⸗ 
ſtaltet. Die Poſtwagen kamen einander bis Borken entgegen, 
uͤbernachteten hier, wechſelten die mitgebrachten Perſonen, Brief: 
beutel und Poſtſtuͤcke und gingen mit den hier übernommenen 
Reiſenden und Frachten nach dem Abfahrtsorte zurück, 

Wenige jahre waren verfloffen, fo erregte dieſe Anftalt ſchon 
die Aufmerkſamkeit der heſſiſchen und fächfifchen Poftämter, wel⸗ 
che durch ihre Anfragen und Anträge den v. Hartmannss 
dorf ftimmten, in Gemeinfhaft mit den beiden Bouricius 
ih in Verhandlungen einzulaffen. Der Anfchluß an diefe Poft 
war längft der Wunſch des verfländigen Ober⸗Poſtmeiſters Chris 
ftian Leonhardt, Eggers Nachfolger im Amt und in defien 
Plaͤnen. Nah manchen Berathungen mit den Poftdirectoren in 
jenen Ländern, entftand denn im Julius 1712 der nachmals fo 
bedeutend gewordene Poftcours von Leipzig über Merfeburg 
(Seitenpoften nach Kalle und über Weißenfels nach Naumburg), 
Weißenſee (von hier eine reitende Poft über Franfenhaufen und 
Merdhaufen), Langenfalza, Mühlhaufen, Caſſel (20, M. 
von hier eine fahrende Port über Gießen und Wetzlar nach Frank⸗ 
furt a. M.) Paderborn nah Münfter (18 M.) von bier ges 
theilt,, der eine Zweig zu Lande über Borken, Bochholt, Does; 
burg, Arnheim, Amersforth und Naarden nach Amſterdam (23M.) 
überhaupt 6745 Diele” Der andre Zweig von Möünfter zu 
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Waſſer mit der Kanals oder Schiffs: Poft bis Marhafen, weiter 
zu Lande bis Zwoll, und von bier auf der Zuiderfee nach Amſter⸗ 
dam. Sie blieb 8 Tage unterweges, das Perfonengeld betrug 
5 Groſchen für die Meile und 82 Thaler 2 Gr. für die gang 
Fahrt. 


Nah 14 Jahren ward fie durch die Verordnung vom 6. 
Aprit 1714 in ihrem Weſen fehr verbeffert, die neuen Einrich⸗ 
tungen begannen den 11. deffelben Monats. 


Der. zwifchen den betheiligten Unternehmern am 20. October 
1716 in Leipzig gefchloffene Societäts: Vertrag befeftigte die Sicher: 
heit und Sortdauer und beftimmte, dag Wanftied die Sränzftation 
zwifchen Sachfen und Heſſen feyn follte. Der Zweck der Anlage 
war — und ift noch jetzt — ganz Sachen mit Heſſen, Brabant, 
Holland und. dem weftlichen Europa zu verbinden. Die vier 
Unternehmer hatten die Beforgung getheilt, Sachfen nämlich die 
von Leipzig bie Wanfricd, Heſſen die von Wanfried bis Pader⸗ 
born, Münfter von Paderborn bis Arnheim, und der Poftmeifter 
Bouricius von Arnheim bis Amfterdam. 


Diefe Poft gerierh jedoch im Anfange des fiebenjährigen Kries 
ges in Verfall, denn gerade die Länder, durch welche jene Poſt 
ihren Lauf nahm, wurden von den franzdfifchen Heeren wie ein 
Beuteland behandelt. Die ungemein hohen Portofäge für Geld⸗ 
und Pafetfendungen, das überaus langſame Fahren, das oͤftere 
Anhalten und Stilllager unterweges, befonders aber das wohl 
feile und fchnelle Beförbern auf andern Courſen, wenn auch auf 
einigen Umwegen, ſchreckten Abfender und Reifende ad. Die 
Unternehmer mußten folglih, um der Auflöfung ihres Poſtwerks 
auszuweichen, durchaus andre Einrichtungen treffen. Sie traten 
aufammen, führten eine geregelte Ordnung tm Gange und er⸗ 
mäßigte Portofäbe ein und fo beftand bis 1808, als Preuffen bie 
Bisthuͤmer Paderborn und Münfter — laut des Reichs-Meputa⸗ 
tion-Hauptfchluffes vom 25. Februar — zur Entſchaͤdigung der an 
die Republik Frankreich abgetretenen Cleveſchen Länder,. und als 
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Zuwachs feiner Provinzen, erhieft und den Paderborn: Weünfters 
fhen Theil des Kourfes mit übernahm. 

Mit diefem veränderten Befisftande hatte zwar die Fortdauer 
der Verhältniffe zwifchen den Unternehmern an den Endpunkten 
des Courfes — Sachfen und Holland — aufgehört, aber die bes . 
den Nachbarftaaten, Preuffen und Heſſen, beftimmten das Bers 
bleiben dee Poft, mithin deren Verbindung, Unterhaltungsfoften, - 
Kartenfchläffe und das Zuführen der Briefe. Der faft 120 Jahr 
alte Tours ſelbſt erhielt alfo im Wefentlichen keine Veränderung, 
weil Zweck und Anſtalten diefelben blieben. Die Conrslinie, von 
welcher Preuffen beinahe 3 befißt, enthält in der Länge 844 Mei⸗ 
fen, folglich etwas mehr als die von Berlin bis Coͤln. Zum Be; 
fördern und als Antheil diefer Poft gehören gegenwärtig dem 
Staate Sahfen die Strede von Leipzig bis Merſeburg — 
Preuffen die von Merfeburg bis Wigenhaufen und von Wars 
‚burg bis Eliten — Heffen die Mittelftrede von Wigenhaufen 
bis Warburg — und Holland das Ende von Elten bis Am; 
fterdam. 

Während der kaum fechsjährigen Dauer des laͤngſt unterges 
gangenen Koͤnigthums Weitphalen (1807—1813) erlitt der Cours 
manchen Wechfel, audy manche unnäge Zuthat durch Seitenpoften. 
Doch alle diefe Aus: und Zumüchfe wurden, nad) vollbrachter Ents 
fernung jener überflüßig gewordenen Poftverbefferer aus Frank; 
reich, ebenfalls als ganz entbehrlich und kaum die Ausgabe deckend, 
aufgehoben. 


$. 21. ge: 
.Neitende Pol von Minden nad 
Bremen und Emden. 
Zwifchen der Wormünderin:Regentin von Oſtfriesland, der 
derwittweten Fürftin Chriftine Charlotte, und den Landfläns 
den, die fich mehrere Vorrechte zueignen wollten, hberrfchten feit - 
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dem erſten Landtage (1665) viele Irrungen. Kaiſer Leopold 
wies zwar die Stände zur Ruhe, dieſe aber baten die Generals 
Staaten von Holland um Schug und Vermittelung. 


Der von den Streitführenden eingegangene Vergleich blieb 
nicht fange in Kraft, denn 1672 brachen in den Nachbarftaaten 
‚ Unruhen aus, die Regentin veranlaßte die Stände, zur Sicher⸗ 
heit des Landes einige holländifche Truppen und davon 300 Dann 
Beſatzung in Emden aufzunehmen, verſagte aber ſchon im folgen⸗ 
den Jahre den verſprochenen Beitrag zu den Unterhaltungskoſten, 
und ließ ſogar Fuß⸗ und Reitervolk aus Muͤnſter gegen die Land⸗ 
ſtaͤnde einruͤcken. Dieſe, beſorgt um ihre Freiheit und wegen Bes 
druͤckung, baten 1677 den Kurfuͤrſten Friedrich Wilhelm den 
Großen um Beiftand. Der Kurfürft ſchickte fogleich einige hun⸗ 
dert Mann nad) Oftfriesland, welche. Emden und Greetfyl bes 
feßten, auch wurden mit ceheimer Zuftimmung der Vedraͤngten, 
einige Compagnieen MarinesGoldaten errichtet, und durch dieſe 
Anordnungen feiter Fuß in beiden Städten gefaßt. 


Zwei Jahre vorher (1675) ward vom Kurfürften der Rache; 
‚here Benjamin Raule (aus Middelburg auf Zeeland) zum 
Direstor der gegen Schweden (wegen feines feindlichen Einfalls 
in Pommern) und gegen Spanien (wegen vorenthaltener Subs 
fidiengelder) ausgerüfteten Brandenburgifchen Seemacht angenoms 
men, die ohne erhebliche Vortheile viel Eoftete. Raule, der dem 
für Seemacht and Seehandel fehr geftimmten Kurfürften die Ers 
richtung eines Brandenburgifchen Handels⸗Vereins und einer Nies 
derlaſſung in Afrika als ſehr vortheilhaft geſchildert hatte, erhielt 
dazu den Auftrag. Der mitgefandte Capitain Blonk fchloß einen 
Vertrag mit den drei Oberhäuptern von Montfort, Accada und 
Taccawary auf der GoldEüfte, und 1682 wurden das Fort Fries 
drichsburg und noch zwei Eleinere erbauet und befebt. Die Hans 
delsgeſellſchaft befaß nun feſte Pläge in Afrika und der Freibrief 
vom 18, November 1683 begünftigte jedes Unternehmen. Dis 
Verſammlung der Oberherren bdiefes Vereins war Anfangs in 
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Greetſyl, dem eigentlichen Hafen: Ort, in der Folge abwechfelnd 
in Emden | 

Der Schriftwechfel des Kurfuͤrſten theils mie diefer feiner 
Aufmerkſamkeit fo wichtigen Anftalt, theils mit den Anführern 
feines in Oſtfriesland ftehenden Heeres, befonders mit der Be 
faßung in dem für den Handel Brandenburgs fo wohlgelegenen 
Emden und Greetſyl, wurde durch die Amſterdamer Botenpoſt 
über Oldenburg und Bremen bis Hamburg aͤußerſt langſam be; 
fördert, weil wegen bes fehlenden Zufammentreffens der Poften, 
die Briefpakete in Oldenburg, Bremen und Hamburg hin und 
zurück einige Tage liegen bleiben mußten. 

Diefe Verzögerung beftimmte ben Kurfürften, neben ber ihm 
unzuverläffig fcheinenden Reiches oder Tarisfchen Poſt, eine eis 
gene veitende Poft von Minden nad) Bremen veranftalten zu 
Iaffen und den Stadts Boten: (Pofs) meiſter Hermann Bas 
ring in Bremen zum Kurfürftlih Brandenburgiſchen Poſtmei⸗ 
fter anzunehmen. Diefer beforgte vom 1. Julius 1687 relais⸗ 
weife durch eigene Poftillone alle Briefe von dort über Delmen⸗ 
horft, Oldenburg und Leer nach Emden und zuruͤck. Auch der 
Landgraf Karl von KHeflensEaffel hatte fhon am 13. Junius 
Kurbrandenburgifche Stationen, in feinen Hoyaſchen Aemtern 
Ucht und Baſſum bewilliget. 

Schon ſeit fruͤhen Zeiten beſtand, wie vorgedacht, auf eben 
dem Wege eine Kaiſerliche oder Taxisſche Poſt, die ſich von 
Hamburg bis Oſtfriesland erſtreckte. Der Fuͤrſt von Taxis, als 
Reichs⸗General⸗Erb⸗Poſtmeiſter von Deutſchland, aufgeregt von 
dem Eingriff des Kurfürften in fein Reiches Poftregal, reichte 
zwar Einfprüche bei dem Kaifer Leopold L und dem Reichs⸗ 
Hofrath ein und bewirkte Pönals Diandate gegen den Baring 
in Bremen. Da diefer tn feinem zweifachen Amte, als Stabts 
und als Kurbrandenburgifcher Poftmeifter, von jenen Katferlichen 
Verboten keine Kenntniß nehmen wollte: fo blieben bie Strafur: 
thel ohne Wirkung und die Kurfürftliche. Poft unter ber Benen⸗ 
nung: Feldpoft, im Gange. 
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Auch eine fahrende Poft auf eben der Straße warb zu 
Stande gebracht. Der Kurhannöveriihe Boten⸗ (Poſt⸗) meifter 
Johann Heinrih Brehmer in Bremen hatte für feine Rech⸗ 
nung, ohne Erlaubniß des Magiſtrats, jeboch mit Einwilligung 
feines Obern, bes Erbs Generals Poftmeifters,, Grafen von Plas 
ten in Hannover — ſtatt der Botenpoft nah Minden — feit 
dem 8. Februar 1689 eine fahrende Poft in Gang gebracht, 
auch bald nachher den Kurbrandenburgifchen Poſtmeiſter Schr 
ber in Minden zum Theilhaber angenommen. Das Fuhrwerf, 
ein vierfpänniger Leiterwagen mit 9 Sigplägen, wurde dur 
Bauern: Borfpann fortgebradht. 

Zehn Jahr nachher, den 18. Auguft 1699, nahm der Kurs 
fürft Sriedrih III von Brandenburg (Friedrich L König 
von Preuffen feit 1701) diefe Poften an fih, weil fie als Pris 
vatsAnftalt dem Iandesherrlichen Regale entgegen ftand. Eben 
- darum wurde auch der Stifter biefer fahrenden Poft, jener 
Brehmer, von der Theilnahme ausgefchloflen, und die Abfertis 
gung dem neuen Stabes Poftmeifter Riffelmann in Bremen 
übertragen. 

Das Reihspoft: Generalat, aufmerkſam auf den Wachsſsthum 
des nun Preuſſiſchen Poſtweſens, richtete 1702 ſeine Verfolgung 
gegen den Magiſtrat in Bremen, als eine dem Kaiſer und Reich 
untergeordnete Behoͤrde. Beſonders beſchwerte ſich der Fuͤrſt von 
Taxis, daß ſeinen Poſten die Briefe nach und aus Oſtfriesland 
dadurch entzogen wuͤrden, daß die dortigen Landſtaͤnde, in der 
Streitſache mit dem nun volljährigen Landesherrn, ihre an den 
Kaiferlichen Hof gerichtete Schreiben unter Einſchluß (Convert) 


an den Breuffifchen, zugleich Stadts Poftmeifter fchickten, diefer . 


das Weiterfenden beforge, das Porto vorfchieße, und — mas 
ganz ungewöhnlich fey — fih die jährliche Erftattung feiner 
Porto s Auslage gefallen laſſe. | 

Der Magiſtrat erbat den Beiſtand des Königs von Preuffen, 
der ungefäumt in einem Schreiben vom 30, April 1703 dem 
Reiches Hofrath in Wien gar deutlich zu Gemuͤth führte, daß, 


N 
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nach der Urkunde Ferdinands IL vom 5. Julius 1624 und dem 
Sutachten des Kurfuͤrſten⸗ Collegiums vom 12. Sjanuar 1637 =), - 
die Reichsſtadt Bremen allerdings bie unbefchränfte Befugniß 
babe, ihre Pofteecht geltend zu machen. Da gegen diefe Erärtes 
rung nichts einzuwenden war, fo hob der Reichs-Hofrath die 
fchon verfügte Reichs: Ererution auf. 

Diefe Preuffifhen reitenden und fahrenden Poften verblie 
ben mit einigen Verbefferungen bis 1806, mo befanntlich bas 
Napoleonifche Eroberungs: Syftem alle Verfaffungen und Ans 
ftaften theils ummodelte, theils ganz auflöfete, und bie milden 
Kaiſerlich⸗Franzoͤſiſchen Srundfäge und Einrichtungen durch fanfts 
müthige Sur- und Sous-Intendanten und friedfinnige Gensdars 
men dem unterjachten Nord s Deutfchland zur freiwilligen Befols 
gung aufgedrungen wurden. 

Die Provinz Hoya iſt bekanntlich mit den Kurheſſiſchen En⸗ 
claven — laut den Friedensfchläffen und Berträgen — mithin 
auch der Cours jest unter Königlicher, Hannöverfchen Hoheit. 
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Vor etwa vierhundert Jahren trat Leipzig auch dem großen 
Handels: Verein bei, der fih ſchon zwei Jahrhunderte früher in 
Hamburg und Luͤbeck zuerſt ausgebildet hatte. Die Waarenſen⸗ 
dungen nach Leipzig, ganz Sachſen und Böhmen wurden oft fo 
bedeutend, daß zumeilen die Frachten liegen bleiben mußten. Die 


2) Wörtlih: „daß am allen Drten, wo keine orbinart (nämlich Taridiche) 
„Bolten durchgehen oder angeftelit feyen, die Anordnung der reitenden oder 
„in Fuß gehenden Boten der Städte billich zugelaßen vndt denen Stän⸗ 
„den ſelbſt durch deren territoria ſolche Anordnungen zue machen, Praft 
nißter regalien, damit fie vom Reiche belehnt, Geinuuftelien feve” ic. x. 
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Elbſchifffahrt war damals noch nicht geordnet und erft im Wer: 
den, alfo feine Stellvertreterin vorhanden, J 
Da verſtand ſich eine Geſellſchafft Fuhrleute, gemeinſchaftkich 
die Frachtguͤter von Hamburg uͤber Luͤneburg, durch die Altmark 
nach Magdeburg und Halle zu bringen, auch Reiſende in Halb⸗ 
wagen und Kaleſchen zu befoͤrdern. Dieſes Geſchaͤfts wegen 
nannte man die Unternehmer Land-Gutſcher (Kutſcher) und Hau⸗ 
derer (Fuhrleute), ihre Wohnorte waren Magdeburg und Halle, 
der Weg, den fie ſtets befuhren, hieß der Hauder⸗Cours. 


Brandenburg und Sachſen hatten zwar verfucht, als ber 
Heihs: Freiherr von Taris Stationen und reitende Poften er: 
richtete, aud einen Poſtcours auf jener Hauderſtraße zu verans 
ftalten, aber theild wußten bie Fuhrleute: Vereine in Hamburg 
und Leipzig die Ausführung zu hintertreiben, theils befaßen Kurs 
Brandenburg und Braunfchweig fchon eigene Fahrpoften nad 
Hamburg, welche durch eine Communionpoft oder einen dritten 
Mittelweg nur einen Abbruch würden erlitten haben, überdies 
liegen auf der langer. Strecke zwifhen Magdeburg und Uelzen 
nut Dörfer, welche keine Pot: Einnahme darbieten. Auch bie 
Landes⸗Regierungen trugen zum Mißlingen bei, weil fie fi 
einander feinen Vortheil gönnten und deßhalb ftets neue Bedenk⸗ 
lichkeiten und Erdrterungen in das Ausführen legten. 


Die Frachts und HeifesFuhrherren wurden in der Folge 
durch den reichlichen Gewinn und den faſt ausfchließlih an fie 
gekommenen Erwerb fehr dreift und herrifch, unternahmen mans 
chen Eingriff in die fandesherrlihen Steuers und Pofts Rechte 
und erhöhten beträchtlich die frühern Zahlungsfäge, befonders 
in ben Meßzeiten. Die Befchwerden der Kaufleute und Reiſen⸗ 
den mehrten fih, Ordnung und Beftimmung der DEN) wur⸗ 
den gewuͤnſcht. 

Kur-Brandenburg trat zuerſt mit dem Edict vom 23. Des 
cember 1698 ins Mittel, und befahl, daß jeder Fuhrmann, der 
das Guͤter⸗ und Perfonen Fahren auf dem Haudercourſe betreibe, 
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looſen folle, um feine Neihefolge zu beftimmen, fich ‚bei einem 
- dazu angefeßten Commiſſarius melden, feinen Namen in eine Rolle 
(Berzeichniß) einfchreiben laſſen, die Erfüllung der vorgefchriebe: . 
nen Pflichten eidlich angeloben, das durch den Wagenmei⸗ 
ſter angefagte Fahren ſogleich beforgen und an den Poſttagen nur 
dann Perfonen und Frachtſtuͤcke fortbringen koͤnne und dürfe, 
wenn die Poſt nach dem Ort, wohin er fahren wolle, voͤllig be⸗ 
ſetzt und beladen, auch 4 Stunden zuvor abgefahren ſey. 

Jeder Reiſende mußte ſich bei dem Commiſſarius melden, der 
in ſeiner Wohnung auch die von dem Fuhrmann fortzubringen⸗ 
den Pakete annahm, verzeichnete und in eine Karte (Fracht⸗ und 
Perſonen-⸗Zettel) ſchrieb. Der Fuhrmann in den Städten erhielt 
6 Stofchen, der auf dem Lande 4 Groſchen für jedes Pferd und 
jede Meile, die Anzahl der vorzufpannenden Pferde beftimmte der 
Eommiffarius. Von jedem Thaler Verdienft entrichtete der Fuhr⸗ 
mann 1 Groſchen Abtrag an die Poftkafle des erften Abfahrts⸗ 
orte. Er durfte die ganze Reife nur mit demfelben Sefpann zu: 
rücklegen, mußte bei feiner Ankunft auf einer Poftftation ſtets 
bei dem Pofthaufe zuerft vorfahren, feine verfiegelten Briefe und 
poftmäßige Pakete (damals unter 20 Pfund wiegend) zur Bes 
ftellung mitnehmen, und feine ‘Pferde dem Poftmeifter zur Bes 
fihtigung vorzeigen, um deren Tauglichkeit zu prüfen. 

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts erhielten diefe Fahr⸗ 
ten eine neue Beſtimmung. Standesperfonen und Meß sReifende 
hielten es für ehrenrührig, fich mit fchlechten Stadts und Bauers 
pferden fortbringen zu laffen, und zeitraubend, unterweges auf 
das Ausruhen und Abfüttern des Geſpanns zu warten, fie nah⸗ 
men daher von Magdeburg aus Ertrapoft: Pferde bis zur erften 
Station, von wo fie mit frifchem Geſpann bis zum folgenden 
Umfpannungsort weiter fuhren. So entflanden dieſer Hauder⸗ 
Ertrapoftcours und bie Ertrapofts Werhfel in Klüden, Quarnebeck 
und Juͤbar, welche noch vorhanden find, um Reiſende fortzus 
bringen, bie den geraden Weg von. Diagdeburg nad Hamburg 
nehmen wollen und eben keine fchleunige Beförderung verlangen; 
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denn zwei Stationen liegen 5—6 Meilen, — — uͤber 8 
Meilen von einander entfernt. 


$. 23. 


Hamburg-Leipziger Cours über 
Magdeburg.. 


Mit der Befisnahme des (fäcularifirten) Erzbisthums und 
. Herzogthums Magdeburg (1681) wurde zugleich eine teitende 
Poſt von Halle über Magdeburg bis Lenzen veranftaltet, wo fie 
fih an die durchgehende Berliner Poft nach Hamburg anfchlof. 
Bis zu jener Zeit hatte feit Jahrhunderten ein Stadt: oder 
Kaufmanns: Bote die Briefe und Pakete durch die Altmark, 
und über Magdeburg nach Leipzig zu Fuß und zu Roß, aud 
beim Anmwachfen der Pafetfendungen, zu Wagen beforgt. 

Diefer Bote fuhr regelmäßig am Sonnabend Abend von 
Hamburg ab zu Wafler bie Hoop, von. dort mit unterweges 
wechfelndem Sefpann und auf einem Bauerwagen, wenn Fracht⸗ 
ftüdte vorhanden waren, über Lüneburg, Salzwedel, Gardelegen, 
Magdeburg, Calbe und Landsberg (in Sachſen) nad Leipzig. 
Hier traf er Mittwoch Abends, auch wohl zuweilen Donnerss , 
tag früh ein, vermweilte bis zum Sonnabend Abend und kehrte 
zurück nah Magdeburg, von wo er mit einem ftädtifchen Fuhr⸗ 
mann die Reife bis Hamburg vollendete und hier, wie in Leip⸗ 
zig, Mittewoch Abends, auch Donnerftag früh, eintraf, wenn 
die Wege fehleht waren. Syn jenem Landsberg wurde verweilt, 
um dem von Kalle eintreffenden Boten die mitgebrachten Briefe 
und Päckhen auszuhändigen und die aus Halle dagegen von 
ihm zu empfangen. Zu welcher Zeit der Bote feine Reife zuerft 
fahrend verrichtete, ift nirgend bemerft. 

Sm 53. 1653 entftand der faft fiebenjährige Streit zwiſchen 
dern Kurfürften Friedrich Wilhelm und der Stadt Hamburg 

über 
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über den gehinderten, vormals freien Durchgang der uralten Stadt; 
und Kaufmanns sBotenpoft von Hamburg durch Hinterpommern 
nah Danzig und Königsberg ($. 17. S. 207). Der Magiftrat 
drohete, daß er die Kurbrandenburgifhe Poftanftalt in Hamburg 
nicht ferner dulden würde, wenn feinem Donziger Boten das 
freie Durchgehen nicht geftattet werden follte. Hierauf erflärte 
der Kurfürft am 30. November 1660, daß, wenn ber Senat 
fih erdreiften möchte, feine Drohung zu erfüllen, fobann der. 
durch die Altmark gehende, Leipziger Bote und die Hamburg: _ 
Nürnberger Botenfuhre nicht durchgelaffen, auch dem Magiftrat 
das Ausüben des Staͤdtiſchen Poſt-⸗Regals genommen werden 
follte. Der Senat ſchwieg ob der freundlichen Weifung. 

Die Fehde war hiemit abgemacht, die Drohungen wurden 
nicht ausgeführt und die Brandenburgiſche Regierung geftattete 
ferner dem Hamburg⸗Leipziger Boten das freie Durchfahren! 
da, jedoch der Mann die Warnungen und das Verbot unbegchtet 
ließ, in des Kurfürften Gebiet Briefe und Pakete unterweges zu 
fammeln und abzugeben, ward er an. der Graͤnze zuruͤckgewieſen. 
Das Hamburger und Leipziger Poſtamt — als Theilhaber des 
Gewinns aus jenem Botengange — verſuchten zwar das Beibe⸗ 
halten ihres gemeinſamen Erwerbes dadurch zu ertrotzen, daß ſie 
die Poſtverbindung mit den Kurbrandenburgiſchen Poſtaͤmtern 
aufhoben; aber die Kaufleute in Leipzig ſchickten ihre Briefe auf 
die Poft in Halle zum NWeiterfenden mit der weit ſchnellern Brans 
denburgifchen Poft Über Magdeburg und Lenzen. nach Hamburg, 
liegen auch ihre Hamburger Briefe von Halle abholen. Der 
Bote verlor mithin feinen Erwerb, und feine Gänge und Fuh⸗ 
ren hörten von felbft auf, als 1680 eine 2 Jahr dauernde Per 
ausbrach und die davon heimgefuchten Städte gefperrt wurden. 

Um Leipzig und Hamburg dennoch in einer Verbindung zu 
laſſen, ward die Errichtung einer Kurbrandenburgtfhen fahrenden 
und reitenden Poft von Lenzen (wo die Berlins Hamburger das 
mals durchgingen), über Magdeburg und Edthen nach Leipzig in 
Vorſchlag gebracht. Die —— über diefe. und andre 

15 
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Poſtanlagen währten bis 1697, wo der Cours einer fahrenden 


Poſt zu Stande kam und zwar von Leipzig bis Coͤthen für Kurs 


‚Sähfifhe Rechnung. Ste hatte den Zweck, die Correſpondenz 


und Pakets Sendungen aus bem Norden nach Sachen, Böhmen 
und Defterreich,, und gegenfeits die aus diefen Staaten nach Ham⸗ 
burg, Luͤbeck, Holftein und den Nordifchen Reichen fchnell zu 
überbringen, weßhalb denn auch die Abgangss und Ankunftszeit, 
der Abficht entfprechend, angeordnet wurde. Jeder Theil bezog das 
Porto hinwaͤrts, folglich jedes Poftamt den Betrag des Poftgeldes 
für alle aus feinem Orte abgehenden Reifenden, Briefe und Pakete. 
Im Jahr 1707 Elagte man ſchon über die faſt unmäßige 
Befrachtung der Poſtkutſche und das daraus folgende langſame 


Befoͤrdern, uͤberdies ſcheuete man die Koſten fuͤr einen Beiwa⸗ 


gen. Da aber die Reiſenden ſich weigerten, auf dem hoch und 
uͤberall bepackten Poſtwagen obenauf zu ſitzen, und den Weg 
durch das Luͤneburgiſche waͤhlten, bequemte man ſich, eine beſon⸗ 
dre Poſt als Nebenwagen mitzuſenden. Der Zufluß der Poſt⸗ 
guͤter, theils aus Hamburg und Leipzig, theils aus den bedeutenden 
Zwiſchen⸗ Oertern, ſtieg ungemein, denn ſchon im erſten Jahr 
der Beiwagenfahrt betrug die reine Einnahme 7007 Thaler preus⸗ 
fifcher Seite. : 

Obgleich Leipzig nach einigen Jahren dieſer Poft die mehres 
fin Sendungen entzog, ganz dem Vertrage entgegen, um feine 
mit Braunfchweig errichtete Communionpoft, die Gelbe Kutfche 
(Rap. 6. $. 2), zu befrachten: fo hatte dies Verfahren nur im 
Anfange eine nachtheilige Folge. Denn bie Hamburger lieferten 
der Preuſſiſchen Poſt — wegen der fihern, ſchleunigen und be 


- quemern Beförderung — dennoch den groͤßten Theil fo reichlich, 


daß ihn der Haupt: und der Nebenwagen nicht mehr fafien konn⸗ 
ten, und die Mehrfracht fhon Abends zuvor, vor dem Thor: 
fhluß, auf einem zweiten Nebenwagen bis Magdeburg voraus 
gefchicdt werden mußte. Hier wurden fobann bie weitergehenden . 
Poſtſtuͤcke von der nachgekommenen Haupt⸗ und der Nebenpoſt 
aufgenommen. ö 
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So verblieb es mit unbedeutenden Abaͤnderungen bis zum 
Tilſiter Frieden 1807, der das Königreich Weſtphalen entſtehen 
und alle Poſtanſtalten durch die franzöfifchen Machthaber veräns 
dern ließ. Als jedoch Hamburg im Jahr 1814 von den gallis 
ſchen Wegelagerern befreit, der Großherzoglich Bergſche Ober: 
Poſt⸗Director Gonſe mit ſeinen Gehilfen aus Hamburg ent⸗ 
ferne und das Königehum aufgelöfet werden waren und Preuss 
feng Monarch die Ei6 : Provinzen wieder in Beſitz genommen’ 
hatte, fam auch biefe Hamburgs Leipziger Peſt den 1. Julius 
1818 in den alten Gang. 


$. 24. 2 


Poſtkutſchen in den beiden vorigen 
Jahrhunderten. 


Schon vor 1683 — die Anfangszeit iſt niche auszumitteln — 
gingen zwei befondre Fuhrwerke, Poſtkutſchen, große Poftwas 
gen, auch fpäterhin Landkutſchen genannt, von Berlin nach Ham⸗ 
burg und Leipzig wöchentlich einmal hin und zuräd, Sie wurs 
den ben eigentlichen fahrenden oder Sefhwindpoften gleich 
geachtet, nur beftand der fehr wefenstliche Unterſchied in ihrer Ber 
förderungsart, daß die eigentlichen fahrenden Poſten mit abwechs. 
feinden ‘Pferden oder Stationsiweife, folglich ſchneller fortgeſchafft 
wurden — daher der Name: Geſchwind⸗Poſt — die Titulars 
Doft: oder Landkutſchen aber beftimmte Nachtlager halten mußs ' 
ten und erft im Mitselpunfte des ganzen Weges — in Lenzen 
und Wittenberg — frifche Vorfpannpferde nehmen durften. 

Außer diefen Poſtkutſchen gingen mehrere regelmäßig von 
Berlin nad) den vornehmften Städten in Sachſen und Thuͤrin⸗ 
gen. Zufolge des Uebereinkommens zwiſchen Preuſſen und Sach⸗ 
ſen wurden am 16. Mai 1712 dieſe Fuhrwerke zwiſchen Berlin, 
Baruth und Luͤbben aufgehoben und den Verbliebenen zwar das 


228 Kop. 3. Preuffen. 


Fortbringen der Perfonen unterfagt, in der Folge aber Ihnen das 
Mitnehmen armer Leute für ein geringes Trinkgeld bewilliget. 

Sjede Poftkutfche wurde von einem verantwortlichen Auffeher, 
Schaffner benannt — jedesmal der Eigenrhämer des Sefpanns — 
begleitet, welcher feit 1698 den Pofts und AccifesGefegen unters 
worfen war, und .den Landeshoheiten, durd deren Gebiet er 
fuhr, den Eid der Treue und Befolgung der Vorfchriften ab: 
legen, auch 400 Thaler Sicherheit leiften mußte. Der Wagen 
- wurde für Kurfürftliche Nechnung zum zweijaͤhrigen Gebrauche 
geliefert, ex Eoftete 216 Thaler, war anfänglihd mit Tuch und 
Wachslinnen bedeckt, feit 1757 mit einem ledernen Verde. Zur 
Ausbeſſerung erhielt der Schafiner 60, nach 1749-aber 100 Tha⸗ 
ler für beide Jahre der Dauer, 100 Thaler jährliches Gehalt, und 
einen Poftmantel, ein Pofthorn und Bruſtſchild für den Fuhrknecht. 
| Seder Schaffner mußte an ben beftimmten Tagen und Stuns 

ben abgehen und ankommen, vor ber Abfahrt fich im Poftanıte 
melden, die ihm zugezählten Poſtſtuͤcke — Geldpafete und. Hanb: 
paͤckchen in einem verfiegelten Selleifen — in Empfang nehmen 
und den Werth eines jeden verlornen Stuͤcks erfegen, unterwe⸗ 
ges Briefe und Pakete beftellen und annehmen und das Porto 
dafuͤr berechnen. Das Porto und Perfonengeld nahmen bie Poft: 
ämter in Empfang, und zwar leßteres mit 2 Thlr. 18 Sr, für 
die. ganze Meife, der Schaffner — 6 Gr. Antheil fuͤr jede 
Perſon. 

In ſpaͤtern Zeiten wurden mit den Fuhrherren foͤrmliche 
Contracte errichtet, nach welchen der Unternehmer 8 Perſonen 
und 1400 Pfund Fracht mit 8 Pferden fortbringen mußte und 
dafuͤr, außer dem ihm frei — Wagen, 14 bis 1600 Thaler 
Gehalt erhielt. 

Seit 1772 hoͤrten dieſe Poſttutſchen nach und nach auf, 
weil das General⸗Poſtamt in Berlin die Conceſſionen aus dem 
zweifachen Grunde nicht verlängern wollte, daß nämlich dieſe 
Poſtwagen das bürgerliche Gewerbe andrer Fuhrleute befchränften, 
indem fie ausfchließlich zum Zortbringen der Reifenden und Pa; 
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kete, gleich den Poſten, dienten, und zweitens, daß gerade dieſe 
Befugniß auch mit einem wefentlihen Nachtheil für die Poſtan⸗ 
ſtalt verbunden war, weil mit jenen Fuhrwerken auch poſtmaͤßige 
Pakete (unter 50 Pfund) befoͤrdert wurden, wozu doch eigents 
ih die Poften vorhanden find. (Darftell. des Preuſſ. Poſtwe⸗ 
fens von Matthias, B. I. &. 327, Mote *). 


—— 


9. 26. 


Neuer Cours von Stettin durch die Prignitz 
nach Hamburg. ” 


Nach dem Tode des leuten Herzogs Guftav Adolph zu 
Mecklenburg⸗Guͤſtrow (1695) fchlichtete der Reichs: Hofrath, in 
Wien den zweijährigen Erbfolgeftreit ber Herzoge von Schwerin 
und Streliß unterm 17. Sjanuar 1697 dadurch, daß er dem Er; 
ſtern den Beſitz von Guͤſtrow, dem Streliger aber das Färftens 
thum Rageburg, die Herrfchaft Stargard und die Commenden 
(Ordenspfränden oder Güter) Mirow und Nemerow zuerkannte. 

Herzog Adolph Friedrich IL. in Strelig, erzuͤrnt über 
diefe ungleiche Theilung, bemühete fich in Hamburg perfönlich die 
Herzöge von Holſtein und Lüneburg zur Unterftügung feiner An: 
fprüche zu bewegen. Um auf feinen Reifen das Schweriner und 
Guͤſtrower Gebiet zu vermeiden, wählte er den Weg durch die: 
Prignitz bis Perleberg, Tieß hier Sefpann und Wagen bis zu 
feiner Ruͤckkunft verweilen, und feßte feine Reife auf ber Berli⸗ 
ner Hofpoſt bis Hamburg fort. Die Ruͤckkehr gefchah auf die: 
felbe Weiſe. | | 

Sein Briefwechfel nach und von Hamburg wurde aus ber - 
Nefidenzfiadt Strelig wöchentlich durch 6, zuweilen 8 Reiter, un: 
ter dem Namen Einfpänner, nachher durch bedungene Bauern, 
zuleßt durch einen Streliger Bürger — in einem tothen Livree⸗ 
rock gekleidet und diefen mit dem Herzoglichen Wappenfchilde ger 
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ziert — zu Pferde uͤber Wittſtock und Pritzwalk nach Perleberg 
gebracht, von wo die Herzoglichen Briefe mit der durchreitenden 
Berliner Poſt nach Hamburg weiter gingen. Das Briefpaket 
aus Hamburg nahm der Wartende in Perleberg in Empfang und 
brachte daſſelbe nach Strelig, das Porto zwiſchen ‘Perleberg und 
Hamburg wurde pünktlich bezahlt. 

Der Fürft ließ auch Seefifche und andre Eßwaaren aus 
Hamburg fommen und zwar auf dem geraden Wege über Schr 
firow. Die Poften im Schwerinfchen waren damals noch nicht 
wohlgeorbnet, das Porto unverhältnigmäßig theuer und manches 
Paket ging auf dem Wege nach Strelig verloren. Dies Unwe 
fen bewog den Herzog, unterm 16. März. 1706, Preuffens Koͤ⸗ 
nig, Friedrich I. um die Vergünftigung zu bitten, einen Rd: 
chenwagen von Mirow bis Tehow (damals eine Preufiifche Pofts 
flation dicht vor Wittſtock), und von bier mit frifchem Bauers 
vorfpann bis Perleberg hin und zurüc.fenden zu dürfen. Es 
ward zugeftanden. Die Fahre begann den 1. Julius mit drei 
betagten, Rofien, diefe von einem jungen Landmann regiert, ber 
in einem rothen Leibrock, jedoch ohne Schild und ſonſtige Ver⸗ 
zierung, ſeinen Beruf erfuͤllte. 

Aus dieſer einmaligen Fahrt in jeder Woche entſtand jedoch 
Ende Julius 1707 — ohne Anfrage beim Preuſſiſchen Hofe — 
eine foͤrmliche fahrende Poſt zweimal woͤchentlich, welche zugleich 
Reiſende, sub titulo: Hofbediente, fuͤr ein Billiges von Mirow 
bis Perleberg hin und her befoͤrderte. Man wunderte ſich zwar 
Anfangs uͤber das Reiſen ſo vieler Herzoglichen Bedienten, die 
nicht wieder zuruͤckkamen; als man aber dieſen Mißbrauch ber- 
Süte Preuffens und die Verletzung des Königlichen Poftregals 
entdeckte, wurde die Fortdauer jener Art des Herzoglichen Pofts 
wefens im bieefeitigen Gebiet unterfagt, und nur eine folide 
Durchfahrt, in gleicher Art wie früher einmal wöchentlich, ers 
laubt. 

Auf Befehl des neuen Herzogs Adolph Friedrich TIL 
(feit 1708) erfchienen plößlih Ende März 1712 eine Merzoglich 
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fahrende und eine reitende Por, jedoch wöchentlich einmal, durch 
Schulzenknechte aus Mirow in herzoglicher Poftkleidung und mit‘ 
dem Pofthorn, fortgebraht. Ein folcher neuer Vorſchritt auf 
einem fremden Gebiete erforderte eine ftärkere Rüge und Vorbeu⸗ 
gung. Der PoftsChef, Staatsminifter von Kameke, ließ auf 
diefem von Strelig vorgezeichneten Wege eine Preuflifche fahrende 
Poſt von Perleberg bis Strelig errichten, in der Folge bis Tem⸗ 
plin verlängern und fich hier an den Tours von Berlin nach 
Stettin, in Perleberg aber an den von Berlin nad Hamburg 
anfchließen. Jene Streliger Hofpoft hatte folglich von felbft ein 
Ende, und durch die beiden Pofts Anfchlüffe wurden und werden 
noch jegt Stettin und Hamburg auf einem zweiten Wege — der 
erfte über Anklam und Roſtock — verbunden. 


$. 26. 


Preuffens erneuertes Boftwefen. 
in Samburg. 


Von der Heeresmacht und den Civil-Gewalten des nun ent: 
fehlafenen Welt; Eroberers Napoleon war Morbdeutfchland am 
meiſten gedruͤckt und geplündert worden. Ob zwar nach dem Be: 
freiungs: Siege am 18. Junius 1815 bei belle Alliance und 
Waterloo, und nach dem Friedensfchluffe in Paris, der freie 
Kandel wieder hergeftellt wurde, eine Menge Waaren aus nahen 
und fernen Gegenden die Speicher und Packraͤume der Seeftädte, 
befonders Hamburgs, füllten, viele Kaufleute aus England fich 
haͤuslich hier niederliegen und die Ausgewanderten fich einfanden: 
fo hatte doch in den erften Jahren der Mangel des Geldes und 
WaarensAbfages, auch der in den Zeiten der Franzoſen⸗Herrſchaft 
von den Handlungshaͤuſern eingeftellten Verbindungen, einen gro: 
Gen hoͤchſt nachtheiligen Einfluß auf die Einnahmen der dortigen 
‚ Poftämter. 
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Der Wechſelcours, inſonderheit nach England, wandte zwar 
vielen Speculanten einen betraͤchtlichen Gewinn zu, bis der Cours 
mehrere Feſtigkeit erhielt; aber das Aſſekuranz⸗ und Verſendungs⸗ 
Geſchaͤft blieben unwichtig wegen des’ geringen Verkehrs und der 
noch wenigen Vereine, denn das Zutrauen war verſchwunden, 
und deßhalb mußten die Verbindungen mit großer Vorfiht ans 
geknüpft werden. Die vom berüchtigten Marſchall Davouf 
verübte Wegnahme der Bank in Hamburg (davon das Mehrefte 
für Davoufts eigene, der Reſt für Frankreichs Rechnung) wirkte 
drüdend auf den Kaufmann, wenn gleich die dort wohnenden 
Engländer ſehr beträchtliche Beiträge zur Wieder: Errichtung ber 
Bank ablieferten und jeder Kaufmann, der eine Summe abfchrei: 
ben ließ, zuvor baare Eontanten oder Stiberbarren niederlegen 
mußte, — 

Dennoch ft es merkwuͤrdig und beachtenswerth, Daß bie 
Poft-Einnahme bei der dortigen Preuffifchen Poftanftalt 
vor allen ihren Amtsgenoffinnen daſelbſt ſich am erften, am ergier 
bigften und wachſend zeigte. 

Jener gefürchtste Davouft, Napoleons Getreuefter und 
darılm Gouverneur ber drei ergiebigen Seeftädte, hatte, nad 
dem Sturz des Kaiferreichs, auf Befehl des Prinzs Regenten, 
Strafen von Artois, das ſchrecklich geführte Souvernement in 
Hamburg am 11. Mat 1814 an den Diviſions-General Gerard 
übergeben müffen, und als auch diefer nach einigen Tagen mit 
der Befakung die Stadt verließ, Abernahm der Magiftrat vors 
(äufig am 26. die Verwaltung nach alter Form und Sitte. Am 
28. traf ſchon der Preuffifche Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius Freders 
king aus Lenzen in Hamburg ein, um im Stillen mit dem zwei 
Tage früher vorausgegangenen Poftbeamten Kennler Vorberei⸗ 
tungen zu treffen. 

Am Pfingfidienftage den 31. Mai Mittags, gleich nach dem 
feierlichen Einzuge des ruflifchen Generals en Chef, Srafen Ben: 
nigfen, mit dem Armee-Corps, ward das Preuffifche Poſt-Com⸗ 
toir geöffnet, alfo die Erfte aller dortigen PoftsAnftaften, 
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welche wieder hergefielit worden war, und zum Erflaunen aller 
Einwohner, ſchon an bemfelben Tage bie erfte reitende Poft 
mit Briefen nach allen Weltgegenden hin abfertigte, Meitternachts 
12 Uhr Eamen durch den Raths⸗ und Bürgers defchluß vom 27. 
Hamburgs eigene Sefege und rechtliche Gewohnheiten wieder in 
Kraft und am folgenden Morgen, den 1. Junius das Stadt; 
Poſtamt im alten Pofthaufe in neue Ihätigkeit. Die Übrigen 
auswärtigen Poftämter verfündeten ihre Dafeyn fpäter und nad 
und nad). 


c Preuffifge Poftgefhidte 
bis.1821. 





$. 27. | 
Schluß des vorigen und Anfang des jegigen 
» Sahrhunderts. Verbefferungen. 


Mit dem Schlufle des vorigen und dem Anfange des jeßigen 
Sahrhunderts trat eine faft gänzliche Umformung des Preuffifchen 
Poſtweſens in der Verbefferung feiner HauptsBeftandtheile ein. 
Site betraf infonderheit einige der wefentlichen Segenftände, welche 
länoft bee Vorwurf des Bebärfniffes, der laute Wunfch der Net; 
fenden und Pofthalter gewefen waren. 

Der erfte Punft enthielt dieBeftimmung der Stations: 
Entfernungen, oder die Meilenzahl auf den großen Poſtſtraßen, 
damit der Reiſende wußte, wie viel er zu zahlen hatte, und der 
Pofthalter, wie viel ihm gebührte. Weide bis dahin ſtets flreitige 
Säge wurden nun durch die geometrifche Vermeffung der 
Hauptwege gefchlichtet und dadurch jedem Theil die Graͤnze der 
Gebühren und des Forderns beftimmt. Es wurden in den Jah: 
ren 1800 und 1801 überhaupt 22795 Melles Weges vermefien 


% 
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und dadurch die laͤngſten Poſtenlinieen von ber ruffifchen Graͤnze 
Über Berlin bis Wefel zu 1934 M. — von Berlin bis Pader⸗ 
born zu 554 M. — ven Anklam über Berlin bis an die Defters 
reichifche Sränze zu 1034 M. — von Berlin bis Warfchau zu 
7 M. — von Danzig bis Warfhau zu 54 M. — von 8: 
nigseberg bis Warfchau zu 49 — und von ‚Königsberg über Stet⸗ 
tin bis Hamburg zu 1275 DM. beſtimmt. Die Vermeflungen 
hatten keinen Einfluß auf das Söriefporto, fie fegten nur das richs 
tige Verhältniß der Zahlungen und der Unterhaltungskoften feſt, 
und hoben durch die Beftimmung der OrtssEntfeernungen die Kla⸗ 
gen ber Reifenden, Berfender und Pofthalter auf. Ueberdies 
wurden die Entfernungs: Punkte auf den Stationen durch Meis 
Ienpfeiler bezeichnet. 

Ein zweiter, faft der wichtigfte Gegenſtand, betraf die 
Derbefferung des Poftfuhrwefens, weil ohne fie aller 
Aufwand der Poftanftalten und die firengften Maßregeln der Poſt⸗ 
verwaltung fruchtlos bleiben. Die größte Schwierigkeit liege 
theils in der Sache ſelbſt, theils in den Umftänden, die fich vom 
Moftchef allein nicht ändern laſſen, z. B. Kornpreife, fandige und 
ſchlechte Wege, und der daraus entftehende Aufenthalt u. a. m. 
Der gefuntene Zuftand des Poftfuhrmeiens war durch vielfache, 
wenig gerügte, felten angezeigte Mißbräuche, auch durch die Ber 
börden herbeigeführt worden, weiche gerade mit ihrer Iheilnahme 
zur Aufrechthaltung des Poſtfuhrweſens beitragen follten. Zu den 
verheimlichten großen Uebeln gehörten die Afterverpachtungen der 
Mofthaltereien und der einzelnen Poſtfahrten, bei welchen jeder 
Theil gewinnen wollte, was entweder nur durch Verminderung 
des Viehfutters oder durch den moͤglichſt niedrigften Lohn ber 
Poſtknechte und durd Betrug z. B. Mitnahme uneingefchriebener 
Reiſenden und Pakete, erlangt werben konnte. Diefe Handlungen 
hatten nicht nur einen hoͤchſt gewirhtigen Einfluß auf die Poſt⸗ 
Einkünfte, fondern führten auch zur Immoralitaͤt und Schlech⸗ 
tigkeit, indem dadurch Meineid und Betrug verübt, und felbft 
ber Vorgeſetzte oft gezwungen wurde, den Unterfchleifen nachzu⸗ 
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fehen, weil in Beiden ja das Beſtehen der Afterpachtang lag, amd 
welcher ee mit Nusen zog. Alles ging dabei zu Grunde. 

Sjeder entdeckte Privatvertsag ward nunmehr fireng . und 
fcharf beſtraft (für jeden Groſchen Pachtgeld ein Thaler Strafe) 
— jedes Fuhr⸗ und Nittgehalt den Kornpreifen des Orts anges 
meſſen und mit einigem Gewinn für den Unternehmer feftgeftelle, 
— baare Unterfiägungen wurden fogleich bewilliget, wo fie Neth 
thaten, aber auch auf deren bezweckte Anwendung gehalten, — 
und zugleich Sittlichkeit und firenge Dienfführung der Unter⸗ 
Beamten, befonders der damals in ganz Deutfthland noch rohen 
Menfchenkiafle, der Poftillone, eingeführt und eingefchärft, auch 
jede Verlegung des anftändigen und des höflichen Bettagens ohne 
Nachficht oft militaͤriſch gerügt. 

Ein dritter Gegenftand — bie Klage der Poſtfahrer und 
Reiſenden über die Schwere, Unbehuͤlflichkeit und das Unbequeme 
der Poftwagen — forderte eine Abhilfe. Der Poftchef (das 
mals der erfte Staatss und Cabinets⸗Miniſter, Graf v. d. Schus 
lenburgsKehnert) forderte inländifche und auswärtige fach: 
kundige und geſchickte Männer auf, Modelle und Probewagen 
einzufenden, feine Koften wurden gefcheuet, felbft mißgegluͤckte 
Verſuche blieben nicht unbeachtet. Die Schwierigkeit lag in der 
Befriedigung der Forderung und des Beduͤrfniſſes, daß jeder Was; 
gen für die Neifenden bequem und dennoch zum Fortbringen vieler 
Poftgäter eingerichtet fey. 

Aber jeder Probewagen, 3. B. die damals fo gerühmten 
Velociftres (Geſchwindwagen) des Grafen Chabannes, aus 
Paris verſchrieben und nach Berlin geliefert, entfprach entweder . 
nur dem einen, oder dem andern Theil des Verlangten. Das 
Zerbrechen ber Räder, der Achſen, fogar des Wagenkaſtens, auf 
einer nur kurzen Strecke, oft bald nach der erften Abfahrt, und 
die unaufhörlichen Schäden untermeges, bewieſen die Untauglichs 
‚keit der Probeſtuͤcke. Man mußte fich daher nur auf einige Vers 
befferungen und etwas leichte Bauart ber alterthuͤmlichen Poſt⸗ 
Archen beſchraͤnken, die, beim Mangel der Chauffen in jener 
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Zeit, den Stößen auf den heillofen Steins und Knüppeldämmen 
hartnäckig widerftanden, und fo blieben die befte Abficht und bie 
Hoffnung einer möglichen Verbeſſerung unerfüllt. 
Der vierte Punkt war auf das Ertrapofts mefen ges 
"N gichtet. Die deshalb erlaſſene Verordnung vom 22. October 1800 
umfaßte alle Segenftände, worüber etwa Streit entftchen Eonnte. 
Sie fagt, was der Reiſende fordern barf und inwiefern das Be: 
gehren oder die Weigerung der Poftfahrer gegründet find, beftimmt 
mithin die Befugniſſe und Obliegenbeiten Jener und die Pflichs 
ten der Letztern. 

Der fünfte Gegenftand mar die ——— der Poſt⸗ 
Inſpectorate. Die Ernannten waren und deren Nachfolger 

ſind noch beſtimmt, die Pofts Anftalten ihres Bezirke unter ſteter 

"Aufficht zu haben, auf das Befolgen der Verordnungen in allen 
Zweigen des Poftdienftes zu halten, auf ihren faft täglichen Bes 
reifungen bie Abweichenden im Dienfts und Rechnungsweſen zu 
beiehren, den Zuftand ber Kaſſen und die Führung der Poſtbuͤcher 
oft zu unterfuchen, die geflifientlichen Entgegenhandiungen ber 
Poftbeamten und des Publikums anzuzeigen, neue Poſtanlagen 
und nügliche Veränderungen in Vorſchlag zu bringen, die Ents 
wuͤrfe und Pläne an Ort und Stelle zu prüfen, ben Befund 
und ihr Gutachten der Ober s Poftbehörde anzuzeigen und den von 
Lesterer genehmigten Vorſchlag auszuführen. Diefe Männer find 
es, welche die Stelle der ObersVehörde vertreten und für alles 
verantwortlich bleiben. ’ 

Der fechfte Punkt entfchied bie Portofäge. Die von 
der Pofts Commiſſion im Jahr 1766 entworfenen, vom Könige - 
Friedrich IL beftätigten Pofttaren waren nicht mehr anmwends 
bar, theils, weil durch bie Vetmeſſung der Haupt: und der bes 
deutendſten Seitens Courfe eine große Verſchiedenheit der Meilen⸗ 
zahl gegen die vormals nach willkuͤhrlicher Annahme als weit ge: 
tinger beftimmte Entlegenheit der Derter eintrat, theils weil Ges 
vechtigkeit und firenge Billigkeit forderten, daß den Poſtanſtalten 
auch das zukomme, was ihnen gebuͤhrt. 
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Man darf zugleich nicht außer Acht laſſen, daß die ſeit 36 
Jahren beinahe auf das Doppelte geſtiegenen Preiſe der Beduͤrf⸗ 
niſſe und Betriebskoſten eine Ausgleichung mit der Einnahme 
noͤthig machten, in den bisherigen Sägen aber die. Poſtanſtalten 
ſtets der verlierende Theil geweſen waren. Denn fie erhielten 
für das Befbrdern weniger, als ihnen von jeher nach den wirks 
lichen DOrtssEntfernungen gebührt haben würde. Kein Kaufmann . 
und fein Handwerker z.B. wird die Waare ober fein Mach: 
wert für den vor 30 Sjahren üblichen Preis ablaffen, da Mate⸗ 
vialien und Arbeitslohn dreis, viers, wohl fünfmal theurer gewor⸗ 
den find, daſſelbe gilt für die Beduͤrfniſſe beim Poſtweſen, am 
Wagen, Pferden, Zutter, Unterbeamten ıc. ıc. Ueberdies blieb 
der Maaßſtab aller Portofüße unverändert. 

Dies waren damals die vorzüglichften Einrichtungen, welche 
ihren wohlthaͤtigen Einfluß auch jeßt noch aͤußern. 


$. 28. 
Befipnahbme der Entfhäbdbigungs, 
Drovinzen 


As der Sieg des Confuls Bonaparte bei Marengo (14. 
Junius 1800) und die vom Feldherrn Moreau gewonnene 
Schlacht bei Hohenlinden (3. December) der franzöfifchen Repu⸗ 
bIEE von neuem das Wehergewicht gegen Defterreich und Rußland 
errungen hatten, erziwang das Directorium in Paris durch den 
Friedensfhluß zu Luneville vom 9. Februar und 10, Maͤrz 1801 
von Deutſchlands Kaifer und dem Reiche die Abtretung aller 
beutfchen Länber auf der linfen Rheinfeite. Um diefe Aneignung 
den Betheiligten weniger fühlbar zu machen, that jenes Directos 
rium faſt gebietend den Vorfchlag, bie Bischümer und Eleinen 
geiſtlichen Befigungen in Deutfchland in weltliche Herrſchaften zu 
verwandeln und dieſe ‚u Entfehädigungss Provinzen berjenigen 
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Landesherren zu beftimmen, weichen jene abgetretenen Gebiete ge⸗ 


hoͤrt hatten. 

Preuſſens Monarch erhielt daher für das der Republik Frank 
reich überlaffene Eleve, Mörs und Geldern — jenem Friedens 
vertrage und dem Neiche:Deputations: Hauptfchluffe vom 25. 
Februar 1803, $.3 zufolge — die Kaupttheile des vormalign 


Bisthums, nun. Fürftenehums Möünfter, ganz Paderborn, Hits 


besheim mit Goslar und in Thüringen das Erfurter Gebiet, 
das Eichsfeld und die Neichsftädte Mühlhaufen und Nordhaufen, 
jene als weltliches, ſaͤmmtlich als erbliches Eigenthum. Schon 
im Jahre vorher, 1802 waren durch die Königlichen Bekannt⸗ 
madhungen vom 6. Junius, jene Befigungen ben übrigen Pros 
vinzen zugefellt worden. | 

Jetzt alfo gehörte alles das zum wohlerworbenen Eigenthum 
auch im Poſtweſen, was vorher nur durch eine ftets aufzuhebende 
Beguͤnſtigung, oder durch ein fchwanfendes Vergönnen der auss 
gefchiedenen geiftlichen Landes; Inhaber benutzt worden war, 3.8. 
der freie Durchgang der Poften, dev Beſitz eigener Stationen 
und ‘Doftverwaltungen u. m. 

Diefe neuen Erwerbungen waren für das Preuffiiche Poft: 
weſen von hoher Wichtigkeit, denn durch das Hildesheimfche ging 
nun die nirgend unterbrochene große Poftftraße von Rußlands 


‚Sränze bis an den Rhein, durch Paderborn und Münfter der 


Cours von Peipzig über Kaffel nach Holland und durch beide 
Ländertheile Teiteten die Poftwege von Bremen, Hamburg und 
ganz Luͤneburg nach Frankfurt und ins Reich, und über Schwelm 


‚ins Bergſche und nach Coͤln ıc. ıc. 


Zu diefen Anftalten gehörten, fheils errichtet, theild nach Preus⸗ 
ſiſchen Srundfägen umgefhaffen, 4 Dbers und 9 andre Poftäm: 
ter, 41 Poftverwaltungen, 38 Stationen, 11 Hauptcourfe, 19 
fahrende, 15 reitende ‚und 22 Fupboten: Poften. Preuſſen war 
nun in den Rang der Haupt: Poftfiaaten Europa’s getreten. 
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Preuffens unglädlihes Geſchick. Rettung 
buch die Kraft des Volke. 


Ende Mai's 1803 erklärte fih Napoleon zum lebenslängs 
lichen erften Conſul und zum Beherrſcher Frankreichs. Er ließ 
auf Englands frühere Kriegs: Erklärung vom 18. deſſelben Mo⸗ 
nats, plöglich durch den Marfhall Mortier Englands Sefchwis 
fterreih, das Kurfürfterithum Hannover, beſetzen. Mit” diefem 
Vorſchritt legte Napoleon den Grund zu dem Verderben, bas 
2 Zahe nachher Defterreichs fehmäliger Friedensſchluß zu Preßs 
burg (v. 26. Dec. 1805) verftärfte, von 1806 an Deutfchland 
in feinen Srundfeften erfchütterte, den, veralteten morfchen Reiches 
verband und die in ihren Quellen und Urfachen gebrechliche Deutfche 
Reichs verfaſſung auflöftee Auch das mächtige Defterreich wollte 
er demüthigen und beim Gelingen wohl gar ganz Deutfchland ſich 
unterwerfen, wenn er zuvor ſich einer Macht verfichert hatte, 
die, vereint mit feinem Feinde, Frankreichs Heere vernichten, ihn 
ſelbſt vielleicht auf Zeiten unthätig machen konnte. 

Diefe gefürchtete Macht war Preuffen. Sie mußte alfo 
durch ein verbiendendes Buͤndniß getäufcht und abgezogen, durch ' 
die feierlichkte Zufage eines feſtſtehenden Friedens gewonnen und 
ihr zur Beglaubigung der verficherten Treue ein dem Napoleon 
vor. jetzt entbehrliches Unterpfand — Hannover — übers 
eignet werden. Das darin ſtehende Armee-Corps konnte ber 
Conſul befiee gegen Defterreich benugen, und mit jenem feine 
Heere verſtaͤrken. 

Frankreichs nunmehriger Kaiſer Napoleon (ſeit dem 18. 
Mai 1804) auch hier, wie immer, vom Gluͤck beguͤnſtiget, ge⸗ 
wann durch jene Argliſt des Koͤnigs Zutrauen und Glauben, und 
erreichte feinen Zweck. Er überlieferte Preuſſens Monaͤrchen jenes 
Hannover mit der bändigften Sewährleiftung in dem Wie 
nersZractat vom 9. December 1805 und empfing dagegen die 
Preuſſiſchen Provinzen Anſpach, Bayreuth, Eleve auf der rech⸗ 
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ten Rheirifeite, und Neufchatel, um mit folhen theils einen deut: 
ſchen Fürften zu erzwungenem Beiſtand und fernerer Hilfe an fich 
zu feflein, theils feinen Haupt⸗Feldherrn, den Reichsmarſchall 
Berthier, mit dem Fürftentitel und dem kleinen Ländchen Neuf⸗ 
chatel zu belohnen. 

Aber in derfelben Zeit, ald Napoleon dem Könige den 
Beſitz Hannovers feierlich zuerfannte, daffelbe übergeben ließ und 
als des Königs unbeftreitbares Eigenthum verbürgte, in derfel: 
ben Zeit unterhandelte er zugleich im Geheim mit England. 
über die Zurdäcdgabe jenes Rurfürftenthume und ver; 
fprach buͤndigſt die Ueberlieferung. 

So duch ein Trugbuͤndniß feftgehalten, durch lockende Vor⸗ 
fpiegelungen und Betheuerung gewonnen, durch den Ländertaufch 
gefichert, durfte der König nicht als Beiftand und Vermittler des 
zum Krieg gereizten Oeſterreichs auftreten, das nach Furzen blu⸗ 
tigen Kämpfen, von Napoleons Heeresmacht und dem Verluft 
. der Kaiſerſtadt hart bedrängt, am 26. December 1805 zu Pre 
burg einen dem ganzen Oeſterreich hoͤchſt nadytheiligen Frieden 
einging. Denn die zerftickelten Staaten Deutfchlanbs gewährten 
einander feinen Schuß. Ordnung und Einklang in ben Abfichten, 
gemeinfames Handeln und gegenfeitige Buͤndnißtreue beftanden 
nirgend, jeder Beiftand mußte mithin ohnmächtig in feiner Wir: 
tung bleiben. Wohlthuend ward diefer Friede nur den Gehilfen 
Napoleons. Diefer ftiftete die Königreiche Baiern und Wuͤr⸗ 
teimberg und verlich dem Großherzog von Baden die Souverainität, 
aber erfchütterte zugleich die Grundfeften des über taufend Jahr 
alten. deutfchen Reiche. 

Nicht lange währte Preuffens Wohlftand und ruhiger Ber 
fig Hannovers, denn als daffeldbe am 1. April 1806 zu einer 
Hreuſſiſchen Propinz erklaͤrt worden war und die Umaͤnderung 
der Landesbehoͤrden und mit dieſen auch der Poſtanſtalten vorge⸗ 
nommen werden ſollte, enthuͤllte Napoleon ſeinen Trug. 

Vor Deutſchlands Kaiſer nun voͤllig geſichert, mußten auch 
Preuſſens Macht und Kraͤfte geſchwacht, wo moͤglich, das ganze 

Reich 
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Reich vernichtet werden. jenem Preßburger Frieden zufolge, 
follten die Sranzöfifchen Heere fogleich Deutfchland verlaffen, aber 


diefer Zufage entgegen, verftärfte Napoleon feine in Deutfchs 


land fortwährend gebliebene Armees Corps und ließ in Paris durch 
die minifterielle Zeitung: der Publicifte, den 16. September 
1806 mit den entehrendften Berläumdungen und Lügen, die Rechts 
mäßigfeit eines Krieges gegen Preuſſen erflären, indem an dem; 
felben Tage und ‚nachher die Kaiferlihen Kabinets s Miinifter 
in Paris dem dortigen Preuflifhen Gefandten und dem Kabis 
nets; Minifterium in Berlin die Betheuerungen einer unver: 
bruͤchlichen Fortdauer des Friedens und der Verträge 
mit Preuffen ausfprachen, die Zeitungs: Artikel für, gehaltlos 
ausgaben und — auf ernenerte gewichtige Anfragen des Geſand⸗ 
ten ſchwiegen. Die Franzöfifchen Heere waren ſchon im Marfch 
gegen Preuffens Staaten. 

Der König, nun überzeugt von den Abfihten, verlangte den 
Raͤckmarſch der Franzöfifchen Armeen, das ungeftörte Beſtehen 
des fich bildenden Nordiſchen Bundes ald Gegengewicht bes Rhein: 
bundes (f. Deutfchland), und eine Unterhandlung, um alle frei: 
tigen Gegenftände auszugleichen. Der Termin verfirich, feine 
Erklärung erfolgte, die franzöfifchen Korps rückten weiter vor. 

Preuſſen, gezwungen duch das Nicht: Erfüllen und Bre⸗ 
chen der feierlichften Zufagen Napoleons, durch die verhöhnenbe 


KHeuchelei in allen Freundfchaftss Berfiherungen und durch die: 


feivolften Vorwaͤnde des Franzöfifhen Deinifterrums belogen 
und hintergangen, verlaffen und allein ftehend, begann, laut 
Kriegess Manifefis vom 9. October 1806, den Kampf gegen den 
wort: und bundbrächigen Kaifer der Franzoſen. Aber fünf Tage 
nachher, am 14. October, in ber Schlacht bei Jena und Auer 
ftäde, mußte Preuffens Monarch der ränfevollen, treulofen Po: 
litik, dem Verrath, der Uebermacht des Siegers, ber mit diefem 
verbündeten deutſchen Zürften und dem Verhängniß weichen. 
Alle. Länder jenfeit der Elbe gingen fogleich verloren, die wehrlofe 


Mark, der Friede, der Wohlftand und das Gluͤck der Unterwor⸗ 


16 
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fenen waren nun dem WeltsEroberer Preis gegeben, Preuſſens 
Macht erſchuͤttert und geſchwaͤcht, mit ihe flürzte der wanfende 
Deutfche Staat völlig zufammen. 





Die aus Frankreich cinftrömenden Machthaber, Grands- Re- 
ceveurs und Tondeurs, Commissaires ordonnateurs en Chef 
und Grands Sappeurs, die GeneralsPayeurs und Intendanten 
mit einem Heer von Inspecteurs und Attach&s, allerlei Staus 
bens und Nationen, audy was fonft darbend und erwerblos 
das ſtets vergätterte, geliebte Vaterland freudig verließ, kein 
Deutſch verftand und fernen mochte, nur fich begütern wollte 
und tägliche Eöftliche Nahrung begehrte a) — dieſe Würdigen ver: 
änderten in ihrer Sprache, nad, ihrer Weife und ganz im Sinn 
und Willen ihres Gewaltigen, alle vorgefundenen Einrichtungen, 
mithin aud manche Poft s Anftalten. Sie erleihterten nah 
Kräften in allen undeutfchen Formen das Land durch freimwils 
Lige Zwangs: Anleihen und Contributionen, freie Feſte zum Preife 
des Grand Capitaine du monde b), durch viele von der Polizei 
fehr dringend empfohlne Erleuchtungen wegen erlogener Siege, 


3) Sogar Kaufleute aus Marfeille, Lyon, Bordeaur ec. ic., deren Handel 
"und Haushaltung, Kraft der EontinentalsGperre, fehe bebenklich kränkeiten 
und auf elendem Fußwerk fanden — biefe Mißgeſtimmten verfchmäpeten 
nicht, als Directeurs und Employés in ben unzähligen Bureaurx und aller 
Orten zu figuriren, wo Glieder ihrer großen Nation wie im Eigentzum 
walteten. Sie ließen ſich mit Preußiſchem Metaligelde — amdered cour⸗ 
ſirte nicht — beſolden, nahmen gewaltfam mit 3 auch A Gerichten und 
auereichenden Weinſorten vorlieb, machten viel Gaukelſpiel und Nühmensd 
vom Reichthum ihres Haufe, und fandten, bei freier Koft und Wohnung 
in unferm Lande, dad wohlerworbene Baare nebſt einigen gefchentt 
erhaltenen Gabeaur, zıunn längft erfehnten Unterhalt der Ihrigen 
beim, 

. ) So benannte Marſchall Davonf feinen Kaiſer, beim Cinzuge in Ber— 
lin am Cottbuſer Thore. 
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und durch Lieferungen mannichfacher Bebürfniffe für die Armee, 
und für die Tafel: und ſtillen Sreuden ber Gluͤcklichen, alles 
auf der Städte Köften. Befonders forgten fie mit unermüdlichem 
Spähergeift und einer wunderſamen Forfchungsgabe, daß nirgend 
ausftehende Nefte, und in den Kaffen nie baare Beftände blieben. 
Altes floß zu den Total; Einkünften des Zwingheren und feiner 
Anhänger, die zugleich per fas et nefas Theilnehmer waren c). 

Nur kuͤmmerlich erhielt fich das Poftwefen in. den Marken > 
und übrigen Provinzen, troß des Schwalls der Bordereaur und 
Reſumées und der milden Anfeuerungen der PoftsObern, na; 
mentlich des General: Intendanten Grafen Daru, der nur von 
Millionen fprad und dem nur von Milliarden träumte. Ihre 
weife Vorficht, erft nach zwei — bis dreimonatlichem Controlliren 
und Subtrahiven die fpärlichen Fuhr: und Beipferdegelder für 
den Längft verfloffenen Monat in Scheidemünge anzumweifen, be 
wirkte eben fo wenig eine Vermehrung der Poft: Einkünfte, ale 
dag die Poftgelder nur in Courant und in Gold bezahlt und 
auch die legten Grofchen wöchentlich an bie franzoͤſiſche Haupt⸗ 
kaſſe abgeliefert werden mußten. 

Dennoch waltete das in Berlin zuruͤckgebliebene Collegium 
der Geheimen Poſtraͤthe nach alter Weiſe fort, unter der Aufs 
ficht, dem Kohn und Troß und Druck feiner gallifhen uͤbermuͤ⸗ 
thigen Oberhaͤupter, (Barb-ere, Campan, Kilpert und 
Genoſſen). Es verhäthete die Portovertheurung und forgte mit 
Umſicht und Kunde der Verhaͤltniſſe für die Pofthalter und dag’ 





c) Ueberhaupt lernte man fchon in den erften Tagen erkennen, daß bie Ab⸗ 
ficht des MWeltbesiwingerd und feiner Militärs und Civil; Sehilfen eigent: 
lich auf die Preuffifhen Gold⸗ und Silbermünsen gerichtet war, 
um folche iheils für des Kaiſers, theils flie eigene Rechnung in Paris ums 
prägen zu laſſen. Sonſt wurde — außer dem Zordern, Nehmen, Eins 
quartieren, freien Beköſtigen, Spioniven und Verhafteun — ed Nicht fo 
fireng genommen. Alles die Solgen der Belehrungds Methode des einzigen 
Mannes, der Europa fein Eigenthum nennen wollte, und dennoch die 
Rieſenſäule auf Boulogne's Höhen micht vollenden laſſen konnte. 
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Gemeinwohl des Poftwefens. Die wadern Männer gingen nicht 
auf den Lieblingsplan der großen Nation ein, Gold und Courant 
immerfort herbeizufchaffen, und dabei nicht auf die Art. des Neh⸗ 
mens und Erwerbes zu fehen. Eben darum war auch Fein ans - 
drer Verluft in der Einnahme zu befürchten, als der, den die 
Sontinentalfperre und die Verminderung des Briefmechfels mit 
den nun getrennten. Ländertheilen von felbft mit fich führten. 


Preuffens Rettung. 


As nach ſchmachvoll durchlebten fieben jahren Moskau's 
Brand und die blutigen Ermahnungen auf Rußlands Schneefel: 
dern den frechen Troß, den Wahn und fchonungslofen Weber: 
muth des Gründers einer Weltmonarchie faft bis zur Vernich— 
tung gedämpft, er fein zagendes zerftreutes Heer um Mitternacht 
vor dem 27. November 1822 in der unglücklichen Schlacht an 
der Bereſina, heimlich verlaffen und in Polnifcher Judentracht 
verkleidet, unter der Obhut feines getreuen Ober: Stallmeifters 
Caulincourt, fih nah Paris geflüchtet hatte, — da ſchlug 
für Preuffen die Stunde der Erlöſung. | 


Sie fchallte laut und gewaltig durch alle Staaten Preuffens 
am 3. Februar 1813 in des Monarchen Aufruf: | 
An mein Volk! und in dem dreieinigen Gedanken: 
Mit Gott für Rönig und Vaterland! 


Sie war gefommen die Zeit der Kraft, zu vergelten den 
Eids und Wortbruh, die Verhöhnung und das Elend. Ste 
zeigte fih in der nun lauten innigften Verehrung des hochherzi: 
gen Monarchen, in der unmandelbaren Liebe aller Redlihen und 
Treuen zu ihrem fo hart geprüften, fo graufam tief gefränften 
edlen Könige, wie fie in feinem Lande jemals ertwachte, und fi 
wie Gottes Stimme, in dem Herbeieilen der muthvollen begei- 
fterten Schlagfertigen und freiwilligen Kämpfer verfündigte, Der 
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Rächer erfchten in der verworrenen Flucht aller bereichert und 
überfatt gewordenen Bedruͤcker und Gehitfen, die fämmtlich in 
der peinigenden angftvollen Bebrängniß ihre Resumés, Registres 
und — NätionatsEhre im Stiche liefen Mit den Entflohenen 
verſchwanden alle ihre loͤblichen Einrichtungen und Verwaltungs: 
zweige, die Herrfchaft der Fremdlinge hatte geendet. 

Die lebte Schlacht bei la belle Alliance und Waterloo am 
18, Junius 1815 — aus weicher der Meineidige, von Rußland 
und allen deutfchen Fuͤrſten Geächtete, noch im Getümmel durch 
eine vierte Flucht entwih dd — entfchied auf immer. Sie 
zertrümmerte die Macht Napoleons und feine Negentfchaft 

über die von ihm gebildeten Königreiche Spanien, Stalien, Nea⸗ 
pel und Weftphalen, mit den Nheinbundfürften allefamme ihm 
unterthänig. 

Die Freiheit Deutfchlands war erfämpft, und in dem Frie⸗ 
den zu Paris am 20. November erhielt das uralte Neih zum 
Theil die Länder zurück, weiche 1790 demfelben zugehörten. Die 
Zürften Eehrten heim in ihre angeflammten Reiche, mit ihnen 
zwar auch das Poftwefen voriger Zeit, jedoch ward dies nachher 
vielfach abgeändert, zufolge der anders geftalteten Staaten: Ber: 
häftniffe und des Aufhörens der vormaligen Reichsverwaltung. 


d) Fünfmal rettete der Hniverfals Monarch fein dem verheißenen 
ewigen Srieden und feiner perfönliden eyallıng ge⸗ 
BED Leben, 

Das Erfte Mal fegelte ee am 23. Auguſt 1799 — in de: 
Gtille — unter der fichern englifchen Flagge aus Aegyp⸗ 
ten nad) Frejus, (auf der Küfle der Provence, wo er am 

15. Detober landete,) und dem General Kleber in Aegypten 
überließ, den zurücgelafienen trübfeligen Meberreft der un- 
überwindlichen großen Armee des Drients aus der Pat⸗ 
fche zu ziehen. Ein Gluͤck, daß unterweges ihm Tein eng» 
liſches Kriegsſchiff begegnete, 

Als Nummer Zwei entfernte ſich der Furchtbare Ende Januars 
1809 flugs aus Spanten, weil, feiner ansgefprengten Rede 
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nach, ihn die große Nation zuruͤck berief,, die gar nicht 
daran dachte, eigentlich aber, weil Spaniens coupirtes 
Terrain und die überall umberfchwärmenden mordfüchtigen 
Guerilla's dem Wachsthum feiner Lorbeeren ungünflig blieben. 


Als Dritten Fall, (den rühmlichften) entwich der Unverzagte 
: um Mitternacht vor dem 27. November 1812 (dem zweiten 


Unglücistage deg Heberganges Uber die Berefina) freiwillig 
ans Rußland, und zwar — um unterweges alles Auffchen, 


Gepraͤnge und die laͤſtigen Bewillkommnungsreden zu ver- 


meiden — als-polnifcher Schacherjude verfleidet mit feinem . 
anbänglihen Caulincourt. Diefer Abſtecher gefchabe 
blos wegen des Mißgluͤckens einer Flanfenbewegung nach 


Petersburg, aus Wehmuth wegen des umverfchuldeten Vers 


bungerns feiner zuruͤckfliehenden geöbrrten und halb erfror⸗ 
nen Braven in den beeifeten Wäldern, unbheimlichen Mord 
ſten und Fußtief befchneteten Bivonacs, auch wegen des un- 
leidlichen Kanonivens der nacheilenden Ruſſen und der ewi⸗ 
‚gen nächtlichen Stdrungen durch die Koſaken. 


Eben fo als Nummer Bier am 18, Junius 1815 bei la belle 


Alliance und WVaterloo, wo er noch in der Schlacht, wegen 
des ihm nicht geahnten Zufpruchs des Preuſſiſchen Generals 
von Bülow, den Karın fieden ließ, am 21. Morgens 
als Erſter Fluͤchtling in feiner guten Stadt Paris das 


‚in der Kathedrale zu voreilig angeflimmte Te Deum aus 


Gründen perſoͤnlich abfagte, und Fouch e's wohlgemein⸗ 


ten Rath empfing, nun als Privatus auf den geknickten 


Lorbeerreifern auszuruben. 
Zuletzt, am glorreichfien, 


als Künfte.übereilte Reife, die nach Rochefort, von wo 


der Gemuͤthvolle, nach einigem Umhertreiben, ohne font 
üblichen Lärm und gewohntes Großthun nach Amerika 
überfchiffen wollte, die dortigen Staaten zu beglüden — 
aber bekanntlich am 15. Julius 1815 — zum Jubel des ge⸗ 
fammten Schiffsvolks — das engliſche Kriegsſchiff Belle⸗ 
rophon in höchſter Galla, Chapeau-bas, in Schuhen 
und ſeidenen Struͤmpfen, gleich einem Solotaͤnzer, freudig 
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und behend hinauf hüpfte, (mie alle Zeitungen damals - 
belobten) umd freie Kofl und Wohnung nahm. 

Somit vollendete der Unvergeßliche — alle trdifchen europaͤi⸗ 
ihen Güter froh verlafiend — feine Heldenlaufbahn auf Groß- 
britanniens entferntem Eilande, dem freundlichen St. Helena, wo 
er, wie von ganz England, nur General Bonaparte betitelt 
wurde, Er entfchlief — zur Erfparung der Bewachungs Koſten — 
den 5. Mai 1821 am Magenkrebs. Sein etwas beengtes Schlaf- 
gemach und fein Gefellfchafts- Zimmer bewohnen jetzt bochbe- 
tagte, lebensmuͤde Roſſe, feine zum Theil verfallne Ruheſtatt 
umgeben trauernde, ſehr invalide Thraͤnenweiden. Dort mo⸗ 

dern nun die Gebeine eines Hochbegluͤckten, deſſen Freudenſalven 
einſt vom Ganges bis zum Tajo erſchallen ſollten und der in man⸗ 


s cher Verzuͤckung Amerifa und England fich unterworfen dachte. 


D. Neuer Zeitraum des Preuſſiſchen Pot: 
| wefens von 1821 an. 





» 


$. 30. 
Jetzige DPof: Aufaltın. 

Der Rang des Preuflifchen Poſtweſens beruht in der ſeit 
dem 18. Junius 1821 beſtehenden neuen Verfaſſung und ſeinen 
jetzigen Einrichtungen. 

Dieſe Anſtalten (hier mit Erlaͤuterungen fuͤr den Nichtken⸗ 
ner) werden abgetheilt in 


1. reitende Poſten, 


ſo genannt, wenn das ganze Jahr hindurch, an gewiſſen Tagen 
und Stunden, ein von der Poſtbehoͤrde verpflichteter Mann als 
Poſtillon — entweder ſelbſt als Unternehmer, oder im Solde 
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feines Brodherrn — das Brief: Felleifen, gegen einen beſtimmten 
monatlichen oder vierteljährlichen Lohn, auf einem und demſelben 
Wege — Poſtſtraße genannt — zu Pferde, oder wegen der 
Schmere des Felleifens, auf einer Eleinen ein: auch zweiſpaͤnni⸗ 
gen Kalefche fahrend, auf den zunaͤchſt folgenden Pofts oder 
Pferdewechſel (Station) bringt; wenn ferner von biefer Station 
das Felleifen mit den weitergehenden und den in diefem Ort bins 
zugefommenen Briefen, von einem andern Poftillon auf einem 
frifchen Pferde, oder auf einer andern Kalefche, weiter auf bie 
nächftfolgende Station und fo fort und fort nad DOEBeIhEIEGEnGE 
Stundenzeit befördert wird. 

Zur Bezeichnung der Dienftausäbung tft der Poftillon mit 
einem Dienft (Poft:) rock bekleidet und führt das Pofthorn — 
jegt eine Pofttrompete, — um durch das Blaſen auf bderfelben 
feine Gegenwart anzufündigen. Eine Leibbinde (Schärpe), ein 
Hut⸗- und ein Armfchild bezeichnen zugleich feine Amtsverrichtung. 

Die teitenden Poften find zwar nur zum Fortäringen ber 
fogenannten einfachen Briefe beftimmt, fie werden jedoch auch 
zum Mitnehmen der Zeitungen, Flugſchriften, ſchweren Briefezc. 2c. 
benußt, wenn die Abfender der letztern dies ausdruͤcklich verlans 
gen und das höhere Porto entrichten. | 

Die reitenden Poften find zwar die twichtigften für den Kaufs 
mann, die gewinnreichften für die Staatskaſſe und die wohlfeil⸗ 
ften in der Unterhaltung oder den Betriebskoſten, aber, als ans 
fommend und abgehend, in der Pofts Erpedition die fchwieriaften: 

- Sn den großen Haupts und Hanbelftädten find eine beträchts 
liche Anzahl Beamten vom Augenblick der Ankunft einer reitens 
den Poft an, mit dem Ausfortiren der Briefe — oft find es tau⸗ 
ſende — befchäftiget, damit 3. B. bei der Maſſe der Kaufleute 
wie in Hamburg, Leipzig, Berlin, Danzig, Frankfurt a. M. ıc. ıc 
kein Verwechſeln entfiche, wo viele Empfänger einen gleichlauten: 
den Namen führen, fih nur durch die Vornamen unterfcheiden, 
oder auch bei Mehreren diefe entweder gleich, oder nur verfegt 
find. 
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An den Haupt: Börfetagen ift jeder Kaufmann mit Geſchaͤf⸗ 
ten überhäuft, er befieht daher fehr oft die Brief: Aufichrift nicht 
genau und Öffnet das Schreiben; tft der Inhalt nicht für ihn, 
fo wird er unmillig auf die PoftsAnftalt, von der er die fchleus 
nigfie Beforgung und. zwar ohne Fehl begehrt und keine Ueber⸗ 
eilung geftatten will, wenn in einer Stunde 2 — 3 taufend 
Briefe und mehr in den Karten abzuftreichen, zu fortiren und 
auszutheifen find. Der rechte Empfänger erhält folglich den Brief 
fpäter und theift den Unwillen und die Schmähungen über die 
Unordnung und Nachläßigkeit der Poftbeamten, welche Jeden 
zuerft befriedigen, alles fchleunigft beſorgen, auch keine 
Uebereilung, fein Verſehen bei vielen taufend Briefen begehen 
follen, befonders wenn noch andre reitende Poften bald nach eins 
ander eintreffen. Der Kaufmann begründet feinen Unmurh mit 
dem allerdings: fehr richtigen Beweis, daß bei der Ordnung in 
‚ feinen Sefchäften, feine drei, fünf und mehr Comtoriften inner: 
halb A und 5 Stunden bei etwa 20 bis 30 Briefen Feinen 


Irrthum verfchufden. 
2. Ordinäre fahrende Poften 


werden diejenigen Poften genannt, wenn Jahr aus und ein, an 
beftimmten Tagen und Stunden, die vorhandenen Briefe, Gel 
der, Pakete und Reifenden in einem bedeckten Wagen — ver: 
fchiedener Form, der Kaften in der Regel auf den Achfen lies 
gend — zwei⸗, dreis auch vierfpännig, flets auf bemfelben Wege 
Moſtſtraße) nach vorgefchriebenem Zeitraum von Station zu 
Station mit frifchen Pferden Tag und Nacht fortgefchafft werden. 

Die Führer find Poftillone und in der Poſtkleidung. Die 
Auffeher und Gewaͤhrleiſter für die richtige Ablieferung der Pofts . 
güter find die Schirrmeifter, auch Conducteure und Schaffner 
genannt. Das möähfeligfte Amt beim ganzen Poftwefen. Auf 
den meiften Courfen lebt und wohnt diefer Beamte nur im Poft: 
wagen, Haus⸗ und Familienmwefen bleiben ihm faft fremd, denn 
er ift ſtets unterweges. Kaum hat er 14 Tag Ruhe in feiner 
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Klauſe, oder iſt am Endpunkt ſeiner Coursſtrecke, ſo beginnt er 
den Ruͤckweg, oft 30 Meilen in 26 Stunden, und empfängt 
und liefert Briefpakete und Poſtſtuͤcke auf 15, 20 Stationen ab, 
Keine Jahrszeit und Finſterniß, kein Sturm und Gewitter hal 
ten den Sang der Poften, mithin auch fein Reifen auf.. Der 
einzige Lohn eines Schirrmeifters für fein entbehrungsvolles Les 
ben ift Menfchentenntniß, die macht er und muß fie machen wis 
der feinen Willen. Der Unmuth und die anzüglichen Urtheile 
der Paflagiere über harte Sitzbaͤnke, befchränfte Pläge, Wagen: 
ftöße und gräuliche Wege, an denen det Arme doch keinesweges 
Schuld hat, fucht er im Anfange feiner Amtsführung durch Beis 
pflichten und allerlei Tröftungen zu befchwichtigen, bei zunehmen; 
den Sahren aber die Wise und Stachelreden ber Mißmüthigen 
ſchweigſam im angewöhnten Schlummer vorüber gehen zu laflen. . 
Angefommen auf der Station, wo Reifende fi trennen oder 
verbleiben, greift jeder nach feinem Gepäck, höchft felten in bie 
Tafche, um dem Geplagten und Ermartungsvollen ein baares Ans 
denken zu einem Labetrunf zu reichen. Man leſe nur Dr. Leß⸗ 
manns Nacht der Angft, um zu fehen, wie einem folchen Teoft: 
(ofen zu Muthe if. 


3. Schnellpoftien, Eilwagen 


Schon im Jahr 1504 wurden verfchiedene Verfuche ange: 
ftelle mit der nachgeahmten, vom Grafen de Chabannes in 
Paris — eigentlich von defien Begleiter, einem Engländer — 
erfundenen Gattung Geſchwindwagen (Velociferes); aber die 
ganz eigenthämliche Bauart der Fünftlichen Aren und Naben, und 
die Schwierigkeit, das unterweges ſchadhaft gewordene Räder: 
werk ausbefferri zu können, verftatteten nicht, dies hoͤchſt zerbrech⸗ 
liche Fuhrwerk, ſelbſt als Perfonenwagen, zu benugen (ſ. S. 235). 

Am 1. April 1819 wurden die jegigen Schnellpoften oder 
Eilmagen zuerft ziwifchen Berlin und Magdeburg, und am 1. Ju: 
lius 1820 zwifchen Eoblenz und Trier unter dem Nämen: Per; 
fonenwagen, eingeführt, eine Nachahmung der in England ge: 
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bräuchlihen Mail coaches (GBriefpoſt⸗ und Perfohenwagen zus. 
gleich). Der Kaften ruhet auf Druckfedern, Anfangs 2, nach⸗ 
ber 3, jeßt auf den Hauptcourſen vierfpännig, zu Sitzplaͤtzen 
für 3, 6, 8 atıch 12 Perfonen eingerichtet. Mit diefen Schnell 
poften werden, außer dem Brieffelleifen, auch Perfonenpofts Reis 
fende, mit einem nicht überall gleich beſtimmten Gewicht des 
freien Gepäds, und mit der Geſchwindigkeit einer reitenden Pot 
befördert. 

Die Überzähligen Reiſenden werden in befondern vierfißigen 
Wagen (Beichaifen) mitbefördert, der Pofthalter jeder Station 
empfängt das Perfonengeld der Mitfahrenden für die Hergabe 
diefes Beiwagens, die Poftkaffe gewinnt alfo nichts. Zum Fort- 
fchaffen des fchmereren Reiſegepaͤcks und der Poftftüde dienen die 
dreis auch vierfpännigen Fourgons (Pad: oder Güterwagen) 
zu zwei auch ſechs Sieplägen eingerichtet. Diefe Packpoſten wers 
den entweder bei langen Eourfen vorauss, oder — wenn der Cours 
etwa 15 bis 20 Meilen beträgt — nach dem Abgange des Haupt: 
wagens abgefertiget. 

Mit diefen Eilwagen werben auch Seldbriefe und Fleine Geld⸗ 
pafete, Papiergeld zu jedem DBetrage und Handpakete, ſoviel im 
Wagen Raum haben, abgeſandt. Bei Entfernungen unter 10 
. Meilen wird das gewöhnliche Porto der fahrenden Poft, über 
10 Meilen aber noch ein Zufchlag von 50 Procent gerechnet. 
Schriften bis 16 Loch ſchwer werden wie Briefe austarirt, bie 
mehr wiegenden müffen von einer befondern Adrefie begleitet feyn, 
und jenes Briefporto muß ebenfalls mit 50 Procent Zuſchlag ers 
höbet werben. 


4. Die Perfonenwagen. 


Der zierlich gebaute Kutfchkaften liegt auf Druckfedern, das 
Ganze iſt leicht gebauet, zweis auch dreifpännig, zum Fortbringen 
ber Briefe, Gelder bis zu 30 Pfund und Pakete bis 15 Pfund 
fhwer, auch zu 6 Perfonen mit freien Reifebedürfnifien bis 30 
Pfund. Sind mehr als 6 Meifende vorhanden, fo werden die 
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uͤberzaͤhligen in Beichaiſen nachgefahren, welche der Poſthalter 
auf jeder Station hergibt und dafuͤr das Perſonengeld bezieht. 


5. Die Diligencen 


find ſchwerere Kutſchen auf Druckfedern, einige auf Riemen 
ruhend, zweis auch vierfpännig, für 6 bis 8 Reiſende eingerichtet, 
jeder mit 10 Pfund freiem Gepaͤck, ſo viel nämlich der innere 
Raum des Kutfchkaftens bergen fann. Sie find ebenfalls, mie 
alle fahrende Poften, zum Fortſchaffen des Brief⸗Felleiſens, der 
Gelder und Pakete beſtimmt. 


6. Journaltieren 


Eine nette Perfonens Poftkutfche zwiſchen zwei Städten mit 
großen Poftämtern, gehend. Der leichte Wagen beiteht zugleich 
als Schnellpoft mit 6 Sitzplaͤtzen — zu 3 Perfonen auf dem 
Vorder⸗, ebenfoviel auf dem Ruͤckſitze — zwei: auch dreifpännig, 
nur für wenige Reiſebeduͤrfniſſe, aber für Briefe, Eleine Pakete und - 
Gelder bis 50 Thaler im Betrage beftimmt. Diefe Journalieren 
gehen in der Regel täglich, die zwifchen Berlin und Potsdam 
an einem Tage fehsmat hin und her. 


7. RariolsPoften 


verbinden auf einer Strecke von wenigen Meilen entweder Kleine 
Städte und Flecken mit der nächften Poftanftalt, oder auch 
Eourfe. Ste vertreten die Stellen einer reitenden und fahrenden 
Poſt mit einem leichten Kariol oder Kalefchwagen, eins auch 
zweifpännig. Eben deshalb find fie nur für das Befördern der 
Briefe, nicht zu ſchwerer und großer Pakete und Geldfummen — 
auch nicht der Reifenden — beftimmt und geeignet. 


8 Wafferpoften, Segels und Dampfſchiffe. 


As Schweden — kraft des Weitphätifchen Friedensſchluſſes 
vom 24. October 1648, Art. X. 9.3 — im folgenden Jahr 1649 
Borpommern in Beſitz nahm, ließ es, zur Verbindung beider 


= 


! 
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durch die Oftfee getrennten Ländertheile, zwiſchen Stralfund und 
Vſtadt eine regelmäßige Fahrt durch zwei Jachtſchiffe oder Pakets 
boote veranftalten, welche Poftftüde, Kaufmannsguͤter und Reis 
fende von einem Lande zum andern fortbrachten. Die Briefe 
aus und nach Schweden aber wurden, nach wie.vor, mit der 
reitenden Poſt über Dänemarf nah Hamburg gefanbt. 

So blieb es bis 1815. Bei Abtretung diefes Vorpommerns 
an Preuſſen, laut Traktats zu Wien v. 7. Junius, Art. 1 u. 2 
behielt man vor dee Hand die Fahrt der Poftjachten bei. Seit 
6 Jahren aber gehen in den Sommermonaten (vom Mai bis . 
Ende Dctobers) Dampfboote zwifchen Greifswald (ftatt. vorher 


Stralfund) und Yftade für gemeinſchaftliche Nechnung Preus: 


fens und Schwedens, der Transport gefchieht nach einer beftimm: 
ten Poſt⸗ und Frachttaxe. Ein RefervesDampfichiff tritt fogleich 
in die Stelle eines befchädigten und kann, außer der vollen Equl⸗ 
page, noch 230 Perfonen mit deren Reiſegepaͤck führen. Sein 
Flaͤchenraum iſt auf dem Verdeck 92 Fuß lang und 26 Fuß breit. 
Im Winter find, ſtatt der Dampfichiffe, die Poftjachten im Gange. 

Zwifchen Lübe und Petersburg gehen monatlich zweimal 
Dampffchiffe, fie verweilen in Yſtadt, um die Neifenden aufzus 
nehmen, welche von dem Preuſſiſchen Dampfboot aus reife; 
wald dorthin zur WeitersFahrt nach Rußland gebracht werden, 
und das Dampfichiff aus Petersburg, um in Yflade die Neifens 
den abzufegen, welche mit dem Preufiiihen Dampfboot nach 
Greifswald (und Deutfchland) zurückkehren. Die Fahrt zwifchen 
Greifswald und Petersburg dauert vier Tage 

Bis Ende October 1828 ging ein Segelboot als Schiffe: 
poſt von Anklam auf ber Peene und dem großen Haf (Meerbucht) 
nad) der Inſel Ufedom, zur Verbindung ber Städte Ufedom und 
Swinemuͤnde (Seebades Ort) mit dem feften Lande. 


9, Eine Botens oder Fußpoft (Fuß ⸗Poſtillon) 


beſteht darin, daß ein vereideter, vom Staate beſoldeter Mann, 
die von der vorgeſetzten Poſtanſtalt ihm uͤberlieferten, in einem 
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verfchloffenen Felleifen verwahrten Briefe, Handpaͤckchen und 
Kleine Selbfummen an die folgende Poftanftalt uͤberbringt, die 
ihm zur Beftellung eingehändigten Briefe, Seldfcheine ıc. ıc. uns 
terweges an die Empfänger gegen Bezahlung des Porto abgibt, 
und bie auf feinem Wege gefammelten Briefe ıc. ıc. der nächften 
Poftverwaltung zum Weiterbefördern zuſtellt. Diefe PoftsFußs 
boten verrichten ihren Beruf in einer vorgefchriebenen Amtstracht, 
an feftgefegten Tagen und Stunden und flets auf demſelben Wege. 

Einige Botencourfe enthalten zwei auch drei auf der Poſt⸗ 
ftraße liegende Poftanftalten, bei denen der Fußpoſtillon die naͤm⸗ 
lichen Verpflichtungen erfüllt. 

Zu dieſer Klaſſe gehören die 

Land⸗Fußpoſten, Land: Poftbriefträger. 

Vor 1825 war feiner Poftanftalt geftattet, fowohl die von 
den Orts⸗Einwohnern, als auch von den Bewohnern in der 
Umgegend aufgegebenen Briefe 

an Einwohner in Flecken, Pleinen Städten, einzelnen 
Landfigen, Dörfern, Forfthäufern, Muͤhlen ꝛc. die nicht 
auf der Poſtſtraße lagen, 
zur Beftellung anzunehmen, weil Landboten fehlten, auch war es 
unterfagt, folche Briefe durch die zur Abholung der Briefe ſich 
einfindenden Privatboten an den Beftimmungsort befördern zu 
(aflen. 

Befonders fühlbar blieb diefer Mangel in Städten, wo fih 
Juſtiz⸗ Domainenamtss und andre Behörden, Commiſſarien 
⁊c. 16. befanden, welche mit Bewohnern ſolcher Derter, wohin 
feine Poften gingen oder durchkamen, im Schriftwechfel ftanden 
und jedesmal Expreſſe fenden mußten. 

‚ Die längft gehegten und geäußerten Wuͤnſche wurden lauter, 
daß die Obers Poftbehörde eine Anordnung zum Beſtellen dieſer 
fogenannten Landbriefe (Briefe aufs Land) treffen möge Die 
Erfüllung erfolgte in der Annahme eigener Lands Poftbriefträger 
auf einem Poſtamt; ber Verſuch entfprach, fie find jetzt faft in 
alle Pofts Derter eingeführt worden. 
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Diefe auf Kontrakt angenommenen Land s Fußpoften oder Poft: 
_ Landbriefträger find vereidet, und verrichten ihr Amt in der Poſt⸗ 
Kleidung. Sie muͤſſen wöchentlich zweis, auch wohl dreimal in 
der Umgegend ihres Bezirks oft 3 bis 4 Meilen in der Runde, 
nicht nur alle mit den Poften angefommenen Landbriefe, Geld: 
und Hanbpäckhen, weiche die Adreflaten nicht im Poftamte, oder 
in der Poftverwaltung abhoten faflen, fondern auch diejenigen 
Landbriefe, welche von Bewohnern der Stadt aufgegeben werden, 
an die auf dem Lande Wohnenden — wohin keine Poften gehen 
— beſtellen. Diefe Briefträger find zugleich verpflichtet, unter: 
weges von ben LandsBewohnern, die mit den Poften abzufen: 
denden Briefe und Handpaͤckchen gegen das Beſtellgeld anzuneh⸗ 


men und im Poftamt (Poftverwaltimg), von dem fie ausgehen, - 


zum Abfenden mit den Poften abzuliefern. 

Für jeden Brief bis 16 Loth, ſchwer wird 4 Silbergrofchen 
und für die über 16 Loth, und für ein Handpaket 1 Silbergr. 
Brief: Beftellgeld (nicht Porto) vom Aufgeber dem Fuß s Poftboten 
bezahlt. 


10. Extrapoſten', 


daher fo benannt, weil bie Retfenden zwar nicht in dem Poft: 
wagen, fondern (ertra, ohne Poftwagen) in einem eigenen, ober 
gemtetheten Wagen fahren, aber mit un und durch 
Poſtbeamte befördert werden. 

Schon im $. 10 Seite 184 ift von dem Entfichen und der 
Einrichtung des Extrapoſtweſens im Preuflifchen Staat gefprochen . 
worden, daß nämlich im J. 1712 das früher durch Fuhrleute 
unternommene Nelaisweife Fortbringen ber Reifenden als eine 
Schmälerung des Poft:Regals und ein Eingriff in das Weſen 
dee Poften: Reifen mit Pferdewechſel, beſchraͤnkt wor⸗ 
den ſey. 

Jede Provinz erhielt eine — herkoͤmmlichen Gebraͤuchen 
anpaſſende beſondre Extrapoſt⸗ Verordnung. Dieſe Abweichungen 
wurden jedoch im J. 1766 abgeſchafft, und die damalige Poſt⸗ 
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Regie (f. $. 13 Seite 198) führte ein allgemeines Sefeg ein. Dies 
beftimme nun den Begriffe Ertrapoft entfcheidend dahin, daß 
ein Neifender, oder mehrere, nach einem feftgefeßten Zahlungsfag 
von Station zu Station mit frifchen (gewechſelten) Poftpferden, 
entweder im eigenen, oder in einem zur Reife gemietheten, ober 
in einem von dem Pofthalter jeder Station hergegebenen Wagen, 
zu jeder von dem Neifenden zu beftimmenden Zeit und nach der 
vorgefchriebenen Stundenzahl, überall hin befördert werben. 


Die Grundfäge und Vorſchriften über die Zahl der Reifen 
den, die zu nehmende Pferdezahl, die Befchaffenheit des Fuhrs 
werks und Gepäds, die Stundenzeit unterweges, über die Ob: 
liegenheiten der Poftbeamten und Befugniffe der Reifenden x. ⁊c. 
gehoͤren nicht hieher. Sie ſtehen in den beſondern Verordnungen 
und amtlichen Poſtbuͤchern, und dieſe find, wie die Poft: Nach: 
richten, zu Jedermanns Kauf. 

Ueber jede Zahlung an Ertrapoft:, Chauffees, Brüd: und 
egegeld wird ein Empfangfchein ertheilt und muß gefeglich er; 
theift werden. In vielen Staaten — auch Deutfchlande — ver: . 
fagt man dergleichen Quittungen, und läßt dadurch der Willkühr 
und Uebertheurung des Pofthaltere freien Willen, denn gegen 
-deffen Ableugnen fehlt ja der Beweis. 


11. Couriereo 


find Reifende — in außerordentlichen Faͤllen Standesperſonen und 
hohe Staats⸗-⸗Beamte, — welche das vom Monarchen, oder 
' deffen 


e) In Frankreich Eourrier genannt, umb der Name von ben zur Unter 
handlung des Weſtphäliſchen Srievend 1646-1645 in Osnabrück ans 
wefenden Sransöfifchen Gefandten: Heinrich von Orleans, Herzog von Lon: 
gueville, Claudins v. Mesmes, Grafen v. Wpaur ıc. sc. in Deutſchland 
eingeführt. Diefe Eouriere find nicht mit den Courriers ber Poſtwagen 
Cunfern Schirrmeiſtern, Schaffnern, Conducteurs ıc. in Deutſchland), oder 
mit den Grandes Malle⸗Poſtes In Fraukreich au verwechſeln. 
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defien Cabinet, von einem Feldherrn, Staatsminifter, Geſand⸗ 
ten ꝛc. 20. zur Beftellung empfangene Schreiben, Depeche genannt, 
ſelbſt überbringen und dem benannten Empfänger perföntich. eins 
händigen muͤſſen. Wenn fie, von einem voran veitenden Poftillen 


begleitet, nicht reiten wollen, erhalten fie auf jeder Station einen 


leichten halbbedeckten Wagen mit 2 Pferden befpannt und einen 
Poftillon in ber Poftkleidung zum Führer. Bis gegen 1780 
mußten die Couriere reiten, ihnen nahe voraus ein reitender Po: 
feilon als Wegweifer und zum Zurädbringen des gebrauchten 
Courierpferdes. 

Vor der Errichtung der Taxisſchen und einiger Reichsfuͤrſten 


Poſt⸗Anſtalten mußten die von den Regenten und Feldherren ꝛc. 


26. abgefchickten Staats⸗, Eils oder Sendboten — auch Heerboten 
genannt, wenn fie von einem Heerführer abgefandt waren — 
unterweges für ihr Fortfommen felbft forgen, und wenn ihr Be: 


muͤhen, Pferde zu erhalten, mißlang, fich an die Stadts oder j 


Dorf: Obrigkeit wenden und Hilfe fuchen. 


Als die Tarisfchen und Neichsfürften; Poften ſich vervielfaͤl⸗ 


tigten und zu deren fchleunigerm Befördern ‘Pofthaltereien zum 
Pferdewechſeln (Stationen) errichtet wurden, wendeten ſich einige, 
und nad) und nach alle Eilboten oder Couriere an die Poftver: 
mwaltungen, wo ftets Pferde zum Dienft und zur Neferve bereit 
ftanden, und erhielten bie — gegen eine hoͤhere Bezahlung 
der Fuhrgelder. 

Das Ganze war alſo und iſt noch jetzt zwar eine Privat⸗ 
ſache, aber in Hinſicht der Mitwirkung des Poſtweſens und dem 
Herkommen zufolge, ein der Poſt beigegebener Zubehoͤr (Annexum) 
durch Verordnungen geregelt. Auch iſt das Befoͤrdern der Cou⸗ 
riere darum unter die Aufſicht der Ober⸗Poſtbehoͤrde geſtellt, weil 
die Poſt⸗Anſtalten ihre Pferde zu einem fremden Dienſte — nicht 
zum Poſtdienſte — hergeben, aucd daß Vertheurung, Willkuͤhr 
" und Unordnung verhätet, und Frevel, Anmaßung und Vebertres 
tung der Geſetze beſtraft werden. - 


17 
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ift die Art der Beförderung, nad) welcher auf Jemandes Ber: 
langen und Koften ein Brief, oder mehrere, auch ein Eleines Pa: 
ket, jedoch nur bis 5 Pfund fchwer, in einer mwohlverfiegelten 
Brieftaſche (Ränzel) verwahrt, außer den Poſttagen und Poft: 
Abgangsftunden, durch einen mit dem Poftrod und den Poft: 
zeichen (Inſignien) befleideten Poftillon bis zur nächitfolgenden 
Station, und fo fort und fort bis zum Beftimmungsort gebracht 
wird. Dies Verfahren ſchließt in fih, daB das Ab: und Weiter: 
fenden und Aushändigen an den benannten Empfänger nur dur) 
Poftbeamte, und das Befördern mit abwechſelnden Poftillonen 
und Pferden nach einem vom Staat. beftimmten Zahlungsfag 
sefhehen. 

Die Anfangszeit diefer Sendungsart tft nicht auszumitteln. 
Viele fehreiben die Erfindung den Tarisfchen Poftanftalten zu, 
wie alles, was Poften betrifft; dennoch ift es anders, den vor; 
handenen Nachrichten und Andeutungen zufolge. 

Ehe an Poften und Poftwefen gedacht wurde, ſchickten Kauf: 
leute in den großen KHandelsftädten Deutſchlands und Italiens, 
in wichtigen Angelegenheiten ihre Diener, Gehilfen oder andre 
zuverläffige Leute mit Briefen, der Eile wegen, zu Pferde ab. 
War das Pferd des Abgefchickten erfchöpft, und durfte diefer un: 
terweges nicht verweilen; fo miethete er entweder ein frifches 
Pferd zur Weiterreife, oder im Fall eigener Ermüdung und Ent: 
Fräftung, gab er einem fihern Bekannten oder Handelsgenoſſen 
‚ die Briefe zum Weiters Beforgen auf gleiche Weife. Der eigents 
liche, oder der flellvertretende Ueberbringer mußte vom Empfänger 


N Stafette fchreiben die neuern Sprachforſcher, die berligmten Rechtäge: 
lehrten Böhmer, von Beuſt ꝛc. ıc. und die alten Poſt⸗Verordnungen, 
abgeleitet vons italieniſchen Stafeita (dad Diminutivum von Staffa ein 
SteigbügeD, franzöſiſch Estaffette, was in die deutihe Sprache, mit 
Weglaſſung des NufangssE umd des zweiten f, übergegangen if. 


* 
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entweder einen Schein über die Abgabe — damals im Kauf: 
mannss Ausbruct: Recepisse genannt, — oder eine fchriftliche 


Antroort zurückbringen. Dies melden einige Andeutungen in 


Hand: und Druckſchriften vormaliger Zeit. 


Die oft’ fehr beträchtlichen Ausgaben für folhe Sendungen 
minderten, und überwogen auch wohl den bezweckten Vortheil. 
Die im fiebzehnten Jahrhundert hier und dort errichteten Poften 
konnten denfelben Zweck einer ſchleunigen Beforgung und richti⸗ 
gen Abgabe foicher wichtigen Briefe erfüllen, wenn die außers 
dienftliche Beförderung befonders vergolten würde. Man nahm 
den Antrag an, verftand fich zu einer höhern Bezahlung ber Ko: 


ften ftatt des Briefporto, auch zu einer befondern Belohnung für 


den Poftbeamten, der das Schreiben zuerft abfandte, und für 


den im Beftimmungsorte, der jenes dem Empfänger, gegen einen 


Empfangfchein ablieferte. 


Dies ift das höchft einfache und zufällige Entſtehen auch 


des Stafettenweſens, deſſen Beaufſichtigung und Beſorgung Koͤ⸗ 
nig Friedrich Wilhelm J. durch einen Kabinets-Befehl für 
immer dem Poft: Departement zuwies. 


In fih bleibt das Ganze dennoch eine Privatfache, wie 
fchon die höhern Zahlungsfäße, ftreng nach der Meilenzahl berech⸗ 
net, bie außergewöhnlichen Poftritte, die beſondre Belohnung der 
Poftbeamten, Erpeditions Gebühren genannt, und die höchft be: 
fchränfte Gewaͤhrleiſtung bemweifen, was. alles bei den wirklichen 
Poften theils nicht Statt findet, theils anders geordnet ift. Die 
Poſtverordnungen über diefen Gegenſtand haben nad) und nad) 
die amtlich und landesherrlich gewordene Einrichtung mehr geregelt. 








1) 
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| Ä $. 31. | 
VUeberfihtder fammtiiden Pof: 
—Anſtalten, 
"deren Benutzung, Leiſtungen und Amtsverhaͤltniß. 
Zum Betrieb des, Poſtweſens in der Preuſſiſchen “Mo: 


narchie waren am 1. Julius diefes Jahres (1832) vor; 
handen: 


236 Poſtaͤmter, die 2 Hof⸗, 12 Ober: und die Graͤnz⸗Poſt—⸗ 
Amter eingefchloffen, jedes für fich beftehend, keins dem 
andern untergeordnet. 

960 Filial:Poftämter, unter den Benennungen : ‘Poftverwal: 
tung, Poft: Erpedition und Brieffammlung, den Poft: 
ämtern zugetheilt und von bdenfelben abhängig. Die 
veraltete Benennung: Poftwärter ift, wegen des Un: 
paflenden, aufgehoben worben. 

846 Stationen oder Pofthaltereien, zum Befördern der 
fahrenden, rveitenden, Kariol- und Ertras Poften, Eon: 
tiere und Stafetten. 


2942 2042 Poftbebörden auf 5,014 Auadratmeilen und 13 Mill. 
7038,960 Einwohner, gemäß der lebten Volkszählung ° 
Ende Decembers v. J. 1831. (Amtlihe Nachricht in 
der Spenerfchen Zeit. 1832, No. 158, ©. 6.) 8). 





- Zum Fortbringen der Reifenden und Verfendungen be: 
ftanden ebenfalls am 1. Julius diefes Jahres 
2 Dampffchiffe im Sommer zu 2 verfchiebenen Eourfen, 
2 Paketboote im Winter, beide von Sreifswald 
nah Dftadt, 16 Seemeilen . . . . Ad. Mat. 
72 Eilwagen oder Schnellpoften 
die längfte 1095 M. enthaltend, überhaupt 11144 


74 Latus 11384 Meil. 
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74 Transport 11384 Meil. 
129 Reitpoften, die längfte 1054 M. überh. 2243: — 
334 Sabrepoften, : : 181: ; 3826 ; 
181 Kariolpoften: : 121 ss : 5294 ; 
315 Botenpoften: — 14 : * : 8523 : 

diefe Beiden mit 3 auch 4 Botenwechſel, 
758 Land: Fußpoften, deren Wegelänge enthal⸗ 

ten 2, A auh 5 Meilen in der Runde, 

die Sefammtzahl beträgt Über . . + 2274 


9a Poften uf. „2 2 2 2 00. 10,864 Meilen, 
jede Poft wöchentlich nur einmal, auch nur einfach, 
d. h. binwärts angenommen. 

Und diefe 1791 Poften und 2042 Poſtbehoͤrden, — zufam: 
men 3833 — werden von einer fo mäßigen Anzahl Beamten be: 
forgt, daß in andern Staaten zu ber Ausführung das doppelte, 
wohl dreifache Perfonale erforderlich feyn wuͤrde. 

Man fan fi von der Richtigkeit der obigen Angaben aus 
den von der Ober: Poftbehörde in Zeitfriften herausgegebenen Buͤ⸗ 
chern und amtlichen Nachiweifungen aller Poftcourfe, Poftanftat; 
ten ꝛc. 2c. überzeugen, jeder Käufer und Lefer kann ſich daraus 
ſelbſt Über dasjenige belehren, mas er einer Reife, oder Verſen⸗ 
dung wegen wiſſen will. Nur tft die Zeit der Herausgabe wohl 
zu beachten, um nicht dem Buche oder der amtlichen Nachricht 
das als Unvollftändigkeit und Fehler anzurechnen, was in ben 
Eourfen und Anftalten erft nach, der Bekanntmachung verändert 
worden, oder hinzugefommen ift. 








Bon derBenugung und denLeiftungen dergefammten 
Preuffifhen Poften wird die Nachweiſung überzeugen, welche bie 


Verificatur (als Behörde zur Prüfung aller Rechnungen im Pofts 


wefen) — aus den "Nechnungen, Briefkarten, Fracht⸗ und Pur: 
fonenzetteln angefertiget und im Herbſt vorigen Jahres den da: 


* 
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maligen Befund bis zum letzten Auguſt, in den Berliner Zei⸗ 
tungen amtlich bekannt machte. Nach eben jenen Belaͤgen ſind 
bis zum Schluſſe des vorigen Jahres 1831 in allen Provins 
zen der Preuffifchen ‚Monarchie 


a) gereifet 


mit den Fahrpoften, (die Ertrapoften nicht mitgerechnet) 
377,926 Perfonen. Davon find in Berlin angefommen 
33,316, und abgegangen 32,703, mithin 613 mehr eins 
getroffen, von benen weahrfcheinlih Viele mit andern 
Fuhrwerken zurück, oder weiter veifeten. 


db) Verfandt wurden 


mit.allen Poften im ganzen Königreiche, die von den Fuß⸗ 
boten beforgten mitbegriffen, 

30 Mill. 593,735 Briefe, deren Zahl aus den Briefkarten al; 
fee Poftämter und deren Unterbehoͤrden ent; 

nommen h), 

27 : 817,673 Thaler in Gold, hierunter 4,210,000 Tha⸗ 
ler Kiaffenlotteries Einfäpe und Gewinne, aus 
und nach dem Ins und Auslanbe, 

34 : 215,982 Thaler baar in Courant und Münze, und 

57 : 139,251 s in Papiergeld al pari, 
mit Synbegriff der baaren Zinszahlungen und 
Kapitalten, der Pfanbbriefe, Obligationen, 
Kaflenfcheinen x. ꝛc. auch det Sendungen 
zwifchen den Landesbehörden, Kaflen und Pri⸗ 
vatzahlungen, portofrei oder portopflichtig, 

ZI : 253949 Thaler, in Lourshabenden Pas 
pieren, größtentheild nach und aus Ham: 
burg, Frankfurt a. M., Paris, Bordeaur, 
London, Dianchefter, Liverpool, Amfterdam, 
Danzig, Königsberg, Breslau, Memel, Rt 
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R ga ıc. 1. Kin geringer Theil nach und aus 
Defterreih und Stalien (Livorno, Fiume, 
Trieft, Mailand, Genua ıc. ꝛc.). 
2 Mill. 478,247 Pakete, weiche zufammen 17 Mill.-684,735 
Pfund, oder 160,770 Zentner 35 Pfund 
Preufſiſches Sewicht betrugen, und von 688 
fahrenden und 1073 Botenpoften fortgefchafft 
worden find. 





Das AmtssVerhältniß ber Poftämter gegen einander 
ift feftgefeßt. 

Die Begeihnungn: Hofs und Ober⸗Poſtamt, Poft: 
und? DObers Poftdirertor find im Preuflifchen Staat nur 
EhrensBenennungen, wegen. ber größern Wichtigkeit und des 
böhern Ranges der Stadt, in welcher ein Poſtamt befindlich ift. 

Die Nichtkenntniß diefer über 120 Jahr alten Beftimmung 
führt im Auslande zum Mißdeuten der Generals Verfügung vom 
30. December 1824, wegen ber einigen bedeutenden Poftämtern 
übertragenen Aufficht auf die Dienftführung in dem ihnen zuge: 
wiefenen Bezirk. | 

Jene Verfügung macht es jedoch den erwählten Ober: 
und Poftbirectoren bloß zur bedingten Pflicht, in ihrem Wohn⸗ 
ort ſich von der Amtsführung in dem ihnen angerviefenen Spren: 
gel in Kenntniß zu. erhalten ‚ und alle Mängel, Unvollfommen: 
heiten und jede Sorglofigfeit im Dienft — wäsye ihnen , von den 
‚befragten Eondurteurs, Reiſenden oder Befhwerdefüßrenden 
bekannt werden — der Obers Poftbehörde in Berlin, zür weitern 
Veranlaſſung, anzuzeigen. 

Der Sinn dieſer Anweiſung ſagt ausdruͤcklich, daß Niemand 
diefer Beauftragten weder perfönlich, noch ſchriftlleh in dem ihm 
angewieſenen Umkreiſe als deſſen Vorgeſetzter auftreten, gebieten, 
oder ſonſt einen Vorrang und eine Amtsgewalt in ‚sum Bezie⸗ 
hung ausuͤben darf. 
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Weiter enthält die Vorfchrift nichts, fie beabfichtigt nur Ge: 
winn für die Ordnung im Poftdienfte, gibt mithin keinem Ober: 
und Poſtdirector eine Macht über andre Poftämter und beſchraͤnkt 
fih nur auf eine, den Lestern durchaus nicht laͤſtige Auffichts: 
Maßregel. 





© Frankreich anf mod: einmal fo großer Flächt von 10,086 
QAuadrats Meilen und mit far dreimal mehr Einwotzuern — 30 Mill. 
750,000 — hatte vor 2 Jahren nur 1332 Poflburenu, 417 Neben 
bureauxr und 1463 Stationen, überhaupt 3262 Poſtbehörden, alfo nur 
1220 mehr in feinem zweifach größeren Gebiete. — Geſtand doch 
der Miniſter, Baron Pasquier, Ehanffeebaus Intendant, jet Präſident 
der Walrdlammer, am 17. April 1829 auf der Nebnerbühne in der Des 
putirten⸗ Kammer, daB einer genauen Zählung anfolge, 1300 
Hauptorte in den Kantons und 35,587 Gemeinden (Ortichatten) keine 
Pofanftalten Hätten. Die Briefe dahin würden theild durch Fußboten, 
weils durch die Präfectur⸗Wagen — mithin Srioat; Gelegenheiten — 
beforgt. 

Seit dem 1. April 1830 beſtellen — ber Angabe nach — 5000 
Lands Pofiboten fämmtliche Briefe in den Gemeinden, welche feine Poſten 
h) In der Stadt London alien find, den neueſten Nachrichten zufolge, 

im Jahr 1830 — 9 Mill. 950,000 Briefe eins und abgegangen. — 
Im ganzen Sranfreich aber nur 43 Mill. 070,000 Stück mit 
den Poſten verfandt worden. Der officielle Porbericht von Parts für 
baffelbe Jahr 1830 gibt die Zahl der täglich in der Stadt and 
gegebenen Briefe auf 53,000, der täglich abgehenden auf 60,000 
Stud an, beträgt jaäͤhruch 41 MIN. 245,000 Briefe nach and aus 
der Stadt felbft. — Wie it das zu glauben, wenn man berechnet, 
wieniel Brieſträger zur Abgabe von 53,000 Briefen im jedem Tage 
erforberlich find, angenommen, daß der gefunde und rüfigfe Mann tägs 
lich höchſtens 350 Stück au beſtellen vermag, Trevpen auf und ab in 
den 3, oft 5 Stockwerk hohen Käufern und deren Hoftebäuden fleigen 
muß und warylich nicht verweilen darf. Treibt er ein foldhes Laufen und 
Steigen 8 hindurch, fo it er entweder ſteifbeinig, ober ſchwindſuch⸗ 
tig, folglich total invalibe, wie bie Erfabrung gelehrt Bat. 
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$. 32. 
Noten ausund nah Berlin 


Man rühme in Büchern und Gefprächen, befonders wenn 
die Wortführer vom Handelsftande find, die große Anzahl Poften, 
weiche aus London und Paris nach allen Provinzen und ins 
Ausland gehen, um die Gelegenheit zu einem äftern Brieſſenden 
darzubteten, den Briefwechſel zu erleichtern, zu befördern, zu be: 
fhleunigen und fomit den Handel und Verkehr mächtig zu bes 
(eben. ' Lob und Blick find auf jene uͤbervoͤlkerte Weltfiadt und 
auf das weit ausgedehnte Paris gerichtet.‘ 


Bon diefen Lobrednern fcheint jedoch einer zu willen, daß 
3.8. von London und ganz England die Briefe nad) dem Aus: 
lande nur zweimal in der Woche abgehen und alle, ohne 
Ausnahme, woher fie auch Fommen mögen, den Umweg über 
London, folglich Viele den Lauf hin und zurück machen müffen, 
aud daß am Sonntage die Poften weder abgehen, noch an: 
kommen bürfen. | 

So geht ed mit dem Preifen und Bewundern fremder Ein: 
richtungen, bie theild gar nicht beſtehen, theild Vorzüge Bon 
follen, von denen gerade das Gegentheil Statt findet. 

Mur von den Vorzägen des Auslandes wird ſtets und viel 
gefprochen, ohne das unzählige Gute erkennen und ſchaͤtzen zu 
wollen, was von fämmtlichen Ober⸗Poſtbehoͤrden 
Deutſchlands mit großem Koſten⸗Aufwande und dem Be⸗ 
ſeitigen oft ſehr ſchwieriger Hinderniſſe — z. B. wegen der gar 
oft nicht beiſtimmenden Nachbarſtaaten — lediglich zum Beſten, 
zum Privatnutzen eines Jeden beſchafft worden iſt, aber eben aus 
Vorurtheil und unbegruͤndeter Vorliebe fuͤr das Fremde, von 
Wenigen beachtet, von noch Wenigern gewuͤrdiget wird. 


| Bon den Poften in Wien, Frankfurt a. M., Ham: 
burg, Leipzig 20. 20. will ich ſchweigen und mich nur auf die 


Hauptſtadt Berlin 
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befchränten, da die Zeugniffe und die Saͤtze in den öffentlichen 
Por: Nachrichten zu Jedermanns Kenntniß vorhanden find. Sie 
reichen gerade den überzeugenden Beweis: 
dag Berlin in der Anzahl der Poften Paris 
weit übertrifft. 
Denn es geben ab (ſ. Ueberſicht ıc. oder den Poftbericht 
von Berlin für 1832, und das Pofts Handbuch für Berlin, 1832) 


wöchentlich, den Sonntag eingefchloflen, 


112 Schnellpoften oder Eilwagen und Diligencen, als 
Brief Felleifens und zugleich Perfonen : Poften i), 

37 reitende oder eigentlihe Brief: Poften, : die nie-reitend 
fortgebracht, fondern deren oft Zentnerfchwere Brief: 
Selleifen auf Arädrigen Kariolen oder Eleinen Kalefchen 
zweifpännig gefahren werben, 

61 fahrende oder die ordinären Perfonens und Pakets Poften, 
oft begleitet von 3, 4, 6 deeifpännigen Beiwagen, ſaͤmmt⸗ 
lich mit Reifenden befegt und mit Frachtſtuͤcken beladen, 


* 





210 poſten bis zum 1. Julius dieſes Jahres. 
Alle dieſe Poſten werden zugleich als Briefpoſten 
benutzt. 

Die Geſammtzahl betraͤgt hienach 210 abgehende Poſten, 
rechnet man eben ſoviel ankommende, ſo ſind es 
420 Poften in jeder Woche, 

weiche von frühmorgens bis in die Nachtzeit eine nur boͤchſt 

maͤßige Anzahl Beamten vollauf beſchaͤftigen. 

In London und Paris muͤßten deren doppelt, wohl drei⸗ 
fach ſo viel noͤthig ſeyn, wenn, wie im ganzen Preuſſiſchen Staat 
geſchieht, jeder abgehende Brief — recommandirt oder nicht, 


i) z. B. die Schnellpoſten täglich von Verlin nach Potsdam (6nial/ — 
nach Halle und Leipzig — Frankfurt a. d. O. — —— — und 
Stettin. 
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das iſt gleich, — auch das Fleinfte Paket von geringem Werth 
und ein Brief mit wenigen Groſchen Inhalt, mit dem Namen 
des Empfängers, der Nummer, dem Gewicht, der Signatur und 
dem Portobetrage in die Poftfarte eingefchrieben feyn 
müffen, damit das Verbleiben eines jeden Schreibens und Pa: 
fets gerichtlich nachgeriefen werden Eann. 
Bon jenen 210 Poften gehen 
wöchentlic 
30 nach Sachen, Baiern, Süddeutfchland, in die Schweiz ꝛc. 
ꝛc. auf 4 Courſen, 
16 nad) Preuſſen und Rußland auf 3 Courſen, 


‚33 nad) den Rhein: Provinzen, Holland, Frankreih, Spanien, 
Portugal, England ır, ıc. auf 4 Courfen, 
14 nad) Hamburg, Luͤbeck, KHolftein, Dänemark, und von Ham 
burg mit den Dampfichiffen und ‚Pafetbooten nach 
. England, 
8 nach Schlefien, Defterreih, Mähren, Böhmen, Hungarn, 
der Turkey, Italien 2c. 2c. auf 3 Courfen, 3 
8 nach Pofen, Polen und Suͤd⸗Rußland, 
4 nach dem Morden, (Schweden, Norwegen) auch über Yftadt 
mit dem anlandenden Lübedlers Dampffchiff nach Peters: 
burg (ſ. Seite 33). — 


Nicht gerechnet die Sendungen nad) den genannten Staa: 
.ten auf Courſen und mit Poften, die ſich unterweges theilen und 
die Briefbeutel bis zum Anfangapunft des Seitenweges mitneh; 
men, wie in allen Poftftaaten gefchieht. 


Noch mehr Selegenheiten zum Brieffenden wirb man im 
Ernſt ohne Unbilligkeit, eigenfinnige Krittelei und theoretifches, 
weifes Mäfeln wohl nicht verlangen. - Manches Urtheil wird 
freilich auch nur hingeſagt, um eine eingebildete Einfiht und 
Klugheit leuchten zu laflen, oder um doch mitzureden. 
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Im Hof: Poftamte gefchieht die Annahme der Briefe, Gel: 
ber und Pakete täglich von 8 Uhr Morgens ohne Unterbrechung 
bis 8 Uhr Abends. 


| . 33. 
Ueber Brief:, Selds und Pafet:Bdefördern 
und Beftellen. 


Sn England, Franfreih, Holland, Schweden, Rußland, 
Stalien- und einigen Gebieten Deutfchlands wird von den Pofls 
behörden nur allein geforgt, die Briefe zu befördern. Aber — wohl 
zu bemerfen — bloß die Briefe nach folhen Orten, welche 
"auf der geraden Poſtſtraße bis zum Endpunfte eines Haupts oder 
bedeutenden Seitens Courfes liegen. ° Um die weiterhin und nad). 
Dertern weit vom Wege, vors oder feitwärts, beftimmte Corre⸗ 
fpondenz befümmert fih Niemand, oder nur Höchft forglos, weil 
in der Regel alle directe Verbindungen fehlen, folglich dergleichen 
Schreiben entweder auf großen Ummegen, oder durch Erpreffe, 
oder gar nicht bis zum Wohnort des beftimmten Empfängers ges 
langen koͤnnen. Dies tft ftets der Fall, wenn der Ort nicht bes 
deutend genug iſt, einen eigenen Boten wöchentlich nach der 2, 
3 und mehreren Meilen weit -entlegenen Poftftation zur Nach: 
frage, oder zum Abholen etwa vorhandener Briefe, zu unters 
halten. 

In dem, wegen feiner nüglihen Einrichtungen fo hoch ges 
priefenen England iſt dies Ungemach am ärgften. Es ift faft 
unmöglich, einen Brief nad) einem vom Courſe feitwärts liegen⸗ 
den Eleinen Orte, oder tief in die Provinz zu fenden, die Poft 
kann ihn nicht weiter beftellen, als bis zu dem Punkt des Cours 
fes, dee dem Beftimmungsort am nächften liegt, von da an bleibt 
der Brief feinem Schickſal, d. h. einer gelegentlichen Nachfrage, 
überlafien. Neben⸗ oder BerbindungssECourfe im Innern der 
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Provinzen find auf großen Strecken theild nur wenige und dieſe 
zudem unzureichend, theils gar nicht, tote in Wales, in den nörds 
lichen Gebieten, in Schottland und Irland. \ 

Selbſt in Frankreich find große poftenleere Flächen, manche 
10 bis 15 Meiten im Gevierte. Um ſich zu Überzeugen, über: 
fhaue man nur auf der Poftkarte von Franfreih, — herausge: 
geben vom GeneralsPoftdireetor in Paris im neueften 
Etat general des Postes, alfo offiziel — bie leeren Stres 
cken und Flächen zwifchen Lyon, Chalons und Monlins — zwi⸗ 
fchen Grenoble, Valence, Avignon und Sap — zwilhen Nis; 
mes, Narbonne, Touloufe und Aurillace — zwifchen Limogeg, 
Poitiers, Tours und Chateaurour — zwifchen Niort, Saumur 
und Poitiers u.a. m. gänzlih ohne Poften. Dies Land mit 
75 Städten, jede über 10,000 Einwohner (f. Note g S. 264). 
Viele Poften paſſen auch nicht auf einander, es finden fich ſchon 
zrifchen Calais und Balenciennes WAftündige Stilllager der 
Briefe. Was in Paris von der Nednerbühne herab den Pair; 
und Deputirtens Kammern von dem Borhandenfeyn vieler erſchaf⸗ 
fenen und ausreichenden Provinzialpoften in bem großen 
Neiche, verfichert worden tft, dient — als Gegenfaß der Wirk: 
lichkeit — nur zum Beſchwichtigen zudringliher Frager und 
Querulanten und fteht mit Flug geftellten Phraſen in dem Eon: 
cept der befänftigenden Rede, diefe mit angemeffenem. ergreifenden . 
Pathos desiamirt, vom Centrum und rechts und links laut ap: 
plaubirt. 


Faſt alle Reiche in Europa, auch die meiſten Staaten in 
Deutfchland, find abgerundet, und haben daher ihre Poftanftalten 
beiſammen, nur Preuffen nicht. Es entbehrt, in Hinſicht des 
Poſtweſens, wegen der großen Ausdehnung feines Gebiets in der 
Länge und der uͤberweiten faft geraden Poftenlinie von 2264 geo: 
graphifchen oder Pofts Meilen — von der ruffifchen Sränze über 
Memel, Tilſit, Berlin, Kaflel, Koblenz und Trier bis Greve; 
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- machern — den überaus wichtigen Vortheil der Mähe und des 


Beifammenfeyns feiner Pofts Verwaltungen rund umher, folglich) 
einer bequemeren Beauffichtigung und Leitung. Darum mäffen denn 
befondre Anordnungen den Mangel der leichten Ueberſicht erfegen. 

Denn in der ganzen Monarchie Preuſſen find alle Poften fo 
genau verbunden, auf einander paflend und fo zahfreih, daß ein 
Brief fogar an den Bewohner eines an dem dußerften Graͤnz⸗ 
punft fiegenden einzelnen Häuschens eben fo fchnell und richtig 
durch die befondern Landpoften beftellt wird, als ob ein großer 
Cours gerade dahin vorhanden wäre. Diefe Verzweigung, das 
richtige abgemefjene Zufanmentreffen aller Seitens Verbindungen 
und der Umſtand, daß Briefe mit allen Gattungen Poften ver: 
fands werden, machen das Beftellen eines Briefes nach jedem 


Orte möslih. Das Eleinfte Paket von wenigen Lothen, oder 


von geringfügigem Werthe, die Eleinfte Summe von einigen Gros 
ſchen werden dem beftimmten Empfänger, wo er auch ift, eins 
gehändiget.. Zu diefem Beſtellen nad den entlegenften Fleinften 
Ortſchaften, Mühlenhöfen, einzelnen Käufern und Anfiedelungen 
find eben die Lands Poftboten beftimmt, welche jeden Winkel, 
jedes Gehöfte, jede Hütte in ihrem Bezirke kennen (f. ©. 2854). 





Das fchleunige Befoͤrdern der Briefe gehöre ebenfalls zur 
Pflicht der Preuffifhen Poftbeamten. So ift 5. B. ein Brief 
von Berlin nad Trier, 92 Meilen, nur 4 Tage 21 Stunden 
— nad Saarbruͤck 104 M. — 4 Tage 4 Stunden — nad) 
Coͤln, 3 M., 3 Tage 8 Stunden — nad) Paris über Aachen, 
1573 M., 6 Tage 12 Stunden — nach Memel, 1054 M., 3 Tage 
8 Stunden — nad) Petersburg, 226 M., 7 Tage 8 Stunden — 
nah Warfhau, 774 M., 2 Tage 12 Stunden — nach Wien, 
874 M., 3 Tage 19 Stunden ꝛc. ıc. untermeges. 

Diefe Eile wird nicht durch die leichten oder reitenden 
Poften, fondem durch die 3, auch Afpännigen fabs 


renden Perſonen⸗, und Briefpofts oder Eilmagen bewirkt, den 
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Aufenthalt zum Umfpannen und Abfertigen auf 30, 40 wohl 50 
Stationen und Poft; Erpeditionen, in großen Poftämtern 1 Stunde 
Aufenthalt und die beiden hHalbftündigen Eſſenszeiten, bei Tage 
und eine Abende, mitgerechnet. 


: $. 3, 
Leber Porto und Portothbeurumg. 


Man macht gar viel Gerede Über die Höhe der Preuffifchen 
Briefportotaxe, wie beifpielöweife, in der hoͤchſt trefflichen Zeits 
fchrift: Archiv der Poftwifienfchaft, 1831, Nr. 42 u.43, ©. 168, 
Saft alle Beurtheiler betrachten nur bie hohen Säße, ohne bie 
großen Entfernungen und in deren Folge die beträchtlichen Trans: 
port£often zu erwägen, und überfehen gefliffentlich den niedrigen. 
Portobetrag bei den mindern Entlegenheiten der Derter, wodurch 
die höhern Tarfäge ausgeglichen werden. Die Billigkeit des Porto 
fpriht hienach von ſelbſt, und fuͤr Preuſſen zum Theil ſchon 
daraus, daß das Gewicht eines einfachen Briefes zu 4 Loth, — 
in andern Staaten dagegen nur zu einem halben 
Loth — und das Porto nad) der Entfernung von 4 zu 4 Met: 
In, und von 30 Meilen ab, zu 10 Meilen fteigend, beftimmt 
iſt. Ferner bleibt außer Acht, daß Preuffens Gebietslänge 226 
Meilen beträgt, mithin ein Brief, der 90, 130, 130 Meilen 
weit befördert wird, nicht für wenige Srofchen verfendet werden 
tann, und wenn derfelbe durch fremdes Gebiet geht, dem Nach⸗ 
barlande ein Portoantheil — gleich dem Durchgangszoll — ge: 
bühre. Man vergleiche nur die Preuffifche Pofttare mit der in 
Frankreich, England, Holland und einigen Gebieten in Deutfchs 
land, fo wird man fein Urtheil ändern, und die Preuffifchen 
Säge mäßig und angemeffen finden. Die Geldporto⸗ Tape ift über: 
dies die wohlfellfte vor allen der auswärtigen Poftverwaltungen. 

Weberhaupt it Portotheurung ein oft befprochenes und 
immer wiebertehrendes Thema, daß Jeden zum Reden und zu 
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Kraftfprüchen aufregt. Politiker gefallen fich vorzüglich in dieſen 
und in lauten Deklamationen. 

Es iſt doch bemerfenswerth, daß gerade das Poſtweſen faft 
die einzige Staats: Anftalt zu, feyn fheint, deren Zahlungsfäge 
und Einnahme jedermann — ber Clerus und Juriſt, befon: 
ders der Kaufmann und noch Andre — geſchmaͤlert wiſſen will, 
obgleich die Vorbenannten ſich fträußen, von ihren Amtsgebuͤh⸗ 
ven, Spottein, Speefen, Provifionen und fonftigen baaren Zu: 
Hängen nur einen Kreuzer zu erlaflen. Niemand denkt daran, 
daß für die empfangene Zahlung eben dies Poftwefen durch feine 
Mittel zum Neifen und Verfenden, dem Zahlenden doch einen 
materiellen, einen wefentlichen Nutzen gewaͤhrt, den andre Staats: 
Anftaften für die eingenommenen Steuern und Beiträge nicht 
„darbieten. 

Faſt allgemein — nur nicht in Alts England — wird über 
die Höhe des Poftgeldes geklagt. Dean mag Recht haben, jedoch 
bedingt: und befchränft, wie dies bei vielen Beurtheilungen der 
Fall ift, welche entroeder auf begranzter Kenntniß, oder auf ver: 
kehrten Meinungen und Anfichten, ganz eigentlich und in der 
Regel aber darauf beruhen, daß man nur den eigenen Vor: 
theil im Auge behält. Des Landes Nutzen und des Naͤchſten 
Beſtes bleiben feitwärts liegen. 

Finanzen find der baare Bedarf des Staats und dem Wohl 
des ‚Landes entfprechend, wenn das Erheben der Einnahme mit 
dem mindeften Druck der Einwohner verbunden tft; fo lautet der 
Spruch Vieler, aber ohne den fehr zu beberzigenden Zuſatz: 
nnd die Finanzen auch den Beduͤrfniſſen des Staats angemeffen, 
folglich zureichend find. Die Wichtigkeit diefes hoͤchſt ſchwie⸗ 
rigen Sages im Staatshaushalt erfcheint erft vecht anſchaulich 
in dem Wirrwar des Streitens der Deputirten aller conftitutio: 
nellen Staats: Berwaltungen. Konftitutionel nennt man ſolche, 
wo die Regierten (die Unterthanen, oder franzöfifch: die Bürger) 
durch ihre Deputirten die Steuern bewilligen, Landesgefege vor: 
fchlagen und errichten helfen, und, nach Gutduͤnken, Convenienz, 

oder 
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oder andern Umftänden Ja! oder Mein! fagen. Insgemein füh: 
ven einzelne, wegen des geglaubten geiftigen oder perfönlichen 
Werths berufene Redner das Gegenwort, gar, oft mit unvolls 
fommner Kenntniß des Ganzen, folglich einfeitig, und die ſchweig⸗ 
famen Zuhörer fprechen dann bei gleicher Fremdheit ihr: Für oder . 

Wider das Bewilligen der erforderlichen Summen. - 

Eben fo ftelle man den liberalen Grundſatz auf: daß ber 
Staat feine Einnahme nach den Ausgaben, und diefe in gleichem 
Manfe nad) jenen einrichten fol. Wodurch ift denn aber feſtge⸗ 
ſetzt, wie viel der Staat einehmen foll, wenn nicht zuvor bes 
rechnet wird, was nothwendig iſt, auszugeben, um danach be: 
ſtimmen zu fönnen, wie viel aufgebracht werden muß? Das 
Poftweien 3. B. möge dies zum Theil verdeutlichen. 

Man erwägt naͤmlich nicht die nach den Entfernungen zu 
berechnenden Befoͤrderungskoſten, d. b. die nach Meilen und 
Pfunden zu zahlenden Frachtgebuͤhren an die Pofthalter, die theus 
ren Preife und fchnelle Abnutzung der Pferde, die vielen Geräths 
fchaften und andre Beduͤrfniſſe, überhaupt die Faum glaublich 
hohe Ausgabe zur Unterhaltung des Poſtfuhrweſens, für die Un: 
zahl der Poſtwagen allerlei Gattung und für Beſoldungen, die 
warlich kaum die mähevollen Dienftpflichten lohnen. Eben fo 
will man die Jedem fichtbaren Verbeflerungen, die Opfer und Kos 
ftenfpenden nicht wahrnehmen, welche die Ober: Poftbehörden — 
ich rede bier überall von ganz Deutfchland — 
verwenden, um den Bortheil und die Bequemlichkeit der Reifen: 
den und Correfpondenten zu fördern, und jeden billigen und aus; 
zuführenden Wunſch und Vorfchlag gern und Ichnell, auch ohne 
Gewinn, zu erfüllen. 

Dies alles bleibt unbeachtet, und wird bei den Klagen über 
Portotheurung entweder überfehen, oder vorfäßlich verſchwiegen, 
oder fällt bei den VBorfchlägen nicht ein, in deren Ausführung 
man erft erfennen wuͤrde, wie fehr man fi verrechnet habe. 
Manchem ift auch wohl unbefannt, daß die Poft: Einnahme — 
als: StaatssErtrag — zu allen Staates Ausgaben, z. B. den 

18 
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Bauten und Ausbeſſerungen der Kunſtſtraßen und andrer Wege 
und der Bruͤcken, zur Beſoldung des Heers und mancher Lan⸗ 
des⸗Behoͤrden, die keine andre Einnahme haben, zum Errichten 
und Beſtehen öffentlicher Anftalten u. d. m. beiträgt. Wird die 
" Pofts Einnahme verkürzt, moher denn die Erſatzmittel der 
hier nur zum Theil genannten Zufchäfle nehmen ? 

Aber man begehrt die Verminderung des Porto und ver: 
fchweigt feinesweges die Mittel zur Ausführung. 

Viele Kenner der Staats: Wirthfchaft — der Mehrzahl nach 
mit nicht vollkommen gereiftem, größtentheild auch ohne weiteres 
Nachdenken — meinen nämlich, daß die Ausfälle im Poſt⸗Er⸗ 
trage entweder auf eine ihnen felbft nicht deutliche Weiſe, zum 
Beiſpiel, durch eine allgemeine mäßige Erhöhung der Abgaben von 
Lebensmitteln, oder fonft durch eine neue, noch zu erfinnende allı 
gemeine Steuer. gar füglich zu decken feyn würden, zu wer 
cher folglich auch Diejenigen mitbeitragen müßten, die, wie bie 
Landleute und untere Volksklaſſe, hoͤchſt ſelten oder nie Briefe 
fohreiben und erhalten. | 

Durch ſolche Gemeinfteuer wird allerdings der große edle 
Zweck erreicht, daß nicht nur das Deficit in der Pofts Einnahme 
gedeckt, fondern, was der eigentliche Sefichtspunft und die Haupt⸗ 
fache bleibt, daß die Begüterten, überhaupt Alle, 

welche für Vergnügen — der Eitelkeit zu fröhnen, — 
den Schein und Ruf des Reichthums und Wohlftandes 
zu vetten — auch im Spiel viele Thaler und Gulden 
verfchwenden und nicht beachten, 
daß diefe Gluͤcklichen — auf Koften der Gefammtheit — 
einige Groſchen oder Kreuzer Porto erfparen koͤnnen. 
Wie ſich von ſelbſt verſteht, die ruͤhmlich vergeudeten Thaler und 
Goldguͤlden bleiben unerwaͤhnt. | 

Weit uneigennüägiger denken jedoch andre Einfichtsvolle. Sie 
wünfchen und eifern — damit ihre Briefe. und Pakete hoͤchſt 
wohlfeil, wenn’& feyn kann umfonft, befördert werden, — 
daß das Poſtweſen durchaus. nicht als eine Finanzquelle benutzt 
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werden, fondern defien Einnahme nicht die Unterhal: 
tungssKoften überfteigen mäffe Dieſer Eluge Gedanke 
fegt jedoch eine Möglichkeit voraus, vorber fhon zu berechs 
nen, wie viel Briefe und Pakete aufgegeben und Reiſende 
fih einfinden werden, um die Summe des zu erhebenden 
Porto und Perfonengeldes in 4 Jahre genau beftimmen_zu 
tönnen, damit von allen Brief: Abfenbern und Neifenden gerade 
nur fo viel bezahle werde, als zufammen, die Ausgaben des 
Vierteljahrs betragen. Dies möchte, meines Beduͤnkens, wohl zu _ 
ben Kunſtſtuͤcken eines Finanzs und Rechnungs Beamten gehören, 
weil bekanntlich die Pofts: Einkünfte von den mehr oder mindern 
Sendungen und Reifen abhängig, folglih nur zufällig find. 
Dennoch iſt jener wichtige Rath allen Staats; Regierungen wohl 
zu empfehlen. Uebrigens fcheint der Vorfchlag dem Anfinnen 
"gleich zu feyn: daß jeder Staatsbeamte nur fo viel Befoldung 
haben muͤſſe, als fie zur alleinigen Bezahlung feiner Leibesnahs 
rung, nicht aber zugleich zum Mitunterhalt feiner Familie auss 
reiht, — daß der Handwerker nur die Auslage für das ange: 
wendete Material zu dem verfertigten Machwerke begehre — und 
der Kaufmann jede Waare nur für den Einkaufspreis verkaufe, 
ohne die Zinfen des ausgelegten Kapitals, die Steuern, die 
Proviſion und den Lebensunterhalt zu zurechnen, 

Leider gehen alle Winfe und Fingerzeige folcher patriotifchen 
Rathgeber verloren, weil ans ihren gemüthlichen Aeuſſerungen 
klar hervorgeht, daß — mit befcheidenem Verſchweigen 
ihres Privarvortheils — doc lediglich nur für felbfteis 
gene Erfparung, ftatt für das Semeinwohl und die Dek—⸗ 
kung der Roften für alle Staatsbedärfniffe ge 
fprochen, und die Weberfiht und Grundkenntniß des ganzen Fis 
nanzfuftems vermißt wird. 

De Srundfag bleibt daher aufrecht: Wer der Poſt bedarf, 
muß das vom Staat beffimmte Porto — wer der Juſtiz bedarf, 
muß Sporteln — wer der Kirche bedarf, die jura stolae — den 
Gymnaſien das feitgefegte Schulgeld und wer einer Waare bes 
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darf, den Preis besahfen, welchen der Kaufmann, Kuͤnſtler oder 


Handwerker benennen. 


9. 38. 
Von, der Pof: RO 
und 
dem Recommandiren der Briefe 


Das Wehen der im Auslande verfannten PoftFontrolle 
im Preuffifchen Staate befteht in der firengen Aufficht der Ober: 
Moftbehörde auf die Dienfts Ausübung aller Poftbeamten in deren 
“ Stufenfolge. 
Diefe Eontrolle gebietet aflen Poſtaͤmtern und Poftverwal: 
tungen als Hauptpunkt: 


dag das gefchehene Abfenden und Beftellen 


nicht nur eines jeden Briefes — ohne Unterfchied 
des Aeuſſern, und an wen und von wem berfelbe ge: 
fchrieben it — fondern auch der Fleinften Summe 
und des unwichtigften, Pakets überzeugend nach: 
gewiefen werden koͤnnen und muͤſſen. 
Dies Geſetz Taftet allerdings fo ſchwer auf den Beamten, 
daß jede Klage die ftrengfte Unterfuhung und, nah Befund eis 
ner WVernachläßigung, oder Pflichtwidrigkeit, die unbedingte 
Dienft: Entfegung mit einer Nebenftrafe zur Folge hat. 

.. Nur die eigenthämtliche Einrichtung, dag jeder Brief und 
jede Adreffe zu einem Paket fpeciell regiftrirt und au 
Berdem bei der Aufgabe ſowohl, als bei der Abgabe im Beſtim⸗ 
mungss Orte mit dem Tagess, und in bedeutenden Orten fogar 
mit dem Stundens Stempel bedruckt wird, macht diefe Eontrofle 
möglich. Gerade dies einzelme Encartiren und die Vertretung 
erfchweren und hemmen das Unterfchlagen und Berauben, den 
willkuͤhrlichen Anfag und die Vertheurung des Porto, auch bie 
Vernachläffigung beim Verfenden und Beftellen. 
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Man hat in England, Franfreih, Schweden, Stalien, fo: 
gar in manchen Poftgebieten Deutfchlands nicht die geringfie Si⸗ 
cherheit, weil es unmöglich ift, nur irgend weder eine Nachfor⸗ 
fhung über die Abgabe eines Briefes zur Poft und über feine 
richtige Weiterbeförderung mit Erfolg anzuftellen, noch 
eine: Auskunft über deſſen Verbleiben zu erhalten, da in jenen 
Staaten alle Briefe als eine werthlofe Waare behandelt, und 
nad) der Stuͤckzahl fummarifch regifteirt und verpackt werden. 
Spurlos verfehwinden viele Briefe, denn der Mangel an jenem, 
nur dem Frevelnden- freilich furchtbaren Geſetz und deſſen Volk 
ſtreckung, läßt dem Leichtfinnigen ‚oder Pflichtvergeffenen Freiheit 
und Willen. 

Daher entſpringen die lauten und bitterfien Klagen ber Cor⸗ 

refpondenten, bie den guten Ruf der Poftbeamten untergraben 
und allen Glauben an die eidlich angelobte gewiffenhafte Amts: 
führung vernichten. In jenen Ländern bleiben die dringendften 
Nachfragen ununterfucht und in der Regel unbeantwortet, oder. 
werden, wenn dem ernften Nachforfchen eines Mächtigen und 
Bedeutenden nicht auszuweichen —— mit dem Vorgeben unwah⸗ 
rer Umſtaͤnde beſeitiget. 

Man behauptet, das bekannte 


Recommandiren eines Briefes — charge — 


fhüBe gegen das Verlorengehen und Unterfchlagen. Aber die 
pflichtwidrige Handlung eines Leichtjinnigen oder Boshaften kann 
ja, wie man weiß, durd eine in den Geſetzen beftimmte Ent; 
ſchaͤdigung von 2 bis 3 Goldſtuͤcken an den Abſender gedeckt wer⸗ 
den, die ſuͤndhafte That iſt geſichert, jede Fehde hat ein Ende. 

Dieſem Graͤuel widerſtrebt gerade die von ſo Vielen mißgedeu⸗ 
tete Preuſſiſche Poſt⸗Controlle durch die einzelne Encartirung und 
unbedingtetZachweifung Des Verbleibens eines je 
den Briefes und Pakets. Ste begründet folglich ihre fo uͤberaus 
heilſamen Folgen, fie eben ift die Grundlage der Sewährleiftung 
und Sicherheit und beftärkt das Zutrauen des Publikums. 
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Genau und rechtlich betrachtet, find auch das Re 
commandiren eines Briefes und das zwei:, wohl dreifach erhoͤ⸗ 
hete Porto dafür, doch eigentlich nichts weiter als eine Portos 
Vertheurung, folglih ein durch nichts zu vechtfertigender 
Gewinn, der, als Scheingrund, die Poftbeamten auffordern foll, 
einen folhen empföhlnen, doppelt bezahlten Brief 

eichtig zu beftellen, was doch an ſich fhon der 
Dienfteid, die Amespfliht und Geſetze in Hins 
fiht eines jeden Briefes (recommandirt oder nicht) 
gebieten. 

Jeder Poftbeamte muß fich, bei einer unfträflichen gewiſſen⸗ 
haften Pflichterfüllung, verlegt und gekraͤnkt fühlen, wenn er an 
diefe Eidestreue durch die Bezahlung des höhern Porto für die 
im Lande bleibenden recommandirten Briefe, erinnert wird. 

Eben darum haben in den Poftftaaten Preufien, Sachfen, 
Hannover, Braunſchweig, überhaupt in Norddeutfchland, das 
Recommandiren der Briefe und die Doppeljahlung nur allein 
bet der Eorrefpondenz ins Ausland, als nothiwendig, eine Bedeu⸗ 
tung; bei der im Inlande bleibenden iſt es ein terchämlicher Eins 
fall des Abfenders und wird dein Meinung allein überlaflen. 

Das Senden eines Briefes mit einer Stafette iſt allerdings 
der einzig ficherfte Weg. Aber wer vermag und will 20, 30, 
40 Thaler. oder Gulden für ein nicht der hoͤchſten Eile bedürfen 
bes Schreiben verwenden, wenn die Staats; Anftalt das ficherve 
Beftellen mit ihren Brief: Poften auf fih nimmt, verfpricht 
und verbärgt, mit dem firengen Zwange, daß alle verfiegelten 
Briefe nur allein mit den Poſten verfandt werden follen. 


6. 3%. 
Eintihtungen neuer Zeit. 
Zugr Bequemlichkeit der Brief⸗Abſender find in den vorzuͤg⸗ 
lichſten Städten der Preuffifchen Monarchie außen am Eingange 


! 
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des Poſthauſes Briefkaſten befeftiget worden, in welche zu je: 
der Zeit, bei Tage und in der Nacht, unfranfirte Briefe, welche 
mit den Poſten abgehen füllen — und nicht zu dem in der auf: 
geklebten Nachricht beftimmten Franfirungs:Zwange gehören — 
geworfen werden können. Diefe Kaften werden täglich mehrmals 
geöffnet und die vorhandenen Briefe ben REDE eins 


gehändiget. 


\ 





Seit dem 1. December 1827, befteht in Berlin ebenfalls 
eine hoͤchſt wichtige Anftalt, die Stadt:Botenpoft, der Penny 
poft in London faft gleich, nur der Dertlichkeit angemeflen. An 
60 Brieffammlungen innerhatb, und 3 außerhalb der Stadt, jene 
in den Stabtvierteln vertheilt, werden fowohl die mit der Poft 
abgehenden, als .die an Einwohner in der Stadt gerichteten 
Briefe abgegeben, und letztere von den Stadt» Poftboten aus je: 
nen Sammlungen 5, im Sommer 6 mal täglich abgeholt und 
innerhalb 1 bis IL Stunden von den Revier Briefträgern an 
die Empfänger abgeliefert. 

Jeder Brief wird zuvor nach der Nummerfolge und Adreffe 
eingefchrieben und für jeden in der Stadt bleibenden 1 Sgr. für 
einen mit der Poſt abgehenden aber nur 3 Ser. entrichtet. Sm 
vergangenen Sabre, 1831, waren monatlich über 33,000 Briefe, 
folglich mehr als 396,000 an die Stadtpoft abgeliefert worden, 
die in den Briefſammlungen aufgegebenen, mit den Poften wei: 
ter gegangenen, mitbegriffen. 





Um vorfäglihe Verfäumniffe beim Abfertigen der Poften und 
unterweges zu verhüten, zu entdecken und ahnden zu koͤnnen, 
find auf den Haupt:Eourfen die fogenannten Cours:Uhren 
eingeführt worden, nach welchen allein jede Poftanftalt die An: 
kunfts⸗ und Abgangszeit der Poft in die Stundenzettel bemerken 
muß. Dies Einfchreiben gefchicht in Gegenwart des "ankommen: 


ia} 
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den, oder abgehenden Schirrmeifters (Eonductenrs) oder Poſtil⸗ 
long, wenn fein Schtrrmeifter bie Poft begleitet. Diefe Uhren, 
deren Zifferblatt von ‚außen fichtbar iſt, find verwahrt in einem 
wohlverfchloffenen Käftchen, zu welchem nur das zuerft abfendenbe, 
und, auf langen Poftwegen, das nad) dem Ablaufe von 24 Stuns 
den empfangende Poftamt den Schläffel haben. Das Käftchen 
mit der Uhr ftehe in einer anfchließenden ledernen Taſche, die 
mit Riemen um den Leib befeftiget, vom Schirrmeifter, und 
wenn ein folcher nicht auf dem Courſe geht, vom Poftillon auf 
der Bruſt anliegend, getragen werden muß. 





Auf dem Poſthauſe einer jeden. Provinzial: Hauptftadt zeigt 
eine große Schlaguhr — deren durchfichtiges Zifferblatt von 
der früheften Abenddämmerung an, die Nacht hindurch bis zum 
Tages; Anbruch von innen beleuchtet wird — die Stunden an. 
» Sie hat den Zweck, die richtige Zeit zu zeigen und die Zweifel, 
Befchuldigungen und Einmwürfe der Korrefpondenten und Reifens 
den z. B. über fpätes Deffnen, oder zu frühen Schluß des Poſt⸗ 
Comtoirs, oder von den fich verfpäteten Abreifenden, wegen zu 
. früher Abfahrt des Poftwagens u. f. mw. fogleich befeitigen zu 
fönnen. 


Für jede Art der Poftbeförderung find Pofthorn:Signale 
eingeführt worden, durch deren vorgefchriebene verfchiedene Tons 
arten die Ankunft einer fahrenden, einer reitenden, einer Schnell; 
oder Ertra:Poft, eines Couriers, oder einer Stafette, fogar die 
Zahl der Wagen und Pferde, fehon in weiter Ferne angefündiget 
wird. Jede Poſtanſtalt erfährt folglich eine geraume Zeit vor: 
ber, welche Sattung von ‚Poft eintrifft, um das Erforderliche 
bereit halten zu koͤnnen. Auch befondre Noth: Signale muͤſſen 
von den Poftillonen erlernte und als Hilfruf bei Unfällen und 
Gefahren geblafen werden. 
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Auch die Einrichtung der Paffagierfiuben in den Poft 
häufern zur anftändigen Aufnahme der Reifenden iſt Sorge der 
Poſtverwaltung. Syn vielen Ländern bleibt diefer für die Ans 
nehmlichkeit des Retfens wichtige Punkt der Gefälligkeit und dem 
Willen des Poftmeifters oder Poftvermalters, dem Zufall und 
der Sperulation der Gaſtwirthe überlaffen, hoͤchſtens wird auf 
Hauptcourſen der Sache einige Aufmerkfamkeit geroidmet. 

Im Preuffifchen ſcheuet die Obers Poftbehörde nicht, auch auf 
den minder befahrnen Routen und auf den Seitencourfen ebenfalls 
für gute Aufnahme, für ein anfländiges Zimmer und gute Bes 
wirthung der Poft; Reifenden fehr bedeutende Koften zu verwens 
‘den. Die Poſt⸗Inſpectoren find verpflichtet, in ihrem Bezirk 
auf das Befolgen jener Anordnung ſtrenge zu balten, und das 
mindefte Abweichen fogleich zur Ahndung anzuzeigen. 





Um das Zortfchreiten zum Beſſern und Vervolllommpen von 
den Provinzial⸗Poſtbeamten felbft fördern zu laſſen, hat jedes 
Poftamt eine vom Departements s Coursbureau, auf 6 großen 
Royalbogen gezeichnete, lithographirte Landkarte von den Preuss 
ſiſchen und Nachbar: Staaten mit fämmtlichen Poftcourfen, auf 
Königlihe Rechnung erhalten. Auch empfängt jede Poftanftalt 
alle von der Obers Poftbehörde in Berlin ausgehende Poſtbuͤcher 
und Poſt⸗Nachrichten. Jede Veränderung und Vermehrung 
der Poften im In: und Auslande, mit fteter Beruͤckſichtigung 
der gewerblichen und höhern gemeinnägigen Verhaͤltniſſe, übers 
haupt alle Ereigniffe und Einrichtungen werden befannt gemacht, 
damit jeder Poftbeamte im Stande tft, die Karte, die Poftbächer 
und amtlihen Verzeichniffe ſtets zu berichtigen, die befte Spebis 
tion felbft zu ermitteln, die beftehenden Poftverbindungen benutzen 
und dem Publiftum über den Gang der Poften und deren An: , 
ſchluß an die fremden Courſe eine ausführliche und befriedigende . 
Auskunft geben zu Eönnen. 
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$. 397. 
Berihtigung fremder Angaben. 


In der: „Neue Folge des Converſations⸗Lexicons“ 
Abth. I. des zweiten Bandes ſtehen fehr bedeutende Unrich⸗ 
tigkeiten, welche, nach den technifchen Ausbrücden und den Bes 
rechnungen in Floren und Kreuzer zu urtheilen, einen ſuͤddeutſchen 
Poftheamten zum Verfaſſer haben muͤſſen. Ich will mi nur 
auf das Preuffifhe Poftwefen befchränten. 

Es wird gefagt: 


S. 512. „In den Landen Lippes Detmold, Wenmar, Gotha, 
„Reuß, Schwarzburgs Nudolftabt und Sondershaufen 
„beſtehen ausfchließlich Cd. h. Feine andre. als) nur 
„Fuͤrſtlich Taxisſche Poſten.“ 

Gleichwohl hat Preuſſen nicht allein einen freien 
Durchgang feiner Poſten duch die benannten 
Gebiete, fondern auch eigentbümlihe Poſtaͤmter 
in Frankenhauſen (Schwarzb. Rubolftadt) und 
Sondershaufen (Schwarzb.) — und eigenthuͤm⸗ 
liche Boftverwaltungen in Detmold, Büder 

‚burg (Beide im Lippefchen) und in Allſtaͤdt im 
Weimarſchen Gebiet, ſaͤmmtlich mit der Amts⸗Aus⸗ 
übung. 


&.515. „Die Fürftlih Tarisfchen Poften waren die erften, 
„welche die Eilwagen errichteten. ” 
Dee Preuffifhe General⸗Poſtmeiſter und Kabinets- 
Minifter Graf v. d. Schulenburg-Kehnert war 
es, der im J. 1804 die vom Grafen v. Chabannes 
in Paris eingeführten Velociferes — Eilwagen als Per- 
fonen» und Briefs Pol, den Poftkutfchen in England- 
nachgeahmt — ebenfalls zum Verſuch einführte, je . 
doch nach wenigen Monaten abichaftte (ſ. Kap. 3. - 
Preufien ©. 235). Ferner wurden ſchon am 1. April 
1819 die jetzigen Eilwagen zuerſt zwiſchen Berlin und 
Magdeburg, und Im folgenden Jahre, am 1. Julius 
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S. 516. 


& — 516. 


S. 517. 


1820, zwiſchen Coblenz und Trier eingeführt, roigtich 
- weit früher, als von Taxis geſchah. | 


„Eigentliche oberpoftamtliche Bezirke, in welchen die 


„Ober⸗Poſtaͤmter die. Aufſicht über die Pofts 


„amter führen, befichen nur bei den Tarisfchen 
„Lehnspoften und in dem Königreich Preuffen.” 
Mit nichten! Im Stante Preufien iſt jedes Poſtamt 
ganz unabhängig nom Andern, Reins dem Andern 
untergeordnet, jedes beſtebt für fich. Die Benennun« 
gen: Hof⸗ oder Dber-Poflamt, Poſt⸗ und Ober-Pofl- 
director find nur Würden- und Ehrentitel, ohne dag 
deren Befiger irgend eine Amtsgewalt oder Ober-Auf- 
ficht auf Poſtaͤmter ausüben dürfen (f. Dreuffen, 6.31. 

©. 2363). 


Ehenfalls 


„Im Königreich Preuffen find nur 1 Hof: Poftame, 


„AO Ober s Poftämter, 250 Poftämter und 8 Poſt⸗ 

„Inſpectoren.“ 
Seit mehr als 130 Jahren beſtehen in der Monarchie 
3 Hof⸗ Pofämter (und zwar in den beiden Refidenz- 
ſtaͤdten Berlin und Koͤnigsberg, daher die Benennung: 
Hof). — 12 Ober⸗Poſtaͤmter (in Aachen, Breslau, 
Coblenz, Coln, Danzig, Duͤſſeldorf, Hamburg, Magde⸗ 
burg, Memel (naͤchſtens verlegt nach Tilſit), Muͤnſter, 
Poſen und Stettin, das in Stralſund wurde vor 2 
Fahren aufgehoben — 236 Poſtaͤmter — und 7 Pofl- 
Inſpeetoren. 


„Die Preuſſiſchen Poſtanſtalten betragen über 4 Mits 

„lion Thaler, und werden etatsmäßig in jedem Jahr 

„sum Bau ber Kunftftraßen, die guten Pofts 

„anſtalten unentbehrlich find, verwendet.” 

Muß beißen: weit Aber. Den wahren Betrag des 
Ueberſchuſſes wien nur der Monarch, als Oberhaupt 
des Staats, nebſt diefem bie werwaltenden Behörden: 
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der Poſt⸗Chef, der Departements-Matb und die be= 
theiligten wenigen General= Poftkafien- und. Rechnungs» 
Beamten, fonft Niemand. 
Kein Beamter wird die Pflicht der Verſchwiegen⸗ 
beit verleben, folglich iſt jede Angabe eine Erfindung 
und Unwahrheit. — Die Verwendung der Pofl - Eitt- 
nahme befchräntt ſich auch nicht auf den Wegebau, 
fondern der Ueberſchuß wird, wie alle Gefälle, an die 
General» Staatsfaffe, zur Beflreitung der gefammten 
Staats» Ausgaben, abgeliefert, | 
Es tft zu bedauern, daß fo grundfalfche Nachrichten gewiſſen⸗ 
(08 dem Herausgeber mitgetheilt worden find, und nun dem 
Käufer und dem Lefer des Werks auf Treu und Slauben als 
Wahrheiten verbürgt werden. 


© A ch ſ — 


v. Beuſt Poſt⸗Regal — Sammlung vermiſchter Nachrichten sur 
Saͤchſiſchen Geſchichte 1772. B. VOL. S. 223 u. f. — A. Schu⸗ 
mann Staats⸗ und Zeit. Lexikon von Sachſen — Leipziger 
Annalen von Vogel — Puͤtter Literatur des teutſchen Staats⸗ 
rechts — Matthias Darſtell. des Preuß. Poſtweſens — C. G. 
Viſcher allgem. geſchichtl. Zeittafel sc. sc. — Handſchriftl. Mrs 
funden und Verhandlungen. 


§. 1. 
Botenwefen 


Nester gebildet in feinen Staatss Einrichtungen als die Nach: 
barn im Often, war das Sachfenland durch die Erwerbung Thuͤ⸗ 
ringens (1247) von bedeutenden Sintereffe geworden. Seinen 
Werth erhöhten feine Lage fat im Mittelpunkt des äftlichen 
Deutfchlands ‚und das KHauptftüd bes Landes, das Markgraf 
thum Meiflen mit feinem Wittenberg und Lipst (Leipzig), das 
fhon zu den Zeiten «der Kreuzzuͤge in großem Rufe fland und 
durch einen bedeutenden Verkehr belebt ward k). 


k) Leipzig, im fünften oder fechften Jathtrhundert von einen Nebenſtamme der 
Slaven, den Gaben, Im Gau Scudici erbaut und im I. 1134 als 
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Als 12a Hamburg und Luͤbeck den großen Verein der Hanfa 
fohloffen, Bremen beittat und Braunſchweig und Nürnberg zu 
Stapelplägen auf der großen Heer⸗ und Frachtſtraße aus Italien 
nah Hamburg erklärt worden waren, da fchloß fih auch das 
Lipst dem Buͤndniß an. Dies ift der Anfang der erften Periode 
feiner Wirkſamkeit und feines Einfluffes. Syn den vorhergehenden 
Kapiteln ift umftändlich der Beranlaffungen erwähnt worden, 
durch weiche das regelmäßige Botenfenden entftanden iſt, 
auch das Faufmännifche Leipzig nahm Theil daran, «es fandte 
feine Briefboten zu Fuß und zu Roß nad Nürnberg, Augs⸗ 
burg, Braunfchweig, Magdeburg, Hamburg, Dresden, Coͤln an 


der Spree (Berlin), Prag und Wien, und erhielt dagegen von 


dort Boten, wie Demerfungen in alten Handſchriften und Chro⸗ 
niteen der Städte melden. 


Noch blühender und volfreicher wurde die Kauf⸗ und Wehr: 
ftadt Leipzig, als durch die Reform des Königs Wenzel in 
Böhmen am 13. October 1409 faft alle ausländifchen Lehrer und 
einige taufend Studenten die Univerfität in Prag verließen, in 
großer Anzahl nach Sachfen flüchteten und in ihrem Sammlungs; 
ort Leipzig die Univerfität gründeten. Diefe Vereinigung vieler 
Fremden und der in die Nähe und Ferne ausgebreitete Kandel 
vermehrten den Schriftwechfel, und diefer die Sendungsanftalten 
und Botenlaͤufer. Lebtere bildeten zu jener Zeit ſchon eine ges 
wiſſe Art von Zunft und Abtheilungen, deren jede nur ihre bes 
fondern Wege ging, auf welchen diefe Leute, als befannt und ficher, 
Briefe .und Päckhen beftellten, fammelten und zurädbrachten. 

Dies war und tft — wie ſchon geſagt worden, — der ganz 


. einfache Urfprung des Botenweſens, in der Folge, nach a. 


und Det geſtaltet, abusive Poften genannt. 


Wehrſtadt ſtark befeſtigt, durch Die im der Meiſſener Umgzbung angelegten 
ergiebigen Qergiverfe und vom Herrog Otto dem Reichen (1157 — 1139) 
der Stadt berviligten Märkte — jetzt Meilen genannt — mächtig ge: 
hoben. 


a 
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Der erfte glänzende Zeitpunkt Sachfens trat mit Herzog Fries 
deich dem Streitbaren, aus dem Wettinfchen Haufe, ein. Er 
erhielt vom Kaifer Sigismund zu Ofen 1425 die Kurwuͤrde 
mit fämmtlichen dazu gehörigen Ländern, zum Lohn für den dem 
Keichs: Oberhaupt geleifteten Beiftand gegen die Kufliten. So 
ward Friedrich I durch die Vereinigung der. Länder Sachfen 
und Thüringen einer der mächtigften Fuͤrſten, deſſen Spruch und 
Wille das Uebergewicht in Reichs: Angelegenheiten führten. 


Kurfürft Albere Achilles (auch Ulyffes genannt) von Brans 
denburg (1470—1486) verweilte entweder in feinem zweiten 
Staate Anfpach Bayreuth, oder am Katferlichen Hofe. Zwiſchen 
Berlin und feinem Aufenthaltsort ging monatlich 2 auch Imal 
eine Landes herrliche Botenpoft von Cuͤſtrin durch Sad: 
fen und zwar über Torgau, Eilenburg, Leipzig, Weißenfels bis . 
Onolzbach (Anſpach) 68 Meilen in 24 Tagen. So berichten die 
alten Urfchriften der Anfpachifchen Regierungen. Einige noch vor: 
handene Botenzettel (im Berliner Poftarchiv) enthalten die Tage 
und Stunden des Abgangs, der Ankunft und des Verweilens, 
ben Namen des Boten, bie Unterweges⸗Oerter und Zahl ber 
Briefbunde, mithin beinahe alles, was, nad, 400 Jahren, unfre 
jeßigen Poſt⸗ und Stundenzettel enthalten müffen. 


Friedrich II, (1486—1525) voll Einfluß auf Deutſch⸗ 
fands Angelegenheiten, Stifter der Untverſitaͤt in Wittenberg, 
(1502) wohin ee Martin Luther als Profeffor berief, lenkte 
durch fein Eluges umfichtiges Benehmen bei der durch diefen im 
J. 1517 angeregten Kirchen s Verbeflerung, die politifchen Ver: 
hältniffe; dem hochherzigen großen Dann gebührt mit Recht der 
‚Name des Weifen. . 


Alle wichtigen, in die Staatöverfaffung der Neichsfürften 
damals eingreifenden Ereigniſſe erfordberten eine fchleunige Mit: 
theilung der Nachrichten, Berathungen und Entſchluͤſſe. Jene 
konnte nur durch reitende Boten bewirkt werden, welche die 
Briefe ihrer Fuͤrſten Üüberbrachten, wie die heutigen Couriere. 
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Außer diefen Kurfütften gebührt aber auch deren Vettern, 
den Herzogen Albert und Georg, gleicher Ruhm, wegen der 
‚beffern Anordnung in dem Briefs und Dotenfenden, um eine 
ſchnellere Beftellung ihrer Regierungsfchreiben, und einen lebhaf⸗ 
tern thätigen Betrieb im Verkehr ihrer Unterthanen zu bewirken. 

Denn, einigen Andeutungen in 3 Jahrhundert alten Urkuns 
den zufolge, hat Herzog Albert Antmofus (der Beherzte) zu 
Meiſſen — Stifter der Albertinifchen Linie und jüngfter Sohn 
bes Kurfürften Friedrich II. des Sanftmäthigen — während 
feiner Regentfchaft, (1464-1500) befonders als Statthalter von 
Weitfriesland, eigene Boten zu Fuß und zu Pferde be 
ftellt, weiche wehfelnd — alfo Stationsweife — feine Schreis 
ben und bie der Negierungs: Behörden feiner beiden Gebiete, 
Meißen und Friesland, getrennt durch viele fremde Staaten, 
regelmäßig und fchnell beftellen mußten. 


Der Sohn und Nachfolger, Herzog Georg der Bärtige, 
welcher von feinem Vater die Statthalterfchaft in Weſtfriesland 
in feudum (zu Lehn) geerbt hatte, und deshalb: „, Roͤmiſch Kai⸗ 
„ſerlicher Majeſtaͤt und des heiligen Reichs erblicher Gubernator 
„in Friesland“ genannt wurde, wohnte groͤßtentheils in ſeinem 
Reſidenzort Sluttorp (Schuttorf) in Friesland, um jede Meus 
terei der. unruhigen Nation — nad) ihrer Urväter Art, ſtets bes 
veit zum Treubruch gegen die Staatsgewalt — fogleich mit 
Kraft dämpfen zu fünnen. Die fanften gutmüthigen Meißner 
regierten ſich ſelbſt. Damit Georg aber mit feinem Erblande 
Meiffen in ununterbrochener Verbindung ftehen konnte, ließ ders 
feige im Jahr 1514 1) geregelte Botenritte nad Meiffen 
und zurüd einrichten. jedoch, müde des Verdruffes mit dem 
widerfpenftigen Volke und deffen Beſchuͤtzern, den in der Haupt: 
ftadt Hoorn fortwährend verfammelten böswilligen Landftänden, 

| überließ" 


D nad einer Urkunde in den hiſtor. Abhandl. ded Geh. Juſt. Raths Curs 
tind in Marburg, 1783, j 
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überließ Georg die Erbftatthalterfchaft und das ganze Land dem 
Kaifer Karl V. gegen baares Geld, wodurd Weſtfriesland wie: 
der in Defterreihs Befiß fam. Jene ſo gut eingerichteten Bo; 
tenritte hörten hienach von felbft auf. 


Diefe TIhatfachen überzeugen, daB lange vor ber Errichtung 
der. niederländifch sitalienifchen Poft duch Franz von Taris, 
(1516) Eurfächfifche und .Eurbrandenburgifche landesherrliche ‚und 
ftädtifche Arten von Poften vorhanden waren, ohne den Namen: 
often zu führen. 


So ift durch die im Poft:Archiv zu Berlin noch vorhan: 
denen Amtsberichte erwiefen, daß fehon lange vor 1550 und 
während der Regierung der beiden Kurfürften Joachim L und 
II. von Brandenburg, Botenpoften von Cuͤſtrin und Coͤln an 
der Spree (Berlin) nach Wittenberg beftanden haben, von wo 
die Briefe durch Furfähfifhe Briefboten nad) Dresden, 
Leipzig, Wien, Heidelberg, Stuttgard, Schmalkalden, Augsburg, 
Nuͤrnberg, Ulm ꝛc. ꝛc. auch fuͤr Kurbrandenburgiſche Rechnung 
weiter beſorgt wurden. 


Die Errichtung jener Taxisſchen Poſt von Bruͤſſel nach Wien 
und Italien hatte uͤbrigens weiter keinen Einfluß auf das Boten⸗ 
ſenden in Sachſen und dem uͤbrigen Deutſchland, als daß die 
Benennung: Poſt — aus Frankreich heruͤber genommen — den 
Boten zu Fuß und zu Pferde beigelegt und nach und nach ge; 
brauchlicher wurde. 


In der Regel ſchickten die Obern ihre Schreiben an bie 
UntersYemter, welche folche entweder durch eigene Fußboten bis 
an den Beſtimmungsort beforgen ließen, oder von Stadt zu 
Stadt befördert wurden, wozu aber ein befonderer Befehl des 
Landesheren nöthig war. Schickte Lebterer einen Hofbeamten 
mit Briefen ab, fo mußten die Magiftrate und Unterthanen 
Pferde zum Reiten, oder ein Fuhrwerk geftellen, auch Beide für 
ſolche Sälle ftets bereit halten. 

19 
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Die Reitpferde nannte manı Lehnklöpper, dfe befpannten 
Wagen aber: Dienfigefchirre, das Bereithalten beider hieß: 
Lehnspflicht, die Sorge bes Seftellens gehörte zum Beruf der 
Kreisämter und unter diefen der Lehnrichter. Diefe Zwangs⸗ 
dienfte wurden vom Kurfürften Auguft im Sahr 1563 und 
beffen Nachfolger Chriftian L vom 1. Januar 1592 an in einen 
jährlichen Erbzins verwandelt. 


Sin den Zeiten der Reformation, der allgemeinen Sährung 
und der Gewaltfchritte Karls V. gegen die proteftantifchen Für: 
fien waren der Schriftwwechfel hoͤchſt wichtig und die Boten im 
fteten Lauf. Es entfianden Ianbesherrliche veitende und Boten; 
Poſten im ganzen Deutfchland. Die bedeutendften darunter waren 
die von Cuͤſtrin (in der Neumark) über Zinna nach Wittenberg — 
dem Urfprungsort der neuen Lehre, — von Wittenberg die Kur 
fächfifhen Landesboten (Poften) nach Dresden und Leipzig, von 
diefen beiden Städten nach Prag, Wien, Heidelberg und Kaffe, 
auch die Poft von Cuͤſtrin über Lübben, Torgau, Eilenburg, 
Leipzig. nach Weimar und ind Reich, wie Arten beweifen. 


Wahrſcheinlich wurde in diefen Zeiten eine Boten⸗(Poſt⸗) 
Ordnung herausgegeben, denn in der weit fpätern Urkunde des 
Kurfürften Johann Sigismund zu Brandenburg vom 20. 
Junius 1614 m) wird der frühern Boten⸗Ordnung gedacht, 
welche die Kurfürften Auguft von Sachſen (1553—1586) und 
Sohann Georg von Brandenburg (1571—1589) im Jahre 
1583 erneuert haben, folglich mußte vor diefer erneuerten 
ſchon eine ältere ergangen feyn. 


m) Das Original im Poſt-Archiv zu Berka, und vollſtändig abgedruckt im 
der Darſtellung des Preuffiichen Poſtweſens von Matthias, Tb. 1. ©. 267. 
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Reitende Pofen, Poſthaus, Poſtamt 
und Poſtmeiſter. 


Der Kurfuͤrſt Auguſt (1552 — 1586) — ein fehr gelehrter 
Mann faſt in allen Faͤchern des Wiſſens, ſogar mit Geiſt und 
Forſchungsgabe im Theologiſchen — war mit unermuͤdeter Sorg⸗ 
falt und mit Eifer Bedacht, die Landwirthſchaft zu befoͤrdern und 
die Staats-Einrichtungen zu verbeſſern. Zu dieſen Letztern ge⸗ 
hoͤrte, daß er die Poſtanſtalten — im damaligen Sinn und dem 
Beduͤrfniß in jener Zeit angemeſſen — durch das Errichten meh⸗ 
rerer ordentlichen Boten⸗Gaͤnge gründete, welche wieder in 
vielen Städten die Bildung von Briefſammlungen veranlaßten, 
die fih nach einigen Jahren in Poftverwaltungen — jet Pofts 
Erpeditionen — verwandelten, ohne jenen unter Augufts Regie 
rung noch nicht gewöhnlichen Namen zu führen. | 

So entftand gewiffermaßen aus fich ſelbſt ein geregeltes Poſt⸗ 
weien, defien Urfprungszeit darum nicht angegeben werben ann, 
weil, wie oben gefagt, alle Anorbnungen aus zufälligen Umſtaͤn⸗ 
den, Beranlaffungen und an mehreren Orten allgemach hervor: 
gingen, die eben fo wieder als Folgen der Anordnungen des weis 
fen Negenten anzunehmen find. Auguft ift alfo mit Recht als 
der Schöpfer des Poftwefens in Sachfen zu betrachten. 

Nach und nad beim Anwachſen der Briefpafete und deren 
Schwere, verrichteten die Fußboten den Dienft lets zu Pferde 
und wurden deßhalb Poftreiter genannt. Als ein folcher lans 
desherrlicher wird Salomon Felgenhauer im J. 1572 zuerft 
aufgeführt n). Zwei Jahr nachher, 1574 ernannte ihn Kurfürft 
Auguft zum Poftmeifter in Leipzig, ließ demfelben unterm 27. 
Mat 1586 eine. ausführfiche Beſtallung ausfertigen und in der 
felben 200 Sülden Gehalt beftimmen. Sn der nämlichen Zeit 
lebte auch Daniel Winzenberger als Poftverwalter oder 
Poſtbereiter in Dresden. 


n) So fagt die Sammlung vermifchter Nachrichten zur Sächſiſchen Geſchichte 
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Das Amt beider Maͤnner hatte jedoch bei weitem nicht die 
jetzige Form und Einrichtung, wenn gleich von ordentlichen Fuß⸗ 
poſten nach Heſſen, Braunſchweig ꝛc. ꝛc. geredet wird, und Kurs 
fuͤrſt Chriſtian L unterm 10. November 1586 dem Schäffer in 
Leipzig befiehle, noch 2 Poften zum täglichen Dienft zu vereiden, 
und ihnen außer dem gewöhnlichen Meitengelde, als Lohn und 
Wartegeld, noch ein Paar Scheffel Korn zu reichen. Diefe Bo; 
tengänge waren nur auf die Beforgung der Tandesherrlichen 
Schreiben befchränft, das Publikum Eonnte diefe Anftalt nicht 
benußen. 


Nah Augufts Tode gerieth das Poſtbotenweſen etwas in 
Verfall. Der Stabtrath in Leipzig nahm fich jedoch der Sache 
an und beftellte eigene Boten, zu deren Befoldung die Kurfürften 
Chriftian Lund IL (1586—1611) einen Beitrag zahlten, dafür 
aber auch deren Briefe portofrei gingen. Diefe Poften dehnten 
fi) bald bis Sranfen und Schwaben aus. Herzog Ludwig von 
Wuͤrtemberg meldet unterm 5. October 1592 feinem geliebten 
Freund, Better und Gevatter, dem Markgrafen Georg Frie: 
drich in Onolzbach (Ansbah), daß eine Poft (wahrſcheinlich 
eine veitende) von Stuttgard duch Nürnberg nah Sachſen 
angelegt worden fey. 


Vorzüglich forgte der Magiſtrat für das Poſtweſen. Der 
aufblühende Verkehr bewirkte einen ſtarken Briefwechſel, mithin 
ein ſtetes Ankommen und Abgehen vieler Boten vom Sin: und 
Auslande, bie zerfireut in der Stadt herbergten. Dies: erregte 
im 53. 1595 die Aufmerffamfeit des Magiftvats, der es dringend 
nöthig fand, jenen hoͤchſt ftörenden Webelftand abzuftellen und 
einen eigenen Berfammlungs Ort diefer Leute zu beftimmen. Syn 
dem 40 Jahr vorher erbauten Waagehauſe — die Safranwaage 
genannt — ward eine eigene Briefſtube (Poftcomtoir) einge: 


im B. VO. ©. 223 u. f. — Yhtter und Bilder dagegen behanps 
ten, dab Kur⸗Sachſen erſt im Jahre 1574 eigene Worten errichtet Habe, 


x 
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‚ tichtet und darin, zum Abfertigen der Boten und Brief: Abfender 
und Abholenden, dee Martin Lange als Poftverwalter und 
Vorſtand der Anftalt eingeſetzt. 

Somit war eine förmliche Poftverwaltung und das nad): 
berige Ober : Poftamt ‚gegründet. 

Der Nachfolger des Lange war im J. 1599 deſſen Gehilfe 
Gallus. Im J. 1606 ſteht Siegmund Hübner als Poft: 
meiſter in Dresden aufgeführt. 

Leipzigs Handel hob fih mehr und mehr, feine beſuchten 
Meſſen und der Zufluß einheimiſcher und auslaͤndiſcher Kaufleute 
forderten aber auch eine Mehrzahl der Poſtbeamten und Poft: 
dienftgemächer, um die vielen Abfender und Empfanger der Briefe 
abfertigen zu koͤnnen. Die bisherige Brief: oder Botenftube 
reichte zu den Gefchäften nicht aus. Ä 

Dies bewog den Magiftrat, 1608, neben jenem Waagehaufe 
‚ein befondres Botenhaus (Pofthaus) erbauen zu laffen, den _ 
Franz Petligfe zum Botenmeifter, 30 Boten zum gewöhnli: 
hen Dienft, und 10 Hilfs: oder Beiboten, fämmtlich vereibet, 
zu beftellen. Die Befoldung des Peiligfe war auf 1 Pfennig 
für jeden Brief (abgehend, oder angefommen) beftimmt, und 
3 Pf. für jedes Schreiben, das er durch feinen Botenfnecht 
Briefträger) dem Empfänger ins Haus ſchickte. Waren meh: 
vere Briefe in einem Eouvert, fo mußte für jedes 1 Pf. 
bezahlt werden. 

- Zugleich wurde in demfelben Jahre 1608, unterm 4. Februar 
eine neue Boten⸗-Ordnung bekannt gemacht. Ste trat den 
3 März in Kraft und fehildert die Verfaffung des damaligen 
Poſtweſens. Die Boten mußten nämlich die ihnen vom Boten: 
meifter aufgetragenen Reifen, gleichviel wohlh, unweigerlich in 
Derfon verrichten und die Briefe in der befondern Büchfe — 
dies Zeichen ihres Amts wie im Kurbrandenburgifhen — fort: 
bringen. jeder Bote empfing für die Meile innerhalb Landes, 
jedoch nicht über 16 Meilen weit, 2 Groſchen, ins Ausland 
2 Gr. 3 Pf., und wenn er Tag und Nacht gehen mußte, 3 Gr., 
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außerdem noch im Beſtimmungsorte 24 Sr. täglich Zehrs und 
Wartegeld. — Jeder Brief wurde mit bem Vermerk der Abgang 
und Ankunftszeit in das Regifter Getzt Poft: Manual) eingefchries 
ben. — Zum Aufrechthalten der Ordnung und DBeftrafen der 
Pflichtvergeffenen hielten 2 Rathsherren, Botenherren genannt, 
jährlich 4 Serichtstage, allemal am Sonnabend vor Trinitatis, 
Crucis, Luck und Reminiscere. 

Viele Eourfe entftanden bald nad) einander, wie 3.8. 1603 
und 1615, die höchft wichtigen reitenden und fahrenden Poften 
von Leipzig über Naumburg und Erfurt nach Frankfurt a. M. 

So blieben die Verbefferungen der Poftanftalten im rafchen 
Fortgange, welchen befonders Kurfürft Johann Georg L glei 
nach feinem Regierungs ; Antritt (I611) eifrig förderte, Die unzu⸗ 
veichend gerwordenen Poften vermehren und in Leipzig ſtatt des 
Botenamts ein Poftemt errichten ließ. Der Johann 
Sieber ward zum Poftmeifter (alfo der Erfte in der Reihe⸗ 
folge), und Vorftand mit 120 Gulden Gehalt aus der Rentheis 
Kammerkaffe für die Beforgung der landesherrlichen Briefe bes 
ftelle und ihm die ganze Pofts Einnahme für die Dienfiverwal: 
tung überlaffen. 


G 3 
Kaiferlih Reichs- und Königlih Schwediſches 
Poftwefen in Leipzig. 

Kaiſer Rudolph IL errettete im Jahr 1595, das fehr herum: 
ter gefommene Tarisfche Poftwefen vom Fall, indem er den Be: 
fißer Leonhard von Taris zum Reichs s General: Poftmeifter und 
Neichs: Freiheren ernannte, die bisher Königlich fpanifch snieder: 
ländifchen Poften zu Neichspoften erklärte und deren Aufnahme 
den Fürften Deutfchlands fehr empfahl (f. Taris Kap. 2. ©. 116). 

Kurfürft Chriftian IL von Sacfen und einige Reichs; 
fände widerſprachen der willkuͤhrlichen Handlung des Kaiſers 
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vergeblich; denn Rudolph berief fih auf feine Macht, Befug⸗ 
niß und Reſervat⸗Rechte — die Niemand kannte und die nur 
auf bloßes Beduͤnken und Vorgeben gegründet waren. Die Fürs 
ſten in Mordbeutfchland nahmen weiter Eeine Kenntnig von dem 
Vorgange, noch weniger von der erneuerten Empfehlung und 
dem Anfinnen des deutfchen Oberhaupts, die Neichspoften in ihre 
Lande einzuführen; fie verbefierten vielmehr die eigenen Anftalten. 

Am 27. Sjulius 1615, erfchten dem Haufe Taris ein neues 
Stil. Kaifer Matthias ernannte den fehr bebrängten Lamıos 
ral zum Neichegrafen und Reiches Generals Erbs Poftmeifter im 
deutfchen Reihe — jedoch die Kaiferlichen Erbſtaaten ausgenom⸗ 
men — und mit der Befugniß, feine Poften überall auszubreiten 
und einzurichten (ſ. Taris Kap. 2. S. 118). j 

Fußend auf diefe Berechtigung leitete der Generals Poftchef 
feine mit neuen Kräften begabten Anftalten nach allen Seiten, 
auch nah Sachſen hin, defien Poften allerdings nicht mehr zus 
reichten, die monatlich zunehmende Dienge Briefe zu befürbern. 
Dies fleigerte zwar Lamorals Aufmerkfamfeit, jedoch mußte 
die Ausführung feines Planes mit Vorficht geſchehen, weil ber 
Regent Johann Georg L fehr leicht zum Argwohn geftimmt, 
wohl gar gereizt werden konnte, den Antrag abzulehnen und in 
feinem Staate keine fremde Anftale dulden zu wollen. Ueberdies 
fanden am Kaiferlihen Hofe und bei den Reichsgerichten die 
Fuͤrſtenhaͤuſer Sachſen, Brandenburg und Braunſchweig in dem 
wohlbegründeten Rufe, daB fie ſich um die Kaiſerlichen Mandate 
wenig Eümmerten und mit unbezwingbarem Cigenfinn und un: . 
zweideutigen Widerfprüchen, im Gefühl eigener Kraft, jedem Auf 
dringen fremder und Abbruch ihrer Gerechtfame entgegen ftrebten. 

Aus diefen Gründen fandte Graf Lamoral den Einſichts⸗ 
vollen und gewandten Reichs⸗Poſtmeiſter v. d. Birghden aus 
Coͤln nach Dresden, um bei dem Kurfürften deſſen Einwilligung 
in das Errichten einer NReichspofts Verwaltung in Leipzig — in 
ber Folge in allen Städten — auszuwirken, auch wünfchte der 
Reichsgraf, daß der Kurfächfifche Stade: Poftmeifter Sieber 
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die Verwaltung uͤbernehmen moͤge. Ein ſolches Anerbieten war 
in der Regel der Schritt in ein neues Gebiet, um feſten Fuß zu 
faſſen und in ſolcher Vereinigung der Landesſtelle mit dem Reichs⸗ 
Poſtweſen die Unſchaͤdlichkeit einer fremdherrlichen Poſtanſtalt zu 
verdeutlichen. 

Der Kurfuͤrſt genehmigte den Antrag mit einigem Vorbehalt, 
Sieber ward zum Taxisſchen Poſtdienſt im ganzen Lande, ei⸗ 
gentlich aber fuͤr den Cours von Leipzig nach Frankfurt a. M. 

vereidet, und unterzeichnete am 26. Junius 1616 den gerichtli⸗ 
den Kontrakt, in welchem derſelbe noch Botenmeiſter des Raths 
zu ‚Leipzig genannt wird. 


J 





Der breißigjährige Krieg wuͤthete fort, Handel und Gewerbe 
ftockten, alle Gemeinfchaft und Verbindungen im Inlande und 
mit den Nachbarn wurden geftdrt. 

Der Kurfürft — geleitet von feinem Hofprediger Doctor 
Hoẽ und biefer vom Kaifer mit 10,000 Thafern gewonnen — 
neigte ſich auf Oeſterreichs Seite; da aber Tilly, der ſchreckliche 
Feldherr des Eatholifchen Heeres, in Sachſen eindrang und dies 
Land wie herrenlos behandelte, ergriff Johann Georg die Ge 
genwehr, rief den Schweden: König Guſtav Adolph zur Hilfe 
und ließ fein Heer fih mit dem Schmwedifchen vereinigen. Die 
Schlacht am 7. September 1631, bei Breitenfeld in Leipzigs 
Nähe entſchied für den König und Leipzig ward befegt. Zugleich 
erfchien der Schmwedifhe Feld: Poftmeifter Andreas Weichel, 
er errichtete eigenmächtig in ber Stadt fein Poſtamt, zog alle 
Correfpondenz, mithin auch die ganze Poft: Einnahme, an ſich, 
vertrieb die Taxisſchen Poſt⸗Beamten, machte die Königlich _ 
Schwediſche Poft:Orbnung allen Einwohnern zur Befolgung bes 
kannt und das Land ſich zinsbar. 

Die Erpreffungen der wilden Säfte und Befreier wurden 
unertraͤglich. Johann Georg, enträftet, daß Schweden, als 


x 


' 





93. Reichs- u. Schweb. Poſtw. inkeipzig. 297 


eine fremde Macht, fih in der Proteflanten Sache die Ober: 
Direction anmaßte, welche dem Kurfürften von Sachfen gebuͤhrte, 
verließ das Buͤndniß und verfühnte ſich mit dem Kaifer (Ger: 
dinand IL), der ſich fehon laͤngſt bemüht hatte, ferner Feinde 
Zahl und Macht durch befondre Verträge zu mindern. 

Da am 30. Mat 1635 in Prag gefchlofiene Friede brachte . 
dem geplagten Sachfen nun Ruhe und den Befig der Marfgraf: 
thuͤmer Ober: und Nieder-Lauſitz. Sie waren ein Sefchenf und 
thaͤtiger Dank Ferdinands für die Bundestreue und Hilfe ge: 
gen das aufrührifche Böhmen, das 16 Jahr vorher (1619) den 
Kaifer des Throns verluftig erklärt und den Kurfürften Frie: 
drich V. von der Pfalz zu feinem Könige erwählt hatte, 

Durch jenen Länderzumachs breiteten fih nun Sachfens Ge: 
biet und Poften bis Schlefien aus und die alten Handelsſtaͤdte 
Budiſſin (Baugen) Zittau, Goͤrlitz, Camenz, Löbau und Lau: 
ban brachten dem neuen Mutterftaat den reichften Gewinn, denn 
fie hatten von den Kaifern und den Königen in Böhmen viele 
Privilegien und reichsftädtifche Freiheiten erhalten und ftanden 
ſchon ſeit Jahrhunderten im Handel und Schugverem mit Meis⸗ 
fen und Dresden. F 

Nachdem Leipzig 1637, von der Schwediſchen Beſatzung 
war geräumt worden o), begehrte Graf Lamoral von Tarig, 
feine Poften wieder einführen zu Finnen. Johann Georg, 
feine Iandeshoheitlichen Rechte beachtend, — welche 11 Jahr 
nachher der Münfterfche Friede (1648) beftätigte und ficherte — 
verfagte jedoch die Wieder : Aufnahme. Diefe Verweigerung wurde 
wiederhoft, ald Lamoral, gleich nach dem Abſchluſſe jenes Fries 
dens, feinen Antrag auf die Einführung des Reichs: Poftwefens 


0) Im 3. 1642 rückten die Schweden von neuem in Leipzig ein. Der. 
Feldmarſchall Torftenfohn beftellte fogleich nach des Stadt⸗VPoſtmeiſters 
Mühlbach Abreiſe, der nicht in Schwediſche Dienſte treten wollte, am 
10. Julius den Johann Dickpaul sum Poftmeilter, welcher, Kraft 

der Obergewalt, dad ganze Sächſiſche Poſtweſen als Königliches Eigenthum 
bis zum Wbzuge der Schweden, 1650, beherrſchte. 


J 
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in Leipzig erneuerte und den halbvergeſſenen, 1626 entlaſſenen 
Kurſaͤchſiſchen Poſtmeiſter Sieber als Reichs⸗Poſtbeamten ein: 
fegen wollte. Der Kurfuͤrſt verbat ſehr ernſt alles Einmiſchen 
in die Saͤchſiſchen Poſt⸗Angelegenheiten. 

Dennoch erſuchte nach 4 Jahren, 1652, der Kaiſer Ferdi⸗ 
nand IL den Kurfuͤrſten, den Taxisſchen Beamten Lazarus 
Kittelmann zum Poftmeifter in Leipzig und Pofts Infpector 
im Obers und Miederfächfifchen Kreife zu beftellen. Aber der 
Antrag wurde ebenfalls und für immer abgelehnt, weil der Eins 
geborne, Chriſtoph Mühlbach, als Ober⸗Poſtmeiſter ſchon er; 
nannt und beeidiget worden war. 


§. 4. 
Verpachtung der Poſten. Poſt⸗Regale. 
Ober⸗Poſtmeiſter in Leipzig und deren Ein— 
richtungen. 


In den fruͤhen Zeiten dachte man noch nicht daran, das 
Poſtweßen als eine eintraͤgliche Staats⸗Anſtalt zu benutzen, darum 
bezogen auch die Poſtverwalter die Einnahme. 

Erſt im Jahr 1633, erkannte man ben finanziellen Vortheil 
in der Bereicherung des Poſtmeiſters Johann Sieber in Leip⸗ 
zig, deſſen feindſelig gewordener Privatſchreiber Burchhard 
Koch ſich gegen das Kammer-Collegium erbot, das ihm zu vers 
leihende Poſtamt ohne Beſoldung zu verwalten, alle Kurfürftliche 
Schreiben portofrei befördern zu laffen und dennoch 500 Gulden 
jaͤhrlich Pacht zu geben. Sieber wollte daſſelbe leiſten, Koch, 
um ſeinen Brodherrn zu verdraͤngen, ſteigerte den Antrag auf 
1500 Gulden, zu welcher Summe auch Sieber ſich verſtand, 
ſie aber nie bezahlte, nach 3 Jahren ſein Amt niederlegte und 
als Ober⸗Proviantmeiſter in Kaiſerliche Dienſte trat. 

Nach deſſen Abgange ernannte der Kurfuͤrſt Johann Georg J. 
drei Poſtverwalter, den Chriſtoph Mühlbach, jenen Burch⸗ 
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bard Koh und den Gabriel Gärtner, zur Leitung der Poſt 
gefhäfte, den Erſten, Chriſtoph Mühlbach, aber zum Bors 
fand und Nachfolger des abgegangenen Obers Poftmeiftere und 
verminderte die Pachtfumme auf jährlih 500 Thaler. Als Vor⸗ 
ftand errichtete derfelbe im Jahre 1652 reitende Poften von Leip: 
zig nad) Dresden und mehreren Orten, mit welchen aber feine 
Seldbriefe und Handpäckhen, wie bei andern gefchah, befördert 
werben durften, und hob die nun überfläffig gewordenen Boten⸗ 
poften und Lohnkurfchenfahrten auf jenen Eourfen auf. 

Die Pofts Einkünfte mehrten fih von Jahr zu Jahr, daher 
bie Rentlammer im Jahr 1654 den Pofts Pachtzins auf 800 Tha⸗ 
ler, und nach 4 Sahren, (1658) auf 1000 Thaler jährlich ers 
hoͤhte. 

In des den 7. October 1681 verſtorbenen Ober-Poſtmei⸗ 
ſters von Muͤhlbachp) Stelle trat der Kaufmann und Acciſe⸗ 
rath Gottfried Egger und pachtete das geſammte Poſtweſen 
für 1500 Thaler jährlich. Dieſer raſtlos thaͤtige Mann fand bei 

feinem Amts-Antritt nur reitende Poſten, das ganze Landes; 
Poſtweſen unzweckmaͤßig geordnet und in manchen Staͤdten noch 
fremde Poſtverwaltungen, welche allerdings die Einnahme der 
inlaͤndiſchen ſchmaͤlerten. Hauptpoſten gingen von Leipzig nur 
nach Dresden, Prag, Wien, Berlin, Nürnberg, Regensburg 
und Frankfurt a. M. Der Ertrag war unbedeutend und mußte 
. fo bleiben, weil Privatboten, Landkutſcher und was fich fonft 
vom Briefs und Paketbeftellen nährte, das gewohnte Handwerk 
unermüdlich trieben. Leipzigs Dertlichkeit an fich begänftigte dafs 
felbe und die großen Handelsſtraßen nah Nürnberg, Frankfurt 
und Hamburg, befonders das nahe Preuffiiche Kalle, erleichter: 
ten die Mittel, eine Defraudation unentdeckt begehen zu Eönnen. 

Auf Eggers Antrag wurde diefem Abbruch durch die Ver: 
ordnung vom 17. December 1681 gefteuert, daß alle Fuhrleute 


pP) Er war 1669 vom Kater geadelt und sum SKalferlichen Reichs/-Voſtmei⸗ 
lee ernannt worden, 
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und Botenlaͤufer die ihnen zur Beſtellung gegebenen, oder von 
auslaͤndiſchen Stadtboten uͤberbrachten Briefe und Pakete in die 
Poſthaͤuſer liefern ſollten. Dies Edict erklaͤrte zugleich: 

daß das Poſtweſen ein Ober-Hoheits-Recht, 
folglich, ohne die mindeſte Beſchraͤnkung, 

ein landesherrliches Regale 
ſey. 

Nur drei Jahr lebte der noch junge Mann in feinem Be 
ruf, fein früher Tod am 10. Julius 1684 hemmte das Ausfüh: 
ren vieler großen Plaͤne. 

Der Acciſerath Wilhelm Ludwig Daſer, ein gelehrter 
umſichtiger Mann erhielt die erledigte Stelle, welche wegen der 
Irrungen mit den benachbarten Poſtſtaaten und veraͤnderten Ver⸗ 
haͤltniſſen, ſehr wichtig geworden war. Bei der Uebernahme des 
Amts zahlte der Ernannte nur 750 Thaler, von 1686 an, 1000 
Thaler Poftpacht. In demfelben Jahre errichtete er die für Leipzigs 
Handel und für Reifende fo wichtigen fahrenden Poften nad 
Hamburg, Nürnberg (in die Stelle des Stabtboten) und Frank 
furt a. M. Der Dann hatte viele Feinde, die ihm Allerlei zur 
Laft legten. Beſonders bewirkte die Kaufmannfchaft in Leipzig 
beim neuen Kurfürften Johann Georg IV. durch deſſen Guͤnſt⸗ 
ling, den Grafen Ludwig Gebhard von Hoym, daß ber 
Verfolgte fein Amt verlaffen mußte. Auch der feit 8 jahren er; 
worbene beträchtliche Gewinn reiste den Rathsherrn und reichen 
Kaufmann Johann Jacob Kees aus Schwaben, im October - 
1691, der Kurfürftlihen Rentlammer 5000 Thaler jährlichen 
Pachtzins anzubieten. Dafer wid dem Mehrbietenden, welcher 
mit dem Titel: Commerzienrath, die Leitung des gefammten Pofb 
weiens übernahm. Beide Maͤnner wechfelten einige Mat ihre 
Stellen, bis Kees fi zu einer Abfindung von 1000 Thaler an 
den Dafer auf 6 jahre verpflichtete, 

Das erfte Unternehmen des neuen Dber:Poftmeifters war . 
auf die Erlangung eines dem Zwecke entfprechenden Amtsgebaudes 
gerichtet, in welches zugleich auch Seifende aufgenommen werden 
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Eönnten, es ward daher im J. 1692 ein neites Pofthaus erbaut. 
Seine nächften Sorgen und Bemühungen gingen auf die Auf: 
hebung der fremden Stationen im Sachfenlande. Die -kurbran: 
denburgifchen Poftmeifter in Wittenberg und Düsen wurden ent: 
fernt, und in beren Stellen Sächfifche Poftbeamten eingefeßt, 
auch die fremdherrlichen Stationen aufgehoben, Landes sLnter: 
thanen zu Poftillonen angenommen und eigenthümliche Graͤnz⸗ 
Poſtwechſel eingerichtet. 

Rezeſſe wurden mit den benachbarten Ober⸗Poſtbehoͤrden ge: 
fchloffen. Sur Beſchraͤnkung des Privat: Botenwefens und zur 
Unterdruͤckung der Unterfchleife faft aller Landkutſcher erfhien die 
„Verordnung vom 20. Januar 1694, welche zugleich das Führen ' 
des Pofthorns und Blaſen auf demfelben jedem Privatfuhrmwerfe 
unterfagte. ’ 


$. 5. 
Kur: Brandenburgifhe Poftanfalten im 
Sadhfen Poftverbindungen. | 


Schon im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts unterhielt 
Kur: Brandenburg eine eigene Ranzlei:Botenpoft (fahrend) 
- von Berlin über Prag, Eger und Nürnberg nach Regensburg. 
Statt derfelben übernahm am 30. Januar 1653 der Kurfächfifche 
Poftmeifter Chriſtoph Mühlbach, nad feinem Vorſchlage, 
das Abfenden eines eigenen Boten wöchentlih einmal — Sonn: 
abends — von Eger nach Regensburg und zurück, wofür der: 
felbe wöchentlich 5 Thaler Porto und Botenlohn erhiel. Vom 
Sjanuar 1660 an ging diefe Poft wöchentlih zweimal von 
Berlin über Saarmund, Treuenbriegen, Wittenberg und Düben 
nach Leipzig. Mit diefer Verlegung entitanden ‚die Kurs Bran: 
denburgifchen Stationen in den Kurfächfifchen Städten Witten: 
berg, Düben, Leipgig, Merfeburg und Naumburg. jene drei 
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erſten zur Beſorgung der Reichstags sGefandtfchaftspoft zwiſchen 
Berlin und Regensburg und die zwei letzten für die fahrende 
Poſt von Halle nach Jena, auch mit Ausnahme Leipzigs, um 
die mit diefen Poften und den Brandenburgifchen Poftboten über: 
brachten Briefe in dem Orte zu beftellen, die weitergehenden 
Briefe aber durch Eurfächfifche Poftboten abzufenden. 

Dem Kurfürften Friedrich Wilhelm (dem Großen) war 
durch den Weftphälifchen Friedensſchluß von 1648, Art. XL, $. 6 
das. Herzogthum Magdeburg zuerfannt worden, deſſen wirklicher 
Beſitz jedoch erft nad) dem Abfterben des zeitigen Adminiſtrators 
und weltlichen Erzbifhofs, Prinzen Auguft von Sachfen ers 
folgen dürfe. Darum konnte der Kurfürft in dem Vertrage vom 
Julius 1662 wohl das Errichten Eurfächfifcher Stationen und 
Poftvermaltungen in dem noch nicht erhaltenen Magdeburgifchen 
‚Lande und den freien Durchgang der reitenden Poft von Leipzig 
durch Halle nach Braunſchweig erlauben. Zugleich wurde eine 
fahrende Poft von Berlin nach Leipzig angeordnet und dem Kur: 
hauſe Brandenburg geftattet, einen eigenen Poft:Factor oder 
Agenten, den Johann Abraham Shle in Leipzig zu beftellen. 

Diefer fand eigentlich in Eidespflicht als Eurfächfifcher Poft: 
amts⸗Gehilfe und beforgte nicht nur das Abfertigen der Reichs; 
tags: Sefandeichaftspoft zwifchen Berlin und Regensburg, mit 
welcher auch Leipziger Briefe hin und zurück befördert wurden, 
| fondern half aud) in den PoftsErpeditionen. Er fowohl, wie 
der Dbers Poftmeifter in Leipzig erhielten Befoldung von Kurs 
brandenburg, Leßterer in frühern Zeiten, wie Mühlbach und 
deſſen Nachfolger: Egger, 100 Thaler jährlich als Neujahrsge⸗ 
ſchenk, welches in der Folge in ein feſtes Schalt vermendelt wurde, 
alles für die Muͤhwaltung in den DENDSenbarsuken Poſt⸗ Ans 
gelegenheiten. . 

Dies beweifen die in der Generals Poftlafle in Berlin noch 
vorhandenen Nechnungsbächer und ber im Berliner Ports Archiv 
noch aufbewahrte Ausgabe: Etat für das Jahr 1689, beſtaͤtigt 
vom Kurfürften Friedrich IM. von Brandenburg (feit 1701 
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König Friedrich L von Preuſſen) zu Coͤln an dee Spree (Bers 
fin) den 18. März 1689, mit unterzeichnet vom Premier s Diinis 
fer Eberhardt von Dankelmann. 


Sn der Urſchrift ſteht: 
70. Daniel Müller Poftmeifter in Wittenberg 40 Thlr. 
71. Chriſtian Braufe „ » Düben . 30 „ 
74. Wilhelm Dafer ah „ Leipzig be 

kombt zur jährlihen Befobung - . . . +10 „ 
75. Zobann Abraham Ihle, Factor zu Leips 

zig hat den 25. Theil der Poftgelder in Leipzig 

und daneben noch jählih - - 0... .10 „ 
76. Daniel Müller, adjungirter Faktor zu Leip⸗ 

zig bekombt äh > 2 000002. „ 
77. Hanns Bertram Poftmeifer zu Kalbe u. ſ. w. 

Außerdem werden die Poftverwaltungen in Zeig, Wieſeke, 
Merfeburg, Naumburg und Jena als Brandenburgifche 
befoldete Stationen, Behufs der oben genannten Geſandtſchafts⸗ 
Poſt aufgeführt. 

Jene Factore überfchritten aber in der Folge bie Graͤnzen 
ihrer amtlihen Beftimmung; fie fammelten in ihrem Wohnort 
"Briefe und Pakete und entzogen dadurch den Landesherrlichen 
Poften das Eintommen. Auf den Borfchlag des Kammer: Präs 
fidenten L. B. von Hoym in Dresden wurden mehrere Poften 
angelegt, dadurch der. Geſchaͤfts Umfang der PoftsBactore von - 
ſelbſt beſchraͤnkt und dern Entbehrlichleit im J. 1692 bewirkt. 

Dies Verdrängen übte Sachſen als eine Vergeltung aus. 
Friedrich Wilhelm der Große hatte nämlich, dem Münfters 
Osnabruͤcker Friedensſchluß von 1648 gemäß, 1680 gleich nach 
dem Abfterben des Adminiſtrators, Prinzen Auguft von Sachs 
fen, das Herzogthum Magdeburg übernommen, bie darin amt; 
lich wohnenden turfächfifchen Poſtverwalter entfernen und den 
fremdherrlichen Cours von Leipzig über Halle nach Braunſchweig 
aufheben laſſen und zwar mit Recht. | 
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Denn es mußte allerdings befremden, daß Sachſen die in 
feiner Poſtkleidung betroffenen Poſtillone für Kaiſerliche Reiche: 
Poftreiter ausgab, die Herzoglich Braunfchweigifhe Regierung 
dagegen in einem Schreiben vom 30. Auguft 1683 eben dieſe 
Reiter als ihre Fürftliche Landesherriichen Poftillone reclamirte. 
Bei diefem Widerfpruch verblieb der Kurfürft bei feinem Willen, 
keinen fremden Poften den Durchgang zu erlauben. Um bie 
Verbindung Leipzige mit Braunfchweig, Lüneburg, Hamburg und 
Bremen beizubehalten, verlegte Sachfen die Poftroute über Mer: 
. feburg nad) Quedlinburg — dies damals nod) unter Kurfächfifcher 
Schußherrfhaft — und Enüpfte bier die Poft an die Reichspoſt 
aus Braunſchweig an. 

Im Jahr 1693 trug der Kurfürft Friedrich II. von Bran; 
denburg — nachmals König Friedrich I. von Preuffen — auf 
eine UniverfalsBereinigung der Poften beider Kurftaaten an, hob 
die fahrende Poft von Berlin nad) Wittenberg auf und verlegte 
diefen Cours über Zerbft nach Halle, ließ auch eine eigene reitende 
Poſt von Halle über Halberftadt nach Braunſchweig veranftalten, 
um bie Leipziger und Böhmifche Eorrefpondenz auf diefen Cours 
zu leiten. Diefem Leipzigs Handel bedrohenden Abbruch vermochte 
Sachſen nur dadurch vorzubeugen, und zugleich den Reipzigs Ber: 
liner Cours aufrecht zu erhalten, daß es im Mai jenes Jahre 
1693 einen Poftmeifter in Wittenberg, den Johann Baltha: 
far Zimmermann, befteflte und eine fahrende Poft von Dress 
den nach Wittenberg errichtete, bie fich hier an die Leipzig: Bers 
finee und in Dresden an die Über Prag nah Wien anfchlof. 
So war denn ein faft gerader Poftenlauf von Berlin durch Sach⸗ 
ſen nach Böhmens und Defterreihs Hauptſtaͤdten entftanden. 

Nach manchen Verhandlungen zwiſchen den Sächfifchen und 
Brandenburgifchen Bevollmächtigten — welche die Bortheile ihres 
Staats nicht fehmälern laſſen wollten — fam auch 1697 eine 
fahrende Hauptpoſt von Leipzig über Coͤthen (bis hier für kurs 
ſaͤchſiſche Rechnung) und Magdeburg nach Hamburg in Ausfühs 
rung. Sie war beftimmt, - die Briefe und Sendungen aus 

Defter: 
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Defterreih, ‚Böhmen und Sachſen nach, den Handelsſtaͤdten an 
der Nordfee, nach Holftein, Dänemark, dem ganzen Norden und 
fo zuruͤck zu befördern. Ihrer ift im Kap. 3, Preufien, S. 224. 
‚ umftändlich gedacht worden, da fie der Urfprung eines lange ges 
dauerten Zwiſtes und Abbruchs gewefen ift. 

Seit vielen Jahren pflogen die beiden Kurftaaten Sachfen 
und Brandenburg wichtige Unterhandlungen, um bie beiderfeitigen 


Poftverhältniffe zum gemeinfamen Vortheil feftzufeßen. Am 2. . 


December 1699 hatten endlich die Poftchefs, der Kurfächfifche 
Senerals Erb: Poftmeifter v. Flemming in Dresden und der 
Kurbrandendurgifhe Staats: Miniftr v. Schmettau in Ber 
(in, einen bündigen Rezeß über nachfolgende Punkte abgefchloffen: 
Vereinigung der beiberfeitigen Poften auf den beftimmten 
Gränzftationen in Coͤthen, Großkugel (jetzt Skeuditz), 
Wittenberg und Zerbſt — Fortdauer der brandenburgiſchen 
fahrenden Poſt von Halle uͤber Merſeburg und Naum⸗ 

burg nach Jena. Sachſen übernahm das Weiter Be; 

fördern der Geſandtſchafts⸗Poſt zwiſchen Berlin und 
Regensburg und zwar von Halle bis Bayreuth unent⸗ 

geldlich. er = 

Der. König Auguſt beftätigte diefen Rezeß den 17. Januar 
1700, dem zugleich ein Nebens Vertrag angehängt war, wie es 
mit der Beforgung der von Leipzig Über Quedlinburg und Kal: 
berfiadt und Braunſchweig nad) Hamburg und Bremen gehenden 
Keichspoft gehalten. werden follte. Die Factorfchaft des Ihle 
in Leipzig hatte längft aufgehört. 


6 
DbersPoftbehörde für ganz Sadfen, 
- Er65sGeneralsPoftmeifter 
Die vielen und bedeutenden Poftanftalten des Inlandes, noch 


mehr die hoͤchſt wichtig gewordenen Verhältnifie mit den Nach 
3 20 
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bars Poftfiaaten forderten dringend das Errichten einer für ſich 
handelnden Ober: Poftbehörbe, an welche man fich wenden, deren 
Kraft und Standpunkt alle Schwierigkeiten fogleich beſeitigen 
und das Sachdienliche anordnen koͤnne. Beſchraͤnkt im Wirken 
und in der Macht vermochte jedoch das den übrigen Pokämtern 
faft gleichgeftellte Obers Poftamt in Leipzig nicht, den Zweck zu 
erfüllen. Man evfannte dies und die dringende Nothwendigkeit, 
eine folhe Ober⸗Behoͤrde anzuordnen, von welcher jede Poft: 
Angelegenheit mit vollfländiger Sachkenntniß erwogen, geleitet, 
feftgeftellt, die rechten Maßregeln angewendet und die fo blühende 
Staats: Anftalt, wie das Poſtweſen fchon damals war, unter 
Aufficht gehalten würden. 

Kurfürft Johann Georg IV. genehmigte daher in dem 
Edicte vom 24. Februar, und der Tars und Poft: Ordnung vom 
13. und 19. Mai 1693 $. 2 die Beftimmung 

des DbersPoftamts in Leipzig zur Oberspoft 
bebörde des Kurſtaats, 
weicher alle Landess Poftanflalten und Poſtbeamten in allen Poft: 
Angelegenheiten untergeordnet feyn follten, und welche das ges 
fammte Haupt: Poftkaffens und Rechnungswefen zu beforgen habe. 

Jene Gefege enthalten zugleich die gegenfeitigen Verpflich⸗ 
tungen bes Publitums und der Poftbeamten, eine fehr ausführs 
liche Nachweiſung der Portofäge für Briefe, Gelds und Paket; 
fendungen und fehr beftimmte Vorfchriften wegen der Reifen mit 
den orbinären und Ertras Poften — wegen Hilfeleiſtung der 
Unterthanen bei Unfällen der Poften — Ausmweichens der Privat 
Fuhrwerke beim Begegnen — Gebrauchs der Poſtkleidung und 
Poſtzeichen im Dienft — Unterlafiens und Beſtrafens der Poſt⸗ 
Unterfchleife und fittlichen Betragens gegen die Poftbeamten. 

Durch diefe landesherrlichen Verfügungen waren nun ein für 
ſich vegierendes Pofts Departement eingeführt und die Abgaben 
der Eorrefpondenten und Reifenden geregelt und befiimmt worden. 

Es fcheint, daß man dem Obers Popmeiker Keos bie Allein⸗ 
herrſchaft nicht uͤberlaſſen konnte oben mochte, denn nach 4 Jah⸗ 
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ren, 1607, wurden bemfelben ein Gehilfe in der Dbers Poftver: 
waltung, der fehr verdienſtvolle Chrikian Leonhardt zuge 
ordnet und der früher entlaffene Dafer ale Acciſerath und Obers 
Poftaufieher (Inſpector) Angeftellt. 





Nah dem Abfterben Johann Georg IV. (1694) folgte 
fein Bruder Friedrich Auguft in der Regierung, der, um Rd: 
nig von Polen zu werden, 1697 zur römifchsEathotifchen Kicche 
uͤberttat. 

Dieſem Monarchen gefiel es, das ganze Poſtweſen dem Ges 
nerals Major — nachmals "SeneralsFeldbmarfhall — Geheimen 
Rath und Kriegs: Präfidenten, Jacob Heinrich Grafen von 
Flemming mit der Würde eines Erb⸗General⸗Poſtmeiſters und, 
Chefs aller Poftbeamten zu verleihen. 

Das Cammer-⸗ Collegium trat hierauf feine bisherige Ober: 
Regierung des Poſtweſens, nach der Befanntmadung vom 29. 
März 1698, ab. Die ganze Würde enthielt indefen nur eine 
prunkende Hof⸗Charge, ihr Inhaber herrſchte wur dem Tttel, 
nicht dem Weſen nach. Perſoͤnliche Verhaͤltniſſe draͤngten den 
Begluͤckten — bald nachher zum General⸗Lieutenant erhoben — 
nach 2 jahren (1700) der Erb⸗Belehnung zu entfagen, folche 
feinem Bruder, dem SeneralsMajor Joachim Friedrich v. 
Flemming zu Aberlafien, und das Poſtweſen für 160,000 Tha⸗ 
ler an den König zu verlaufen. Er behielt fich 2008 Thaler 
Penſion, den Generals Poftmeifters Titel und noch einige Vor⸗ 
theile ver. 

Aber wegen der hoͤchſt laͤſtigen und mweitläuftigen Connexionen 
mit feinen zubeinglichen Glaͤubigern überließ der Großwuͤrden⸗ 
träger and) die Hofcharge als Titular⸗Erb⸗General⸗Poſtmeiſter 
mit allen Emolumenten für 280,000 Thaler dem Kammer⸗Kolle⸗ 
gitum. Dies dagegen trat dem Ober s Poftmeifter Jacob Kees— 
welcher jene Summe durch Zuruͤckgabe eines Wechfelbriefes des 
Strafen von Flemming bezahlte, — und zur Bezahlung jener 
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160,000 Thaler Kaufgelder 30,000 Thaler hergegeben hatte, das 
gefammte Poftwefen auf 6 Jahr ab, wofür derfelbe 12,000 Tha⸗ 
lee Pachtzins entrichtete. 


$. 7. 
VDeberfiht des Doften:Zufandes 
im Jahr 1700. 


Der Ruͤckblick am Schluſſe des fiebzehnten Jahrhunderts 
zeigte dem Staate Sachen feine erlebten Ummandlungen, die 
mächtigen Fortfchritte in der Kultur, den gewonnenen Einfluß 
auf Handel und Gewerbe und die Erweiterung feines Gebiets. 
"Außerdem: befundeten die Schöpfung vieler Staats: Anftalten, die 
angefnüpften Verbindungen und die Verbreitung feiner Poften im 
Innern und nad) dem nahen und fernen Auslande den Lohn ſei⸗ 
nes Strebens nach Wohlftand und diefer zeigte fich gefichert durch 
die gefchloffenen Poftverträge mit Taris am 10. October 1692 — 
mit Polen, wegen des Courſes über Breslau nach Warfchau, 
den 19. September 1694 — mit Defterreich am 26. Auguſt 1697 
und mit Rurs Brandenburg den 2. December 1699. Alles feit 
kaum 50 jahren gegründet und ausgeführt. 

So singen ſchon im Jahr 1700 aus Leipzig, biefem Haupts 
punft aller Poftanftalten des ganzen Landes, diefem Vereinigungss 
und Ausgangs⸗Ort aller Eourfe, woͤchentich 2 fahrende Poften 
und 1 reitende nach Dresden, — 2 fahrende und reitende über 
Erfurt nach Frankfurt a. M. — 3 reitende nach Braunſchweig, 
Hamburg, Lübe, Bremen und Holland — fahrende und teitende 
über Hof nad Nürnberg — fahrende Poften nach Berlin, Halle, 
Annaberg, Breslau, Freiberg, Schneeberg, Sorau, Zerbft und 
über Magdeburg nach Hamburg ıc. ıc. 

Welch eine Zahl in jener Zeit! Zufammen 32’fahrende und 
8 reitende Poften, alle nur allein aus Leipzig abgegangen, in 
jeber Woche zweimal, mithin SO Poften am Schluffe des Jahr⸗ 
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hunderte. Unter diefen enthielt die Längfte Courslinie innerhalb 
Landes 534 Meite von der fchlefifchen Sränze über Budiſſic 
"Leipzig und Langenfalze bis an das heffifche Gebiet. 


$. 8, | 
Berwaltung und Forsfhreiten in 
den Berbefferungen 


Der Dienfteifer und die Bemühungen des Ober : Poftmeifters 
Kees in den fo vortheilhaften Poftanlagen wurden durch bie 
Beftellung feines Sohnes zum Nachfolger belohnt. Die fahrenden 
Moften von Leipzig nach Kaffel — von Dresden nad) Lübben — 
von Leipzig Über Naumburg nach Erfurt — die Verlegung der 
Poſt über Grimma — die reitende Poft nah) Sondershaufen 
und Nordhauſen — die fahrende nach der Niederlaufig — die 
reitende von Erfurt nach Arnftadt und die Errichtung eines Fur: 
ſaͤchſiſchen Poftamts in der Neichsftade Mühlhaufen waren feine 
letzten Werke. Außer diefen Anftalten wat durch feine Vermitte⸗ 
fung der nachtheilige Zwieſpalt mit Tarts in dem Rezeß vom 15. 
Sjanuar 1703 befeitiget worden. Der verbienftvolle Dann ftarb 
den 20. September 1705. | 

Sein adjungirter Sohn, der Rathsherr und Hofrath Fo: 
hann Jacob Kees übernahm die Verwaltung des Ober: Poft: 
amts und die Leitung des gefammten Poftwefens mit der Venen; 
nung: Kurfürftlicher Commerzien:Rath und gegen Entrichtung 
eines Pachtzinfes von 12,000 Rthlr. und eines Vorſchuſſes von 
200,000 Rthlr., worüber der König eine en ausftellte 
(. 6. 6). 

Sein erſtes Geſchaͤft war die Einfuͤhrung der ER 
und zwar zuerft von Leipzig nad) Dresden und der Ankauf des 
Graͤflich Eöfelfchen Gebäudes zu einem Pofthaufe für 16,000 
Thaler. Seine andern Unternehmungen hatten jedoch keinesweges 
den gluͤcklichen Erfolg wie die feines Vaters, der fich nie in weit 
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ausſehende Plaͤne einließ. Manche Widerwaͤrtigketten und wahr⸗ 
ſcheinlich einige Winke von oben herab bewogen dieſen Poſtchef, 
feinem Landesherrn und dem Kammer⸗Collegium das gepachtete 
Poſtweſen am 1. Julius 1712 zurück zu geben und die Verwal 
tung des Dbers Poftamts nieder zu legen. Kees ward mit nur 
150,000 Thaler — flatt der von feinem Vater durch den: v. 
Flemmingſchen Wechfel vorgefchoffenen 200,000 Thalern — abs 
gefunden, ihm der Titel: Hof: und Juſtizrath als Zugabe ex; 
theilt und das ganze Landes⸗Poſtweſen der Kammer zur Obers 
Aufficht wieder Übertragen. Dem ſchon im J. 1697 zum Gehil⸗ 
fen in der Poftverwaltung beftellten Ober: Poft: Commiffar Chris 
ſtian Leonhardt ward die allgemeine Leitung und Beaufſichti⸗ 
gung der Poftanftalten überlaffen. 

Um biefelbe Zeit kam auch die feit jahren verabrebdete fah⸗ 
rende Poft zwiſchen Dresden‘ und Berlin zu Stande Bor je 
nem Sjahre 1712, beforgte eine fogenannte Pofts und Landkuts 
fheg) aus dem Sränzftädtchen Baruth die Güterfendungen zwis 
fhen Berlin und Dresden. Ein Lohnfuhrmann aus Lübben gab 
ſich unverdroffen die Mühe, jene Poftfutfche zu beeinträchtigen, 
um fi) redlich zu ernähren. Er beförberte nämlich Briefe, 
Perfonen und Pakete nach und aus ber Lauſitz, nach Dresden 
und Berlin; Einrede und Widerfprüche waren von den Obrigfeis 
ten nicht zu befürchten, weil der Fuhrherr es mit den Zahlungen 
für ihre Sendungen eben nicht genau nahm und in jener guten 
Zeit die Gewerbefreiheit ſchon als Geſetz beftand. 

Das Unfihre und Unfchickliche, nebft dem Abbruche durch 
beide Fuhrwerke veranlaßte beide Dbers Poftbehörden, in Leipzig 
und Berlin, gemeinfam eine beflete Einrichtung zu treffen und 
ducch die Veranftaltung einer fahrenden Poft zwiſchen beiden Re 
fidenzftädten den Eingriffen in das Pofts Regale zu feuern. 


D Poſtkutſchen. Deren Verfaſſung f. Kapitel 3. Preufien, &. 227. 


— — — — 
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5. 8. 


Poſt⸗Ordnung und neue Einreise, 
im Doftwefen. 


Sachſens Poftivefen war nun mohlgeorbnet, die Anſtalten 
zeigten den großen Nugen ihrer Einrichtung, die Poften im Ins 
nern des Landes und nach den Nachbarflaaten gingen ungeftört. 
Manches hatte ſich anders geftaftet, darum mußten denn aud) 
auf den gegenwärtigen Zufland paflende Vorfchriften gegeben wer: 
den, welche in der neuen Poſt⸗Ordnung vom 27. Julius 1713 
vereinigt wurden; ein Werk jenes Ober⸗Poſtmeiſters Leonhardi, 
was ſich über alle Gegenftände des damaligen Poſtweſens verbrei⸗ 
tet und die Grundlage aller nachfolgenden Verfügungen gewor: 
den ift. 


Dies Doft:Gefegbuch umfaßt in — Kuͤrze die Be⸗ 
ſtimmung der Gerichtsbarkeit, der Befugniſſe und Dienſtpflichten 
der Poſtbeamten — das Befahren der Wege — das Ausweichen 
der Privat⸗Fuhrwerke — das ſchleunige Oeffnen der Thore und 
Schlagbaͤume beim Ankommen der Poſten — die Begraͤnzung 
des Gewerbes der Boten und Lohnfuhrleute und die Obliegen⸗ 
heit Beider gegen das Poftwefen — die Pflichten der Neifens 
den — die Beftrafung der Unterfchleife — die Bedingungen ber 
Sewährleiftung und des Erfapes — die Vorfchriften wegen der 
Eouriers und Stafettenfendungen — Ertrapoftfahrten — und 
über die Pflicht des Hilfeleiftens aller Orts: Obrigfeiten und eis 
nes jeden Unterthanen bei einem den Poften zugeftoßenen Uns 
fl Zu 


Schon diefe Inhalts: Anzeige einiger das Publikum anges 
henden Vorfchriften gewährt die Ueberzeugung von der Trefflich: 
keit des eingerichteten damaligen Poſtweſens. 





x 
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Um dieſe Zeit entſtanden zwei in der Folge ſehr wichtig ge⸗ 
wordene Poſtcourſe in Norddeutſchland, ausgehend aus Leipzig 
und füch dort wieder endigend, und zwar die fahrende Poft 


von Leipzig über Kaſſel und Muͤnſter nach Holland, 
und 

die. von Leipzig über Braunſchweig nah Hamburg, 

Selbe Kutfche genannt. 


Beide von dem im J. 1684 verftorbenen Ober: Poftmeifter Ey: 
ger eingeleitet. Dem Leonhardt war bie Ausführung vorbes 
haften, den erften, als den damals wichtiaften Cours in Nord: 
deutfchland, und noch beſtehend, einzurichten. Umſichtig fchloß 
er Societaͤts-Vertraͤge mit den bethetligten Ober⸗Poſtbehoͤrden 
in Kaffel, Muͤnſter und Arnheim. Da jedoch das fächfifche Thür 
ringen — durch deffen ganzen Länge beide Eourfe gingen und 
noch gehen — dem Staate Preuffen zu Theil geworden tft, mit 
hin Sachſens Einfluß, Antheil und Beſitz größtentheils aufge 
hört haben: fo kommt das Gefchichtliche beider Courſe in dem 
Kapitel 3. Preuffen, $. 20., ©. 214 und im Kapitel 6. Braun⸗ 
ſchweig vor. 


Nur bis 1715 waltete der verftändige Mann zu feines Va—⸗ 
terlandes Wohl durch höchft zweckmäßig eingerichtete. Poftanftal - 
ten, befonders durch heilfame Verordnungen. Nach feinem Abs 
fterben übernahm der Hofrath Paul Vermehren die Verwal; 
tung des ganzen Poſtweſens. Er bewirkte im J. 1721 das geos 
metrifche Vermeſſen fämmtlicher Poſtſtraßen, und vereitelte mit 
unmiderlegbaren Gründen die Verlegung des Dber:Poftamts von 
Leipzig nach Dresden. Verfolgung und Verdruß in ber Amts 
führung beförderten den Tod des wackern Mannes im J. 1729. 
Seine Stelle wurde gemeinfchaftlich von drei Ober: Poftbeamten 
bis 1731 verwaltet. ö 











- 
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Sn demfiisen Jahr 1731 erhielt bie Dbers Poftbehärde in 
Leipzig bie jegige Verfaffung, nach welcher der Ober: Poftamtes 
Director mit zugeordneten Nächen, diefe früher mit dem Titel: 
Dbers Pofts Commiffarten, feit 1817 mit: ber Ehrenbenennuns: 
Ober⸗Poſtamts⸗Raͤthe, 

ein LandessCollegium 


bildet, welches die Aufficht und Leitung des gefammten Pofk: 
weſens führt und dem Finanz: Minifterio in Dresden unter: 
geordnet iſt. 

Die Graͤuel des fiebenjährigen Krieges und die Bedruͤckun⸗ 
gen der feindlichen und befreundeten Heere hatten, im morali: 
fehen Sinn, befonders die niedre Klaffe der Poftbeamten fo vers 
wildert und verderbt, daß fie, bloß auf ihren alleinigen Gewinn 
bedacht, unbefümmert um Nedlichfeit, Ordnung und Befolgung 
der Vorſchriften, von den Reifenden gewaltſam Gefchenfe erpreß: 
ten, die Poften nad) Gutduͤnken und Eigenwillen fortbrachten 
und auf den Stationen, in den Poftämtern und untermeges in 
den Wirchshäufern viele Stunden verweilten. Selbſt viele dei 
vorgefesten Poftmeifter und Poftvermwalter erlaubten das Miits 
nehmen uneingefchriebener Neifenden (blinden Paffagiere), oder 
wollten dies Vergehen nicht bemerfen, ließen den Ertrapoft:Rets 
fenden mehrere Pferde aufdringen und unterflügten die Plackereien 
und den Frevel ihrer Untergebenen. Dies Verberben warb durch 
bie Verordnung vom 27. October 1763 gehemmt, dem Uebertre⸗ 
ter Dienftentfegung und Feftungsbaus Strafe angebroht, und fos 
mit die Ausübung der Amtspflichten hergeftellt. 





Die Gefchichte der bis zum Ende des vorigen und im jetzi⸗ 
gen Jahrhundert entftandenen Poftanftalten und wefentlichen Ber; 
änderungen verzweigt fi zu fehr in die ber Nachbarftanten, um 
bier in das Einzelne eingehen zu können. Ueberdies beruhen bas 
Dafeyn neuer und das Gortbeftehen einiger vorzüglichen Anftalten 


x 
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zum Theil auf Stantsverträgen, deren Vekanntmachung wicht 
hieher gehoͤrt. | 

Eben fo würde das Vorgetragene dem Nicht⸗Poſtbeamten, 
wohl auch manchem Poftgeifte, dennoch entbehrlich feinen, wenn 
"gleich das Beſondre einiger Courſe in ihrem Entfiehen, Zweck 
und Fortgange unterhaltend feyn möchte. Zudem iſt duch die 
eingetretenen Staaten: Berhältniffe und die Veränderung mancher 
Länder s Befigungen gar Vieles theils umgefchaffen worden, theils 
niche mehr vorhanden, wie z. DB. die Zahrpoften über Kaflel 
und Münfter nach Holland und der Gelben Kutfche, von wel: 
chen beiden in den Kapiteln Preufien und Braunſchweig geſpro⸗ 


chen wird. 


6. 10. 
Poſtweſen im jetzigen Jahrhundert. 


Leipzig wird auf immer der Glanzpunkt in der neueſten 
Weltgeſchichte bleiben. Denn in feinem Innern und auf feinen 
Fluren ward am 18. October 1813 der dreitägige Kampf für 
Deutfchlands, Italiens, Spaniens und Portugals Freiheit und 
deren Fuͤrſten Rechte, vollbracht. Darum bezeichnet bie denk; 
wördige Benennung: Voͤlkerſchlacht bei geipaig, die That 
und den errungenen Sieg. 

Als zwei Jahr nachher, 1815, durch die legte Schlacht bei 
la belle Alliance und Waterloo am 18. Junius, und durch 
die Verbannung Napoleons nad St. Helena, der Friede in 
unferm VBaterlande, dem ‚herrlichen biedern Deutfchland, wieder 
gegründet, die Ruhe heimgefehrt war, da begann denn auch das 
längft erfehnte hochnäthige Umformen veralteter, gar nicht mehr 
paffender Einrichtungen, herbeigeführt durch Zeitumftänbe, verän: 
derte Gebiets sEintheilung und andre Regentſchaften. | 
So auch beim Poſtweſen, das in feinse abgelehten Werfaf: 
ſung und in dem eigenthuͤmlichen feſtgehaltenen Schlendrian, 


- 
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nach der Urvaͤter Weiſe, nicht ferner fortbauern konnte. Denn 
es gehörte | 
im ganzen Mittels und Norddeutſchland 

3 DB. durchaus zur Ordnung und zue Regel, daß alle Poſtillone 
beim altherkoͤmmlichen zweiftündigen Fahren auf 1 Meile in nur 
etwas fandigen Wegen, muthig behareten, ihr weltkundiges Ges 
müthliche im Ausdeud und Benehmen unverändert fortpflanzten, 
unterweges feinem Schenkwirth ihren Zuſpruch verweigeeten, und 
von Ihren Brodherren die Verfäumnißftrafen bezahlen ließen. — 
Man fand darin gar nichts Befonbderes, daß die Weit sReifenden 
in den auf den Achfen liegenden Wagens Acchen allmählig an das 
Zermalmen ihrer Glieder gewöhnt wurden — und — mas bem 
Ganzen ein Leben gab, — daß, frühmorgens fchon begeiftert,; bie 
Doftamtsboten, Poftillone und manche im Executor⸗ und Sol 
datenton wohl eingeübte Schirrmeifter und Eonducteurs in der 
Gabe des faßlihsbündigen Antworteng wetteiferten, wenn man 
für eine Feine Mühmaltung oder eine Anfrage den Dank nicht 
vorher baar in die dargebotene Hand drüdte Von biefem 
Allen find wir Alten aus jener Zeit, glaubhafte Zeugen. 

Für die Poftanftalten felbft gehörte z. B. das richtige Ans 
fohließen der Poften an einander und an die benachbarten, ſchon 
zu den höchft feltenen Kunſtwerken. Nühmlich fey dagegen bes 
zweis, viers auch fechsftündigen Verweilens der weitergehenden 
Poſten auf den meiften Stationen gedacht; es gefchah aus Vor⸗ 
forge und Nothwendigkeit, damit jeder Angelommene fich erholen, 
den etiwas theuren Imbiß hicht übereilt genießen, das Merkwuͤr⸗ 
dige jedes Orts mit Muße auswendig lernen und die Befänftis 
gung der aus dem Poftwagen herflammenden Stieberfchmerzen, 
gemaͤchlich abwarten konnte. | 

Alle hier benannten und verfchwiegenen Grund⸗Verfaſſun⸗ 
gen der Poftfitten und Gebräuche im alten Styl und Gepraͤge 
verfchwanden allgemach feit dem gehaltvollen Unterrichte Napo⸗ 
leons und feiner Militär: und FinanzsSchilfen. Wer mag nun 
widerſtreiten, daß der Herrfchergeift jenes Mannes fogar auf 
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das Poſtweſen Deutſchlands gewirkt und in daſſelbe andre 
Moden eingeführt habe? 





Auch Sachfen nahm eine Umänderung feiner Pot: Einrich: 
tungen vor, in gleichem Schritt mit dem Nachbarftaate Preus; 
fen, obgleich fein Landgebiet durch die Abtretung fo bedeutender 
Ländertheile, wie Thuͤringen, die Niederlaufis und als Folge zu: 
"gleich aller Poftanftalten, hoͤchſt fchmerzlich gefchmälert worden ift. 

Die eingeführten höchft bequemen und zierlihen Eils oder 
SchnellsPoftwagen, die bedeckten Padpoften und Beiwagen, die 
gemächlihen Diligencen und die fogenannten orbinären Poſtwa⸗ 
gen — die hauffirten Straßen auf den Haupt: und den meiften 
Neben-Courſen, namentlich auch die nach den Böhmifchen Bade: 
drtern Toͤplitz, Karlsbad und Eger — die genau zutreffenden 
Poftverbindungen mit dem Auslande und die Vermehrung ber 
Poften zum oͤftern und fchleunigen Befördern der Reifenden, des 
Briefwechfels und der Pakerfendungen, befunden, wie die Fort: 
fohritte nur allein zum Beſten und Vortheil des Publikums ge 
fhehen find. 

Die bier folgende Ueberſicht der Poſt / Einrichtungen wird 
von dem Vorhandenen uͤberzeugen. 

Im geſammten Koͤnigreich beſtehen jetzt | 

1 Ober» Poftamt, das in Leipzig, zugleich ale Landes; Colle: 
gium in allen Poft: Angelegenheiten, 
1 Hof: Boftamt, das in Dresden, 
37 Poftämter, 
75 Pofts Erpebditionen, 
48 Pofthaltereien oder Stationen. 





162 Poftbehörden, fämmtlih dem Ober⸗Poſtamt in Leipzig 
untergeordnet. — 
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Aus Leipzig, der Haupt⸗Poſtſtadt des Königreichs 
gehen ab 
wöchentlich 

17 Reitpoften, 

29 Eilpoftwagen oder Schnellpoften, 
‚ 10 Diligeneen, : 
«24 Pads oder gewöhnliche Fahrpoſten, 


mithin SO Poften, rechnet man hinzu eben fo viel anfom: 
mende, fo werden 
in jeder Woche 160 Poſten 
beſorgt. 








Aus Dresden, der Haupt- und Reſidenzſtadt des Koͤ⸗ 
nigreichs geben ab 
wöchentlich 

17 Reitpoften,, 
19 Eitpoftwagen oder Schnellpoften, 
10 Diligencen, 
28 Pads oder ordinäre Fahrpoſten, 

3 Doftboten, 





77 Poften, biezu eben fo viel anfommenbde, betragen zus _ 
fammen 


‚in jeder Woche 154 Poften. 


Wie in Wien, Berlin, Paris ıc. befteht feit 1829 auch in 
Dresden 
eine Stadtpoſt, 
welche mit geringen Abweichungen, denen in — Staͤd⸗ 
ten gleich eingerichtet iſt, und die Briefe taͤglich fuͤnfmal aus⸗ 
theilen läßt. Funfzehn Briefſammlungen in ben Stabtbezirken 
ſtehen mit dem Haupt⸗Poſtcomtoir in Verbindung. 
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Mit den Kilpoftwagen werden Seldbeträge bis 100 Tha⸗ 
ler in Sold oder Papiergeld, 50 Thaler in Silber und Hanbpas 
fete von 6 bis 8 Pfund ſchwer, verfendet. Der Reifende bezahlt 
resp. 8 und 9 Groſchen in Eourant für die Meile mit 30 Pf. 
freiem Reiſegepaͤck, Poftillon s Trinkgeld wird nicht entrichtet. 

Für einen Plag in den Diligencen werden 6 Sr. Per: 
fonengeld für die Meile gegeben, 30 Pf. Sepäd find frei. Der 
Poſtillon erhält 1 Sr. Trinkgeld auf die Meile. 

Dei den bedeckten oder ordindren Poftwagen if 
das Perfonengeld auf 5 Gr. für die Meile mit 50 Pf. freiem 
Reiſegepaͤck beſtimmt, und auf 4 Gr., wenn der Reifende nur 
10 Pf. Fracht mit fich führe. Auch gebührt dem Poftillon 1 ©r. 
Trinfgeld auf die Meile. 


Nur bei denjenigen Seltenpoften, welche von feinem Eon: 
ducteur oder Schaffner begleitet werben, haben Die Reiſenden 
ſelbſt auf ihre Sachen zu achten; auf den Courſen aber, auf 
welchen Jenen das freie Gepaͤck und deſſen Ueberfracht zur Ver⸗ 
packung uͤbergeben wird, muͤſſen dieſe Begleiter fuͤr den Verluſt 
haften. 


Seht ein recommandirter Brief anf der Poſt verloren, 
fo werden dem Abfender 10 Thaler als Entſchaͤdigung ausgezahlt. 





Die PoftsTaren für Briefe, Gelder und Pakete beſtimmt 
die „Allgemeine Königlih Saͤchſiſche Pofts Tarordnung vom 3. 
December 1822”. | 

Die in Sachſen geltenden gefeglichen Beſtimmungen für das 
Befördern der Ertrapoften und Couriere enthält das Ertrapofts 
Reglement vom 6, März 1822. 
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Sn allen Poſtſtationen und in den Gaſthoͤfen, wo die 
PoftsReifenden fpeifen, liegen Befchwerdens Bücher, in welche 
die mit der ordinären, oder mit Ertea: Port Ankommenden thre 
Klagen einfchreiben können. Diefe müflen von den Poftoorftänden 
mit der näcften Poft an das Obers Poftamt zur Unterfuchung 
und Verfügung in Abfchrift eingefandt werden. 





Die Poftfhaffner (Schirrmeifter, Eonducteurs) führen, wie 
ihre Amtsgenoffen in Preuffen, Cours-Uhren, nach welchen die 
Moftanftalten die Ankunftss und Abgangszeit der Poften in die 
Stundenzettel bemerken. 


Die Poſtillons blafen auf der Pofts Trompete die für die 


verfchiedenen Poften nach der Vorfchrift und Weiſe beftimm: 
ten Signale, diefe find, der Webereinftimmung wegen, den Preuss 
ſiſchen gleich. 


Die Pofts Handbücher der Königlih Sächfifchen Poſtbeam⸗ 
ten €. $. Keßler sen. in Dresden und C. H. Lungwiß ir 
Leipzig, beide im Jahr 1827 herausgegeben, reichhaltig und um: 
faſſend, belehren die Neifenden, Briefs und Paket: Abfender und 
Empfänger über jeden einzelnen Gegenſtand. 


Kapitel 5 


-Botenwefen alter Zeit. 


Dies durch feine Lage an der Elbe und Nordfee und durch 
feine vielen Berührungspunfte mit bedeutenden Staaten, für den 
Kandel fehr bequem gelegene Land, ift ganz geeignet, das Mit⸗ 
tefglied großer und wichtiger Poftenlinien zu bilden, Durch fein 
Mitwirken vermag baffelbe, einen bedeutenden Einflug auf die 
Verbindung mit Mittel: und Suͤddeutſchland auszuüben, folglich 
einen veichlihen Gewinn durch das Transit: Porto ‚(Durchgangss 
porto) zu beziehen. Dan erfannte dies wahrfcheinlich fchon vor 
Jahrhunderten, ohne Bekanntſchaft mit den jeßigen Mitteln — 

den Poften — die zu dem Ziele führen. Es war in jenen Zeis 
ten nur ein halbes Wiffen. 

Es ift wohl nicht zu bezweifeln, daß fchon zu Hein richs des 
Löwen Zeiten Landesherrlihe BotensAnftalten im Herzogs 
thum Lüneburg müffen vorhanden geweſen feyn, als jener maͤch⸗ 
tige Baiern⸗ und Sachfenfürft im J. 1180. auf dem Neichstage 
zu Würzburg, vom Kaifer Friedrich J. (Barbaroffa), mit Zu: 
flimmung einiger Mitftände Deutfchlande, feinee Hauptlaͤnder 
verluftig und indie Neichsacht erklärt worden war, ein Ereig⸗ 

niß, 
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niß, das dem ganzen Reiche ungemein wichtig feyn mußte, die - 
Theilnahme jedes Fürften in Anſpruch nahm, und nothmwendig 
mit fchriftlichen und perfönfichen Unterhandlungen und Mit; 
theilungen verfnüpft war. 

Heinrihs Enkel, Otto das Kind (1227-1252), vereis 
nigte die ihm verbliebenen Erblaͤnder — Lüneburg, Calenberg, 
Göttingen, Srubenhagen und Wolfenbüttel — und ließ füch über 
das Sefammtland im J. 1235 vom Kaifer Friedrich IL das 
Reichslehn als Herzog von Braunfchweig:Lüneburg und Reiche: 
fürft, ertheilen. Eine Begebenheit, die ebenfalls ein Brief: und 
Botenfenden erforderte. 

In feiner Regierungszeit war es, daß regelmäßig durch fein 
Herzogthum jene erften Kaufmanns:Boten gingen, als Ham⸗ 
burg und Lübe im J. 1241 den großen Handelsverein, bie 
Hanſa, ftifteten, welchem die wichtigften Städte Deutſchlands 
beitraten. Bon Hamburg aus erfiredten fich die Verbindungen 
überall hin, die aber entweder nur durch Abgeſchickte und Beauf⸗ 
tragte, ober durch Briefſenden erreicht werden konnten. 

So titanden nach und nach die Botengänge, felöft in ferne 
Gegenden, z. B. nah Nürnberg, Wien, Coͤln, Amfterdam ıc. 
und nach dem DOften hin, beforge durch fichere Leute. In der 
Folge — bei der Zunahme des Briefwechfels — hatte jeder diefer 
Boten feinen Gang nad) einem beftimmten Haupt: Handelsplag, 
mithin ftets nur einen und denfelben Weg zurück zu legen, alfo 
einen beftimmten Cours, wie jest die Poften. 

Durch die im 3. 1364 in Coͤln abgefaßte Bundes ;Acte ger 
warn die Hanfa mehrere Feftigkeit, auch die Städte Hannover, 
Stade, Lüneburg, Uelzen, Göttingen, Münden, Eimbeck, Nords 
heim ꝛc. ꝛc. hatten fich dem Verein angefchloffen, der jeßt, maͤch⸗ 
tig in feinen Mitteln, den Kandel lenkte und befchirmte. 

Bei dem Anwachs ber Briefe wurden zum Weberbringen 
ſchon reitende Boten, ftatt der Fußgänger, gebraucht, um die 
Briefe fchneller an den Beſtimmungsort zu fördern, und als in 
etwaͤs fpätern Sjahrzehenden auch Handpakete, z. B. Waaren: 

21 
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mufter 2c. ıc. fogar Fleine Geldſummen mitgeſchickt wurden, voll⸗ 
brachte der Bote feine Reife zu Wagen? So ſchuf ſich ſelbſt al: 
gemach das Botens oder Poftwefen, und daher laſſen ſich bei 
diefem allmähligen Werden und Geftalten weder Ort noch Ans 
fangszeit beftimmen. In diefem Zeitpunkt des Fortfchreitens nah: 
men fon die Magiftrate in Danzig, Hamburg ꝛc. ıc. dies Sen⸗ 
dungsmwefen unter Auffiht und Verwaltung, lohnten die Boten 
aus dem Stadtfefel und zogen das Botenlohn — jetzt Porto, 
Poftgeld genannt — zur Kaͤmmerei⸗ ober Stadtkaſſe, jenes war 
folglich nun Staats ;Einnahme geworden (f. S. 93. 

Da Hamburg, Bremen und Lübe die Vereinigungss und 
Ausgangspunfte des kaufmännifchen Verkehrs und Briefwechſels 
waren, und jene Haupts Kandelsörter an ben Graͤnzen Luͤneburgs 
liegen, fo war dies Land (Hannover) das erfte, durch welches, 
wenn gleich nicht im jeßigen Sinn, die erften Botenpoften, 
befonders nach den weft: und ſuͤdlich gelegenen Städten gingen 
und gehen mußten. 

Die Landesfärften benußten ebenfalls diefe ———— nun 
Staͤdtiſche Boten zum Befoͤrdern ihrer Briefe in eigenen und Landes⸗ 
Sachen. Bet ſehr dringenden Veranlaſſungen ſchickten ſie entwe⸗ 
der reitende Boten (Couriere) ab, oder hielten eigene Leute, 
welche zu Fuß und zu Pferde die Beſtellungen beſorgten. Alte 
Nachrichten und Urkunden, z. B. die Patente und Mandate der 
Kaifer Karls V. (1519—1556), Marimilians II. (1564— 
1576) und der Ferdinande fprechen ausdrüdlich, daß es foͤrm⸗ 
lich geregelte Poften (Boten) gebe, weiche Briefe zu Fuß und 
zu Roß'beftellten, und, wenn ihnen Pakete und Waaren allerlei 
Art zum Meberbringen anvertraut würden, die Reifen zu Wagen 
volführten, auch wohl Reifende mitnähmen. 
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Ausbildung, reitende Poſten. 


Von der Ausbildung und Verfaſſung der Boten:An: 
falten überhaupt iſt nichts Beſtimmtes auszumitteln; nur aus 
Ergebniffen muß man folgern, daß es in unferm Deutfchland, 
befonders in dem nördlichen Theil, fefigefeßte dauernde, Poft; Ein: 
‚richtungen gab, wenn glei mit dem heutigen Zuftande berfelben 
nicht völlig übereinftimmend. | 

In den Braunfchmweig; Lüneburgifchen Landen — dem jeßts 
gen Hannover — follen deren Beherrfcher Franz Otto und 
Heinrich der Jüngere im I. 1569 eigne Poften errichtet und 
Herzog Julius 1576 eine reitende Poft von Wolfenbüttel 
(der damaligen Reſidenz) über Halberſtadt nah Halle — von 
bier eine Lurfächfifche nach Leipzig und Dresden — angeordnet 
haben. 





Die Markgräfliche Megierung in Anfpacd) (Ansbach, in den 
vorigen Sjahrhunderten Onolzbach genannt), errichtete am 28. 
Mai 1589 eine geregelte Botenpoft über Hof, Schlawiß 
(Schleiz), Roda, Naumburg bis Halle, — als angenommenen 
Mittelpunkt des Eourfes — und von Kalle, gemeinfchaftlich mit 
der Herzoglich Braunfchweig : Lüneburgifchen Landes; Regierung, 
weiter bis Kelle — der Refidenz bes in demfelben Jahre zur Res 
glerung gelangten fehr gelehrten Herzogs Heinrich Julius, 
(vorher Bifchofs zu Halberfiadt und Minden). In jedem ber 
genannten Drte mußte fich flets einer der beftellten Regierungs⸗ 
Briefboten bereit halten, der die ibm von dem angefommenen 
Boten zugebrachten Briefpafete fogleich, bei Tag und in der 
Nacht, weiter bis zum folgenden &Stationsorte eines Noten 
brachte. 

Auf jedem diefer Botenwechſel war ein Beamter (Amts 
ſchreiber, jegt Poftverwalter) beftellt, der das angefommene Brief⸗ 
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pafete annahm, die weitergehenden Briefe in ein Briefbuch (nun 
Manual) verzeichnete, und dem abgehenden Boten das Pad mit 
einem Stundenzettel einhändigte, in den er die Ankunfts: 
und Abgangszeit fchrieb, ganz in der Form unfers Poſtweſens. 

Sjener Iandesherrliche Botengang — nad) heutigem Sprach: 
gebrauh: BotenCours — fand wieder mit zwei andern 
früher errichteten in genauer Verbindung, und zwar 

der eine von Onolzbach (Ansbach), Über Katelsbach, Beyers⸗ 

. dorf, Potelsdorf, Coburg, Saalfeld, Weimar, Weißen: 
feld, Leipzig, Torgau, Lübben, Beeskow nach Cuͤſtrin, 
dem oͤftern Aufenthaltsort der Kurfürften von Branden⸗ 
burg, (ſ. ©. 162). 

der andre Cours von Onolzbach über Bamberg, Coburg, 

Eisfeld, Ilmenau, Gotha, Langenfalza, Tennftädt, Herz 
berg und Seeſen nach Wolfenbüttel, der Refidenz des 
Herzogs vor dem Beſitz der damals noch freien Handel: 
ſtadt Braunſchweig. 

Sn Onolzbach, Cuͤſtrin und Wolfenbüttel waren ſtets landes⸗ 
herrliche Briefboten bereit, die — wie auf dem Cours nach und 
von. Celle — bei Vorfaͤllen ſogleich fortwandern und den ganzen 
Weg, unabgewechfelt, felbft zurücklegen mußten. Unterweges 
fammelten und beftellten fie Briefe, Geld: und Handpaͤckchen. 

Viele im PoftsAchiv in Berlin aufbewahrte Amtsberichte 
und gefchriebene DriginalsBotens und Stundenzettel. aus jenen 
Zeiten, fogar ganz in der heutigen Form abgefaßt, übers 
zeugen, daß dieſe Poftanftalten vorhanden waren, ohne den Na 
men Poften geführt zu haben, und zwar viele Jahrzehende vor 
der am 27. Julius 1615 gefchehenen feierlichen Belehnung des 
Neichsgrafen Lamoral I von Taris als General⸗ Erbs Poftmei 
fir in Deutfchland. 





. Die Herzoge bes Sefammthaufes Braunſchweig verbreiteten 
1589 die Anftalten noch weiter, alfo viele Jahre zuvor, ehe 
Kaifer Rudolf IL durch das Patent v. 16. Junius 1595 den 
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Spaniſch⸗Niederlaͤndiſchen General⸗Poſtmeiſter Leonhard I. 
von Taxis zum Reichsfreiherrn und General⸗Ober⸗Poſtmeiſter 
im Reich ernannte. Auch Herzog Chriftian zu Lüneburg (} 
1633) geflattete, auf den Antrag des Kaiſers Matthias, im 
J. 1616 den Reiches oder Tarisfhen Poften den freien Durchs 
gang, namentlich einer ertraordinären (reitenden) Briefs Poft von 
Minden über Nienburg nah Hamburg, als Fortfegung der vors 
bandenen von Frankfurt a. M. und Coͤln. 

Der ſchon 22 Jahr wüthende Religions: und Verheerungs: 
-Erieg ſchien feinem Ende fih zu nahen, bie furchtbaren Heerfuͤh⸗ 
rer Tilly und Wallenftein waren nicht mehr im Kampfe, 
die Kriegsvoͤlker geſchwaͤcht und entzügelt worden. In der gräuels 
vollen Verwuͤſtung hatten das Bisthum Hildesheim und die Nor: 
difchen Seeftädte am wenigften gelitten. 

Dies ermuthigte den reihen Srachtfuhrherrn Roͤttger 
‚ (Rüttger) Hinuͤber in der Stadt Hildesheim — damals noch 
unter Lüneburgifcher Landeshoheit — im Jahr 1636 fich zu ers 
bieten, aus eigenem Vermögen, mit einem Koftens Aufıwande von , 
40,000 Thalern, Poften anzulegen. Er begann mit einer reiten: 
den von Bremen nad) Caſſel, zu welcher ihm der Herzog Georg 
zu Lüneburg erft unterm 17. November 1641 die Zuftimmung 
ertheilen ließ. Der thätige Mann errichtete bald nachher, mit 
Bewilligung des Sefammthaufes Braunſchweig und der Regen: 
tin, Wittwe Amalie Elifaberh, Landeräfin von Heffencaffel, 
die fahrenden Poften von Hildesheim nach Braunfchweig und 
von Hildesheim über Hannover nah Bremen, auch eine befon: 
dre Reit: Poft von Eaffel nach Bremen und Hamburg. Er ward 
zur Belohnung zum Kerzoglichen Poftmeifter in Hildesheim er: 
nannt, wofelbft noch Feine Neichss (Tarisfche) Poft beftand*). 

Um diefe Zeit Eehrte der junge Herzog von Braunſchweig⸗ 
Eee, Georg Wilhelm, ans Stalien zuruͤck, in Begleitung 


*) Poſtweſen im Braunſchw. ıc. v. S. Hinũber 1760 ©. 12. — Bifcher 
chronolog. Zeittafel S. 17. — Pütter Liter. 8. VIIL 
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eines jungen Italteners Stiegenello — in der Kannöverifhen 
Poſt⸗Ordnung v. 9. Auguft 1682 $. 7. Dromſt Stech inelli 
genannt — der in Gefchäften gewandt, thätig, fihlan und ges 
winnfpähend, für feine eigene Rechnung und nach dem Muſter 
der Tarisfchen Poften, in den vier Braunſchweigiſchen Herzog⸗ 
thämern einige Landespoften theils zu Fuß, theils zu Pferde, 
anordnete. 





As in Deutfchland der (dreißigjährige) Religionskrieg noch 
vor den Friedens:Unterhandlungen weniger heftig geführt wurde 
und Kaifer Ferdinand DI. zur Erfenntnig gekommen war, daß 
feine Anftrengungen, feine Geld: und Menfchen Opfer vergebens 
verfchwendet worden, um Alleinberrfcher über Deutfchland zu 
werden: da beeiferten fi auch die gegenkaͤmpfenden proteftantifchen 
Türften, das von jeher gehegte Vorhaben auszuführen, ihren Län: 
dern nach Kräften aufzuhelfen, die noch vorhandenen Hilfsquellen 
Flüglich anzuwenden und den Wohlftand ihres Volks zu gründen 
und zu fihern. . Nur Gewerb: Thätigkeit im Innern und ber 
Handel ins Ausland waren geeignet, die Wohlfahrt herbeizufuͤh⸗ 
ren, das Poſtweſen reichte die Mittel zur Ausfuͤhrung. Darum 
errichteten Braunſchweig, Heſſencaſſel ꝛc. ꝛc. wie ſchon früher ge 
ſchah, im J. 1647 eigene. Landespoſten; fie wollten durch eigene 
- Mittel, nicht fremde Aushilfe, die zudem das erworbene Geld 
auf immer aus dem Lande zog, Thätigkeit und regen Trieb ber 
leben. 





Drei Jahr nachher, 1650, ward einer der wichtigften Courfe 
Norddeutſchlands — die reitende Poft von Hamburg nach Am⸗ 
ſterdam — aus dem Botengange gebildet, der vor Jahrhunderten, 
bald nach der Errichtung bes Hanfabundes, zu Stande kam. 
Jene Poft nahm den Weg von Hamburg über Bremen, Wil 


$. 2. Ausbildung, reitende Poften. 327 


deshaufen, Lingen, Neuenhaus, Hardenberg, Zwoll, Pütten und 
Amersfort nad Amfterdbam (484 M.), und zwar von den Com; 
miffarien und Unternehmern eigenmächtig veranftaltet, ohne Ans 
frage und ohne von den Zürften von Oldenburg und Dranien die 
Erlaubnig zum freien Durchgang erhalten zu haben. 

Im vorigen. Jahrhundert wurde jedoch diefe Poft von Bre⸗ 
men ab auf einer Fürzern Straße über Diepholz, Lemförde, Linz 
gen, Nordhorn und Almelo nah Amfterdam — nur 313 M. — 
verlegt. Die Amfterdameg beſaßen feit alter unbeftimmter Zeit 
in der Stadt Lingen, faft,An Mittelpunkt des Courſes, dicht an 
der Graͤnze, ein eigenes Poftcomtoir, das die Familie zur Eid 
erblich verwaltete und ohne Einmifchung der Landesbehörde das 
Abfertigen dieſer Societäts: Poft beforgte. Das Dafeyn und die 
Befugniß diefer Anftalt beruhete folglich auf bloß ſtillſchweigender 
Zulaffung. _ | 

Als nach dem Tode des legten Prinzen von Dranien, Wil: 
helms UL, der König Friedrich L von Preuſſen im 3. 1702 
das erfedigte Fürftenthum Lingen und die Grafſchaft Tecklenburg, 
als Erbftüde in Beſitz nahm, verfüchte diefe neue Landesbehörde 
jenes fremde hollaͤndiſche Comtoir aus Lingen zu entfernen und 
dadurch zu verdrängen, daß die Poftritte im Lingenfchen Bezirk 
durch eigene Preuffifhe Poftillone beforgt wurden. Allein die 
Staaten von Holland behaupteten ein weit über ein Jahrhundert 
altes — freilich angemaßtes — Beflgungsrecht shrer Poftverwal 
tung in der Stadt Lingen und den freien Durchgang der Com: 
munionpoft durch den Preuffifchen Ländertheit fo beſtimmt und 
behartlih, daß fie die Ihnen angebotene Ausgleihung ablehnten 
und fich zu jedem noch fo großen Opfer bereit erflärten. Preus⸗ 
fen gab nach und erhielt dadurch den Höchft wefentlichen Vortheit, 
daß feine Briefe und Driefpakete nach Amfterdam, Bremen, Ham⸗ 
burg und allen Unterweges: Dertern mit jener reitenden Poft hin 
und zuruͤck umſonſt (ohne Transitverguͤtung) befärdert wurden. 
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6. 3. 
Aufnahme der Tartsfhen Pofen, 
Entſtehen wichtiger Courſe. 


Die Poſtanſtalten im ganzen Braunſchweigiſchen Gebiet wur⸗ 
den vom Erb-⸗General⸗-Poſtmeiſter, nun Grafen Leonhard 
von Taxis, als Beſchraͤnkung ſeines Poſt-Monopols und ſeiner 
Einkünfte betrachtet und angefochten. Katſer Ferdinand IN. 
erließ daher am 11. Junius 1645 einen Unterfagungsbrief an die 
Herzoge Friedrich zu Lüneburg und Auguft zu Wolfen 
buͤttel. Man widerfprad, um ſonderlich und that, was man 
wollte. 


Nach vieljaͤhrigem Streit, belaͤſtiget und ermuͤdet von dem 
ſteten Andringen und Beſchwerdefuͤhren des Leonhard, und um 
dem Kaiſer gefällig zu ſeyn, erklärten die Fuͤrſten den 4%. Decem⸗ 
ber 1659 die Tarisfchen Poften unter der Bedingung wieder aufs 
zunehmen, daß Sandess Eingeborne die Poft sDienftftellen bekleiden 
müßten. 


Einige Verſuche des Reichspoſt ‚Generals, diefe Klaufel zu 
umgehen, die Lüneburger Poftbeamten nad) und nad) auszumerzen 
und auszufchließen, und ‚feine Getreuen (Staliener, Brabanter 
und aus Suͤddeutſchland) anzufegen, diefe Verfuche mißglüdten, 
wegen des auf dem Kreistage in Lüneburg erhobenen ſtarken Wis 
derſpruchs und Straͤubens des ganzen Niederſaͤchſiſchen Kreifes 
und der gehaltvollen Eräftigen Schrift der Stände vom 17. Jus 
nius 1662, In jener wird ohne Ruͤckhalt die Frage aufgeftellt: 
Warum der Kaifer, der als Erzherzog von Defterreih ebenfalls 
„den Übrigen Deutfchen Ständen gleich fey, nicht die Reichspoften 
in fein Erzherzogthum aufnehme? Ihm, als Erzherzog und Mit; 
fürft komme kein Vorrecht vor den andern Mitftänden zu, auch 
fey die Belehnung des von Taxis im J. 1615 ohne Zuftimmung 
ber Reichsfürften, folglich widerrechtlich, gefchehen. 

Der Kaiſerliche Hof bedeckte diefe gewichtigen Wahrheiten 
mit dem Kaiferlichen Reſervat — das leider weder durch Geſetze, 
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noch) durch ein Reichs⸗Herkommen bewieſen werden konnte, und 
Tapis verbarg ſich hinter.diefe Referate. Alles blleb beim Alten. 





Der Churfürft Friedbrih Wilhelm der Große von Brans 
denburg befaß 33 Jahr hindurch ein eigenthuͤmliches Poftamt und 
eine Station in der Hauptſtadt Hannover, Seine im J. 1646 
“angelegte reitende Poft von Berlin über Hamburg nach Cleve 
Eonnte, wegen des großen Unmeges: und Berfpätung der Briefe 
nicht beibehalten werden, und. wurde auf den weit kuͤrzern Weg 
über Halberftadt, Braunfhweig, Hannover, Minden und Bies 
lefeld nach Eleve verlegt, in Hannover ber Everdt Lüber duch 
die Beftallung vom 11. September 1649 zum churbrandenburgi⸗ 
fchen vereideten Poftmeifter und in dem Contract vom 31. Mai 
1651 zum Pofthalter beſtellt. Kurs Brandenburg übte folglich 
das Poftregal in einer fremden Hauptſtadt aus, jedoch iſt im 
Archiv nicht auszumitteln, ob und wie der Herzog Ehriftian 
Ludwig zu Aannover die Bewilligung ertheilt habe r). 

Durch die Verlegung biefes Berlin: Eievefchen Courſes auf 
ben geraden Weg Über Hildesheim murden das Poftamt und 
die Station in Hannover entbehrlich und beide im J. 1682 aufs 
: gehoben (f. Preuſſen). 





Die ftets rege Kaufmanns: Natur der Holländer, wenn wohl 
berechnet ficheree Gewinn zu erwarten ift, Ihre alte ruhige Bes 
fonnenheit im Handel und im Umgange, ihr folider Speculations⸗ 
geift auf grundfeften dauernden Erwerb, diefe zuverläfligen Führer 


7) In dem Poſt⸗Etat, beflätiget vom Kurfürften Friedrich IIL von Bran⸗ 
denburg, (nachmals König Sriedrich I von Preuffen) su Cöln an ber Epree 
Berlin) den 18. Märı 1639 ſteht au: „Nr. 39. Wilthelm Buſch, 
Sactor in Lüneburg hat den halben Theil der Voftgelder in Lüneburg loco 
salariı zu genießen.” (Poſt⸗Archtv im Original.) 


330 Kap. 8. Hannover. 


wirkten auch auf das Wachſthum der Poſten. Dies Emporkom⸗ 
men wurde befonders dadurch unterflügt, daß bie Burgemeiſter 
in den Fleinen Städten bie Befugniß hatten, für ſich oder in 
Gemeinſchaft Poftcourfe anzulegen und Poſtcomtoirs zu halten. 
So ward denn am 9. Februar 1664 eine fahrende Sorietätspoft 
von. Naarden duch das Muͤnſterland bis Osnabruͤck veranftaltet, 
in Verbindung mit einer anzulegenden Por von Osnabruͤck bis 
Bremen und Hamburg. Jene Sorietätsfahrt übernahmen der 
Poſt⸗ und Burgemeifter Heshuyfen in Naarden und bie Witte 
des Fuͤrſtbiſchoͤſtich Muͤnſterſchen Poſtmeiſters Ameldung in Os⸗ 
nabruͤck; nach Beider Tode ging die Beſorgung der Anſtalt auf 
deren Erben uͤber. Chriſtian Bernhard von Pahlen, 
Fuͤrſtbiſchof von Muͤnſter, unterſagte in einem Vergleich vom 5. 
Julius 1669 jenen Linternehmern das Durcchfahren auslänbifcher 
Poſtillone und ließ die Poft von feinen Unterthanen auf der 
Strede des Münfterfchen Gebiets beforgen. 

Der Cours kam fo in Aufnahme, dag bie zum Anfange bes 
folgenden Jahrhunderts, Fürften und Standesperſonen auf diefer 
Sorietätspoft reifeten. | 


$. 4. 


Erb:Pofbelehnung des Srafen von Platen. 
Streit mit Taris. 


Im I. 1667 unterm 14, Mai erſchien die erſte Poſt⸗Ord⸗ 
nung als offenes Zeugniß, dag in den Braunfchiweigifchen Landen 
eigene Landesherrliche Poften beftanden; den Reichspoften wurde 
in diefer und der folgenden Pofts Ordnung vom 17. Auguft 1678 
vor der Hand die Duldung zugefagt, auch die Boten der 1576 
geftifteten, jedoch erft 1612 eingeweiheten Univerfität in Helm: 
ftädt behielt man, wegen des faft hundertjährigen Beſtehens der 
Anftalt, dennod) bei. 
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Der Ertrag der von dem Ottegenello (Dromſt Stechi⸗ 
nelli) errichteten Landespoſten wurde von Jahr zu Jahr fo bes 
deutend, daß dieſer Poſt⸗Segen den erſten Staats⸗Miniſter, Ser 
heimen Rath, und Ober⸗Hof⸗Marſchall, Franz Ernſt Grafen 
von Platen⸗Hallermund in Hannover, reizte, dem Italiener 
das Privat⸗Poſtweſen abzukaufen. Die Poſt⸗Ordnung vom 9. 
Auguſt 1682 ſpricht im Eingange von einem der Familie von 
Platen verlichenen Erb⸗General⸗Poſtamte zu einem feudo pro- 
miseuo (vermifehten Lehn) in den gefammten herzogtichen Gebie⸗ 

ten, ſchweigt aber von den im Lande geduldeten Reichspeften. 

Dies bloße Dulden, die fo beſchraͤnkte Vergünftigung und 
alle dem Neichspoftwefen fo nachtheilige Worgänge bedrängten 
Leonhards Nachfolger, den Strafen Alerander Eugen von 
Taxis. Seine Einfiht und Beobachtung konnte wohl nicht 
entgehen, welche gefährliche Verkuͤmmerung fein Reichspoſtweſen, 
mithin in dem Abbruch feiner Einkünfte, auch die Sefährdung 
feines Glanzes und Beſtehens erlitt, Cr führte bei dem Reiches 
Hofrath in Wien einen Prozeß gegen die Herzoge von Brauns. 
ſchweig, der aber den weit fehlimmern Erfolg hatte, daß die ver⸗ 

klagten Fürften 1684 de facto alle Reichspofts Beamten aus dem 

KHanndverifchen entfernten, deren Stellen mit Eingebornen befeß: 

ten und fogar jeden perfönlihen Schuß und jede Duldung auf: 

hoben. Den beiden Kaiferlihen Sefandten, Baronen v. Kurzs 

rock und v. Freytag gelang es nicht, die Irrungen — fo bes 

. nannten diefe Abgeordneten jenes Verdrängen aus dem Lande — 
auszugleichen und zu beendigen. 

Kurfürft Ernft Auguft in Hannover hatte zwar unterm 
9. März 1695 dem Kaifer bündig und Eräftig erklärt, ſich nicht 
mit den Reichspoſten vereinigen zu wollen, dennoch glückte es 
jenem Grafen, die Güte feines Schußheren fo Eräftig zu ſtimmen, 

daß Leopold im Auguft 1698 eben dem Herzog von Braun: 
ſchweig⸗ Luͤneburg, Ernft Auguft — (feit dem 3. Auguft 1694 
Churfürft von KHantover) — erklärte, daß er, kraft kaiſerlicher 
- Macht, den Strafen von Platen bdegradiren und alle nach dem 
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Hannbverſchen lautende Briefe und Pakete an den Graͤnzen zu: 
ruͤckhalten laffen würde, wenn der von Platen die Lehnpoften 
nicht aufhebe und dagegen die Neichspoften einführe. Es blieb 
jedoch beim Drohen, das auch in der Folge nicht ausgeführt wer: 
den durfte, denn der Reichsftand und Kurfürft Seorg Ludwig 
von Hannover, war feit 1714 der mächtige König Georg I. von 
England. Des Poftmonopols wegen, war alfo der Ausbruch 
eines Krieges zwifchen England und dem deutfchen Kaifer wohl 
nicht gedenkbar, mithin hatte zwiſchen Hannover und Taris aller 
Streit ein Ende. 





Die. aus Hamburg, Hannover und ben Grafichaften Hoya 
und Diepholz in Osnabrück ankommenden Neifenden äußerten oft 
den Wunfch, mit einer ſtets vorhandenen Reifegelegenheit weiter 
nah Muͤnſter, ins Elevefche, Bergſche und in die Rheingegenden 
gehen zu koͤnnen. Es hielt oft ſchwer, oft war es unmöglich, 
nach vieltägigem Bemühen folche Fuhrwerke aufzutreiben. 


"Dies veranlaßte den Fürftbifchäflichen Poftmeifter von Hart: 
mannsdorf in Möünfter, mit Zuftimmung feines Landesheren 
und in Gemeinfchaft.mit dem Poftamt in Osnabruͤck, 1709 zwi⸗ 
fehen beiden Refidenzflädten eine fahrende Poft zu veranftalten, 
die von Teeklenburgifchen Unterthanen — Poftbauern genannt — 
beforgt wurde und in Lengerich und Ladbergen die Sefpanne 
wechſelte. 


Franz Arnold, Fuͤrſtbiſchof von Muͤnſter und Paderborn, 
war zwar Willens, fuͤr ſeine Rechnung dieſe Poſt uͤbernehmen 
und ſolche weiter uͤber Ahaus nach Zuͤtphen leiten, auch die Rei⸗ 
ſenden auf einem naͤhern Wege uͤber Paderborn nach Frankfurt 
befoͤrdern zu laſſen; allein der Churhannoͤveriſche Erb⸗General⸗ 
Poſtmeiſter Graf v. Platen widerſetzte ſich der Ausfuͤhrung, 
weil er einen Abbruch feiner eigenthuͤmlichen Hamburg⸗Osna⸗ 
bruͤcker Poſt befücchtete, und Preuffen einen Antheil von der Ein 
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nahme, wegen des Durchgangs durch das Navensbergfche, ver: 
langen würde. Die Ausführung unterblieb vor der Hand: 


G. 5. 


Aufhebung des Erb-⸗Poſtlehns. Poftverwal: 
tung VBerdrängen der Reihspoften. 


Georg I., König von England und Kurfürft von Braun: 
ſchweig⸗ Lüneburg oder Hannover, dehnte bie Erbbelehnung des 
Generals Poftmeiftrs von Platen auch auf defien Schweftern . 
aus. Der Sohn und Nachfolger, GardesMajor und Erbherr 
Graf von Platen, (1709) lebte ganz im Gegenſinn feines Ba; 
ters, der weiland als erfter Miniſter den erprobten hohen Werth 
bes baaren Goldes und Silbers und der Tandesüblichen Zinfen 
im Uebermaaß zu wuͤrdigen und das kaufmännifhe Benutzen 
praftifch auszudehnen wußte. Der gemüthlihe Sohn vermochte 
nicht, die Sränzlinieen feines Vermögens und die etwas bedeus 
tenden Ausgaben feiner Maitrefien zu überfchauen. Um biefer 
Schwachheit willen gerieth der freigebige joviale Mann in folche 
fatale und verwicelte Eonnerionen mit einer Unzahl von Glaͤu⸗ 
bigern, daß er gezwungen die Dienftftellen dem Meiftbietenden 
zutheilte, die Poftverwaltungen verpachtete und ſich die Pachtgel 
der auf viele Jahre voraus bezahlen ließ. Dies wunderlihe Haus; 
haltungsweſen und die Klagen der getrennt lebenden Gemahlin 
des Grafen beftimmten den neuen König, Seorg ll, im J. 
1736 bei feiner Anweſenheit in Hannover, die wüfte Angelegens 
heit aufzuheben, in der Schuldenfache zu entfcheiden, das Poſt—⸗ 
Lehnwefen für 450,000 Thaler zu kaufen, und das Kaufgeld zu 
einem Fidetcommiß der v. Platenfchen Familte zu beftimmen. 

Die Auffiht und Leitung der nun Tandesherrlichen Poftan: 
ftalten erhielt das Geheime Raths⸗Collegium — jetzt Staates 
Miniſterium genannt. — Es beftätigte vor der Hand die Pofts. 
ämter, ſetzte ein Semerals Pofts Dirertortum ein, beauftragte biefe 
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Behörde mit der Abänderung der alten Pofttare von 1682 und 
dem Errichten der fahrenden Poften von Göttingen über Duders 
ftadt nach Mühlhaufen zur Verbindung mit Sachen, und von 
Nordheim über Ofterode, Clausthal und Zellerfeld nach Goslar. 


Am 5. December 1737 wurde die Hamburger fahrende Poft 
von Dfterode weiter über Scharzfels big Nordhaufen ausgedehnt, 
zum Anfchluß an die hier durchfahrende Gelbe Kutſche (Güterpoft) 
zwifchen Braunſchweig und Leipzig. Sie hatte den Zweck, Güter 
aus Sachſen nad, dem Lüneburgiihen und Hamburg an fich zu 
ziehen und dadurch jene Gelbe Kutfche zu beeinträchtigen. Hanno! 
ver errichtete auch 1745 ein eigenes Poftamt in Nordhaufen (das 
mals eine freie Reichsſtadt), ohne Uebereinkunft und Einwilligung 
des Magiftratse, der durch das Notariats-Inſtrument vom 2 
Januar 1746 unwirkſam dagegen ſprach und feine Rechte ver: 
wahrte. 


FRSTEHERLTETZESSEEEETERTEEER 


Um den Nachtheilen der erneuerten Verſuche bes Reichspoft: 
Generals vorzubeugen, errichtete Hannover, noch vor dem Ab; 
ſchluß des Aachner Friedens (1748), unter des Kaiſers Franz 1. 
Vermittelung, in Wien am 25. Junius einen Poftvertrag mit 
dem Reich8: General: Erb Poſtmeiſter, Fuͤrſten Alerander Fer⸗ 
dinand von Taxis, durch welchen Letzterer die Befugniß erhielt, 
feine Poſten und eigene Beamte wieder ins Hannoͤveriſche einzu⸗ 
führen. Da indeffen das nicht zu entfchuldigende anmaßende 
Detragen diefer Aufgenommenen ftufenweife zunahm und bedenk⸗ 
(ih wurde; fo fanden Hannover, Brandenburg und Sachen 
rathſam, ſich gegen jede Beſchraͤnkung des Landeshoheitlichen 
Doftregals zu verwahren und die Reiches Poft:Dffictalen vor je 
dem Rückfall ernftlich zu warnen. 


Nach neunzehnjähriger, fehr reiflicher Ueberlegung erfchien 
die ſogenaunte General⸗Poſttare am 3. Junius und bie neue 
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Poft ⸗ Orbiiung am 4. September 1755, beide vom Könige 
Georg IL von England vollzogen. 


nenne 


. In der Mitte des verhängnigvollen Jahres 1790 trat durch 
Hannovers raſches, laͤngſt befchloffenes Verfahren ber Anfang 
einer Verminderung der Neichspoften in Norbdeutfchland ein. 
Stanfreihs damaliger Geift des Umwandelns, auch Zerſtoͤrens 
alter Verfaſſungen äußerte ſich ebenfalls in manchen Gegenden 
Diesfeit des Rheins, viele Stimmen erhoben fich gegen Anftalten, 
die Jahrhunderte beftanden, faft heimiſch und. vaterländifch ge: 
worden waren, fo auch gegen das Reichs: Poftwefen. 

Hannover erfannte ſchon laͤngſt die drüdende Laft, — die 
vormals von den allgewaltigen Kaifern widerrechtlich aufgebürde: 
ten Reichspoften — in feinem Staate dulden zu muͤſſen, bie 
baaren Einkünfte dem Lande entziehen zu laflen und fremde Bes 
amten zu ernähren und zu befolden. 

Die Landes: Regierung eilte nun unter Englands Schuß und 
Macht die fo willfommnen politifhen Stürme zu benußgen und 
die überfommene Freiheit und Gewalt gegen jenes fremdherrliche 
Inſtitut anzumenden. Im Anfang des Junius 1790 wurden 
fämmtlihe Reichspofts Anftalten im ganzen Kurfürftenthum auf: 
gehoben und mit den Landespoften vereiniget. Um jedoch dem 
Fürften von Taris die Verbindung feiner Reichs: Ober s Poftämter 
in Hamburg und Bremen mit denen in Frankfurt, Nürn: 
berg, Düffeldorf, Coͤln und Leipzig zu laflen, wurde zwar 
wie fruͤher der Durchgang verſchloſſener Taxisſchen Felleiſen ver⸗ 
ſtattet, jedoch gegen ein beſtimmtes Transitporto fuͤr die Verguͤn⸗ 
ſtigung und Muͤhwaltung, und unter der Bedingung, daß die 
Felleiſen durch Hannoͤveriſche Poſtbeamten befördert wuͤrden. 

Der Luͤneviller Friedensſchluß vom 9. Februar 1801 hob das 
Tarische oder Reichs⸗Poſtweſen faft gänzlich auf, Der Beſitzer 
hatte zwar im J. 1744 vom Kaifer Karl VII, die Reichsſtand⸗ 
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(haft und eine Reichsgräfliche Curialſtimme auf den Reichstagen 
und in den Reiches Berfammlungen, gegen den Widerſpruch der 
Neichsftände, erhalten, aber alles beruhte 'nur auf einer bloßen 
Titulatur, ohne Landbefisthum eines deutfchen Reichsfürften. 

Seine Lage war mithin gefährlich, obgleich nachher ihm die 
GBerechtfame eines Generals Erbs Poftmeifters und die ihm verbiie: 
benen Poftanftalten durch den Reiches Deputationg s Hauptfchluß 
(Reichsgeſetz) vom 25. Februar 1803, $. 13 waren garantirt 
worden. Hannover — eigentlih Englands König, den die Reiche: 
gefeße nichts angingen — geftattete Feine Anwendung jenes been: 
genden Hauptſchluſſes. Taxis mußte weichen und zahlt noch jegt 
‚ein Transits‘Porto für den fehr bedingten Durchgang feiner Brief: 
Selleifen und Poftpafete nach und aus Hamburg und Bremen. 
Ein Tarisfches Poftwefen befteht folglich im Hannoͤveriſchen feit 
jener Zeit nicht mehr. 


$. 6. 

Poſt-Zuſtand in dbiefem Jahrhundert. 

Am 18. Mat 1803 erflärte England den im J. vorher. am 
277. März zu Amiens mit Frankreich gefchloffenen Frieden für 
aufgehoben. Ein Friede, den England nicht halten wollte und 
eben darum fchon den Stoff zu einem neuen Kriege — bie Her: 
“ausgabe Malta’s ꝛc, ꝛc. — enthielt. Ende Mat ließ der Conſul 
Napoleon plöglih durch das Marfhall Mortierfche Corps 
das Kurfürftenthum Hannover befegen. Zwei Jahr nachher 
trat er dies Land, laut des in Wien am 9. December 1805 ge: 
fehloffenen Tractats, an den König von Preuffen, und zwar mit 
bündigfter Gewährleiftung ab und empfing dagegen für die frans 
zöfifche Republik die Preuffifhen Provinzen Anfpach, Cleve und 
Meufchatel. Jenes Hannover war mithin durch Taufch ein 


Eigenthum der Preuffiihen Monarchie geworden und mußte nad 
j den 
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den Grundſaͤtzen und der Verfaflung des neuen Mutterſtaats eins 
gerichtet werden. 

Dies Umändern war im Gange, als Frankreichs Beherr⸗ 
fcher — nun Kaifer — feinen gefpielten Trug enthälltee Denn 
in. derfelden Zeit, ald Napoleon dem Könige Friedrich 
Wilhelm III. den Beſitz des Kurlandes Hannover feierlich und 
bündigft verbürgte und jene drei Provinzen ald Taufch entge: 
gen nahm, in der nämlichen Zeit unterhandelte er im Geheim 
mit England über die Zuruͤckgabe Hannovers und verftärfte — 
ftatt feine Heere aus Deutfchland zurück zu ziehen, wie er im 
Friedensfhluß mit Defterreihh am 27. December 1805 angelobt 


hatte — gerade diefe Heere. Es ergab ſich, daß die Abtretung 


Hannovers von dem Wortbrüchigen nur darum angefragen und 
ausgeführt worden war, um fi) Preuffens Macht zu verfichern 
und fie durch ein Trugbändniß feftzuhalten, eine Macht, die bei 
dem vorhabenden neuen Kriege mit Dfterreich allerdings ihm 
hoͤchſt gefährlich merden Eonnte. 

Die Schlaht bei Jena am 14. Dctober 1806, entfchied 
Preuffens Unterdrückung, den Verluft Hannovers und aller weſt⸗ 
lichen Länder und Provinzen bis zur Elbe. Aus allen diefen 
- gänberftücden, mit Einſchluß von Heſſen-Caſſel, und des Hers 
zogthums Braunſchweig entfproß im folgenden Jahr 1807 das 
nicht mehr vorhandene Königreich Weftphalen. 

As Napoleon 1815 bei la belle Alliance das deutfche 
Reich, fein Kaiferthum und die geträumte Weltmonarchie verlor 
und dort zugleich fein Genie und feine Tugenden auf ewig zu 


Grunde gingen, mithin fein Fremder in Deutfchland herrfchte 


und jeder frühere Regent fein Stammland wieder in Beſitz ges 
nommen hatte, da ward Hannover zu einem Königreich erhoben 
und dem Geſchwiſterreich Großbritannien wieder zugefellt. 


Das Beneralspoftdirectorium ift die oberſte Pofts 
behörde des Königreichs, dem Miniſterium der Finanzen und 
22 


⸗ 
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des Handels zugeordnet. Es fuͤhrt die Aufſicht und Controlle 
uͤber das geſammte Poſtweſen und hat ſowohl die zur Aufrecht⸗ 
haltung des Poſtregals dienenden Verfuͤgungen, als auch diejeni⸗ 
gen Anordnungen zu treffen, durch welche die Befolgung der ges 
feglichen, in Beziehung auf den Poftdienft erlaflenen Vorfchriften 
gefichert wird. (1. StaatssKatender für Hannover, 1832). 

Nach der amtlichen Angabe enthielt der Poftftaat im Anfang 


dieſes Jahrs 1832: 


1 Hof⸗Poſtamt, das in Hannover, 

8 Poftämter vom erften Range, — und zwar das in Au: 
tih, Bremen, Celle, Sdttingen, Hamburg, 
Harburg, Lüneburg und Nordheim — deren 
Vorftände die Ehrenbenennung: Ober: Poftmeifter 
führen, 

23 Poftämter des zweiten Ranges, 

144 PDofts Speditionen (Filials Poftämter, Poſt⸗ Verwaltun⸗ 
gen), 

7 Ablager oder Poſtwaͤrteraͤmter, 

123 Relais oder Stationen. 


3806 Poftanftalten überhaupt. 

Die ganze Poftverfaffung iſt im Wefentlichen dee feiner Nach⸗ 
barftaaten gleich, überall mohl eingerichtet und dem Beduͤrfniß 
des Landes angemeffen. Denn 3. DB. aus der Hauptſtadt Hans 
nover, dem Eentralpunft des ganzen Staats, gehen ab: 
Eilwagen und Briefpoften, täglich nah Bremen, Ham⸗ 

burg, Lübel, Braunſchweig, Göttingen, Caſſel, nr 
furt, Süddeutfchland und Frankreich ꝛc. ıc. 

6 mal wöchentlich nach Lüneburg, Stade, oenabric 

Oſterode. 

5 mal nach Berlin und den Preuſſiſchen Staaten, Leipzig 

und ganz Sachſen. 

4 mal nach Dannenberg, Goslar, Eiſenach, Orfierreich und 

Italien. 
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2 mal nach Lingen und Oftfriesiand, Oldenburg, England, 
Holland, Dänemark und Mecklenburg. 

Sahrende Poften, Diligencen, nette, fehr zierliche und bes 
queme Poſtkutſchen: | 

4 mal in der Woche nach Bremen, Hamburg, Göttingen, 
Eafiel, Frankfurt, Braunſchweig, Osnabruͤck, we 
rode ꝛc. ꝛc. 

2 mal nach Hameln, Goslar, Peine, Luͤneburg, Lubec, 
Duderſtadt, Nordhauſen, Leipzig, Halberſtadt, Magde⸗ 
burg, Berlin ꝛc. ꝛc. 

Die Laͤnge des ganzen Poſtſtaats, mit Ins 

begriff Oſtfrieslands und des nördlichen An; 

theils von Lingen, überhaupt . . . . . 714 Meilen, 
die Breite, von Nordhorn bis Dannenberg übers 

haupk- 2: 8 ur an Er A, 3 

Der Flächen: Inhalt des Landes enthält nach Haſſels Ans 
gabe, 695 Quadrat: Meilen, mit 70 Städten und 117 Flecken. 

Im Königreid Hannover ift das Perfonengeld Tandesherrs 
lich beftimmt, wovon nicht abgerwwichen werden darf, und zwar 
zahle jeder Neifende für feine Perſon 7 gar. (831 Silbergr.) mit 
50 Pfd. freiem Sepäd, und 6 gar. (74 Sgr.) ohne Gepaͤck, 
für die Meile, mit Inbegriff der Wagemeifters&ebähren und 
des Poftillon : Trinfgeldes. 

Da das verdungene Perfonen: Fuhrmwefen als ein freies Ges 
werbe nicht durch eine Abgabe an die Staatskaſſe beſchraͤnkt iſt, 
fo beeinträchtigen diefe Fuhrwerke, befonders die Einfpänner zu 
2 Perfonen, wegen der Wohlfeilheit des Reiſens, ungemein die 
fahrenden Poften; aus diefem Grunde find die Poftanftalten ge: 
zungen ‚ das Perfonengeld höchft mäßig zu beffimmen. 


— 


Botenwefen 


Sagen “und einige Andeutungen in alten Staatsichriften ſpre⸗ 


hen — freilid nur gelegentlih — von Boten; und Brief: 
fendungen, die zu ben Zeiten Ludwigs des Sängern (876) 
Statt gefunden haben, der nad) feines Vaters, Ludwigs des 
Deutſchen, Tobe in der Theilung die Niederlande, Heflen, Sachs 
fen, Thüringen, und die Länder an ber DOftfee (das Herzogthum 


Oſtfahlen) erhiel. Wie aber die Briefiendungen gefhahen und 


wer die Boten waren, ob befondre Abgeordnete, oder nur Bo: 
tenläufer, wer vermag das aus den bloßen Namen: „Poten” 
(Bote) auh Botten, und Bryw, Bryff, (Brief) zu 
deuten. | 

Mächtige Fürften erbten oder erwarben fich, vote überall und 
immer, durch Seiftesgröße und Much, in der Regel durch Feh⸗ 


ben und Uebergewicht, angränzende Länder. Als erfter Heid ſei⸗ 


nes Jahrhunderts ftand der Welfe, Herzog Heinrich der Löwe 
da, nächft dem Kaifer Friedrich Barbaroſſa der Gewaltigſte in 
Dentichland, denn er beſaß Baiern, Sachfen und feine zerftüdel 
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ten Erblaͤnder, Braunſchweig⸗Luͤneburg. Die letztern verblieben 
ihm, als der Kaiſer und einige Reichsfuͤrſten den Maͤchtigen von 
dem Reichsverbande ausſchloſſen, ihm Baiern und Sachſen ent⸗ 

riſſen und ihn zu Würzburg 1180 in die Acht erklärt hatten. 

Sein Enkel Otto I. das Kind .(1227—1252), vereinigte 
die getrennten 5 Erbländer — Lüneburg, Lalenberg, Göttingen, 
Srubenhagen und Braunfhweig — zu einem Ganzen, nannte 
es: Braunfhweigs Lüneburg und ließ fich darüber als Herzog und 
Neichsfuͤrſt vom Kaiſer Friedrich IL. das Lehn ertheilen. Cf. 
Hannover). Aus allen dieſen wichtigen Begebenheiten laͤßt ſich 
wohl folgern, daß der Briefwechſel, mithin Botengaͤnge und Sen⸗ 
dungen, gleichviel zu Fuß oder zu Pferde, ſtark geweſen ſeyn 
muͤſſen, da die Verhaͤltniſſe, die Vorladungen, Fuͤrſtenverſamm⸗ 
lungen und andre ernſtliche Vorgaͤnge, haͤufige Mittheilungen 
und ſchriftliche Ruͤckſprachen erforderten. 

Auch lange vor Otto waren viele Staͤdte entſtanden und 
zum Theil im Flor. Celle, Luͤneburg, Hannover, Uelzen, Goͤt⸗ 
tingen, Wolfenbuͤttel, gehoͤrten ſchon zu den bedeutendſten, vor 
allen behauptete Braunſchweig den Vorrang. Dieſe Stadt war 
es, die zuerſt dem nachher ſo maͤchtigen Hanſabunde der Haupt⸗ 
Handelsſtaͤdte Hamburg und Luͤbeck im J. 1247 beitrat und es 
uͤbernahm, mit Beihuͤlfe des Herzogs Otto des J. von Luͤneburg⸗ 
Wolfenbuͤttel, die große Heer⸗ und Frachtſtraße von Hamburg bis 
Nuͤrnberg gegen die Streif⸗ und Raubzuͤge der Stegreif-⸗-Ritter 
und Wegelagerer zu ſichern und zum Ausbreiten des Vereins 
kraftvoll zu wirken. Außerdem verpflichtete ſich Otto, jene Reichs⸗ 
ſtaͤdte gegen alle Angriffe mit Wehr und Mann zu ſchirmen. 

Durch dieſen Beiſtand wurde das Land, beſonders die Stadt 
Braunſchweig das Mittelglied des Handels zwiſchen der Oſtſee 
und Italien, der Stapelplatz (naͤchſt Nuͤrnberg) der levantiſchen 
Waaren und ein hoͤchſt wichtiger Stuͤtzpunkt des Vereins, denn 
fie erhielt die Gewalt über die einzige Frachtfuhr⸗Straße in 
Deutfchland von Suͤden nach Norden. Darum wurde auch 
Braunſchweig zur Hauptſtadt des dritten Quartiers der Hanſa 
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beſtimmt, und ihe fämruttiche fächfifchen und. Re 
fhen Städte untergeordnet ⸗). 

Diefe Bevorrechtung Braunſchweigs, feine Macht und fein 
Einflug hatten zur Folge, daß zwifchen den Vorſtaͤnden oder 
Quartierftädten und den betheifigeen Mitgliedern des Bündniffes, 
und diefen wieder unter ſich ein ſteter Schriftwechfel nothwendig 
wurde, der die Geſetze, Anordnungen, Mittheilung der Ereigniffe 
und das Wahrnehmen fihernder Maßregeln enthielt. Aber nicht 
biefe Briefe allein, auch das richtige Ueberbringen derſelben durch 
zuverlaͤſſige, des Weges kundige Leute, welche die Behoͤrden und 
die wahren Empfaͤnger kannten und auch dieſen bekannt waren, 
dies alles mußte bedacht und beſorgt werden. 

So entſtand denn im Mittel-Alter, eigentlich ſeit dem drei; 
zehnten Jahrhundert, in einem großen Theil Deutſchlands ein 
ſtaͤdtiſches und kaufmaͤnniſches Botenweſen, das die Stelle 
der einige Jahrhundert nachher errichteten Poſten vertrat, be⸗ 
ſorgt durch eigends dazu beſtimmte Perſonen, in der Folge nach 
und nach geregelt und den heutigen Poſten ziemlich nahe ſtehend. 

Sn Reichs: und großen Kandelsftädten, 3. B. Hamburg, 
Lübbe, Bremen, Nürnberg, Augsburg, Coͤln, Aachen ıc. ı. 
wurden fogar eigene Botenämter angeordnet, welche die mit 


den Städte: und Kaufmannsboten eingegangenen Briefe durch 


‚ eigene Leute in der Stadt an die Empfänger beforgten, die abge: 


s) Als fo viele Handelsſtädte im und außerhalb Deutichland dem Hanſabunde 
beitraten, daß es dem Oberhaupt beffelben, dem hohen Kaufmanns s Rath 
in Lübeck, unmöglich wurde, alle Berfügungen au beforgen und in das 
Einzelne einzugehen, fand jener Rath es notGmwendig, die Gefammtgeit in 
4 Klaſſen oder Quartiere abzuthellen, und jeder Klaſſe eine ber vornehm⸗ 
ſten Handelsſtädte — Lübeck, Edln, Braunſchweig und Danzig — al 
Quartierſtadt (Director, Präſident) vorzuſetzen. Jede mußte die Handels: 
Angelegenheiten ihres Bezirks beaufſichtigen und wach deu Bundesgeſetzen 
leiten, das Wichtigſte an den Convent in Lübeck berichten und won dieſem 
die Ausſprüche — ſogar Todes⸗Urtheile — zur weitern Beſorgung cms 
vfangen. 
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benden Briefe fammelten und dem zuruͤckgehenden Boten übers 
lieferten. Diefe Briefſammlungen find der Urfprung. der Poſt⸗ 
ämter und Poftverwaltungen, wo folche aber‘ zuerſt entſtanden, 
iſt nicht zu ermitteln. 

Oft ſchickten Fuͤrſten ihre Briefe und Si entwweber an 
den Magiſtrat des Wohnorts und der nächften Stadt, und dies 
fer mußte das Erhaltene weiter befördern, oder fie fandten eigene 
Leute (Erpreffe), und diefe zu Pferde, wenn der Brief außer 
Landes ging. 





Im Anfange der Regierungszeit des Kurfürften Johann 
Cicero von Brandenburg, 1486, wurde eine Landesherrliche 
Botenpoft errichtet. Sie nahm den Weg von Eüftrin, dem oͤf⸗ 
teen Aufenthalt des Negenten, über Beeskow, Torgau, Leipzig, 
Weimar, Coburg bis Onolzbach (Anfpach) auf 68 Meilen in 21 
Tagen, mit Einfhluß der 5 Ruhetage des Briefboten. 

Mit diefem Botengange — in heutiger Sprechart: Boten: 
Poſtcours — ftand ein gleicher landesherrlicher in genauer Vers 
bindung, nämlich der von Onolzbach über Bamberg, Coburg, 
Eisfeld, Slmenau, Gotha, Langenfalza, Tennſtaͤdt, Herzberg und 
Seeſen nach Wolfenbüttel — damals die Nefidenzftadt der. Her⸗ 
zoge dritter Linie vor dem Beſitz der freien Handelsftadt Brauns 
fhweig — 52 Meilen in 15 Tagen, 2 Ruhetage mitbegrifien. 
In Cuͤſtrin, Onolzbach (Anſpach) und Wolfenbüttel waren ftets 
Landesherrlich beftellte und vereidete Boten bereit, welche bei Bors - 
fällen fogleich fortwandern und den ganzen Weg unabgervechfelt 
ſelbſt zurücklegen mußten. 

In der Folge wurde dies ununterbrochene Laufen aufgehoben, 
als fehr oft einige diefer Leute unterweges erfranften, und theils 
das Beftellen der Briefe ohne Schuld des Boten fehr verzögert 
worden, theil3 durch die Nachläffigkeit der angenommenen Stell; 
vertreter wohl gar das Briefpaket verloren gegangen war. Man 
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errichtete daher Stationen oder Botenwechſel in den genannten 
Dertern, auf welchen ſich die Männer die Briefbunde zum Wels 
terbeforgen einander zubrachten. 

Auf jedem Wechfelorte nahm ein Beamter das Briefbund 
an, fchrieb die weitergehenden Briefe in ein Briefbuch (jebt Mas 
nual genannt) und gab das Pad mit einem Stundenzettel — 
ganz in heutiger Form — dem abgehenden Boten. 

Im Poftarhiv in Berlin werben noch viele dieſer Brief: 
und Botenzettel — worin zugleich die Ankunfts⸗ und Abfertigungss 
zeit genau beftimmt iſt — aufbewahrt. Sie Überzeugen von dem 
Verfahren bei diefen, dem Wefen nach, voirflichen Poft:Anflals 
ten, viele Sahrzehende vor der Inveſtitur (Belehnungsfeier) bes 
Neichsgrafen Lamoral L von Taris als Reichs sGenetals Exbr 
Doftmeifters in Deutfchland, am 27. Julius 1615. 

Noch ift-zu bemerken, daß fämmtliche Boten untermeges 
Briefe, Päckchen und Geldbeträge fammelten und beftellten, mit 
hin damats ſchon eine Art wirkliches Poſtweſen fich gebildet hatte, 

Die Kaiferlichen Patente aus dem fechzehnten Jahrhundert, 
z. B. Karls V., Maximilians IL und Rudolfs IL fagen 
beftimmt, daß e8 geregelte Poften gebe, — fo wurden ſchon, 
von der franzöfifchen Benennung der Brief: Couriere hergenoms 
men, bie Landesherrlichen und Staͤdtiſchen Boten genannt, — 
welche zu Fuß und Roß die Briefe beftellten und in Eleinen Was 


gen (Einfpänner) fuhren, wenn: fie Pakete und — mitzu⸗ 
nehmen hatten. 





Die beiden Nachbars und Hanſaſtaͤdte Braunſchweig und 
Magdeburg traten, der Lofalität und günftigen Umſtaͤnde wegen, 
in eine enge Gemeinſchaft. Die Elbfchifffahrt und der Kandel 
zwifchen Hamburg und Sachſen waren unter den Herzogen Als 
bert I. und IL, von wenigem Belang und der Mittelort Magder 
burg blieb im Winter, beim Eisgange und bei Ueberſchwemmungen, 
0 Nugen, weil die Schifffahrt ſtockte. Dagegen hielt Rp der 
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Weg zu Lande von Magdeburg uͤber Helmſtaͤdt und Braunſchweig 
nach Bremen, Hannover und Hamburg auch im Winter gang⸗ 
und fahrbar. Die Ereigniſſe und der Handelsbetrieb erforderten 
aber ein ununterbrochenes Benachrichtigen, das Anfangs durch 
eigends Beauftragte (Exrpreſſe) und Reiſende, bald nachher durch 
Brieffndungen mit Lohnboten ausgeführt werden mußte. Die 
noch vorhandenen alten KHandfchriften befunden den Verfolg: 

In Helmftäde nämlich, dem Mittelort zwifchen Brauns 
ſchweig und Magdeburg, unternahmen erwerbluftige Leute, eben 
folls Briefe, Waaren und Pakete aller Art nach beiden Haupt; 
ftädten zu beforgen, bis die Herzoge von Braunfchmeigs Lüneburg, 
Franz Otto und Heinrich der Jüngere, nach dem Vorbilde 
Taxis, im J. 1569 Landespoften errichteten und 1589 noch 
weiter verbreiteten. Kinige Stadt: und Privatboten beharrten 
jedoch in. ihrem gewohnten ernährenden Gewerbe, denn im Mag 
deburgifehen, dem damals geiftlichen Gebiete, hatte Seber feinen 
unbeſchraͤnkten Nahrungszweig, und der Begriff vom Poftregal 
war noch völlig fremd. 


G. 2. 
Fahrende und reitende Bofen. 
Das Erzsischum Dragdeburg wurde zwar durch den Muͤn⸗ 
ſterſchen Friedensſchluß vom 24. October 1648 (Art. XI. $. 6) 
dem -Kurfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg als 
eine Entfhädigungss Provinz unter dem Namen: Herzogthum, 
zuerkannt, jedoch bedingt, daß der Beſitz erft nach dem Tode des 


legten Adminiſtrators und weltlichen Erzbiſchofs, Herzogs Auguſt 


von Sachfen, erfolgen koͤnne. | 

Diefer ftarb erft 32 Jahr nachher, 1680. Bei deſſen Leb⸗ 
zeiten hatte jedoch der Kurfürft vorläufig eine Poftanftalt in 
Magdeburg errichten lafien, um welche fich die Stadt: Obrigkeit 
gar nicht befümmerte; denn 1667 waren dort fchon 2 kurbran⸗ 


! 
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denburgiſche Poftverwalter Ohagen und Boͤckmann. Sie hats 
ten die Annahme der Wolfenbittelfichen Poft, welche ber Herzogs 
liche Poftverwalter, Apotheker Daniel Elberfeld in Helms 
ſtaͤdt, beſorgte, wobei der gute Mann nebenher für eigene Rech⸗ 
nung Pakete jeder Art auf feiner Poftkalefche befördern ließ. 
Außer bdiefer Landesherrlichen fahrenden Poſt befand feit Jahr⸗ 
hunderten der Stadtbotengang von Braunfchweig über Helm: 
ftäde nad) Magdeburg. Der Bote kam in ber lebten Zeit zu 
Roß oder Wagen Montags in Diagdeburg an, beftellte und ſam⸗ 
melte felbft die Briefe und Pakete, verfieht fih das Meifte zum 
eigenen Gewinn, und fuhr Dienflage Nachmittags 2 Uhr zuruͤck 
nach Braunſchweig. 

Dieſe Nachrichten bezeugen alſo, daß ſchon in jener Zeit 
fahrende, und ſeit Jahrhunderten Boten⸗Poſten im Braunſchwei⸗ 
giſchen beſtanden. 

In beiden Städten, Braunſchweig und Magdeburg, vers 
walteten Eurbrandenburgifche Poftmeifter — Caspar Proͤwer 
in DBraunfchweig und Juſtus Bulfe in Magdeburg — bie 
durchgehende reitende Hof⸗ und Kammerpoft von Berlin über 
Magdeburg, Braunfhweig, Hannover, Minden und Bielefeld 
nach Weſel und Cleve, und eine feitwärts von Braunſchweig 
nach Hamburg. "Weide Beamten hatten jedoch mit jener Stadt⸗ 
poſt nichts zu thun. 

Dieſe Boten⸗Poſt und die fahrende aus Wolßenbůttei zogen 
daher alles an ſich, was in das Magdeburg⸗ und Brandenbur⸗ 
giſche beſtimmt war und ben kurfuͤrſtlichen Poſtaͤmtern in beiden 
Staͤdten haͤtte zugewieſen werden ſollen. Jenen zur Seite be⸗ 
muͤheten ſich auch noch der Beſitzer eines Privat⸗Botenwagens 
und deſſen Fuhrknecht, eben ſo der bekannte Poſtmeiſter, Apothe⸗ 
ker Elberfeld in Helmſtaͤdt nebſt Poſtillon, auch eine Poſthal⸗ 
ter⸗Wittwe, mit einander zu wetteifern, wer auf ſeinem Fuhr⸗ 
werk die meiſten Briefe und Pakete nach Magdeburg ſchaffen, 
dort beſtellen und wohlbefrachtet zuruͤckkehren koͤnne. Dieſe red⸗ 
lichen Theilnehmer uͤberboten ſich im Betruͤgen der landesherrli⸗ 
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hen Gefälle und im Abwendigmachen der Kundleute. Natuͤrlich 
erhielten die Herzoglichen Poſtkaſſen das Wenigſte. 

Dieſem Raubweſen zu ſteuern, wurde im Novemder 1686 
eine Kurbrandenburgiſche Landkutſchenfahrt von Magdeburg nach 
Helmſtaͤdt und zuruͤck errichtet, eine woͤchentlich zweimalige Fahrt 
beſtimmt und der Fuͤhrer Joachim Luͤders vereidet: daß er die 
ihm zugeſtellten Briefe und Pakete, auch die ſich einfindenden 
Reiſenden im Poſthauſe richtig angeben und das feſtgeſetzte Porto 
und Perſonengeld entrichten werde. Was er uͤber beides von den 
Paſſagieren und Abſendern mehr forbderte und erhielt, verblieb 
ihm ſtatt des Lohns und jaͤhrlich ein blauer Rock ſtatt der Be 
foldung. Aber Lüders veramte nach einigen jahren, denn jes 
ner Elberfeld unterhielt fortwährend eine Poftfahrt nach Mag: 
deburg und fland mit dem Herrn Amtsgenofien in Magdeburg 
im freundfchaftlichften Abrechnen und Vernehmen. Beide theil⸗ 
ten gewiflenhaft das Wohlerworbene, und alles blieb in gewohns 
ter Weiſe und Verfchwiegenheit. | 

Im folgenden Jahrhundert trug die Preuffi — Ober⸗Poſt⸗ 
behoͤrde um ſo mehr Bedenken, der freundnachbarlichen und an⸗ 
drer Staats⸗Verhaͤltniſſe wegen, mit einem ernſtlichen Verfahren 
einzuſchreiten, da Helmſtaͤdt weit uͤber ein Jahrhundert hinaus 
erweislich im Beſitz des Courſes war und die Preuſſiſche Wege⸗ 
ſtrecke nur den dritten Theil der ganzen Poſtſtraße betraͤgt. Im 
Jahr 1771 wurden jedoch die Grundſaͤtze beſtimmt, nach welchen 
jene Poſtanſtalt beſtehen ſollte. 

Der Eroberungskrieg der großen Nation im J. 1806 unter 
ihrem Empereur brachte fehr wefentliche Veränderungen in allen 

Verwaltungszweigen, fo auch in den Poftanftalten des Herzog⸗ 
thums Braunſchweig hervor, Nach wohlgenoſſenen 6 Freuden 
jahren verfchwanden leider 1815 alle ihre Anlagen mit der Vers 
treibung des erften und (egten Königs Jerome (beide in einer 
Perfon), fämmtlicher Verbefferer und dem Aufhören des feltfamen 
Sönigreichs Weftphalen. Die neuen Umgeſtaltungen in ben Läns . 
dergebieten beroogen Braunfchweig, mit den Nachbarflaaten, folg 
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lich auch mit Preuffen, fich zu vereinbaren, die Helmftädter Poft 
ward beibehalten, und zwar im Sommer als ein Eilmagen, im 
Winter als gewöhnliche Fahrpoſt. Beide find eine Fortfekung 
der Perfonenpoft von Berlin nah Magdeburg, auch wurde auf 
eben diefem Courſe eine dritte reitende Poft von Berlin nach den 
Rheinprovinzen in neuer Zeit veranftaltet, 





Herzog Julius von Braunfchweig; Lüneburg, der feit 1560 
den Wolfenbüttelfchen Antheil für den Herzog Heinrich den 
Süngern verwaltete, wollte den Briefivechfel feines Landes mit 
Sachſen fördern, theild um die KHandelsverbindung durch einen 
fchnellerd Lauf der Eorrefpondenz zu unterftüßen, theild um ber 
Verbreitung der neuen Lehre näßlich zu feyn. Er errichtete 1576 
eine reitende Poft von der damaligen Nefidenzftade Wolfenbüttel 
über Halberſtadt, Afchersieben, Tönnern und Halle nach Leipzig. 
Der Adminiftrator und meltlihe Erzbifhof von Magdeburg, 
Joachim Friedrich von Brandenburg, bewilligte die Station 
in Coͤnnern. Die Poft gerieth zwar nach einigen Jahren ins 
Stoden, fie ift jedoch die erfie Anlage des noch beftehenden gros 
fen Courſes der fahrenden und reitenden Poften zwifchen Braun: 
ſchweig und Leipzig. 

Sin der Poft: und Boten; Ordnung des Kurfürften Johann 
Sigismund zu Brandenburg v. 0. Junius 1614 (Darftell, 
des Preuſſ. Poftweiens Bd. L ©. 269) werden den Landesherr⸗ 
lichen vereideten Kanzleis (Poft:) Boten für das Beftellen 
der Kurfürftlihen und PrivatsBriefe nah Braunfhweig 
und Wolfenbüttel, jedesmal 3, in Kriegszeiten nur 24 Tha— 
‚ter Botenlohn und 3 Gr. tägliches Zehrs und Wartegeld ausge— 
ſetzt. Eben foviel erhielten die Herzoglichen Boten aus Braun 
ſchweig nah Berlin. Aus diefer und andern Nachrichten läßt 
fih mit Gewißheit fchließen, daß fchon im Jahrhundert zuvor— 
folglich lange vor der Inveſtitur des Hauſes Taris oder des 
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Reichspofts Generals (1615) — geregelte Zußpoften geweſen feyn 
möffen. Denn Kurfürft Friedrich Wilhelm d. Sr. hatte, nes 
ben den reitenden und fahrenden Poften, im J. 1660 noch 8 
folcher beeidigten Boten im Solde und Amte. 

Kaifer Ferdinand IL beim Anfange des dreißigjährigen 
Krieges, voll Eifer und im Beſtreben, durch feine Heere die Ans 
haͤnger des Proteftantismus auszurotten, und bie widerfpenftigen 
vorlauten Neichsfürften zu flrafen und zu demüthigen, fand auch 
in dem Reiches Poftwefen ein gleiches Deittel, feine Macht auss 
zubreiten. Auf Betrieb feines Guͤnſtlings, des Spaniſch⸗Nieder⸗ 
ländifchen und Reiches Generals Poftmeiftere Leonhard IT. von 
Taris erließ Ferdinand unterm 23. November 1627 ein Rund: 
ſchreiben an die Kurs und andern Fürften und Reichsſtaͤdte (Kurs 
mainz und Coͤln, Zulda, Heften, Braunſchweig, Mecklen⸗ 
burg, Holſtein tc. ı.): „dem Grafen Leonhard von 
„Taris unverweigerlich zu verwilligen, feine Doften dort 
„einzuführen und demfelben behülflich zu ſeyn“ ꝛc. ꝛc. 
(f. &. 123). Es fcheint, daß Braunſchweig dies Erfuchen ers 
füle habe. Zehn Jahr nachher, unterm 12. Januar 1637 ers 
Elärte das Kurfürften s Collegium: „daß an allen Orten, wo 
„keine ordinari Poften (Tarisfche oder Reiches Poften) ans 
„geftellt feyn, die Anordnung der reitenden oder fußgehenden Bo⸗ 
„ten zugelaflen werde und den Ständen heimzuftellen (zu übers 
„laſſen) fey, folhe Anordnung felbft zu machen.“ (jſ. 
S. 124). — Der Kaifer erneuerte feine Aufforderung unterm 
12, Auguft. Im J. 1646 wird eines Tarisfchen Poftmeifters Jos 
hann Kluge in Celle und eines folhen in der Stadt Brauns 
ſchweig gedacht, welche jeboch zu jener Zeit noch eine Kaifers 
liche freie Handelsſtadt, und nicht dem Herzog unterthänig war. 





Im Anfange des legten Sjahrzehends jenes dreißigjährigen 
Krieges, als der Muth und Fanatismus der Streitenden ſchon 
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entkräftet wurden und die Theitnehmer, befonders der ſtolze Fers 
dinand IL, zu einiger Befonnenheit gelangten, da erhoben fich 
in Norddeutfchland wackere bebachtfame Männer, für das Wohl 
ihres Vaterlandes zu wirken. Zu diefen gehörte der fehr beguͤ⸗ 
terte Frachtfuhrherr Röttger Hinuber in Hildesheim. 

Seinem Wohnort — damals noch unter Braunfchmweigifcher 
Hoheit — und den nächftgelegenen Hauptftäbten Hannover, Bram: 
ſchweig, Bremen und Caſſel fehlte noch eine directe Poftverbins 
dung. Denn Taris beſaß in jener Zeit (1641) Fein Poſtweſen 
im ganzen Bisthum, es forgte nur für gerate Poftenlinien von 
Frankfurt a. M. nach den 3 Sees und Handelsftädten Bremen, 
Hamburg und Luͤbeck, weil diefe das meifte Porto eindrachten. 
Da bewarb fih R. Hinuͤber um die Bewilligung feiner 

Landesherren, der 3 Kerzoge von Braunfchmweig: Lüneburg und 
Wolfenbüttel, aus eigenem Vermögen mit 40,000. Thalern, von. 
Hildesheim ab reitende Poften von Bremen nad Eaffel, und 
fahrende von Hildesheim nach Braunſchweig, und über Hans 
nover nad) Bremen zu errichten. Die Regenten willigten ein 
und Herzog Auguft von Wolfenbüttel ertheilte am 7. Januar 
1641 die Eonceffion. Die Poften nahmen fogleicd den Anfang . 
und Hinuͤber ward zum Lohn, zur Ermunterung und zum 
Schuß gegen die zu beforgenden Anfechtungen des Reichsgrafen 
von Taris, zum Herzoglich Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Pofts 
halter und Poftmeifter in Hildesheim beftellt. 

Die fahrende Poſt von Braunſchweig nach Hildesheim muß 
in der Folge verändert worden, oder eingegangen feyn, denn tm 
Jahr 1770 ſteht fie nicht aufgeführt und nahe vor 1790 beftand 
noch eine Botenfuhre, welche Braunſchweig für eigene Rechnung 
übernahm und in eine herzoglich fahrende Poft verwandelte, eben 
diefelbe, weiche in dem nämlichen Jahre das KHinausdrängen der 
Tartsfchen oder Reichs: Poft:Anftalten aus dem ganzen Gebiete 
veranlaßte, wovon in der Folge die Rede feyn wird. 

Obgleich, wie eben gefagt worden, Taxis weder eine Pofts 
Anſtalt in der Stadt Hildesheim befaß, noch in dem Bisthum 


Di 


v⸗ 
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eingerichtet hatte, fo betrachtete es doch Hinuͤbers Unternehmen 
als einen rechtswidrigen bedenklichen Eingriff in das Neichspofts 
Monopol, Es unterließ nicht, gegen Braunfchweig und Heſſen 
aufzutreten und von Seiten des Reichs ;Oberhauptes zu bewirken, 
Daß beide Staaten aufgefordert wurden, ihre Unterftügung dem 
Hinuͤber zu verweigern. Man folgte nicht. Auch der Kaifer, 
durch den wiberwärtigen Erfolg feiner Bemühungen und Kriege 
gegen Schweden und die Heere der Proteftanten nachgebend ge: 
ftimmt, vergaß dennoch bei allen Unfällen nicht, ſtets das Beſte 
des Neichss Poftwefens zu empfehlen, und am 11. Junius 1645 
den Herzog Friedrich zu Lüneburg, den flarrfinnigen Herzog 
Auguft zu‘ Wolfenbüttel, und die Städte Braunfchweig und 
Lüneburg freundlich zu erfuchen, den Täarisfchen Poften überall. 
freien Eins und Durchgang gutwillig zu geftatten. GViſcher 
-&1N. Dan voilligte jedoch nicht ein. 





Noch während der Friedens -Unterhandlungen in Osnabruͤck 
und Muͤnſter (1646) hatte Friedrich Wilhelm der Große von 
Brandenburg eine reitende (fogenannte) Hof: und Kammer: Poft 
von Chin an der Spree (Berlin) über Hamburg nach Cleve ans 
geordnet, Die jeboch, wegen des großen Ummeges und der Vers. 
fpätungen, nicht den Zweck einer fchnellen Beförderung der Briefe 
erfülle. Sein Beauftragter, der Poſtmeiſter Neumann aus 
Königsberg, hatte daher mit vieler Umſicht einen Eürzern Cours 
über Halberſtadt, Braunſchweig, Hannover, Minden, Bieles 
feld und Hamm nach Cleve angelegt, in den Haupt: und Reſi⸗ 
denzftädten Braunſchweig und Hannover Lurfürftlih brandens . 
burgifche Poftämter und Stationen eingerichtet und den Caspar 
Pröver als Eurfürftlich:brandenburgifchen Poftmeifter vereider. 
Friedrich Wilhelm ertheilte bei feinem Aufenthalt im Schloffe 
Spahrenberg bei Bielefeld, unterm 11. September 1649 dem 
Proͤver eine färmliche Beftallung als Poftmeifter, und. ließ 
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2 Jahr nachher, im Amte Petershagen bei Minden einen bin; 
digen Contract, wegen Beforgung des Poftritts nach Halber⸗ 
ftade und Hannover, abſchließen. 

Durch diefe Veranftaltungen war denn ein furbrandenburgt; 
fches Poftwefen, mit freier Ausübung des Poftregals, in einer 
fremden Refidenzftadt gegründet worden. „Ob jene aber und das 
freie Durchreiten der Poft durch das Braunfchweigifche mit fchrifts 
licher Genehmigung, oder ſchweigender Zulaffung des Landesherrn, 
Herzogs Auguft von Wolfenbüttel, bewerkftelliget worden ift, 
ftehe in den Urkunden nicht bemerkt. Der Beſitz und die Auss 
Übung währten indefien nur bis zum Junius 1682, wo der Kurs 
- fürft die Elevefche Poſt durch das Hildesheimfche verlegte und 
jene Poftämter und Stationen in den Städten Braunfchweig 
und Hannover, als entbehrlich, aufhob (ſ. Preuffen). 





. Ein. Zahr vor dem Weftphälifchen Friedensfhluß und ehe 
in demfelben die Landeshoheitlichen Rechte der Neichsfürften ers 
klaͤrt worden waren, hatte Friedrih Wilhelm fchon 1647 
durch die Errichtung feiner reitenden Poft von Berlin nach Cleve 
und durch feinen verkündigten feften Willen: feine Einmifchung 
des Reichspoſt⸗ Generalats in fein Poſt⸗Regal zu geſtatten, — 
ſeinen Mitſtaͤnden ein Vorbild zur Nachahmung gegeben. Gerade 
durch die Ausführung waren der Gang und das Benehmen vor 
„gezeichnet worden, wie der widerrechtlichen Ausübung der Macht 
des Reichs⸗Oberhaupts begegnet werben muͤſſe. | 

Gleich gefinnt und mit gleichem Willen verbanden fih Schwes 
den (als damaliger Beſitzer des KHerzogthums Bremen), die 
Reichsſtadt Bremen, Braunſchweig und Heſſen, und ließen 
in demfelben Jahr 1647 durch ihre Abgeordneten in Hildesheim 
erklären, daß fie in ihren Gebieten eigene Poften errichten wuͤr⸗ 
den, unbeforge um die Kaiferlichen Verbote und Prozeffe des 
Reichs s Generals Poftmeifters. 
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V. Beuſt (P. Reg. Th. J. &. 192) behauptet, daß Frie⸗ 
drich einen eigenen Poſtmeiſter in Braunſchweig beſtellt, dem⸗ 
ſelben die Stationen untergeordnet und einen Poſt⸗ und Sicher⸗ 
heits⸗Brief ertheilt habe, daß jeder Unterthan feine Poften mit - 
Leuten und Geſpann — und nehinren hin und zuruͤck 


gehen laſſen ſolle. 


Dem Herzog Auguſt von a ward berichtet, daß 
eine Reichspoſt-Anſtalt ſich in Gandersheim niedergelaſſen habe, 
und ihr Weſen dort treiben wolle. Sogleich erging vom Regen⸗ 


. ten unterm 3. September 1654 ein ſcharf verfaßtes Refeript an 


den Magiftrat, die Aufnahme ſtreng zu verweigern und die Zu: 
dringlichen zu entfernen. Der Herzog hatte in dieſem Gebot 
ſelbſt zugefegt: Principiis obstandum pro libertatis Germanicae 
conseryatione (Deutſchlands Freiheit aufrecht zu halten, muß 


.. man dem erften Anfinnen widerftteben) (Viſcher ©. 20). 


Der Friede zu Münfter, 1648 hatte, wie vorfichend gefagt, 
allen Reichsfuͤrſten eine unbefchränfte Souverainität, mithin auch 
das Poftregal, zuerfannt. Dennoch erging den 29, April 1659 
jwar ein Kaiferliches Patent in fehr glimpflichen Ausdruͤcken auch 
an Braunfchweig: Wolfenbüttel, die Streitfache mit Taxis zu be; 


endigen, ein andres folgte jedoch mit dem Befehl, die Landes: 


Poſthaͤuſer aufzuheben und keine Poſtillone mit Landesherrlicher 
Poſtkieidung zu unterhalten. Aber Herzog Georg Wilhelm 
von Lüneburg: Celle hatte aus Stalien einen jungen Mann Stie: 
genello (Dromft Stechinelli) mitgebracht, der in den gefamm: 


ten BraunfchweigsLüneburgifchen Landen mit Bewilligung der 3 


Herzöge, Poften und Poftverwaltungen, nad dem Mufter der 


Tarisfchen, einrichtete. Die Einkünfte wurden bedeutend. Der 


erfte Miniſter Graf von PlatensHallermund in Hannover, . 

der feinen redlichen Erwerb verfchmähete, kaufte dem Italiener 

das Poftwefen ab und erhielt, vermöge feiner hohen Würde und 

feines Einfluffes, von dem Geſammthauſe — folglich auch. von 

Wolfenbüttel — die Belcehnung als. Erb: Landes; Poftmeifter für 
2.3 
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fih und feine männlichen und weiblichen Nachkommen (f. Hans 
nover ©. 325). 

Bedraͤngt durch dieſe Verlegung feines Alleinrechts und durch 
die Schmaͤlerung feiner Einkänfte, erflehte Graf Taxis vom 
Kaiſer und Reichs⸗Hofrath einen gewaltſamen Widerſtand und 
ein kraͤftiges Verfahren gegen die Fuͤrſten. Ploͤtzlich erſchten im 
Anfang des Jahrs 1660 der Kaiſerliche Bevollmaͤchtigte, Graf 
von Gronsfeld, in Braunſchweig, ſetzte ſogleich und unbekuͤm⸗ 
mert um die Zuſtimmung des Regenten, den dortigen Landes⸗ 
und Stadt-Poſtmeiſter ab und in deſſen Stelle einen mitgebrach⸗ 
ten Reichs: Poftmeilter ein. Empoͤrt über diefen Gewaltſchritt 
befahl der Herzog die augenblickliche Verhaftung des von Grons⸗ 
feld und hob defien Anordnung auf. Doc der Graf entwich 
noch an demfelben Abend in Geſellſchaft des ae Sins 
ftallirten. 

Graf Taris bewirkte einen neuen Befehl des gaiſers vom 
28. Mai d. J. der in den bitterſten Phraſen forderte, daß alle 
Herzogliche Landespoſten, als Neuerungen und Eingriffe in die 
Kaiferlichen und Majeftäts:Rechte, fogleich eingeftellt werden folls 
ten. Muͤde der Anfechtungen und Kaiferlihen Poͤnal-Mandate 
beſchloß das Geſammthaus Braunfchmweig unterm 19. December _ 
(1660), die Reichspoften mit der Beichränfung aufzunehmen, 
dag — außer der Eorrefpondenz der freien Handelſtadt Braun; 
ſchw⸗eig — keine Briefe andrer Derter befördert und nur Landes 
Unterthanen als Poftbeamten angeftellt werden follten. Diefer 
Beſchluß warb in dee Poft:Ordnung v. 14. Mat 1667 beftätis 
get und in der vom 17. Auguft 1678 von nenem zugeſichert. 


Bon jeher war Wolfenbüttel die Haupt⸗ und Mefldenz 
ſtadt des Braunfchweigs Wolfenbüttelfchen Regentenftammes, denn 
die Stadt Braunſchweig, in den vorigen Jahrhunderten eine 
ſtarke Feſtung, behauptete als Mitglied des Hanſabundes und 
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noch nad) bdefien Sinken, die Befugniß, keinem Lanbesheren, 
fondern nur dem Reichs: Oberhaupt unterthäntg, folglich eine Kai⸗ 
ferliche freie Hanbelsftadt zu feyn. In diefem Glauben kämpfte 
fie gegen jede Unterwerfung, welche bie Herzoge theild mit Ge⸗ 
walt, theils durch Unterbandlungen verfüchten. Sie hatte zwar 
bei der Belagerung und auf den zweiten Sturm des ‚Herzogs 
Friedrich Ulrich im, J. 1615 fich ergeben müffen, jedoch war 
es ihr 1627 geglüct, die Beswirrungen im dreißigjährigen Kriege 
zu benugen, ſich wieder frei zu machen und zu behaupten, als 
Wolfenbüttel von den Kaiferlichen Truppen — und der Her⸗ 
zog verdraͤngt worden war. 

In ihrem Freiheitsgefuͤhl unternahm die dortige Handels⸗ 
zunft im Jahre 1655, einen eigenen reitenden Boten mit geſam⸗ 
melten Briefen nach Halberſtadt an einen Mann zu ſenden, der 
‚ ſich dort de facto als einen Braunſchweigiſchen Poſtverwalter 
eingemitethet hatte. Diefer vertheilte die erhaltenen Briefe, 309 
bas Porto ein, berechnete daſſelbe feinem Vorſtande, der Kaufs 
silde in Braunſchweig, und fhickte die in Halberftadt gefammelte 
Eorrefpondenz mit dem Brannfchweigifchen Stadtboten ab. Ein 
fehr ernftliches Verbot des Kurbrandenbursifchen Statthalters 
% 8. 5. von Blumenhagen in Halberftadt vom 6: Auguft 
‚1655 hemmte aber jenen Unfug und die Fortdauer der Kaufmanns: 
poft, der fi das Reiches Poftamt we beim Entftehen vergeb; 
lich widerfegt hatte, 

Die Stadt blieb jeder Aufforderung zum Gehorfam und ‚ur 
Unterwerfung abhold und verweigerte -troßig bie Annahme jeder 
noch fo annehmlichen Bedingung, bis am 12. Junius 1671 ends 
ih Herzog Rudolf Auguft, in Verbindung mit feinen Vet—⸗ 
tern, den andern Herzogen, die Widerfpenftige bezwang und als 
Sieger und Herr einzog. Um den erbitterten Magiftrat und die 
von demfelben anfgeregten Einwohner, wegen des Verluftes der 
Unabhängigkeit, zu beruhigen, ernannte der Beherrſcher fie zu 
feiner Refidenz und erhob fie zur Hauptſtadt des Landes mit eis 
nem EentralsPoftamt, wo alle Poften abgehen und alle ankom⸗ 
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menden fich vereinigen ſollten. Kaifer Leopold bewilligte der 
Gebeugten als Zugabe 2 Meſſen jährlich. Bon jenem jahre an 
ift die Stadt Braunſchweig der Hauptpunkt der Herzoglichen 
Doften. - 

Dem Strafen von Platen in Hannover mar zwar das ge 
ſammte Poftwefen im Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen, mithin auch 
im Wolfenbättelfchen Antheil, überlafien worden, jedoch behielt 
Taris feine Poftanftalten unter dem Schutze des Herzogs. In 
der Folge verglichen fich beide Theilnehmer, daß der v. Platen 
die fahrenden, und Taxis die veitenden Poſten beforgen Lafien 
folle. Dies Uebereinfommen dauerte auch nach dem Aufhören bed 
v. Platenſchen Lehns-Poſtweſens und bis zur Entfernung der 
Neichspoften aus den herzoglichen Landen im Jahre 1790 fort. 





Das Ober⸗Poſtamt in Leipzig faßte im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts den Borfag, durch feine Poften — ſoweit biefe 
nur benugt werden koͤnnten — Hamburg, damals Deutſchlands 
Haupt: Stapelplag der Waaren, und die Nordifchen Reiche mit 
Nürnberg, Regensburg und dem ganzen Suͤddeutſchland zu vers 
binden. Es gewann Braunfchweig und Hannover, als bie noth⸗ 
wendigften Mitglieder des Ganzen, und durch Beider Theilnahme 
entftand, im Jahr 1718 feftgegründet, die Fahrt der.fo berühmt 
gewordenen Gelben Kutſche von Braunſchweig über Heſſen 
(Sränz:Fleden), Blankenburg, Haſſelfelde (von hier die mit je 
ner vereinte Mürnbderger Kutfche getrennt weiter) über Stolberg, 
Auerfure und Merfeburg nach Leipzig. In Braunfchweig hatte 
fie Verbindung mit der Herzoglihen Küchenpoft nach und von 
Hamburg. | | 

Diefe Poſt erlitt viele Anfechtungen von dem Nachbarftante 
Preuſſen und defien Verfuhen, den Fortgang zu hemmen, aus 
dem Grunde, weil jenes Ober s Poftamt feinem Worte und fei 
ner Verbindlichkeit zuwider, alle Sendungen aus Sachfen, 





» 
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Böhmen ꝛc. ıc. nach Hamburg, folglich den Portoantheil dem 
Preuff. Courſe über Magdeburg entzog. Sonderbar blieb es, daß 
Braunfchweig fie nicht als. eine wirkliche Communtons und Lans 
despoft anerkannte, fondern für ein Saͤchſiſches Lohnfuhrmert 
ausgab, das auf Begehren der Kaufmannfchaft in Leipzig errich⸗ 
tet worden fey. Diefe Unwahrheit beftärkte eben Preufien, auf ‘ 
dem Unterdrüden der Beeinträchtigung zu beftehen. 

Außer dem Hauptzweck, der Verbindung mit Hamburg, war 
noch der Nebenpunkt wichtig, auch einen Poftcours aus Sach⸗ 
fen nach Holland vorzubereiten, und demfelben die Pakete dahin 
und den Portogewinn dafür zuzumenden. Die Abficht wurde 
durch eine fahrende Poft von Hannover über Osnabrück und De; 
. venter nach Amfterdam erreicht. 

Braunfchweig gerieth im J. 1737 in geoße Verlegenheit 
durch Preuffens Begehren, jene amtlich für eine bloße Lohnfuhre 
ansgegebene Gelbe Kutfche aufzuheben, weil es den Poftrechten 
zuwider fey, ein Privats Fuhrweſen zum Nachtheil eines andern 
Staats zu geftatten. Da mußte alfo Braunfchweig die von ihm 
felbft ausgegangene unwahre Behauptung zurück nehmen und die 
Anſtalt für eine berzogliche wirkliche: Poſt in Landesherrlicher 
Poſtkleidung bis Stolberg erfläten und daß fie, als eine Socie⸗ 
tätspoft, das Befoͤrderungsmittel zwifchen Leipzig und Hamburg, 
und Braunſchweig der Mittelpunkt des Eourfes fey. Diefer Er⸗ 
lärung zufolge vermochte Preuſſen feine Gewaltmittel anzumen: 
den, die Poft verblieb mithin. Seit dem December 1739 brauchte 
man einen leichten halbverdeckten Wagen, um den alten Namen: 
Selbe Kutfche beizubehalten. — Urſpruͤnglich war fie ein. mit 
einem gelb getänchten Plane uͤberdeckter Frachtwagen, Landkutſche 
genannt, und einem Kutfchkaften in der Mitte, der nach Bes 
fchaffenheit der Ladung mit 2, auch wohl 7 Pferden beipannt 
wurde und 2 bis 4 Neifende mitnehmen konnte. . 

Im 3. 1750 gründeten Braunſchweig und Sachen die 
Fortdauer ihrer gemeinfamen Anftalt noch fefter durch den fehr 
. umfaflenden Vertrag vom 10, Mat und 31. Julius. Sie be 
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ſtimmten, daß diefe Poft von beiden Theilen in eines Jeden fans 
besherrlichen Poftkleidung bis Stolberg entgegengebracht, und 
der von jeder Seite begleitende Schaffner (Conducteur, Schirr⸗ 
meifter) auch von feinem Landeshertn befoldet werde. Beide Ober: 
Moftbehörden verpflichteten fich, alle Briefe und Pakete aus Sach 
fen und den Unterweges:Dertern nach den Seeftädten und dem 
Liineburgifchen lautend — dagegen die aus Hamburg, Luͤbeck, 
Bremen, dem Hanndverifhen und Braunfchweigifchen nach Sachs 
fen, Böhmen und Defterreich beftimmten Briefe und Sachen nur 
allein mit dieſer Gelben Kutfche zu verfenden. Diefen Vertrag 
beftätigten der Herzog Karl in Braunſchweig den 5. Augufl, 
und der König von Polen, Friedrich Auguft IL als Kurfürft 
von Sachſen, in Dresden den 30. December 1750. 

Während der drei fchlefifchen Kriege (1740-1763) begingen 
die Schaffner und Poftillone diefer Poft ungefcheut die ſtaͤrkſten 
Acciſe⸗, Zoll: und Pofts Defraudationen im Preuſſiſchem Gebiete, 
auch nahmen fie nicht nur eigenmächtig den Weg durch die Preuss 
ſiſchen Sränzdörfer, fondern erwählten auch die nur für Stafets 
ten, Ertrapoften und die Reichspoft beftimmte gerade Strafe von 
Blanfenburg durch das Mansfeldifche nach Leipzig und zurüd. 
Friedrich der Große unterfagte jeden Gewaltfchritt gegen Sach: 
fen, obgleich daſſelbe in feinen Händen war; auch die zumeilen 
abgepfändeten Pferde, wenn die Uebertretungen zu dreift und uns 
gezügelt begangen wurden, gab man ohne Löfegeld zurück. Mit 
dem Hubertsburger Frieden kehrte die Ordnung in das vorige 
Sedeife. 

Nach dem Befreiungskriege von 1815 ift diefe Gelbe Kutfche 
nur zum Theil in ihrem Wefen verblieben, weil der ganze Strich 
Landes bis nahe vor Leipzig der Preuffifhen Monarchie überwies 
fen worden tft, folglich Sachſens Einfluß und Verbindung aufges 
hört haben. Ihre Fahrt gefchieht nicht mehr über Stolberg, 
fondern von Blankenburg über Haffelfelde bis Nordhaufen, wo 
fie in den Eours von Eaffel nach Leipzig eintritt, und fich mit 
diefer durchfahrenden Poft vereinigt. Die Poft war früher 
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fecpefpännig, ift feit 1819 vierfpännig, beſteht in einem ganz vers - 
deckten Wagen, und trifft in Braunfchweig zur Abfahrt der Lans 


desherrlichen Küchenpoft nach Hamburg ein. 





Der Major, Sraf von Platen⸗Hallermund in Hanno 
ver, Sohn und Nachfolger des verftorbenen Erb; Generals Pofts 
meifters im ganzen Herzogthum Braunfchweig: Lüneburg, vergeu: 
dete die großen Einkünfte feines Lehn⸗Poſtweſens, denn auch die 
often im Wolfenbüttelfchen Gebiet hatte er an den von ihm ber 
ftellten Poftmeifter Meyer in Braunſchweig verpachtet. 

Der neue Regent, Herzog Karl aus der nun gegierenden 
Bevernſchen Linte, erzuͤrnt über die Verſchwendungen jenes Wuͤſt⸗ 
lings, verweigerte die Fortdauer des von feinem Vorfahren Lud⸗ 
wig Rudolf beftätigten PoftsLehne, erklärte die von den Her⸗ 
zogen der ausgeftorbenen Linie ertheilte Belehnung für abgelaufen 
und ferner ungültig, auch für den neuen Regentenitamm nicht 
rechtsbindend. Darum legte er Befchlag auf die Poft: Einkünfte, 
feßte den von Platenfchen Lehn: Poftmeifter Meyer ab und 
den Schulze in deffen Stelle ein. Nach einigem Hin⸗ und Her⸗ 
fchreiben und Verwenden ward der Graf mit Geld abgefunden 
und das Braunfchweig : Wolfenbättelfche Poftwefen von dem Hans 
növerifchen getrennt, jedoch ber Form des Letztern nachgebildet. 
Bom 1. März 1738 an, erhielt die Herzogliche Regierung bie 
Verwaltung des gefammten Poftwefens und die Herrſchaft des 
Fremden hörte auf. 


. 
— — — — — — 


4. 3. 
Reichspoſten im inne 
Aus den beiden Zufagen in ben alten Braunſchweiger Pofts 
Ordnungen von 1667 und 1678 


die Neichspoften in den Braunfchweigs Lünchurgifchen 
Landen, jedoch bedingt, aufzunehmen, 
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meinte das Fürftliche Haus Taxis, ein förmlihes faft hundert: 
jaͤhriges Beſitzrecht herleiten und feine Poften auf immer im 
Wolfenbättelfchen behalten -zu koͤnnen, ohne willen zu wollen, daß 
defien Beftehen nur auf bloßer Zulaffung und Duldung bes 
ruhte. 

Es hatte die Hanpt:Bedingung — nur Landes-⸗Eingeborne 
bei feinem Poftwefen anzuftellen — längft verlegt und die Haupt⸗ 


ämter feinen Ergebenen verliehen. Eben biefe wähnten fi frei - 
von allen bürgerlichen Laften und Abgaben und machten ſich 


fehrittweife unabhängig von den landesherrlihen Gefegen und 
ftädtifchen Anordnungen. Der ungemäßigte hoffärthige Sinn und 
Uebermuth diefer Tarisfchen, oder wie fie ſich ſtets nannten: 
Kaiferlihen Reihepoft: Offictalen, war jeboch in den legten zehn 
Sahren von den Herzogen fo gedemüthiget worden, daß fie die 
vom Regenten Karl im J. 1771 ausgefchriebene Kopffteuer bes 
zahlen mußten, und zwar von dem Magiftrate ihres Wohnorts 
ihnen angefündige und befohlen; fogar wurde ihnen, den bloß Se: 
duldeten, der feit 30 bis 40 Jahren verbliebene Zeitungss Debit 
entzogen. „Dies alles aus dem Grunde, weil der Landesherr fich 
berechtiget hielt, die von feinen Vorfahren der ausgeftorbenen Lis 
nie mit dem Fürften von Taris eingegangenen Verträge nun für 
ungültig zu erklären. 

Diefer Vorgang war dem Reiches Poftwefen die erfte Erſchuͤt⸗ 
terung, die zweite totale erfolgte nach 2 Jahren. 

Das Herzogthum bedurfte überhaupt der Neichspoften nicht, 
ed wurde überall von den Landespoften durchkreuzt. So gingen 
z. B. in jener Zeit (1771) aus der Hauptſtadt Braunfchweig, 
zwei: und die Leipziger dreimal woͤchentlich Herzogliche Po: 
fien ab: 

reitend nach Berlin und Leipzig auf Hornburg — nad) Gas: 
fel (Frankfurt  M.) — Hamburg — Eelle (Bremen 
und Oftfriestand) — (Holzminden, Paderborn, Caſſel 
und den Rheingegenden) — Dubderftadt (Nürnberg und 

ind Reich) — Wolfenbüttel täglich, 
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fahrende über Blankenburg nad) Leipzig die Gelbe Kutfche — 

nach Salvörde — Eelle — Goslar — Halberftädt (und 

Leipzig) — Hannover — Magdeburg — Holzminden — 
Nordhaufen — Nordheim — Schöningen — und täg 

lich nach Wolfenbüttel. 

Diefe Ueberſicht der Poftanftalten — die Botenpoften nicht 

mitgeresinet — iſt ein Zeugniß, vote im ganzen Lande für das 

Beduͤrfniß völlig und angemeflen geforgt worden war. 


* 





Im Anfange des Jahrs 1790 erhoben ſich in Frankreich 
Stuͤrme und Gewaltſchritte, alte Formen und Einrichtungen vie⸗ 
fer Staats-Anſtalten theils umzuaͤndern, theils abzuſchaffen. 
Manche Staaten in Deutſchland hegten- eine gleiche Neigung, 
ſo auch Hannover in Hinſicht des belaftenden Reichs: Poftweens. 
Im Anfange Junius d. J. ward denn die längft erfehnte und 
vorbereitete Verdrängung jener Anftalt, die Entlafjung der Taries 
fchen Poftbeamten und die Vereinigung ihrer Stellen mit dem 
Landess Poftwefen ausgeführt. (f. Hannover ©. 335). 

Eine gleiche Laft des vom Kaiſer wider die Reichsverfaſſung 
eingeführten Reiches Poftwefens drückte auch das Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſche Gebiet. Die Reichspoſt⸗Officialen ſelbſt befchleunigs 
ten die Erlöfung und führten fie zum eigenen Verberben durch 
unbedachtfames Benehmen herbei. Auch Kur: Hannover hatte 
gezeigt, wie jene Anftalt fortgefchafft werden könne, Braunſchweig 
folgte dem Beiſpiele. 2 

Seit Jahrhunderten beftand nämlich eine fogenannte (Pris 
vats) Botenfuhre zwifhen Braunfchweig und Hildesheim, deren 
Eigenthuͤmer und Fuhrknechte viele Unterfchleife begingen und da: - 
durch den PoftsEinkünften einen ungemeinen Abbruch zufügten. 
Darum wurde diefe Anftalt aufgehoben, für landesherrliche Rech⸗ 
nung übernommen und follte in eine wöchentlich zweimal fahrende 
Poſt verwandelt werden. Der Ausführung widerſetzten fich die 


- 
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Taxisſchen Poſtmeiſter nicht nur im Ton und Anſtand herrſchen⸗ 
der Gebieter, ſondern ſchilderten auch den Nachbarſtaaten die 
kuͤnftige ſahrende Poſt als eine ihren Poſtanſtalten hoͤchſt nach⸗ 
theilige Anlage. 

Jenes unehrerbietige — und dies feindſelige Auf⸗ 
wiegeln beſtaͤrkten den Herzog Ferdinand in dem ſeit Jahren 

gehegten Vorſatz, das ganz uͤberfluͤſſige Reichs⸗Poſtweſen aus dem 
“Lande zu entfernen, um den Ertrag zu gewinnen und feinem 
Staate zu erhalten, feine ausländifchen Beamten zu ernähren 
und um nicht zum Beftehen eines fremden Inſtituts, die Pofts 

einfünfte außer Landes gehen zu laflen. 
| Die Aufhebung diefer Reichspoften war zmar vom Herzog 
auf. den 15. Junius (1790) feftgefeßt, aber auf Erſuchen des fo 
hart bedrängten Zürften von Taxis — der Zeit gewinnen und 
dem harten Geſchick durch Verwendungen feiner Gönner (des 
Kaifers und des Kurfürften von Mainz) vorbeugen wollte — 
wurde fie bis zum 2. Julius verfchoßen und dann erft ausgeführt. 

An jenem Tage (Donnerftag) Morgens wurben auf ben 
Stationen nächft der Stade Braunfchweig bie ankommenden 
Tarisfchen Poftillone angehalten, ihnen die mitgebrachten Brief 
Felleifen abgenommen und biefe. durch Herzogliche Poftilions an 
das landesfürfliche Stadt: Poftame in Braunſchweig abgeliefert, 
um die dort verbleibenden Briefe zu vertheilen, und bie weiters 
gehenden abzufenden. Das Walten der Neichspoften hatte nun 
aufgehört, ihre Anftalten wurden Iandesherrlich. 

Mit jener Aufhebung wollte man zugleich den großen Ber: 
theil gewinnen, den ganzen Hamburg; Leipziger Reichspoft: Cours — 
der bisher Über Braunfchweig giüg — und den höchft beträchtlis 

chen Briefwechſel und Portoantheil an fich zu ziehen. Dies aber 

mißlang dadurch, dag Preuffen und Hannover die Verlegung des 
Reiches Poftamts aus Braunſchweig nach Hildesheim und den 
bedingten Durchgang der Taxisſchen Hamburg⸗Leipziger Poft 
über Hannover durch das Stiftifhe und N Sebiet 
bewilligten. 
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Der Braunfchweigifhen Regierung fehlte eine eigene reis. 
tende Poft nad Sachfen, fie legte deßhalb eine fogenannte 
Stafettens Por (Stellvertreterin einer veitenden) über Goslar, . 
Wernigerode und Quedlinburg bis Harkerode an, um fich hier 
mit der durchreitenden neuen Taxisſchen Poft zu verbinden. 
Preuſſen ließ dies aus runden der Rechtlichkeit und des gegens 
feitigen Berhältniffes nicht zu, darum mußte Braunfchweig nach 
vote vor feine Briefe auf Halberſtadt fenden, von wo fie mit der 
Landespoft nad) Leipzig bin und zuruͤck befördert wurden und bis 
jeßt noch werden. | 


Braunfchweigs Wolfenbüttel befaß feit 1720 und 1765 eigen: 
thämtiche Poften und Hoheitsrechte im Bischum Hildesheim und 
in der Reichsftadt Goslar, nämlich, fahrende Poften von Brauns 
ſchweig über Peina (hildesheimiſch) nach Hannover, — nad) 
Seeſen (und Paderborn) — den Herzogl. Botenwagen nah Pils 
desheim — über Goslar nach Clausſsthal — eine Botenpoft nad) 
Lutter am Barenberge und ein Poftamt in der Reichsſtadt Gos⸗ 
tar. Letzteres hatte es fich jedoch ohne Rechtstitel und nur mit 
ſtillſchweigender Zulaffung des Magiftrats, angemaßt, folglich wa⸗ 
ren der Durchgang jener Clausthaler Poſtfahrt und das Poftamt 
in der Stadt, bloße Convenienzſtuͤcke. 

Jenes Bisthum und die Neichsfladt Goslas gingen, dem 
Reichs s Deputations s Hauptfchluß vom 25, Februar 1803 gemäß, 
als Entſchaͤdigungs⸗Gebiete zu dem Beſitz des Königs von Preus: 
fen über, Diefe Umwandlung hatte nah dem Staats: Orund; 
faß die Folge, daß jene rechtssungüftige Herzogliche Poften als 
ein Eingriff in die Preuffifchen Landeshoheitlichen Gerechtſame 
und als fremde unbefugte Poftbeftandtheile betrachtet, alfo nicht 
ferner geduldet werden konnten. Ueberdies waren in dem Ent: 
ſchaͤdigungs⸗Tractat mit Frankreich vom 23. Mai 1802 folche 
Befigungen als nichtig erklärt worden. | 
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Der im Jahr 1803 abgefchioffene Verein befeitigte jeboch bie 
Anftände, die Braunfchweigifchen und die befondern Tarisfchen 
fahrenden Poften zwifchen Braunſchweig und Hildesheim wurden 
gemeinfchaftlich, der freie Durchgang der Herzoglichen fahrenden 
Dort von Braunſchweig nad Holzminden ward jugefianden umd 
das Herzogliche Poftamt in Goslar von Preuſſen übernommen. 
Dies alles verblieb bis zum Ungluͤcktjahre 1806, wo Preuſſens 
Provinzen vom Rhein bis zur Elbe von Franfreihs Kaiſer Na 
poleon — dem Erſten und Letzten — erobert‘ und eingezogen 
wurden. 


e $. 4, 

Poſten⸗Zuſtand in diefem Jahrhundert. 

Zur Ausftattung des im folgenden Jahr 1807 durch den 
Titfiter Friedensſchluß errichteten glanzvollen Königreichs Weſt⸗ 
phalen lieferte auch Braunſchweig fein ganzes Herzogthum und 
mit diefem feine wohlgeordneten Poftanftalten. Doc König Je 
tome, oder vielmehr die mit ihm ſchaarenweiſe aus Frankreich 
eingezogenen Berbeflerer, von welchen fein Einziger deutich vers 
ftand und in feiner Heimath niemals den Namen Bronswic ge: 
hört hatte, diefe unterrichteten Edlen veränderten alles, was, 
wohl geprüft und eingeführt, bisher nüßlich gewefen war. Allee 
geschah) nach den Srundfägen der großen Nation und ihres Kai: 
fere, wenn das Erfonnene nämlih für den Augenblick nur 
großen Ertrag verfprah, 3. DB. die Erhöhung des Poftporto. 
Jeder Receveur, Grand-Tondeur, Sappear und Inspecteur mi; _ 
hete ſich raftlos ab, zum eigenen und zum Unterhalt und Prunk 
des ſtark bevoͤlkerten Hofſtaats in Eaffel und der aus Frankreich 
Nachgekommnen, foviel an Geld und Geldeswerth herbei zu ſchaf⸗ 
fen, als aus den möglihft erhöhten Steuern jeder Art, dem 
kuͤnſtlich gefleigerten Poftgelde, dem dringenden Verkaufe der Dos 
mänen und nußlofen geiftlichen Güter und andern nugbaren Se 
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genftänden irgend beizutreiben war. Eben darum hatte man hoͤch⸗ 
ften Orts das Poftcontohalten und Auffammeln der Pofts: Weber; 
fchüffe gar ſtreng unterſagt. Viele weitſehende Braunſchweiger 
und Heſſen meinten, in dieſen beeilten Finanzwerken geheime Vor⸗ 
zeichen der ſich naͤhernden Hinfaͤlligkeit des noch ſo jungen Koͤ⸗ 
nigthums, und eine vom kraͤnkelnden Beherrſcher beabſichtigte 
Erholungs: und Geneſungs-Reiſe nach Frankreich wahrzunehmen, 
welche er allerdings doch nicht wie Fluͤchtlinge und Abentheurer, 
entbloͤßt von Millionen an Baarem und Effecten, unternehmen 
wollte. 


Doch gerade im herrlichen Wachsthum des fo zarten Royaume 
de Westphalie wurde der Monarch Jerome — der erfte und 
letzte Herrfcher feines Reichs — im Jahr 1813 durch einige ganz 
unnöthigen Befuche und Ueberraſchungen eines fchnell vorgeruͤck⸗ 
ten ruſſiſchen Corps fo ungemein beläftigt, daß er die Regenten⸗ 
ruhe und die freie Ausübung feiner Tugenden nur im Vaterlande 
gefichert glaubte. Am .20. October ejusdem anni verſchwand ber 
Allbeliebte zum‘ zweiten und lebten Mal aus Caſſel, wie das 
Kapitel .10. (Kurheffen) umſtaͤndlicher erzähft. 


Und Braunfchweig fahe feinen Herzog und bie Rn Staats; 
Verwaltung zurück gekehrt. 





Die Zeits Ereignifie hatten vieles anders geftaltet und einige 
Ländergebiete waren andern Beherrſchern zu Theil geworden, 
z. D. das vormals Preuffifhe Fuͤrſtenthum Hildesheim dem zu 
einem Königreich erhobenen Kur⸗Hannover, eine Landſtrecke, welche 
zum Theil die oͤſt⸗ und weſtlichen Staaten der Preuffifchen Mo⸗ 
narchie verbunden hatte. Gerade dies Hildesheim machte andre 
Beruͤhrungspunkte nöthig und veränderte die frühern Poſtver⸗ 
haͤltniſſe. Diefe führten zu neuen Verträgen zwifchen den 
Nachbarſtaaten Hannover und Preuflen über. Gegenftände, die 
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jedoch nicht zum Ziel dieſes Werts gehören und darum hier nicht 
berührt werden Eönnen. 

Die nun faft 180 Jahr alte Berlins Sieocäe reitende Poſt 
war unzureichend, alle Briefe in die weitlichen Provinzen zu be 
fördern, fie war es zugleich dadurch, daß die Provinzen Pader⸗ 
born und Weltphalen nicht durch einen unmittelbaren, Cours in 
einer geraden Verbindung mit der Kauptfiadt Berlin ftanden. 

Diefer bedeutende Nachtheil war nur durch die Errichtung 
eines zweiten Courſes zu heben, der auf feiner Linie jene feits 
wärts liegenden Ländertheile. berührte und zugleich die Haupt 
Sränzpunfte der fo auegedehnten Rheinprovinzen erreichte. Aber 
auch dem Nachbarftaate Braunfchweig follte der große Vortheil 
gewährt werben, daß der neue Poftenlauf die beiden Gebiete Braun; 
ſchweig und Grubenhagen ihrer ganzen Länge nach berührte, 
mithin das ganze Land von Helmftädt bis:Holzminden in einen 
unmittelbaren Zufammenbang trat, Öftlich mit Berlin, Preuffen, 
Molen, Rußland — weftlich mit allen Ländern jenfeit der We: 
fer und des Rheins, mit Franfreih und Holland. Diefe Poft 
mußte fhon dadurch wichtig werden, daß fie den Innern Betrieb 
und Briefwechſel des ganzen Herzogthums befoͤrderte. 

Diefe einleuchtenden Bortheile bewogen beide Ober s Poftbe: 
hörden, fich zu vereinen und fo entftand neben jener alten reiten: 
den Poft im Jahr 1822 eine zweite eben fo wichtige und nüßs 
liche von Berlin Über Magdeburg, Braunfchweig, Seefen, Holz; 
minden, Paderborn nach Düffeldorf und Coͤln, gewinnreich für 
die Staatskaffen, vortheilbringend für den Handel und bequem 
‘und ausreichend für, den Briefwechſel der KHerzoglichen Unter: 
thanen. 


Auch im Braunfchweigifchen find Schnellpoften oder Eilwagen 
im Gange, welche zugleich die Stelle der reitenden oder Brick 
Moften vertreten. Für jeßt gehen aus der Hauptſtadt zwei der 
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gleichen ab, und zwar nach den beiben — Handels oͤrtern 
Magdeburg und Leipzig. 

Die erſte — nach Magdeburg, beſteht nur waͤhrend des 
Sommer-Halbjahrs zweimal wöchentlich über Koͤnigslutter und 
Hetmftädt, zur Verbindung mit ber Schnellpoft von Berlin nach 
Magdeburg, bin und zuruͤck. In den Wintermonaten gebt ftatt 
des Eilwagens eine Diligence oder fahrende Poft. 


Die zweite Schnellpoft fährt woͤchentlich zweimal von 


Braunſchweig über Wolfenbüttel, Halberſtadt und Halle nach 


Letpzig und neben dieſer noch eine befondre fahrende Poft. 
Außer beiden beftehen Bean reitende, auch Brief: 
Poften genannt, z 
nah Nordheim, von. dort nah Göttingen, Eaffel, Frankfurt 
a M. ins Reich, in die Schweiz, nad) Baiern, au 
reich, Stalien, wöchentlich viermal, 
nach Celle, auf Bremen, Oldenburg, Oftfriesland, Pe 
Luͤbeck, Dänemarf, Norwegen und Schweden, ebens 
falls viermal, 


nach Holzminden, Paderborn (die Preuffifche Berlins Citner), 
nach Hildesheim und Hannover, wöchentlich zweimal. 


Sahrende Pofen, 
nach Calvorde — Caſſel — Celle, (Bremen) Hannover — 
Hildesheim — Goslar (und dem Harze) — Halber⸗ 
ftadt (ganz Sachſen und Defterreih) — Hamburg (Dänes 
mark und dem Norden) — Hameln — Holzminden 
(Preuffifche nach Paderborn, Weſtphalen und Heſſen ic.) — 
Nordhaufen (früher die Gelbe Kutſche) — Wolfenbüttel 
täglich einmal, 
Im Herzogthum ift Feine Abgabefreiheit der Lohnfuhren, wie 
in Hannover, fondern nad) der Verordnung vom 1. Mai 1822 


muß für jedes Pferd und jede Meile 1 rg Abtrag entrichs 
tet werden. 
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Das ganze Herzogthum begreift in ſich an Flächen: Inhalt, 
nad Haffel, Mannert und Cannabich, 70 Auadrat- Meilen, 
hienach das Poftgebiet der beiden Provinzen Braunſchweig und 
Srubenhagen zufammen in der Länge 224 Meilen, und in der 
Breite 105 Meilen. 

Das ganze Poftwerf wird von der Herzoglichen Poſtdirer⸗ 
tion in Braunfchweig beanffichtiget und geleitet. 
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Zweite Abtheilung. 


Zweiter Abſchnitt 
Haupt-Poſt-Staaten.“ 


(Fortſetzung.) 


5. 1. 
Geſchichte alter Zeit. 


Son zu der Römer Zeiten war Vindobona, das heutige | 
Wien, eine anfehnlihe Municipal; (Kreis:) Stadt, welche 
Bürgerrechte und eigene Geſetze befaß und zu’ Ober: Panonien 
(Hungarn) gerechnet wurde, bis Karl d. Sr. fie zum Haupt 
ort von Avarien, Marchia austria (orientalis) ernannte, aus 
weihem Namen am Ende des zehnten Jahrhunderts die Venen: 
nungen Osterrichi, Mark Deftreich oder Defterreich entftanden. 
Herzog Leopold VIL von Oefterreich verlegte in den Zeiten 
der Kreuzzuͤge, beftimmter im Jahr 1198, feinen Aufenthalt da: 
hin und verlieh ihr das Stapelrecht a), Kaifee Rudolph (L) 
von Habsburg aber erklärte Wien (vermuthlich 1279) zu einer 
Hauptſtadt, verweilte hier drei Jahr und fein Sohn, Herzog 
Albrecht von Oeſterreich machte es 1283 zur Reſidenz. Bon 
diefer Zeit an wuchs die Größe und Bedeutenheit der Stadt 
ſchon wegen des Hoſiagers und des Durchgangs ber Waaren zu 


2) Stapeirecht geil die Verugmiß kiter Stade, durch⸗ oder worbeigepende 
Wagren amußalite nn aim — daran ausemllben, - . 
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Magen und zu Schiffe nad) Böhmen und Hungarn, und wegen 
ihres Handels und Verkehrs im Inlande und mit den Nachbar: 
ftaaten, befonders nad, Stalin, Nur findet ſich nirgend, dag 
fie fich dem gerade in jener Zeit fo weit verbreiteten Hanſabunde 
angefchloffen habe. 

Dan muß annehmen, daß unter der Regierung der roͤmi⸗ 
fhen Raifer der Cursus publicus (Brief: Couriere) auch im jeßi: 
gen Defterreich beftand, denn die Hauptſtraße aus Italien nad) 
Panonien ging durch Vindobona, als KHauptpunft des großen 
Courfes, die Seitenwege durch Iſtrien waren gefährlich, das - 
Land wenig bevölkert, und ber Handel im Innern unbedeutend. 
Im fpätern Zeitraum muß die Stadt, bei dem Steigen ihres 
Anfehens und ihres Einfluffes in Staats: und Handels s Angele: 
genheiten und zum Betrieb der Gefchäfte, von jeher Briefſen⸗ 
dungen benußt haben, die ganz eigentlich feit Albrechts Zeit 
und als in Wien das Hoflager verblieb, zu Fuß, zu Pferde und 
zu Wagen bedeutend und geregelt müflen im Gange geweſen ſeyn. 

Sin feiner Schrift wird zwar beſtimmt gefagt, daß Oeſter⸗ 
reichs Fuͤrſten, ſelbſt die Kaiſer aus den fruͤhern Geſchlechtern, 
in Wien oder in andern Oertern eigene Anſtalten zum Befoͤrdern 
ihrer Privat⸗ und Staats-Briefe hatten, aber aus einigen An⸗ 
deutungen läßt ſich ſchließen, daß die Regenten aus ihren Hof: 
lägern, welche gewöhnlich in den Reichöftädten gehalten wurden, . 
eigene Sendboten (Eouriere) abfchickten, wenn aus dem Ort ibs 
res Aufenthalts keine ftädtifche Voten abgingen, oder, wenn Eil 
nöthig war, ſich feine. Boten vorfanden. 

Kaifer Friedrich NT. (1440—1493) zaͤhe und unbiegſam 
in ſeinem Sinn und Willen, hatte ſi fi ch gar manches Ungemach 
und Truͤbſal zugezogen und mit den Angelegenheiten in Italien 
befaßt, die ihm viel Unheil brachten. Um, von jedem Ereigniß 
ſogleich Nachricht zu erhalten, beſoldete der Monarch beſtimmte 
Eilboten (Couriere), welche ſaͤmmtlich gleich bekleidet waren, wie 
die heutigen Poſtillone. Ueber dieſe Dienſtleute fuͤhrte ſein 
Ober⸗Jaͤgermeiſter Roger (I) von Taszis die Aufſicht, 
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und beforgte das Befoͤrdern der Boten auf eingerichteten 
Pferdewechfeln durch: das Herzogthum Steyermark und in: 
der. Sraffchaft Tyrol. Dieſe Comrierritte wurben ‚nach dem Vor⸗ 
bild Frankreichs: Poften, und der Chef diefer Eouriere, ‚jener 
Roger, Maitre des Postes, Poſtmeiſter, genannt, denn: arm 
Schluß diefes Jahrhunderts kam die feanzöfifche Benennung Pos- 
tes häufig vor, ohne das Weſen ber heutigen fü ‚benannten Ar 
ſtalt zu ahnen. Dean kannte nichts weiter als das Courierſenden. 

Oeſterreich ward 1453 zu einem Erzherzogthum erhoben und 
Kaiſer Maximilian verlegte auf immer fein Hoflager nad 
Wien, wodurch der Verein und Zufammenfluß aller Kenntniffe, 
Künfte und Gewerbegegenftände noch mehr gegründet. wurde. In 
diefer Zeit entftand denn auch die Anordnung, baß die Haupt 
und die vwoichtigften Handelsſtaͤdte Deutfchlands unter ſich ber 
Kimmte und eigene Botengänge zu Fuß und Roß exrichte⸗ 
ten und durch diefe geregelten Anftalten Wien mit Frankfurt a, M., 
Augsburg, Nürnberg, Leipzig, Prag, Krakau, Mayland, Vene⸗ 
dig ꝛc. ꝛc. in — ſtand. 


| a 
Reitende:Poft von Brüffel nad 
Italien und Wien, Poftmeifter iu 

Diefer Hauptſtadt. 


Die Höchft bedenktichen Begebenheiten in Stalien, die Veſit itz⸗ 
nahme der Städte Genua, Mayland und Neapel von franjoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen (1500 und 1502) die Vereinigung der. fpanifchen 
Königreiche zu einem mächtigen Stantskörper durch Ferdinand ' 
und Iſabella, die nicht zu berechnenden Folgen der Entdeckung 
Amerika’s, der vorhabende Feldzug. gegen Venedig, das Beſtreben 
des Kaiſers, Papft zu werden und die Sorge für das entfernte 
Erbland Burgund, diefe Pläne und Entwürfe erforderten Ma: 
ximilians hoͤchſte und raftlofe Aufmerkfamkeit. Zuvor mußten 
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noch Deutſchlands Ruhe gefichert, der Gehorſam von den trogens 
den, ſtets widerfpenftigen Vaſallen erzwungen, das von neuen 
überall eingerifiene Raubs und Pluͤnderungsſyſtem ber. Söurghers 
ren ausgerottet, und die feinem theuren Burgund — 
Stuͤrme und Gefahren abgewendet werden. 

Aber die gebräuchlichen Courier⸗ und Botenfendungen reich⸗ 
ten nicht aus und waren bei weitem zu langfam, um Nachrich⸗ 
ten ſchnell zu überbringen, überdies fehlte in allen Reichskreiſen 
der Zufammenbang und das Zufammentreffen ber Botengaͤnge. 
Da befeitigte der Aöfling Franz von Taffts'das Verlangen 
des Kaifers, fchleunig Kunde zu empfangen, indem er 1516 bie 
bekannte veitende Botenpoſt von Brüffel durch das Wuͤrtembergi⸗ 
fche nah Mailand und Rom errichtete, fie wurde vom Könige 
Philipp in Spanien, Maximilians Sohn, unterhalten. Am 
jenen Cours ſchloſſen fich die Kourters nnd Botenritte von unb 
nah Wien an, und bildeten folglich eine fortlaufende Poſtenlinie 
nach und aus Brabant. (ſ. S. 109). 

Eine alte ſchriftliche Notiz ſagt, daß zu weyland Kaiſers 
Ferdinandi Primi Zeiten (1556 — 1564) Boten: und eigene Lands 
poften von Wien und Prag nad) Stuttgard und ganz Schwas 
ben gegangen find und daß die Botenmeiſter fich gegenfeitig be: - 
rechnet haben. 

Bon hier an ſchweigen alle glaubwirdigen öffentlichen Nach: 
- richten von merkwürdigen Ereigniffen und Umftänden, welche das 
Entftehen dieſes oder jenes Hauptcourſes im Defterreichifchen 
‚ veranlaßten, von der Vermehrung des Poftanftalten und deren . 
Verfaſſung. Soviel ift nur aufgezeichnet, daß Kaifer Rudolf II. 
im 3. 1595 einen Vertrag mit Philipp DU. von Spanien ev; 
richtete, um deſſen burgundifch sfpanifche Poften in Deutfchland 
aufzuheben und folche als Deutfche oder Reiches Poften anzuers 
kennen und daß ſchon im folgenden Jahr (1596) in Wien eine 
förmliche Kaiferliche Poftanftalt — Obrifts Hof: Poflamt — vor: 
handen war. Denn Rudolf verlangt von feinem Reiches Hofi 
- Poftmeifter Georg Puͤchl von Pichels berg ein Butachten 
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Aber den Bericht des Tarioͤſchen Poſtmeiſters Jacob Henot 
senior, wie die Poſten verbeſſert werben koͤnnten. Das Gutach⸗ 
ten if auf den 21. Mat 1596 batirt. 

Dem von Puͤchl folgten im Amte Hans von Wolzos 
gen, Matthias von Taris und diefem Lamoral von Taris. 

Letzterer wurde 1615 entlafen, um feines verftorbenen Bas 
ters Stelle als General⸗ Obrifts Poftmeifter im Reich und in den 
Niederlanden zu übernehmen.  - Er ift es, ber für fih und feine 
Machkommen den hoͤchſt nachtheiligen Revers vom 20. Julius 
2615 zuvor ausfichen mußte, in welchem er auf die Kaiferkiche 
Dbeits Poftnseifter s Stelle in Wien und den Befig der ſaͤmmtlichen 
Oeſterreichiſchen Poſten verzichtete. Diefe Anftalten wurden und 
blieben folglich auf immer von den Reiches und Tarisfchen Poſten 
getrennt, und fo war es denn auch in dem ertheilten Lehnbrief 
beſtinunt worden (ſ. Kap. 2, ©. 118). 

In Samerals Stelle trat Karl, Freiherr v. Magno, 
vorher Nie der⸗Oeſterreichiſcher Landpoſtmeiſter, ihm folgte der 
Sehn Hans Jacob von Magno. Nach deſſen Abgange 
trat eine Haupt⸗Periode der Oeſterteichiſchen Poſtverwaltung ein. 


9. 3. 
b⸗Poſt Belehnung des Grafen 
von Paar. 
Hans Jacob verhandelte naͤmlich im J. 1623 laut einer 
Urkunde, fein Kaiſerl. Hof⸗ Poſtmeiſter⸗Amt für 15000 Gulden 
und 6 Kutſchpferde an den 

Hans Chriſtoph von Paar, Freiherrn a Kersten: 

ftein und Sartberg b), 
Kaiferl. Rath, Kämmerer, Obrift und Erb⸗Landpoſtmeiſter in 


b) wie Taru, amd einer italleniſchen Saneitie im Mailand entſoroſſen, dem 
Beiltzoni dr Bellidert von Easnio, Die Vorjahren kamen im 
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Steiermark, Kaifer Ferdinand IL erhob ihn. in den Grafen 
fand ‚und belehnte ihn,. durch den Lehnhrief aus der Hof⸗Canzlei 
zu Ebersborf, vom 4. September 1627, mit ber Obriſt⸗Hof⸗ 
und Land : Poftmeifters Würde im ganzen, Erzherzogthum Defterreich 
und in den Erb⸗Koͤnigreichen Böhmensund Hungarn. 


Zaris hatte ſich, widiohen erwähnt, des Katfers Verfügung, 
und der durch die Trennung ber Oeſterreichiſchen von den Reichs: 
often geſchehenen großen Verkürzung feiner Einkuͤnſte unterer 
fen muͤſſen, als jebach der von Paar, im Gefolge des Kalfers, 
auch an den Eollegialtagen in Regensburg — wo Taris Teine 
Poftverwaltung hatte — alfo außer feinem Lehnbezirk, eine Poſt⸗ 
macht ausübte, von dert die Poſten ins Reich und in die Kai⸗ 
ferfkaatenn beforgen ließ und das Porto bezog, erhob die gräfliche 
Bittwe Alerandrine von Tarts, Namens ihres minderjähtigen 
Sohnes Lamoral Claudius Franz, einen Rechtsſtreit. In 
dieſem wurde jedoch die Klägerin aus dem Grunde abgewiefen, 
weil das Porto für alle Brirſe an ben Kaifer und deſſen Hof⸗ 
finat zur Einnahme des von Paar gehöre Von dem zugefügs 
ven Abbruch im fremden Poftgebiet war nicht bie Rede. 


Die Kurs und Reichsfürften fanden diefen Spruch rechts 
widrig und votirten in dem Gutachten (Beſchluß) vom 27. Seps 
tember 1641: daß bie Familie von Taris bei ihren Rechten ger 
fhägt werden muͤſſe, alfo der von Paar keine Befugniß in 
einem fremben ‘Poftgebiete habe, Der Kaiferlihe Hof und ber 
demmfelben ergebene Reichs: Hofrat nahmen dies Einmifchen gar 
übel auf, beharrten bei ihrer Meinung und verlängerten den Pros 


elften Jahrhundert nach Dentſchland, Naler Friedrich I, ernannte fie 
1170 zu Reichöfeeiherren, und ſchenkte ihnen die Herrſchaft und Stadt 
Paar als Reichslehn, von welchem fie den Namen führen. Der Vater 
dieſes Hand Chriſtoph war Johann Baptiſta, weichen die Reichs⸗ 
fände im I. 1569 zum Poſtmeiſter, und ber Erzherzog Kari von 
Defterreich zum Obriſten Hof⸗ mub Lands Poſtmeiſter im Inner⸗Oefterreich 
beſtellte. 


⸗ 
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zeß — der ihnen nichts koſtete — 25 Jahr, wo — am 
15, —— 1666 den Vergleich ſtiftete 
daß, wenn der Kaiſer und deſſen Hoflager ſich —— 
den Oeſterreichiſchen Staaten aufhalten, deren abgehende 
und ankommende Briefe von den Poſtbeamten des von 
Paar — die Schreiben dee Geſandten, Raͤthe und 
Privatperſonen aber von den Tarisſchen Beamten: bes 
forgt, die Portogelder und Emolument durch beſonders 
vereidete Officialen in Truhen (Kaſten) geſammelt, und 
nachher unter beide — zur Haͤlfte getheilt werden 
ſollten. 

Der Kaiſer billigte dieſen Vertrag den 16. Din, Senf 
Paar aber hatte eine andre Anſicht von Recht und Billigkeit, 
- er vollzog die Ausfertigung nicht und begehrte bie ganze Eins 
nahme. 

Während jenes Zwieſpalts beſtaͤigte Berdinand ML in dem 
erneuerten Lehnbriefe d. d. Wien ben 9. ‚November 1656 das 
Erb⸗Poſtlehn der Familie Grafen u. Paar, is Kaiferliche Obri⸗ 
fien Hof: Poftmeifter ins und außerhalb den Kaiſerlichen Erb: 
Königreihen und Landen, mithin im ganzen Deutſchland, 
worüber doch Taxis allein die Erb⸗ Belehnung hatte. Es waren 
folglich Zwei befondre Reichs-General⸗ PREISEN 
von Deutfchland. 





Nach jenes Katfers Tode (23. Maͤrz 1657) verfüchten Schwes 
den und Frankreich, dem jüngften Sohn des Kochfeligen, dem 
König Leopold von Ungarn und Böhmen, die Thronfolge zu 
entziehen, beſonders bemüheten fih Ludwig XIV. und- fein 
Staatsminifter Mazarini, die Kaiferlihe Krone von dem Erzs 
hauſe Defterreich abzumenden. Die Reichsſtaͤnde ſelbſt waren ges 
theilter Meinung, da jedoch fein Mitbewerber auftrat, warb 
Leopold (IL) den 8. Zulius 1658 zum Reichs⸗-Oberhaupt ers 
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wählt und den 21. in Frankſurt a. M. gekroͤnt. Ein feſter Goͤn⸗ 
ner und Machthaber der Paarfchen und Taxicſchen Poſtwerke. 


Lamoral (IH) Elaudius Franz Graf von Taris konnte 


den Abbruch nicht verfchmerzen, den die Einkünfte feines Gene 
vol sMeich6s Poftweiens durch die Abfonderung der Oeſterreichiſchen 
Poſten und die Kaiferliche Erb⸗Belehnung des von Paar ers 
litten. Er gianbte die aufgeregte Spannung und getheflte Stim: 
mung der Wahltags⸗Geſandten und deren Hoͤfe zu feinem Vor⸗ 
theil benutzen zu müffen. Er beeiferte ſich daher, bei jenem Wahl⸗ 
geſchaͤſte zu Betreiben, daß dem kuͤnftigen Kaiſer das jus postarum 
und das Eigenthum feiner Erb: Landespoften per Capitulatiöhem 
genommen werden neöchten. 

Saͤmmtliche Sefandeen nahmen jedoch den Antrag als ein 
widerrechttiches Anfinnen auf und erklärten in’ dem "Wahltagss 
Protokoll und indem Artikel XXXV. der Wahl Capitulation: 
„daß folches alles (die Tapisfchen ober Reichspoſten nämlich) 
„ver Burfürften, Fuͤrſten und Ständen an ihrem Pofls 


„Regale und defien habenden Exercitio ganz unnachthbeis . 


„üg und unpraejudieirlicdy fey, und daß, wenn ein oder 
„endrer Rurfürft, Fuͤrſt oder Stand fich mit dem Gras 
„fen Taris der Poften halber auf gewiffermaßen verglis 
„chen, folches denen andern, welche fich wie vor, alfo 
„auch kuͤnftighin, des Poftregals vor fich inihren Landen 
„gebrauchen wollen, Eeinesweges praejudiciren, oder zu 
„ihrem LTachtheil gereichen follen. (Joh. — Capi- 
tulationes Imperatorum et Regum.) 

Die Verletzung der Einkuͤnfte des Andern blieb die Achſe, 
um welche ſich die fortdanernden Prozeſſe der Grafen von Paar 
und Taxis dreheten. Endlich wurden die gegenſeitigen Anſpruͤche 
durch die Wahl-⸗-Capitulation des Kaiſets Franz J. im J. 1745, 
6.29 gefchlichtet. 
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§. 4. 
OberAufſicht und Leitung des 
Poſtweſens, 

Kaiſer Kari VE genehmigte 1720 das Gutachten feiner 
Minifter, die Poft: Einkünfte zur Staats: Einnahme einzuziehen, 
jedoch der Graͤſlich Paarſchen Familie, und zwar jebesmal dem 
Erfigebornen die Leitung des Poftweiens zu überlaffen. Einem 
gefchloffenen Vergleich zufolge trat der Graf von Paar: fein 
Poft: Erbiehnrecht gegen 90,000 Gulden und eine jährliche Pen: 
fion von gleichem Betrage völlig ab, und die Kaiferliche allgemeine 
Hofs Kammer bezieht die Einkünfte, 

In den Ratfers Staaten find drei hoͤchſte Ober⸗Poſtbeboͤrden, 
weiche unmittelbar unter dem Monarchen ſtehen, 
a) die Kaiferl. Koͤnigl. allgemeine Hoflammer oder Hof: Finanz 
ſtelle, Führe die Ober⸗Aufſicht auf alle Poftgegenftände in 
den deutfchen, galizifchen und italienifchen Provinzen, 
b) die Ungariſche Hofkanzlei für Ungarn und die Militärs 
Bezirke, 
e) die Siebenbuͤrgiſche Hofkammer für Siebenbürgen. 

In Wien führe die Oberfts Hofpoftamtss Berwaltung, ats 
abminiftrirende Obers Poftbehärde und zugleich als Provinzial 
Poftvermwaltung, die Leitung der Poftangelegenheiten. 

In der Hauptſtadt einer jeden Provinz tft eine Ober s Pofts 
amts⸗Verwaltung, in Venedig und Mailand find Poftdirertionen 
und in den 4 Slavonifchscroatifchen und Illiriſch⸗croatiſchen 
Militär s Cambiaturs (Wechfelungss) Bezirken find 2 Directionen, 
in Eſſek und Carlſtadt. | 

In den Provinzen ftehen alle Poftanftalten zugleich unter 
dem Befehl des Gouverneurs der Provinz, an welchen alle Be⸗ 
richte der Poſtbeamten gelangen und von dem die Verfuͤgungen 
erwartet werden. Der Gouverneur iſt folglich das Mittelglied 
zwiſchen der Ober⸗-Poſtbehoͤrde und den untergeordneten Poſt⸗ 
verwaltungen. A 
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$. 5. 
Ueberfiht der PofsAnftalten. 
Die Poft:Anftalten in diefem mächtigen Kaiferreich mit ſei⸗ 

nen Koͤnigreichen Ungarn und Böhmen. und den geoßen Provin⸗ 

zen Mähren, Galizien, Lodomirien und in Obers Stalien, — if 

dir ‚Sefammtheit nach. Haffel 12,265, nah Mannert 12,719 

Quadrats Meilen Flächen: Inhalt — find jest fehr ausgebreiter 

und mannichfaltige. Bon jenen ‚behauptet den Vorrang 


a) die reitende oder Briefpoſt. 


Sie wird auf den Haupt: und bebeutenden Neben: Courfen 
nicht zu Pferde, fondern in einem leichten ein: auch zweifpännigen 
Wagen fortgebracht. Auch Briefpafete, Brochuͤren, ungebundene 
Bücher, Mufikalien (jedes Paket bis 5 Pfund ſchwer) und Wan; 
venmufter unter Kreuzband mit aufgefchriebener Adreſſe, werden 
mit diefer Poſt befördert. 

Briefe insg Ausland find bedingt bis an die Defterreichifche 
Sränze, die nah Spanien, Portugal, Gibraltar und in die oft: 
und weftindifhen Kolonieeu noch bis an die Spanifche Graͤnze, 
oder an die Meeresküfte zu frankiren. Nach den außerhalb Eu: 
ropa liegenden Ländern werden feine recommandirten Briefe ans 
genommen, dagegen für einen jeden recommandirten Brief, wenn 
er auf der Poſt verloren gegangen iſt, erhält der Abfender 20 Fl. 
Conv. Geld als Schadens Erfag. N 

Alle Briefpoften gehen von Wien Abends 10 Uhr ab, und 
fommen in der Regel Morgens bis 5 Uhr an. 


b) Die fahrenden Poften 


find im Defterreichifchen erft gegen die Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts eingeführt worden. Im Jahr 1749 errichtete der Frei: 
herr von Lilien auf feine Koften und mit Bewilligung der Kai: 
ferin Maria Thereſia, eine Poftfahre ins Reich (Baiern, 
Wuͤrtemberg, Franken ꝛc.); Ein und derſelbe Wagen fuhr hin 
und zuruͤck. 
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Als Halb nachher der Handelsſtand den Vorsheil diefes wohl; 
feiten und ſchnellen Verfendungsmittels erfannte und der Ertrag 
die Koften weit uͤberwog, wurden die fahrenden Poften allge: 
meiner. Das Tamerals Direstonium übernahm die‘ Leitung des 
Ganzen, bis diefe 1755 zur Obriſten⸗Pof⸗Poſtcommiſſion uͤberging. 
Kaiſer Joſe ph IL. (1765 - 1790) hob alle Hof! Commiſſionen auf 
und uͤbergab die Direction der fahrenden vun der damals wies 
derhergeſtellten Hofkanzlei. 

Im Mai 1829 wurde dieſe Direction der fahrenden Poften 
nit der oberften Hofpofl: Verwaltung in Wien, und die Poft: 
Verwaltung mit den Poſtwagen⸗ Erpeditionen vereinigt (ſ. folg. 
Diligencen e). 


c) Die Eil wagen ober Schneltpofen, 


auch Perfonenpoften und Malles postes genannt, find feit dem 
Mai 1823 im Gange, bis je&t fchon aufden Haupts und einigen 
Neben: Courfen, ftatt der aufgehobenen ordinären fahrenden Po: 
fin, und zur Beförderung der Briefe, Neifenden, Kleiner. Geld: 
fummen und Handpakete beftimmt, und vertreten fomit die Stelle 
der Neits oder Briefpoften. Im Innern der zierlichen geſchmack⸗ 
vollen Wagen ſind, nach dem Beduͤrfniß und nach der Anzahl 
der Reiſenden, für 4 — 12 Perſonen, vorn im Cabriolet für zwei 
Perſonen bequeme Plaͤtze, mit Einſchluß des Conducteurs oder 
Schirrmeiſters. Hinter dem Kutſchkaſten iſt das viereckige, ver⸗ 
ſchloſſene Behaͤltniß fuͤr das leichte Gepaͤck. 


ZJecder Reiſende muß ſich am Tage vor der Abfahrt einſchrei⸗ 
ben laſſen, einen Paſſirſchein von der Ober⸗Poſt⸗Direction vor⸗ 
zeigen und unterweges den Platz wechſeln. Er hat 25 Pfund 
Gepaͤck — in einem Mantelſack beſtehend — auf ben Eilmagen 
und noch 30 Pfund auf dem Brancard⸗ (Pack⸗)wagen frei, 
leßteres muß jedoch mit der Adrefle des Reiſenden bezeichnet ſeyn. 
Das Perſonengeld iſt auf 10 Kreuzer Tom. a 
beſtimmt, der Poſtillon erhält kein Trinkgeld, 
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Nicht alle Eilwagen halten umserweges ein mäcdiiches Stift: - 
Inger. Wer in ben beſtimmten Gaſthaͤuſern fruͤhſtuͤkken und zu 
Mittag und Abend een will, muß dies beim Einſchreiben anzel: 
gen, um in dis Zahl der für die fekgefegten Peeife Gpeifen: 
den mitaufgefährt zu werben, woruͤber von der Dbers Poftbebbrbe 
mit den Gaſtwirthen vierteljährlich ein neuer Vertrag errichtet 
wird. Zum Mittageſſen (5 Gerichte) iR 1 Stunde, zum Fruch⸗ 
ſtuͤcken und Abendefien (3 Gerichte) 4 Stunde versönnt. m 
- den Stationen, wo das ſiebenſtuͤndige Nachtfager gehalten wird, 
empfängt der Reiſende ein reinliches Bett und im Winter eine 
geheizte Stube. 

Das Wechfeln der Sefpanne unterweges geſchiehet innerhalb 
4 bis 5 Minuten, weil die Pferde ſtets bereit ſtehen muͤſſen. 

Im Jahr 1829 gingen folche Eilwagen von Wien nach Be 
nedig, Trieft (auf 2 Eourfen), Prag, Karlsbad, Brünn, Bud⸗ 
weis, Troppau (Breslau), Linz, Preßburg, Graͤtz ıc. xc. Bon 
Mailand über Chur nach Bregenz und Seſta Ealende — von 
Mantua nach Ferrara und Über Verona nah Salurn und Bre⸗ 
genz x. 2. — von Benedig nach Trieſt und über Padua nad 
Ferrara und Berona ıc. ıc. von Prag (über Täplig) nach Dress 


. den — Brünn, Pilfen, Rumburg und Karlsbad ıc. ıc. Die 


ſaͤmmtlichen Eourfe der bis jetzt eingeführten Eilwagen ſtehen in 
Gr. Raffelsperger Reiſe⸗Secretaͤr oder Poſthandbuch B. J. 
S. 153 f. benannt. 

3m biefen Eilwagen gehören die Brancardwagen (Hourgons, 
Packwagen), welche das ſchwere Gepaͤck der Reifenden, Kof: 
fee 10. 26. entweber vorauss oder nachfahren, und aAle fonft mit 
dem ogbindsen Poſtwagen zu beſordernde Girgenflände fortbeingen. 

Außer dieſen Eilwagen und ben Strapoſten beſteht noch eine 
der trefflichſten Reiſe⸗Anſtalten, fie find 


d) die Sinnen 


oder unregelmaͤßige Eilfahrten. Mit einer foichen kanun mar in 
ganzen Kaiferfiant zu jeder Stunde anf allen Eitpoft: Route ver 
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fen. Die Zeit der Abfahrt umb des Verweilens unterweges, und 
Die Wahl der Speife: und Nacht⸗Quartiere hängen von bem 
Willen des Reifenden ab. Wegezoll, Schmiers und Poſtillons⸗ 
Trinkgelder werden nicht gezahlt. Die Wagen mit 4 Perfonen, 
werden in der Regel von 2 Pferden, und die mit 6 Neifenden 
befeßt, von 3 Pferden fortgebracht. Ieder Reiſende muß den 
angegebenen Reiſeplan genau befolgen. 


e) Diligencen, ober ordbinädtre 
Poſtwagen. 

Auf den Poſtſtraßen, auf welchen noch keine Schnellpoſten 
eingefuͤhrt worden ſind, gehen nach wie vor ordinaͤre Poſtwagen 
zum Fortbringen der Reiſenden und Poſtſtuͤcke. Im Innern des 
Wagens, der mit Glasfenſtern verſehen iſt, haben vier, im vers 
deekten Vordertheil (Cabriolet) zwei Perfonen Platz. Für die richs 
tige Beforgung der Pakete haftet die Poſtanſtalt und leiftet den 
befcheinigten Werth, wenn die Verlegung von außen, und der 
Berluß. durch bie Schulb eines Poſtbeamten geſchehen if. 

Ale Sendungen, weiche nicht den fänffachen Portefas übers 
fieigen, muͤſſen bei ber Aufgabe frankirt werden. Die Geib⸗ 
briefe werden nur offen zus Poſt angenommen und das Geld — 
bis zu 20. fi. baar oder in Papiergeld — nachgezaͤhlt. Auf der 
Ruͤchſeite des Eouwerts muß der Name und die Wohnung des 
Abfenders bemerkt fepn. i 

Das poftmäßige Gewicht der Pakete if bis 10 DR. = 
. 100 Pfd. auf einen Zentner — beftimmt, bie ſchwereren, auch 
alle Gelbſendungen baar und in Papieren, koͤnnen durch Privat⸗ 
fuhren befordert werden. Reiſende muͤſſen auf ihr Gepaͤck unter⸗ 
weges ſelbſt Acht haben, fie find aber frei von der Aufſicht und 
erhalten beim Verluſt den vollen Exfag, wenn fie für ihre Sa⸗ 
chen, bie alsdann als Poſtſtuͤcke betzachtet werden, das Porto 
bezahlen. 

Das Perfonengelb iſt nicht überall gleich. Bär Kinder, 
welche zweifchen 2 Perſonen figen, wird 3, unb für bie, welche 
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auf dem Schofe mitgenommen werben, + bes vollen Perfonen: 
geldes entrichtet. Der Poftillon erhält 3 eure Conv. Geld 
pro Station (2 Meilen). 


h Ertra: P oſten. 

Der Reiſende muß, wenn er aus der Hauptſtadt abgeht, bei 
der Beſtellung einen Erlaubnißſchein der Hof⸗ und Staatskanzlei 
vorzeigen, worauf er einen Paß des Poſtſtallamts empfaͤngt, 
ohne welchen von der folgenden Station keine Pferde zur Wei⸗ 
terfahrt gegeben werden. Kat der Reiſende keinen eigenen Wagen, 
fo wird von dem Pofthalter eine bedeckte oder offene, Poſtkaleſche 
geliehen; jede Perfon kann nur bis 60 Pf. Gepaͤck mitnehmen. 
Die Zahlungsfäge find verfchieden, und nach den Provinzen hoch, 
oder niedrig; ‚in Wien wird noch die Poste imperiale. d. i. 
eine Meile mehr bis zur folgenden Station, und in Pelth und 
Ofen die Poste royale mit 4 Meile mehr bezahlt. 


| D Dampffhiffe 

Eine Actien-⸗Geſellſchaft erhielt das Privilegium, Dampf 
fchiffe auf den Seen im Lombardifchs Benetianifchen Königreiche 
zu gebrauchen, es gefchahe zuerſt auf den Sen von Como, 
Lecco, Locarno (ober maggiore) . und Garda, und auf dein 
- Pofluffe. Diefe Fahrzeuge befördern Neifende und Güter. ficher 
und bequem. Jeder Neifende hat 40 Pf. Gepaͤck frei. Dampf 
boote gehen 

von Venedig täglich auf der Brenta und bem Kanal di 
Piovego — nah Ancona — Ponte Lugo oscuro, 
Cremona, Piacenza, Pavia md Mailand — 
Rovigo — Chiozza — Meftre und Fuſina — und 
Padua ıc. ıc. 

Bon Trieft nad Monfalcone, 3 — Meilen, 50 Pf. 
Gepaͤck frei, Standesperfonen zahlen 1 fl. 20 kr. — ge 
ringe Perfonen 40 fr. — arme Leute 20 Er. Tone. ©. 

Bon Trieft nach Venedig, .18 deutſche Meilen — fuͤr einen 
Plag im Vordertheil des Schiffs (Poppa) gapit eime 


4 
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—Dame IO fl — ein Kar I fl. — ein Mädchen bis 
10 Sahren 5 fl. — ein Knabe bis 10 Jahren 4 fl. 30 fe. — 
für’ einen lag im Hintertheil des Schiffe (Pura), 
für. einen Herrn 6 fl., ein Mädchen 3 fl., einen Kna⸗ 
ben 2fl. — einen Handwerksburſchen 4 fil. — und einen 
Matroſen 3 fl. 


Sir jedes Kilogram (2 Pf. 14 Loth) — oder Gepaͤck 
werben 12 fr. und für 1000 fl. Gold, Silber oder Papiergeld 
1 fl. Conv. ©. entrichtet. 

Ein Dampfboot, Franz J., fährt feit dem Mai v. J. von 
Semlin nah Moldava, von wo die Neifenden auf der Donau 
und den Landſtraßen ficher und bequem nach Mehadia und Dr; 
fova gelangen. | 


h) VW afferpoften 
(mittelft Barken). 


Bon Cirquenicza, im hungariſchen Littorale oder Küftenlande, 
nach den Inſeln (mit Briefſammlungen) Beglia, Arbe 
und Cherfo im Meerbufen von Fiume, zur Fahrt 1 Stunde, 

s Teieft nach Corfu, 115 Seemeilen in 5—6 Tagen, geht 
ab jeden dritten Dienfing im Monat. 

s Venedig nach Meftre und Zufine 14 deutfche Meile — nach 
Padua 83 — nad) Rovigo 74 — nad Chiozzo 33 und 
nad Ponte St. Maria Madalena 9% deutfhe Meilen 
und eine Courierbarke zweimal wöchentlich von Venedig 
nah San Donna, 43 deutfche M. in 10 Stunden. 

s Mantuan nach Ponte St. Maria Madalena 15 d. M. 

s Mailand nach Turbige 53 — nad) Eoncefa 54 — und ki 
Pavia 4 d. Mi. 

: münden (in ObersDefterreih) auf dem See mit einem 
‚Segeifchiff nach Ebenfee 3 M. in 24 Stunde zur Ber; 
bindung mit der Poſtſtraße von Salzburg nach Bruck 
a. d. Muhr. 


es, IL oo 2. 
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Von Moͤlk nach Lubereck 1 M. 
Semlin nad) Belgrad 1 M. durch tuͤrktſche Schiffsleute 
(Kaigisce). 
Außer diefen Wafferpoften gehen noch 
> Paketboote 
von Trieft nach Corfu in 5—8 Tagen, fie landen beim Vorbei: 
fahren in Zara an. 
Handelsſchiffe 
fahren 
von Venedig nach Alexandrien in 25 — 30 — nach 
Smirna in 20 — 22 T. — nach Zara in 3—5 T. 
von Trieft nach Gibraltar und nach Smirna in 20—25 T.— 
nach Alerandrien in 2530 T. — nad) Pola in 24 St. 
— nad) Zara in 3—A T. — nach Ragufa in A—6T, — 
nach Patras in 12—15 T. — nad Navarin in 15— 
16 T. — nah Salonihi in 18 — 20 T. — nah Ton; 
ftantinopel in 0—3 T. 
c Raffelsperger Poſthandbuch, B. IL. S. 11 u. f.) 


k) Die StadtsBriefpof. 

Das Pofts Oberamt, vereinigt mit dem Ober: Hofs Poftamt, 
beforge die aus den Öfterreichifchen Staaten und andern Ländern 
eingehenden Briefe in die 34 Borftädte Wiens und deren Umge⸗ 
bung, ferner alle von den Einwohnern aufgegebenen, in der Stadt, 
in den Vorftädten und 2 Meilen in der Umgebung abzugebenben 
Briefe und Pakete, diefe bie 6 Pf. fchwer. 

Für jeden Brief innerhalb der Stadt zu beftellen,; find 2 fr. — 
für einen außerhalb den Linien (der Stadtmauer, 34 deutfche Mei; 
(en im Umfange) 3 Er. Porto zu zahlen. Die Hauptannahme 
gefchieht in einer befondern PoftsErpedition von 8 bis 12 Vor; 
mittags und von 3 bis 57 Nachmittags. In allen Worftädten 
find befondre Briefſammlungen. 





5. 1. 
Geſchichte des Boten⸗ und Poſtweſens. 


a Baierns Städten, wie in den andern Suͤd⸗ und zum Theil 
Mittels Deutfchlands, waren feit den älteften Zeiten Botens 
fendungen gebräuchlich. Denn die mächtigen Herzoge, fchon 
von Karl d. Gr. gefürchtet und nur mit mancher Beforgniß im 
Gehorſam gehalten, hatten einen zahlreichen Hofftaat und ließen 
die Kreife durch Beamte regieren, an welche fie Befehle fchickten 
"und von Jenen Berichte empfingen. Auc die Städter und Land; 
befiger, KHofbeamte, Handelsleute und Verwandte hatten ſich 
gegenſeitig Nachricht zu geben und ſchriftliche Beſtellungen an 
Nahe und Entfernte auszurichten. So entſtanden, in Folge des 
Beduͤrfniſſes, Briefwechſel, Brieffenden und Botenweſen zu Fuß 
und Roß, Jahrhunderte vor dem Erfcheinen des Franz von 


> 


co) Nach der neuen Schreibart; in den alten Geographieen, in den amtlichen 
Schreiben der Ober⸗Landesdehörden, in den Antös umd- Negierungs⸗Blaät⸗ 
ten , und in bieiomatifchen Haudſchriſten chen: Bayern, Baveriſch. 
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Taffis, der, wie oft erwähnt worden, auf den Wunſch Marti; 
milians die reitende Botenpoft von Brüffel nach Italien und 


. Win im J. 1516 errichtete (f. Band J. S. 109). 


Die Fuͤrſten, durch deren Gebiet der Brüffeler Cours ging, 
benußten diefen, weil ihre Briefe und die, Briefpafete ihrer Lans 
desbehörben umfonft befördert wurden. Die Poft ging damals 
eine Strecke durch Baierns Gebiet, der freie Durchgang war von 
Taris ſchweigend, — ohne Anfrage und umftändliches Erfuchen — 
genommen und von den Fürften ohne ihre Zuſtimmung oder irgend 
einen Einwand zugelaffen worden. An die Folgen des eigenmächs 
tigen Eingriffs in die Hoheitsrechte und an ben möglichen Webers 
gang vom Unbedenklichen zum Gefährlihen, vom Kleinen zum: 
Großen dachte Niemand, das Nüsliche der Anſtalt leuchtete (im 
erften Augenbli nur) ein und hemmte jede andre Betrachtung 
und Ahnung eines Mißbrauchs und der Willkühr. 

Das Tarisfhe Poftwefen erhob ſich mit jedem Jahrzehend 
und begehrte bei feinen Fortfchritten Manches, was den Regenten - 


‚bedenklich. war und läftig fiel. Doch Deutfchlands Oberhaupt, 


Ferdinand I. erklärte im J. 1563 jenes Zulaſſen als eine Schunk 
digkeit und für ein Reiche; Servitue mit dem Anfinnen, die Tas 
xiſch⸗ Spaniſchen Poften überall willig aufzunehmen, Herzog Als 
bert von Baiern (1550—1579), der mächtigfte Nachbar des 
Sebietenden, ſchwieg zwar zu dem Gebot, kehrte ſich aber nicht 
fonderlich an die kaiſerlichen Aufforderungen und wirkte, durch 


- das Errichten eigener Poften neben den Tarisfchen, entgegen. Es 
“war nicht fein Wille, fremden Anftalten förderlich zu feyn, fremde 


* 


Beamten — groͤßtentheils Italiener und Brabanter — zu ers 
nähren, und das Geld feines Landes einer auswärtigen Familie 
zufließen zu laffen. | 

So blieb es, einigen Hader ungerechnet, bis ins folgende 
Sahrhundert, als Kaiſer Rudolf IL im Jahr 1615 zur Ret—⸗ 
tung des fehr bebrängten und faft verarmten Reichs: Poftwefens, 
feinen bisherigen Obriften Hofs Poftmeifter in Wien, Lamoral IL 
von Taris, zum Erb: Generals Poftmeifter im deutfchen Reiche — 
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mit Ausnahme "der Oeſterreichiſchen Staaten — ernannte und 
firenger darauf hielt, daß die nunmehrigen Neichspoften von je: 
dem Reihsfärften aufgenommen werden ſollten. Baiern bes 
folgte die Anmahnung. Als aber ſtarke Irrungen eintraten und 
die Neichspofts Beamten fih manche Anmaßungen und flarfes 
Zumweitgehen erlaubten, beftand Herzog Ferdinand Marta 
(1651 —1679) im Jahr 1652 ernft und feft darauf, daß nur 
Aurfürftlich Baieriſche Poftmeifter zur Beſtellung der durch 
Baiern gehenden Reiches d. h. Tarisfchen Poften gebraucht wer: 
den follten. 


Mahrfcheinlih zwangen Verhältniffe und Ruͤckſichten den 
Regenten, 6 Jahr nachher jener Verfügung gerade entgegen zu 
handeln, indem er duch feinen Wahltagss Sefandten (für Leo: 
pold L) in dem Wahltags: Protokoll vom 27. Mai (6. Junius) d) 
1658 fogar erklären ließ: „Es were das Poftwefen ein fons 
„derbahres .(befonderes) Regale, welches von der Rapferlis 
„ben Mayeftät vndt dem Reiche dependire, vndt darı 
„über Ihro Churf. Gnaden zue Maynz al Reiche Ertz⸗ 
„Tanglern die suprema protectio gebühre. Muͤßte Ian 
„alſo billic) fo weit geben, das gleichwoll dem Bapfer 
„feine Regalia nicht befchnitten würden“, 


Mit einigen Abänderungen der Anftalten verblieb es bis zum 
Erfcheinen des berächtigten Patents Leopolds L vom 38. Mat 
1660, welches in harten Ausdrücken alle eigenen (landesherrli⸗ 
hen) Pofthäufer (Poftämter), Privats und ‚Nebenpoften ' bei 
Strafe von 100 Mark löthigen Goldes (etwa 16,000 Rthl.) vers 
bot. Kurbaiern blieb, dem Anfchein nach, dem Haufe Taris ges 
wogen, denn es nahm im März 1664 feinen Theil an der Stim: 
mung und dem Willen, felbft der Eatholifchen Neichsftände, dem 


d) Im vor⸗ vorigen Zapegundert wurde in. den Urkunden, Patenten und asus 
, dern ndfertigungeh dad Datum nach dem alten und neuen Kalender bes 
Klmmt, darum Gier bie doppelte LAngabe. 
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Reichs⸗Poſtweſen feine Erweiterung er Anftalten ferner ein: 
juräumen. 

Der Sohn und Nachfolger in der Ehur, Marimilian 
Immanuel (1679—17236), — abgleich verbündet mit dem Kat; 
fer, und deſſen Anhänger in dem Kriege zwifchen Frankreich und 
dem beutfchen Reiche e) war andrer Meinung als fein Vater, 
und der damaligen Allgewalt des Reichſs-Poſt-Generalats widers 
firebend; denn um das Jahr 1690 errichtete er von neuem bie 
eingegangenen Landespoften, beftellte den Grafen von Hoyms 
- Daufen zum Erb: General: Poftmeifter in Baiern, und ließ for 
gar eine reitende Poft von München nach Brüffel anlegen. (Wür⸗ 
teınbergifche Deduction, 1710 Niemand wurde mit PDoftpferden ey 
trapoftmäßig befördert, der nicht vom Obers HofsPoftmeifter eis 
nen Erfaußnißfchein für 12 Kreutzer gelöfet hatte. (I. © Kesſler 
Meife durch Teutſchland 1690, ©. 30.) | 

Leopold eiferte fehr heftig in dem Patent vom 29, März 
(8. Junius) 1696 gegen den Starrfinn und das Sträuben etini⸗ 
ger Neichsfärften, die Taxisſchen Poften aufzunehmen; jedoch 
Marimilian lehnte fi gegen das vom Neichss Oberhaupt uns 
ternommene, fat gewaltfame Aufbringen jener Anflalten und des 
ren Beamten auf und äußerte fich fehr nachdrücklich gegen die 
Zumuthungen und Anmaßungen des Fremdlings Eugen Ale; 
xander von Taris, feit 1681 Grand und Zürft in Spanien, 
Leopold flimmte hierauf den Herrſcherton gelinder. Doch auch 
der Kurfuͤrſt trug Bedenken, die Graͤnze ſeiner reichsſtaͤndiſchen 
und landesherrlichen Macht zu beruͤhren, denn er fuͤhrte ſeine 
Einrichtungen mit ſolch einer ſchlauen Umſicht und mit dem Be 
obachten der ftaatsrechtlichen Verhältniffe aus, daß in den von 
Leopold und feinen Nachfolgern an einige Reichsfuͤrſten erlaſſe⸗ 





©) Der am 5. Februar 1679 in Nymwegen geſchloſſene Friede beendigte 
biefen verberblichen Krieg, durch welchen Rotfringen und Sreiturg Im Breie⸗ 
gan zwar verloren gingen, jedoch die ———— der Niederlande ge⸗ 
ſi — wurde. 
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nen Steafs Diandaten nie des Kurfürften von Baiern nament: 
“” gedacht wird. 

* Doch über die ungemäßigte, despotifche Sprache in den Kal: 
ferlichen Edicten erzürnt, und die Beeinträchtigung der Souve 
rainität und Vorrechte der Kurfürften befürchtend, traten. Srie: 
drich II, Kurfürft von Brandenburg (ſeit 1701, König Frie: 
drich L von Preuffen) und jener mannhafte Marimilian von 
Baiern gegen die Befehdungen des Fürften Alerander Eugen 
‚von Taris auf. Aber Baierns Kurfürft unterlag der Katferlichen 
Macht, denn er erhielt 1698 die Bedrohung, daß, wenn er ſich 
nicht dem Kaiſerlichen Befehl und Willen fuͤgen, ſeinen Erbland⸗ 
Poſtmeiſter von Hoymhauſen entlaſſen, feine Landespoſten 
aufheben und durchgehends nur die Taxisſchen Poſten aufnehmen 
wuͤrde, alsdann des Grafen Lehnguͤter in Boͤhmen eingezogen wer⸗ 
den ſollten. Der Fuͤrſt von Taxis hatte alſo geſiegt, fein Poft: 
wefen wurde aufgenommen und verblieb mit einigen Veränderuns 
gen und nöthigen Zuſatzen faſt ein Jahrhundert ungeftört im 
Rande. 

Im Sabre 1784 wurde zwiſchen dem Aurfuͤrſten Cart Theo—⸗ 
dor von Pfalz-⸗-Baiern und dem Reichs-Erb-⸗General⸗-Poſtmei⸗ 
fier Alerander Ferdinand Fürften von Taxis eine Conven⸗ 
tion Aber das Poftfreithum (Poftfreiheit) gefchloffen, der Kur: 
fürft erneuerte den Vertrag 15 Jahr nachher, den 8. Februar 
1799, acht Tage vor feinem Tode. (€. ©. Viſcher, Literat. des 
Yonw., ©. 28) | 

Ein Aufſatz in der Zeitfchrift für "das Poſtweſen (1820, 
Heft 11, S. 25) meldet, daß Taxis in dem fo verhängnißvolfen 
Sjahre 1794, viele Poftbeamten und Poftanftalten in Baiern, 
Franken, Schwahen, auch Poftwagenanftaften (fahrende Poften) 
in Augsburg und Nürnberg unterhalten habe. 
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| 2 
Zuftand in diefem Jahrhundere 


Das Reichsgeſetz (Neichs: Deputationss Hauptfehlug) vom 
25. Februar 1803, $. 13., fihert zwar dem Fürften von Taris 
durch die Gewährteiftung, das Fortbeftehen feiner Poften in den 
beutfchen Gebieten, hebt jedoch die Benennung und den Stand 
als Kaiferliche ReihsPoften gänzlich auf und beſtimmt jie 
als eine bloße PrivarsAnftalt unter dem Schuß des Kaifers 
und der Neichsftände. Daher fand es der Fürft gerathen, im 
Jahr 1805, zur Befeftigung feines Poftwefens, mit Baiern, 
Wuͤrtemberg 20. 26. befondre Verträge zu fchließen. 


Durch den Friedensfhluß zu Preßburg zwifchen Defterreich 
und Napoleon, vom 26. Derember 1805, erhielten Baiern und 
Würtemberg die Koͤnigswuͤrde und eine unbefchränfte Souverai⸗ 
nität. Es fland mithin ganz in dem Willen und der Macht des 
Königs von Baiern, die vor Zeiten von den Kaifern dem Lande 
aufgedrungenen Neichspoften mit ihrem Anhange zu entfernen. 
Jedoch Mar Joſeph übergab im folgenden Jahr durch das 
Datent vom 14. Februar 1806 dem bedraͤngten Fürften Karl 
Alerander Joſeph von Taris, vor der Hand auf zehn Jahr 
die fämmtlichen Landespoften als ein Erb; Throniehn mit der 
Würde eines Erb:Landpoftmeifterse. Sämmtliche Aemter mußten 
mit eingebornen Unterthanen befegt und alle Poftbeamten für den 
König und die Tarisfche Verwaltung verpflichtet werden. Jeder 
ftand unter der Gerichtsbarkeit des. Landes, die Ober: Aufficht 
und Leitung wurde von Königlichen Commiſſarien geführt. (Later. 
Regier.⸗Vi. 1806, No. 9.) 

Der EntfagungssActe des jegigen Kaifers Franz IL vom 
6. Auguft 1806 zufolge — durch welche derfelbe Amt und Wuͤrde 
als Deutfchlande Oberhaupt und die Leitung ber Reichs: Ange: 
legenheiten niederlegte — verfchwanden zugleich der Beiftand und 
die Macht, unter welchen das Haus Taris feine Poften verbreitet 
hatte, es ward fich ſelbſt hingegeben, ftand allein und unbefchügt 
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und ber Willkuͤhr aller Reichsfuͤrſten uͤberlaſſen, aus deren Landen 
baffelbe feine Einkünfte entnommen. hatte. 

Jenes Losfagen des Kaiſers von allen Oberhoheitlichen Vers 
Bindlichkeiten und dies Preisgeben bes Reiches Poftftandes ertheil⸗ 
ten der Krone Baiern das unbefchränkte Recht und die Befug—⸗ 
niß, den 1. Julius 1808 die fämmtlichen Poftanftalten — welche 
Taris nach jenem Patent vom 14. Februar 1806. auf 10 Jahr 
Pacht⸗ und Erblehnmeife befaß und vermaltete, — zu einem 
Königl. Regale und einer Staatsanflalt zu ernennen und in eigene 
Verwaltung zu Übernehmen (Baker. Neg. BL. 1808, Gtäd XXVIL. 
Nach dem Edict verblieb dem Fürften von Taris die Würde eines 
Koͤnigl. Baterifchen Neichss Ober: Poftmeifters. 





Durch die vom jeßigen Könige Karl Lubwig Auguft er: 
laflene Verordnung vom 9. December 1825, $. 14 bildet die Ge: 
neral:Adminiftration der Königlichen Poften als Ober: 
Moftbehörde eine Abtheilung des Staats s Diiniftertums der Finans 
zen; dem Staats: Minifterium ift ein Ober s Pofls Sinfpector zuges 
orbnet worden (Meg. BI. v. 10. Yan. 1827. Im Junius 1830 
erhielt in München der Fuͤrſt von Thurn und Taris die feierliche 
Thronbelehnung als Kron s Dber s Poftmeifter des Königreichs 
Baiern. 


4. 3. | 
Poſt⸗Anſtalten. 


Das ſeit den fruͤheſten Zeiten vorhandene Botenweſen hat 
eine beſtimmtere Einrichtung erhalten. Jeder Bote, zu Fuß, rei⸗ 
tend oder fahrend, muß von der OberPoſtbehoͤrde beſtellt werden, 
darf unterweges Feine Briefe, kein Frachtſtuͤck unter 15 Pf. — 
Victualien und leere Kiſten ausgenommen — und keine Geldſummen 
unter 80 Pf. ſchwer, fammeln und beſtellen, auch auf der ganzen 
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Metfe weder Pferde noch Wagen wechſeln. Die Boten müffen auch 
die Briefe, welche fie auf.den von Briefpoſten nicht berährten Rou⸗ 
ten fammeln, der nächften Pofts Anftalt überliefeen , mithin iſt bie 
Concurrenz auf Nichts Poftconrfen unbedingt-und bie Boten find 

Abgabefrei tr. BL. Stuck 45 €. 1201). 

Seit dem 1. Januar 1827 find die Hoßanſtalten — zum 
Betrieb des Verſendens und Reifens — ſechsfacher Omas, 
nämlich: 

DbersPoftämter, und zwar in Münden, Augsburg, 
Nürnberg und Würzburg, jedes mit einer Anzahl 
untergeordneter Poftbehörden. 

Poftämter, mit einem Poftmeifter und Untergebenen. 

Poſtverwaltungen, von ben Poftämtern nur durch eine min; 
"dere Beamtenzahl und weniger Bedeutenheit des Orts 
unterfchieben. | 

PoftsErpeditionen, find nur in kleinen Städten und auf dem 
Lande, und zugleich Stationen (Pferdewechfel) für Net: 
fende, folglich die Inhaber ſtets Pofthalter, welche aber 
nicht als Beamtete betrachtet, fondern nur auf Contract 

‚angenommen und beftellt werden, 

Brieffammlungen und 

‚Dofthaltereien, oder bloße Pferdewechfel für Reiſende. Die 
Pofthalter in den 4 Ober s Poflämtern beißen: Poft: 
Stallmeifter. 

Der Poftftaat des Königreichs Baiern wird, mit Einfluß 
Rheinbaierns, zu 744 Meilen lang, 44 Meilen breit, und 1500 
Quadrats Meilen Flächen: inhalt (nah Haſſel) gerechnet. 

Zu DVerfendungen und zum Befoͤrdern der Reifenden find 
beftimmt: 
a) Die reitenden oder Brief Doften. 

Das Fortbringen berfelden wird im Allgemeinen den Poſt⸗ 
haltern mit 60 kr. per Poft (2 Meiten) bezahlt, In großen Staͤd⸗ 
‚ten 1 fl., im Baieriſchen Rheinkreiſe theils 1 fl. 20 kr., theils 
1 fl. 30 kr. für die einfache Poſt. Das Befoͤrdern gefchieht mit: 








‘ 
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telſt einfpänniger Kariolen (auf 2 Rädern), für deren Ankauf und 
Unterhaltung der Staat nichts vergätel. Jede Meile muß in 
Einer Stunde zurückgelegt werden, und auf jeder Station die 
Abfertigung in einer Viertelſtunde gefchehen. 

Kein Brief darf mit den Einlagen über 1 Pf. ſchwer ſeyn, 
und weder Selb noch Geldeswerth enthalten. Für jeden recoms 
mandirten Brief — gegen Schein — werden 4 fr. ımd für den 
Lieferfchein (vom. Brief: Empfänger) 12 fr. bezahlt. 


b) Fahrende Pofen, 
und zwar zuerft 
die Eilwagen oder Schnellpoften, 
denen in Preuſſen, Sachfen und KHeflen gleich eingerichtet und 
dem Beduͤrfniß und der Verbindung mit den Nachbarflaaten an: 
gemeflen. Bis zum Schluß des Jahres 1829 beftanden fie (Raf⸗ 
feißperger Poſthaudb. B. J. ©, 210). 
von en über Augsburg (IH M.), Ulm (10) nad) Stutts 
gard (117) zufammen — 30 M. 
⸗ s Mürnberg (25 M.) und Hof (19 nad 
Dresden (204) — 644 M. und von Hof 
nad) Leipzig (17) — 61 M. 
s oo. ⸗Ingolſtadt (11), Würzburg (215) nad 
Sranffurt a M. (15) — 474 M. 
Landshut (8) nach Straubing (N I5M. 
Salzburg 174 M. 


2% 


nr 
—RV X 
—X 


⸗ s Braunau (17), Linz (15) nad) Wien (251) 
= 5 M. 
; ⸗ ⸗Regensburg (164) und Pilfen (22) * 


Prag (13) = 514 M. 
s Infprud (207), Bogen (19), Verona (237), 
Mantua (6), Bologna (16) nach Rom, 
Florenz ꝛc. ꝛc., 
von Augsburg uͤber Kempten, Lindau, Chur nach Mailand, 
⸗ ⸗ ⸗ Weiſſenburg (nach Nuͤrnberg, Würzburg ꝛc. 
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Bon Inſpruck Über Salzburg nach Linz (Wien). 
Hiezu die Packwagen oder Fourgons, 

Die Diligeneen oder Poftwagen, . 
find in Riemen hängende Kutfchkaften zu 6 Perfonen im Innern 
der Kutfche und 2 Perfonen mit dem Conducteur in ber foge: 
‚nannten Kalefche oder außerhalb. Die Poſtſtuͤcke werden in die 
anf der Vorders und Hinteraxe befindlichen Behältnifie verpadt. 

Seder Neifende zahlt 24 Er. für die Melle mit Einfluß des 
Weges und Poftillons Trinfgeldes, 40 Pd. Gepäd find frei, für 
40 bis 80 Pf. wird nur die Hälfte des Paketporto entrichtet, 
für die Sicherheit des Reiſegepaͤcks haftet die PoRanfalt: (Samml. 
aller Sam, Poſt⸗Verordu. B. L) 

co) Ertrapoften. 

Eine Köntgl. Verordnung v. 1, Mai 1824 (Mes. Wi. 1824, 
No, 13.) enthält die Vorfchriften, welche im Weſentlichen mit den 
Preuſſiſchen Übereinftimmen. Für 1 Ertrapoftpferd- auf 2 Meilen 
werben in ben Städten Münden, Augsburg, Nürnberg, Res 
gensburg, Würzburg und in Rheinbaiern 90 Er. — ſonſt 75 kr. 
bezahlt. 

d) Dampfſchefffahrt. 

Baiern unterhaͤlt ein Dampfſchiff auf dem Bodenſee von 
Conſtanz bis Bregenz. Es geht ab von Conſtanz (Koſtnitz) Frei⸗ 
tag Morgens 7 Uhr, kommt an in Bregenz Abends gegen 8 Uhr, 
geht zuruͤck Sonnabends Morgens 7 Uhr und landet in Koſt—⸗ 
nitz — wegen der Strömung — ſchon Abends 6 Uhr. Das 
Perſonengeld betraͤgt 1 fl. 12 fr. und ein Trinkgeld an das 
Sciffevolf. 








Kapitel 9 


Bürtemberg. 


Samwasen, befonders MWürtemberg, hatte, gleich den andern 
Kreiſen Deutfchlands, feine uralten ftädtifhen Boten: Anftalten, 
in der Folge Landpoften genannt, die jedoch nicht regelmäßig was 
ren und theils von Stadt zu Stadt, theild durch einige nach 
entferntern oder bis zum Beſtimmungs⸗Ort gingen. Sie kamen 
und gingen nicht an feftgefeßten Tagen und Stunden, fondern 
nad) Zeit und Umftänden. 

Im legten Jahrzehend des funfzehnten Jahrhunderts wurs 
den eigene landesherrliche Botengänger zu Fuß und reitend 
gebraucht. Denn die Regierungsgefchäfte des Landesfürften, Gras 
fen Eberhardf), feine Einrichtung in der Landesverwaltung 
und feine Verbindungen mit dem Kaiferlihen Hof und den bes 
nachbarten Fürften forderten einen ununterbrochenen Schriftwech⸗ 
fel in jener fehr ernften forgenvollen Zeit. Ferner ging durch 
Stuttgard die große Fahr⸗ und Heerſtraße aus Defterreich, Frans 
fen, Baiern nach dem Elſaß ꝛc. folglich waren die Brieffendun: 
gen bedeutend. 


N ven 21. Jullus 1495, auf dem Neichätag in Worms vom Kaiſer Ma⸗ 
rimilian I, zum Herzoge von Würtemberg und Ted feierlich ernannt 
und belehnt. 
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Die aͤlteſte ſichere Nachricht von einer wirklichen Poft 
fängt mit der von dem Franz von Taris im J. 1516 angeleg; 
ten reitenden Botenpoft von Bruͤſſel durch Suͤddeutſchland nad) 
Stalin an, zu deren Fortfommen von dem Herzog Ulrich fm 
MWürtembergifchen vier Stationen — in Canſtadt, Ebersbach, 
Enz: Baihingen und Knittlingen — bewilligt wurden. Franz 
von Taris nahm dies ats eine Gefälligkeit auf, feine Nachfolger, 
die General: Poftmeifter, erklärten es für eine Schuldigkeit, die 
von allen Reichsfürften beobachtet werden müffe. 

Neben diefer Anſtalt forgte vorzüglich Herzog Chriſtoph 
(1550 —1567 für das Vermehren und die beffere Einrichtung bes 
‚ Inländifchen Botenweſens, da Ihm die vielen Aufträge nom Kai 
ferlihen Hofe, 3. B. bie perfönliche Bifitation des Reichs: Kams 
mergerichts in Speier ꝛc. ıc. feine Anordnungen in weltlichen und 
kirchlichen Angelegenheiten, feine TIheilnahme an den damals oͤf⸗ 
fentlichen Religionsgefprächen, die als wichtige Landesfachen bes 
trachtet wurden, feine ſchiedsrichterlichen Entſcheidungen zwiſchen 
freitenden Fürften und feine perföntichen Befuche der Neichstage, 
wahrlich überhäufte Veranlaffungen zu einem Schriftwechfel ga 
ben, und das Anorbnen geregelter Botenfendungen nöthig 
machten. So gingen 3. B. eigne Botenläufer von Stuttgard 
nah Wien und Prag, über deren Portos Einnahme und Aus 
gabe fich die Boten: (Poft:) meifter berechneten, und der Taxisſch⸗ 
Wuͤrtembergiſche Poftmeifter in Sanftadt empfing Schreibs und 
Packmaterialien aus der Herzoglichen Schretberei (Kanzlei). 

Diefe Landespoften waren zwar gut eingerichtet, aber fie ges 
riethen, wegen des. geringen Ertrags, in Abnahme. Dahin mußte 
es wohl Eommen, weil die benachbarten Stände und Kreife den 
Durchgang der Herzoglichen Poſten, und die Mitwirkung vers 
fagten, dem Haufe Taris und beffen Poftwefen unterthänig blei: 
ben wollten, nur diefem und dem Kaifer huldigten und das Beſte 
‚und Gedeihen der Neichspoften förderten. Hiezu der ächtrepublis 
£anifche hoffärtige Starrjinn einer Menge Neichsflädte in Sedez⸗ 


und Taſchen⸗Formaten von Defterreihs Graͤnze bis jenfelt des 
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Weichs, deren wohlweiſe Vorſtaͤnde im Duͤnkel eigener. Macht _ 
und Gefährdung Ihrer Hoheitsrechte, einen Vorſchlag des Nach: 
bars oder gar eines Landesfürften zum Gemeinwohl felten wohl; 
wollend aufnahmen, vielmehr in ber Raegel jeden Antrag zur Ans 
tage eines Botenlaufs durch das reichsftädtifche Sehtet nach einem . 
- andern ıc. ꝛ⁊c. ſtoͤrriſch verwarfen. 

Ans biefem Wibderftreben konnte nichts Gutes hervorgehen 
und daher beftanden nur, fehr wenige Anftalten: von einiger Be⸗ 
deutung, wie z. B. 1581 der Poſteours von Stuttgard über 
Hirſchau nach Herrenalb für Rechnung des Negenten, den auch die 
Untethanen, neben den ftädtlfchen Botenpoſten benutzten. Vom 
Herzog Ludwig — dem legten Sproſſen des alten Stammhau⸗ 
ſes — find noch Briefe vom 5. October 1592 an ben Herzog 
Friedrich Wilhelm von Sachen und an den Markgrafen 
Georg Eriedrich in Onolzbach (Anfpach) vorhanden, in wel; 
chen derſelbe von einer Briefpoft nach Nürnberg und der Abgabe - 
der Briefe an den Factor Zacharias Ringsdorf fpridt, auch 
dag eine Poft von Stuttgard duch Nuͤrnberg nad Sachs 
fen angelegt worden fey. Eben jo wird in einer Berorbnung des 
Herzogs Zriebrih vom J. 1603 ausdruͤcklich dee Poftjungen 
und Poſtreiter, der Poſtſtationen und Poſtcourſe im ganzen 
Lande erwähnt, zu ben letztern gehörten als vorzüglich und wichs 
tig die nach Speier und Straßburg. 

Die Staats Briefconriere des Zürften, bloß für feinen Pri⸗ 
vatdienft beftimmt, waren Ebdelfnaben und hießen Edle Poſt⸗ 
jungen, zur Unterſcheidung von den Poſtillonen oder fchlechthin 
von den Poft: Jungen. Beide führten Poſthoͤrner. Diefe Poſt⸗ 
boten zu Juß und 3u Pferde auf den Courſen nach 
Mauteonn, Speier, Münfingen, Anſpach, Halle, Dresden, 
Berlin, Münden, Straßburg ꝛc. ıc. waren vereibet und er⸗ 
hielten ein beftimmtes Botenlohn, Nachtquartier⸗ und Zehrgeld, 
3 B. von Stuttgard nach Berlin 77 Sulden 12 Bagen — nad) 
München 14 Gulden 6 Basen ıc. ꝛc. Ich ermähne diefer Ans 
falten, um zu beweiſen, daß. im Wuͤrtembergiſchen ebenfalls lan⸗ 


82 Kap. 9. Bürtemberg, 


deshertliche Poften Iange vor der Tarisſchen Erbbelchnung (im 
I. 1615) beftanden. 

Noch überzeugender ift die Verordnung Herzogs Johann 
Friedrich vom J. 1611, in welcher er feinen Willen ausfpricht, 
. das Landess Poftwefen zu verbeffern, befonders die Pofltare zu 
beftimmen. Er fordert zugleich feine Beamten auf, darüber Bes 
richt zu erflatten und „von den Metzgern im Land, fo 
„such mit ihren Pferden gebraucht werden ꝛc. ꝛc. auch 
„wie es mit der ordinarı Poft bißhero gebalten,. was 
„jedem vor eine gelegte ordinari Poft (für eine Station) 
„auf ein Pferd zu geben feyn möchte &.” Dies alles ges 
ſchahe 4 Jahr vor der Inveſtitur Lamorals IE von Taris als 
Generals Poftmeifters im Reich, durch welche alle Poften der 
Meichsfürften aufgehoben, eigentlich verboten wurben. 

- Se höher der Nugen und Ertrag der Lanbespoften fliegen, 
defto mehr fanfen die niedertändifchsfpanifchen Poften (des von 
Taris) in Verfall und in eine faſt untilgbare Schuldenlaft. Denn 
dee Poftchef in Brüffel bezog alle Pofteinkünfte zu feinem Bes 
ſtehen und um den Glanz feines Haufes führen zu koͤnnen. Den 
PoftsDffieialen und Pofthalteen blieb dagegen überlafien, ſich 
felbft aus denjenigen Poftgeldern zu befolden und zu unterhalten, 
welche fie auf felöfibeliebigen Wegen erwerben Eonnten. Das 
Stoden, fogar die Auflöfung der ganzen Anftalt fchienen unabs 
wendbar fid) zu nahen. Zum Gluͤck ftarb der tiefgebeugte Mjaͤh⸗ 
tige Sreis und Poftchef. 

Da erlöfete plöglich Kaifer Matthias durch einen Gewalt: 
fchritt das fpanifchsburgundifche Poftwefen vor der Hand von 
allen Drangfalen. Er überwies feinem bisherigen Hof sPoftmeifter 
Lamoral von Taris das durch defien Waters Tod erledigte Ges 
nerals Poftmeifteramt in den Niederlanden und Burgund, und 
belieh ihn den 27. Sulius 1615 mit dem erfchaffenen Reichs⸗ 
Generals Pofamt in Deutfchland, erklärte den Begünftigten zum 
alleinigen Herrn und Befiger aller Poftanftalten im Heiligen Roͤ⸗ 
mifchen Reich, mit Ausnahme derer in den Defterreichifchen Erb⸗ 

flaaten, 





Landes⸗Poſt⸗Anſtalten. 33 


ſtaaten, und gebot allen. Reichsfuͤrſten, ihre Landespoſten abzu⸗ 
ſchaffen, und nur die fuͤr Reichspoſten erklaͤrten Taxisſchen Po⸗ 
ſten aufzunehmen. (B. I. S. 118) Wuͤrtemberg gehorchte nur 
zum Theil, blieb Tau und laͤſſig in der Ausführung, richtete 7 
Jahr nachher (1622) fein Lands und Poftwefen beffer ein und . 
gab eine fehr beftimmende Poft: Ordnung. 

Der (dreißigjährige) Krieg und die Kaiferlichen Heere verlie: 
ben dem Reichs: Poftwefen eine Macht, welche alles Widerftres 
ben der Fürften in Suͤddeutſchland unterdräcte, Dieſe unterla⸗ 
gen dem Willen des Reichs: Dberhaupte und den Zudringlichkei⸗ 
ten der Tarisfchen Beamten; jeder Geplagte vermied forgfam die 
fehr theuern. und vollwichtigen Executions⸗ und Poͤnal⸗-Mandate 
des Reichs⸗Hofraths in Wien und des Reichs: Kammergerichts, 
die Beide nicht Einen Basen der ungeheuern Sporteln erließen. 

In ganz Schwaben, befonders im Wuͤrtembergiſchen, hauſe⸗ 
ten die Kaiſerlichen, der Herzog, Schwedens Bundesgenoſſe, 
mußte nach Straßburg entfliehen und wurde erſt durch den Weſt—⸗ 
phaͤliſchen Friedensſchluß (1649) ‚wieder Befiger feines Landes. 
Durch diefe Erfchätterungen waren denn aud) bie Botens und 
Landespoften ungemein zerrättet worden, Gewerbe, Handet und 
Briefwechſel hatten faſt aufgehoͤrt. 

In dieſem Elend entſtand gerade die erſte goldne Zeit der 
Reichspoſten. In Baiern, Franken, Schwaben und Baden, 
auch im Mitteldeutſchland, ſetzte ſich Taxis feſt, einige Wider⸗ 
waͤrtigkeiten wurden ſcharf geruͤgt und fruchteten nichts. 

Als jedoch die Segnungen des Muͤnſterſchen Friedens nach 
und nach eintraten, die Kreiſe ſich erholten und das ſchreckliche 
Jahrhundert vollendet war, erhob ſich Herzog Eberhard Lud— 
wig von Wuͤrtemberg, der einzige Fuͤrſt in Suͤddeutſchland, der 
ſeine Hoheitsrechte und ſein Poſtregal aufrecht halten, und ſich 
nicht den Anmaßungen eines Fremden hingeben wollte. In die⸗ 
ſem feſten Willen einer Selbſtſtaͤndigkeit ertheilte der Herzog ſei⸗ 
nem Kammer⸗Courier Johann Ebert das Peivilegium d. d. 
Tübingen den 24. Junius 1708, eine fahrende u von Stutt: 

Vd. IL : 
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gard nach Nuͤrnberg anzulegen, auch beſchloß er im folgenden 
Jahr (1709), alle von Privat⸗Perſonen unterhaltenen fahrenden, 
reitenden und Boten⸗Poſten auch die Landkutſchen aufzuheben, ein 
eigenes Landes⸗Poſtweſen zu errichten, den Ertrag aller Anſtal⸗ 
ten in eine Kafle zu fammeln und aus diefer die Beſoldungen 
und ‚Unterhaltungsfoften auszahlen zu laflen. 

Der Poftmeifter Ebert Beging fchlechte Handlungen And 
wurde feines Amts entfeßt. Der Regent berief die Brüder Ft: 
fher von Reichenbach aus Bern, ernannte ſie durch die Be⸗ 
ſtallung vom 20, März 1709 zu feinen Ober⸗Land⸗Poſtmeiſtern 
in Stuttgavd und Scafhaufen und ließ von ihnen fünf Pop 
courſe veranftalten, welche das ganze Land durchkrenzen follten, 
neben diefen noch eine befondre Poſtroute von Schafhaufen bis 
in die Pfalz. Diefe Anlagen bezweckten, Reifende, Waaren und 
Landbriefe zu: befördern, was Taxis mit feinen bloß teitenden 
Poſten niht vermodte. 

Und dennoch befchwerte fich das Reichs⸗Poſt⸗Generalat über 
Beeinträchtigung feiner Rechte und Kaifer Joſeph 1. unterfagte 
das Fortbeftehen, aber Herzog Eberhard behauptete feine Be: 
fugniß Kraft der Oberlandeshoheit und ließ den widerſpenſtigen 
und trogigen Stadts Neichss Poftmeifter in Stuttgard durch Sol; 
daten verhaften und zur Buͤßung feiner Inſolenzen in den Ge 
faͤngnißthurm ſperren. 

Fuͤrſt Taxis ſetzte die Nachbarkreiſe und alle Reichsgerichte 
in Aufruhr und beſtuͤrmte den Kaiſer mit Bitten um Beiſtand 
und um die haͤrteſte Ahndung der ſchreienden Frevelthat. Beides 
erfolgte mit den bitterſten Ausdruͤcken in Joſephs Schreiben 
vom 25. Mai; der Kaiſer erkannte widerrechtlich die Pofts Ein: 
richtungen des Herzogs für null und nichtig und ermahnte, nichts 
zu verhängen (zu unternehmen), was dem Reichs: Poftregali prä 
judicirlich fey. In einem befondern Mandat wurden die nach: 
barlihen Kreisftände und Neichsftäbte aufgefordert, die neuen 
Wuͤrtembergiſchen Poften zuruͤck zu weifen. Es gefchah aus Furcht 
vor des Kalfers Ungnade. 
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Hertzog Eberhard mar nicht der Dann und Herrſcher, der 
fich bedrohen und einſchuͤchtern lief. Er mar es, der zum Sta. 
wen und Sehweck allen feier zaghaften Mitfuͤrſten in Suͤddeutſch⸗ 
kand, und zur Bewunderung aller Regierenden in Norddeutſch⸗ 


“ (and, die berühmte Wuͤrtembergiſche Debuction vom 10. Junius 


1710 (0. Senf Warıfegel, 8. I. 76. L 6. 169) an alle Reichsftände 
fandte und in feinem Schreiben an den Kalfer bündig und kraͤf⸗ 
tig eußlärte: 

„So bin ich, deu denzog,. ein⸗ vor allemal resolvirt, 
„wich bei meinen hohen Regalien aͤußerſt zu mainteni- 
„ren 10; ıc. Da hingegen der Sürft von Taris nicht eis 
„nen Seller von publicis oweribus übernommen.... vielwes 
„niger die mir angebörige. in Sürftl. Lixvrée authorisirte 
„ Bediente arrestären, oder denenſelben den in alle Völker 
„ Rechten wohlhergebrachten liberum et innoxium transitum 
„zwiſchen meinen Aemtern Durch einige dazwifchen ſto⸗ 
„ende Stände sistiren und fernero verweigern laſſen wer: 
——— Ew. Kayſerl. Nayeſtaͤt geruhen allergnaͤdigſt 
„zu geftetten... Daß dee Fuͤrſt von Taxis zu beſſerm Com- 
„‚portement mit denen sub maximis oneribus affıcirten böhern 
„Ständen angemiefen werde zc. 2c.” 

Auf eine.nechmals, doch in gemälderten Ausbräcden, abge⸗ 
faßte Ermahnung Jofephs und auf den Math der Mitſtaͤnde, 
weiche jede Mitwirkung eruſtlich verfagten und den Zorn des. Kais 
fers fcheueten — wurde jener Tapisfche Stade s Poftmeifter der 
Haft entlaſſen und zur Wefeitigung der Klagen, in Herzogliche 
Dienfie gensiumen. | 

Die wohl eingerichteten Landespoften verbiieben zwar, gerte 
then .aber- in Abnahme: und Werfall, weil fie von den Nachbar 
Ständen nicht zugelaffen wurden, um ſich dem Kaiſer gehorfam 


" und dem Zärfien von Taris willfaͤhrig zu zeigen, auch deſſen 


Beſtes zu beforgen: Darum. wurden denn auch die Neichspoſten 
wieder aufgenemmen und dio Daudesherrlichen fahrenden Poften 
dem Reichspoſt⸗Generalat auf 30 Jahr in Pacht Aberlaffen. 
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So verblieben die Reichspoften in dem alten Weſen und flic: 
gen im Stanz und in dee Macht das Jahrhundert hindurch bis 
zu jenem großen Ereignig — der Abtretung alles jenfeit bes Rheins 
gelegenen Gebiete Deutichlands an die Republik Frankreich, welche 
einige Jahre fpäter die Säcularifation der Bisthuͤmer, Stifter, 
Abteien und aller geiftlichen Beſitzungen und ſomit die Veraͤnde⸗ 
rung vieler Ländertheile zur Folge hatte 

In jenen verſchwundenen geiftlichen Herrſchaften hatten bie 
Reichspoſten die Oberhand gehabt, und da die erledigten Länder ıc. 
zu andern Gebietern Übergingen, wurde die Stellung der Reiche 
Poftanftalten ſchwankend und ungewiß. Ste hing nun von bem 
Willen der neuen Beherrſcher ab, weil’ ein verjährter Beſitzſtand 
nicht gelten konnte; denn jene Poflen waren von. ben Landes; 
herren weder freiwillig, noch durch Verträge Aufgenommen, fon 
dern von den Kaiſern, Eraft eigener Gewalt, aufgedrungen worden. 

Dieſem bedrohlichen Nachtheil bengte der Fuͤrſt von Taris 
dadurch vor, daß er die ihm wohlwollenden Mitglieder der Reichs⸗ 
Verſammlung dahin vermochte, in dem $. 13. des Reichs s Dep 
tationgs Hauptfchluffes vom 25. Februar 1803. das Verblei⸗ 
ben der Reihspoften in allen Ländern zu beflätigen, in welchen 
foiche zur Zeit der Länder? Abtretung vorhanden waren. Doc 
auch diefe Zuficherung fchien feine Beforgniß nicht zu heben, denn 
der Fürft fand es gerathen, im Jahr 1805 mit den betheiligten 
Keichsftänden noch befondre Rejeſſe au ſchließen, alfo auch mit 
denen in Schwaben. 

Der am 20. December 1805 zu Preßburg zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich geſchloſſene denkwuͤrdige Friede, der im Vor⸗ 
qus den Untergang ber uralten deutſchen Staaksverfaſſung vers 
kuͤndete, gab auch, wie Baieen, dem Herzoglichen Haufe Wuͤr⸗ 
temberg die Koͤnigskrone und mit derſelben die volle unbeſchraͤnkte 
Landeshoheit. Dieſe wurde noch erweitert. Denn, bedraͤngt von 
Napoleons Macht und Eroberungsgeifte, vereinigten ſich im 
folgenden Jahr bekanntlich 14 Neichsfürften und ſchloſſen den zu 
St. Cloud am 19, Julius 1806 von, ihrem Protector, Frauk⸗ 
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reichs Kaiſer, vorgeſchriebenen und beſtaͤtigten Rheinbund, die 
Mitglieder trennten ſich vom Reichsfuͤrſten⸗Verband und erklaͤrten 
fich frei von der Abhaͤngigkeit des deutſchen Staats⸗Oberhaupts. 
- Auch Kaiſer Franz II. 8) legte als ſolches in der Acte vom 6. 
Auguft deffelben J. die bisherige Leitung der Reichs s Angelegenheiten 
nieder. Durch beide Urkunden war folglich jedem Staat in 
Deutſchland die unbefchränfte Befugniß zugefprochen worden, in 
feinem Gebiet die alte Verfaſſung, mithin auch das Neichss Poft: 
weſen, aufzuheben. 

Eriedrih Wilhelm Karl, nun unabhängiger König, 
benußte fogleich die ihm uͤberkommne Macht, hob die Tarisichen, 
vormals Reichspoften, auf und vereinigte deten Anftalten mit den 
jegt eigenthuͤmlich gewordenen Landespoften. 


[0 > en u nn — — 


Sin den Jahren der unfeligen Kaiferherrfhaft Napoleons 
und nach dem Aufhören der Unterwuͤrfigkeit fo vieler deutfchen 
Fuͤrſten, verblieben die Wuͤrtembergiſchen Poftanftalten in ihrer 
Verfaffung bis in die Mitte 1819. Da fand es der König an: 
gemeffener, das ganze LandessPoftwefen zu verpachten und bar; 
über mit dem Fürften Alexander Karl Joſeph von Taris 
unterm 27. Julius (1819) einen Poſt⸗Lehnvertrag abzufchließen. 
Die Königlihe Verordnung vom 9. September überträgt dem 
Haufe Taris die Würde eines Königlich Würtembergifchen Erb; 
Sand: Poftmeifters als Erb: Manns Thronicehn mit dem gefamms 
ten Landes; Poftwefen, unter der Benennung: General: Direction 
. der Königlichen Würtembergifchen Poſten. Zugleich ertheilte ber 
Regent dem Belehnten fehr wefentlihe Familiens und Standes; 
Vorrechte, z. B. Ebenbärtigfeit, Befreiung feiner Söhne von 


— 


8) Der 54te ſeit Karl dem Großen, der 20te ſeines dreiſachen Regenten⸗ 
ſtamms Habtburg⸗ Oeſterreich⸗Lothringen. 
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der Militaͤrpflicht, Ehrenwachen in feinen Schtöffern, Einquartie⸗ 
rungs: Freiheit ıc. ꝛc. | 

Der Monarch hat fi die Landeshoheits⸗Rechte, das Obers 
Eigenthum der Poften, die Obergerichtsbarkeit, Beſtaͤtigung ber 
Poſtgeſetze und Beamten und die Schliefung ber Poftverträge 
vorbehalten. Das Ganze IR dem Minifiertum des‘ Innern um 
tergeorbnet, die Poftbeamten muͤſſen Landes: Eingeborne feyn und 
als ſolche eine zweifache Verpflichtung — den Unterthanen⸗ und 
den befondern Amts⸗Eid — ablegen. 





An Stuttgard ift das Haupts Poftamt und zugleich bie 
. Eentrals Verwaltung. | 
Das Königreich Würtemberg enthält (nach Haſſels und 
Raffelspergers Angaben) 3574 Quadrat Meilen Ztächen: In: 
halt mit 132 Städten, und einen Poft: Staat von 33 Meilen 
Länge und 234 M. Breite mit 4 Schnellpoften und zwar 
von Stuttgard über Um (IL M.) und Augsburg (10 M.), 
nad München 84 MI-294 M. 
s ⸗ ⸗Carlsruh (10), nach Straßburg — 194 M. 
⸗ ⸗ ⸗Heilbronn 6% und Heidelberg nach Mainz 
| und Frankfurt —23 M. 
s ⸗ nad Tübingen (4 M., künftig bis Schafs 
hauſen). 
Ein Dampfboot faͤhrt von Buchhorn Griedrichshafen) 
in 2 Stunden nach Rohrſchach im Kanton St. Gallen. 
In dem Haupt s Finanz s Etat für die drei Jahre vom 
1, Julius 1830 bis 1833 wird die jährliche Woft: Einnahme auf 
210,000 Gulden angegeben. ‚ 
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Mad) der amtlihen Verfiherung eines hoͤchſt würdigen Ge: 
fchäftsmanne bei der Preuflifchen Ober: Poftsehörde, find nur 
äußerft wenige KHandfchriften und Urkunden über das Poftwefen 
in der vormaligen Landgrafichaft, jetzt Kurfürftenchum Heſſen, 
vorhanden. Diefe Verficherung iſt zuverläffig und glaubhaft, da 
diefer Beamtete in der fechsjährigen Dauer, des faft vergefienen 
Königreichs Weftphalen eines der bebeutendften Aemter bei der 
damaligen General: Poftdirection in Caſſel verwaltete. Alles ge: 
Shah vor feinen Augen und einiger noch lebenden Zeugen im 
Doftfache. 

Diefer Mangel der Documente und faft aller wichtigen Acten: 
ſtuͤcke hat feinen Urfprung eigentlich einer edlen, wohlthätigen 
Abficht zu danken. Dem Erfinder fey Preis und Ruhm dafür. . 

Ein vor 1806 wegen unterfchlagener Kaffengelder und verfälfch: 
ter Amtsrechnungen, kaſſirter Preuffifcher Poft: Officiant R— eh), 
war nämlich durch geheime Empfehlungen treugefinnter Patrio: . 

ten, während ber Sranzöfifchen Sremdherrfchaft, bei der Königlich 


h) Gin audlänbiicher Poſibeamte, welchen Preuſſen mit der Entſchädigunge⸗ 
Provinz in feine Dienfte übernommen hatte, 
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Weſtphaͤliſchen Obers Poftbehörde in Caſſel angeftellt worden. Die 
fer Ehrenmann, in dem guten Slauben, daß die Franzoͤſiſch⸗Weſt⸗ 
phälifche Regierung feine eigene Lebenszeit weit überleben werde, 
fand anraͤthlich, alle Acten und wichtigen Handfchriften zu ent; 
fernen, welche Bezug auf frühere Poft: Einrichtungen und Ereigs 
niſſe hatten und den neuen Machthabern doch nichts nüßten, da 
diefe weder gefchriebenes Deutfch lefen konnten, noch deutſch ler⸗ 
nen mochten. Darum wurde von biefen Neformatoren Alles 
nach eigener mitgebrachter Anficht, und in ihrer vaterländifchen 
Sprache und Poftweife, die fie freilich auch nicht kannten, abs 
gehandelt. Es ging dennoch. 

- MN—e fand das unfehlbare Mittel einer ‚Erleichterung der 
Poſtdienſt⸗Geſchaͤfte in dem zentnerweifen Verfauf der amtlich 
ihm übergebenen Acten und Documente, die ihm und feinen uns 
deutfhen Dbern ganz überflüffig blieben, überdies wurde durch 
fein Sortfchaffen der Arten und ausgeleerten Behältniffe in den 
Geſchaͤftszimmern viel Raum gewonnen. Den baaren ‚Erlös da; 
für behielt jedoch der Umfichtige — feinem Billigkeits s Sinn 
zufolge — ohne Anfrage, zu feinem eigenen Gebrauch, 
Schon darum, weil er der Erfinder war. und nur er allein aus 
eigenem Triebe die Mühe des Sammelns und Verkaufs übers 
nommen hatte. Als König Jerome, der erfte und. legte Re 
gent des Royaume de Westphalie, am 20. October 1813 ben 
merkwürdigen fehnellen Lauf aus Eaffel nach Frankreich unter: 
nahm, verſchwand auch jener Rechtliche auf immer. 

In dem einzigen und Haupt: Drte, in Caſſel alfo, wo man 
die Poftfchriften voriger Jahrhunderte finden folte, fehlt es an 
allem, was zur Kunde früher Zeit gehört. Man muß fich mits 
hin mit dem begnügen, was bie gefammelten, gedruckten und ge: 
fchriebenen Notizen, Bücher und Urkunden barbieten. | 





Als nahe vor und in den Zeiten der Kreuzzüge auch in - 
Deutfchland der Handelsgeiſt mehr und mehr ſich regte und ver: 
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breitete, als. Italien, vorzüglich Venedig und Genua, mit den 
großen Kaufmanns; und Reichs⸗Dtaͤdten Deutfchlands an der Nord⸗ 
und Oftfee in Verbindung traten, und. Hamburg und Nuͤrnberg 
die Haupt⸗Niederlagen ber Levantifchen Waaren enthielten, da 
‚entftand auch eine große Heer⸗ und ‚Frachtfirage aus Sachfen 
durch Thüringen und Heſſen nad) SALATE a. M.,. Frankreich, 
Brabant und Holland. 

Man findet zwar nicht, daß Caſſel in den Hanſabund aufs 
genommen wurde, obgleich die Nachbarftädte Münden, Pader⸗ 
born und Göttingen zu jenem großen Kandelsverein gehörten, 
aber es läßt füch nicht bezweifeln, daß auch die Heſſiſchen Städte, 
beſonders Caſſel, ſchon durch die Gelegenheit der wichtigen Han⸗ 
delsſtraße angeregt, einen bedeutenden Briefwechſel führten, der 
durch Landesherrliche und Staͤdtiſche Boten beſtellt wurde. 

Die Richtigkeit dieſer Behauptung wird durch ein Zuſammen⸗ 
ſtellen der damaligen Begebenheiten beſtaͤrkt. Die Regierung 
Karls V. war reich an Ereigniſſen, die Reformation trat auf 
in ihrer Kraft und Wirkung, die Fuͤrſten Deutſchlands nah; 
men. Theil entweder ald Verehrer und Beförderer, oder als 
Widerſacher und Unterdruͤcker. Zu jenen Aufgeklärten und 
.Geiftreichen gehörte auh Philipp I. der Großmuͤthige, Land: 
graf zu Heſſen (1509-1567), der mit feinem Vetter, dem Kurs 
fürften Johann Friedrich zu Sacfen, gemeinfam das Aus⸗ 
breiten der neuen Lehre-betrieb und zu deren Befhägung Buͤnd⸗ 
niffe fhloß. Im dieſer Zeit des Kampfs der Religionsfreiheit, 
des Denkens und einer geläuterten Ueberzeugung, gegen Finfters 
niß, Aberglauben und Herrfchaft der Kierifei niußten der Briefs 
wechfel ausgebreitet und von Nöthen, folglich Botenfendungen 
jeder Art vorhanden gewefen feyn. 

Indeſſen fcheint in Ober⸗ und Niederheſſen ein eigentliches, 
geregeltes Botenweſen — fpäterhin Poften genannt — erſt zwi⸗ 
fchen 1615 und 1618 beſtanden zu haben, als Kaifer Matthias 
‚den Lamoral von Taris am 27. Zulius 1615 mit dem Reiche; 
Generals Poftamte im Deutfchen Reiche belehnte und zugleich ber 


% 
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vollmächtigte, feine Poſten überall einzuführen. Der Haupt: 
Gewaͤhrsmann, der Kaiſerl. (Taxisſche) Poſtmeiſter von der 
Birghden in Frankfurt a, M. (1628) und einige weniger ber 
kannte Schriftftellee bemerken iu Bezug auf das Heflenland, dag 
in alten Zeiten Pofen, d. 5. Boten zu Fuß und veitend, von 
Frankfurt a, Di. nach Leipzig, Hamburg ıc. ıc. und von Wien, 
Prag und Nürnberg nah Coͤln und dem Mittelrhein — folglich 
über Eaffel und duch ganz Niederheffen angelegt worden 
find, und 
„de etzliche Reiches Churs vndt Fuͤrſten von 
„langen Jahren her eigene Landpoſten durch 
Des Lande vndt Aembter zur Beftellung ihrer 
„hochnothwendigen Cangelleps vndt andere Bes 
„teblichen (Befehle) in Obfervans gehabt, 
„ſelbige audy durch die (Tarisſchen) Poftämbter 
„nie angefochten worden &. 20. (in v. Beuſt Pofs 
Regal, Th. I. S. 570 und 597.) 

. Auch in Ver Poſt⸗ und Botens Ordnung des Kurfürften Jos 
hann Sigismund von Brandenburg vom 20. Junius 1614 
Curfcheiftlich im Poſt⸗Archiv zu Berlin) ſtehen die regelmäßigen 
Botengänge von Coͤln an der Spree (Berlin) nah „Darmb⸗ 
„ſtadt, Geydelberg, Coelln, Srankfurt a. M., Caſſel (dies 
„mit 5 Thaler Botenlohn und 3 Brofchen Zebhrs und 
„Wartegeld), Erfurth, Eifenach 2c. 2c.“ namentlich aufge 
führt. 

Diefe Stellen überzeugen, daß die Reichsftände, mithin auch 
ber Landgraf in Heſſen, eigenthümliche Landespoften — Boten 
zu Zuß und zu Pferde — befolbeten, ehe Taxis feine Anftalten 
einführte. 

Die Poftanftalten nach heutiger Verfaſſung haben im 
Heſſiſchen erft im J. 1626 begonnen. 

Kaifer Ferdinand IL erließ nämlich unterm 23. November 
1627 ein Rundfchreiben an Kurmaynz, Fulda, Hamburg, Kurs 
tin, Heffen, Kurfachfen, Coburg, Braunſchweig ıc. ı. mit 
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den Erfuchen: „dem Brafen Leonhard von Tarts vn 
„verweigerlich zu verwilligen, feine Poften dort eins 
„zuführen, ein folches gemeinnäntges Werk zu befördern 
„vndt demfelben behuͤlflich zu feyn.“ Im folgenden Dos 
“mat, den 17. December, erfchten noch eine zweite Aufforderung 
mit dem Zufaß: daß dee Graf nach eigenem Gefallen Be 
amte folglich auch feine Landsleute, Italiener — anftellen könne, 

Der Landgraf Wilhelm V. wied den Auftrag erfüllt has 
ben, denn im Jahr 1642 waren in Eaffel und Marburg Tarisiche 
Poftmeifter vorhanden. Nach deren Tode ließ jedoch die verwitt: 
wete Landgräfin Amalie Eliſabeth — als Regentin und Bors 
münderin ihres Sohnes Wilhelm VL — Landes; Eingeborne 
zu Fuͤrſtlich Heffiihen Poſtbeamten beftellen und geflattete ben 
Meichss oder Taxisſchen Poften nur den Durchgang. 

Der (dreißigjährige) Religionskrieg näherte fich feinem Ende, 
in manchen nicht fo hart mitgenommenen Gegenden des Mittels 
und Norddeutſchlands regten ſich Thaͤtigkeit, Ackerbau und Gewerb⸗ 
fleiß und gründeten fhon einen Wohlftand. Dies Gedeihen ers 
muthigte den fehr begäterten Frachtfuhrhern Roͤttger Hins 
über in Hildesheim (f. Hannover Kap. 5 S. 325), von feinen 
drei Landesfürften, den Herzogen in Kelle,» Hannover und Wols 
fenbüttel, die Errichtung einer Briefpoft zwifchen Bremen, Ham⸗ 
burg und Caſſel zu erbttten. Sie wurde zugeftanden und die 
Landgraͤfin gab gleichfalls unterm 4. Julius 1642 ihre Einwilli⸗ 
gung zu dieſer und noch einer Poft des Hinuͤber von Caſſel 
bis Frankfurt und Coͤln, vereinigt mit der Poft von Bremen. 
Dadurch entftand der große Tours von Hamburg und Bremen 
nach Frankfurt, den Tarts in der Folge durch Machtfpräche des 
Kaifers fi) zueignete, darum, weil fchon eine extraordinaͤre Reichs⸗ 
poft im J. 1616 den freien Durchgang von Minden über Niens 
burg nach Bremen erlangt hatte, die mit der Briefpoſt aus 
Frankfurt — folglich über Eaffel — in Verbindung ftand. 

Im folgenden Jahrzehend hatte fich ein Reichs⸗Poſtverwalter 
Bernhard Parmein in Caffel eingedrängt, der manchen Uns 
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fug und eine Art Poftregal ausübte, ſich viele Freiheiten erlaubte, 
uͤbermuͤchig und herriſch benahm und willführlih das Porto er 
‚ höhere. Erzuͤrnt über diefe Anmaßungen des Fremdlings, wollte 
die Landgräfin, Negentin und Vormuͤnderin ferner-kein Reiches 
Poſtweſen in ihrem Gebiete dulden und ließ einige ernftlich ges 
meinte Anftalten zu deſſen Entfernung treffen. 

Entrüftet darüber bat Graf Lamoral (Claudius Franz) 
von Taris unterm 21. December 1658 den Kaifer Leopold L 
um Schuß; der Reichshofrach in Wien unterfagte in feinem 
Schreiben (Intercessionale) vom 27. Januar 1659 dem jungen 
Landgrafen das Verbrängen des Parwein, verwendete fich zus 
gleich zum Beften Taris und forderte den Landgrafen auf, feine Be⸗ 
ſchwerden gegen die Keichspoften innerhalb 2 Monaten anzuzeigen 
(0. Beuft, Th. IL Abſchn. V. F. O. Der Landgraf war jedoch 
den Unannehmiichkeiten durch einen commiffarifchen Vergleich mit - 
dem - eingefchüchterten Parmwein zuvorgefommen, wodurd die 
Streitpunfte befeitiget und die Portofäge ermäßiget worden 
waren. z | 

Diefer mit Schlauheit ausgeführte Vergleich hatte die höchft 
nachtheilige Folge für Taris, daß defien Einleitung — fein Pofts 
monopof in Heſſen einzuführen — zertrümmert und in der ganzen 
Landgrafſchaft eigene Landesherrliche Poften errichtet wurden. Ein 
etneuertes UnterfagungssRefeript des Kaifers vom 20. December 
1659 an Heſſen und andre Reichsfücften befolgte Niemand. 

Karl L, feines Bruders Wilhelm Nachfolger, wandte 
beim Antritt feiner Regierung (1670) Macht, Anfehen und Unters 
handlungen zum Wohl feines Landes an, und unterflüßte fähige 
umfichtige Männer, auch die Poften dadurch zweckmaͤßiger einzus 
richten, daß fie fih an die benachbarten anfchloffen. Um den 
Verkehr zwiſchen Suͤd- und Norddeutſchland vermöge der hefit 
ſchen Poften fehneller, wirkfamer und Fräftiger zn fördern, ließ 
der Landgraf in der Reichsftade Frankfurt ein eigenes Heffis 
fhes Poſt⸗Comtoir errihten, das folglich als Anfangepunft 
‘der großen, durch ganz Nieberheflen gehenden Heer: und Poſt 
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ſtraße nad) Hamburg und Bremen wichtig werden. mußte und 
geworden iſt. 


Ueber dieſe Anordnung erhob der Reichspoſt⸗General eine 
ſehr dringende Beſchwerde beim Kaiſer, jedoch nicht gegen den 
maͤchtig und ihm gefaͤhrlich gewordenen Heſſen-Fuͤrſten, ſondern 
gegen die Stadt Frankfurt, als Unterthanin des Reichs: Ober: 
haupts. Der Magiftrat erhielt daher am 7. Mai 1670 ein 
Reichs s Mandatum executoriale: in. feinem Bereich fogleich jede. 
fremde Poftanftalt aufzuheben. Der Senat erfuchte den Für: 
ften um Einziehung des Heflifchen Poſtcomtoirs. Der Landgraf, 
im Berein mit Braunfchroeig: Lüneburg bedrohete aber unterm 
5. Sjunius die Stadt, das Heſſiſche Poſtweſen nicht al 
ed unterblieb und das Komtoir waltete fort. 

So mande Verſuche mißlangen, den Landgrafen zu gewin⸗ 
nen, dem Willen des Kaiſers nachzugeben. Heſſen fuͤgte ſi ch. 
nicht, und verband ſi ich ſogar mit dem Herzog Maximilian 
Immanuel von Baiern, vereint allen Zumuthungen des Haus 
fes Taris zu widerfireben. | 


Sm 5. 1695 glaubte Eugen Alerander Franz — von 
Leopold I in den Reichsfuͤrſten⸗Stand erhoben i), und fußend 
auf feines Beſchuͤtzers nie verfagte Willfaͤhrigkeit — als nun: 
mehriger Neichsftand unbedenklich verfahren zu koͤnnen, er bes 
wirkte bei feinem Schugheren ein Mandatum cassatorium an den 
Landgrafen und an Kurs Baiern zur Aufhebung ihrer Poften. 
Baiern vertheidigte fein Poſtrecht fehr nachdruͤcklich und behielt 
fein Poftwefen. Landgraf Karl, der den Ausgang des Streits 
mit Baiern abgewartet hatte, trat ebenfalls jenem Cassations- 
Mandat entgegen, indem er die Anmaßungen des Reichspoft: Fürs 
ſten unbeachtet, und die Kaiferlihen Verbotfchreiben unbeantwor; 
tet und unbefolgt ließ. ze 





rk 


3) nicht wie Klüber und Biſcher behaupten im ae 1656 (f. B. 1. 
©. 218) Die Ervenmung geſchabe mrfundich am 4. Ortober 1695. 





36 | Rap. 10, AursHeffen. 


Dieser junge Gelb bei Rheiufeld, Landgraf Karl, wuͤnſchte 
bie Aufnahme und Wohlfahrt feines Landes durch Handelever⸗ 
bindungen mit den Nachbarländern zu erreichen und diefen fich 
anzufchließen, um durch das Anknüpfen feiner Poſten den Schrift: 
wechfel wohlfeiler und fehleuniger befördern zu laffen. In diefem 
Regentenfinn trug er dem Churfürften Friedrich TIL von Bran⸗ 
denburg (feit 1701 König Friedrich I. von Preuſſen) die Ers 
richtung einer Verbindungspoft der Preuſſiſchen mit den Heſſiſchen 
Ländern an; aber beide Gebiete waren durch das damals kurs 
mainzifche Eichsfeld getrennt, und dies Eonnte ohne einen bes 
trächtlichen Ummeg nicht vermieden werden. Das Ausführen 
war bebenflich, denn im ganzen Eichsfeld waren ſchon Tarisfche 
oder Reichs⸗Poſten vorhanden, und deren Beſchuͤtzer für ganz 
Deutfchland gerade der Befiger jenes Ländchens, der Kurfürft von 
Maynz, welcher als folcher feinen Eingriff zulafien durfte. Doch 
das Erſuchen Friedrichs vom 17. Auguſt 1693 und bie Freund: 
[haft gegen diefen mächtigen Regenten bewogen ben geiftlichen 
Kurfürften Anfelm Franz am 10. Februar und 12. März 1694 
feine zweifache Einwilligung zum Durchgange der brandenburg: 
heſſiſchen Poften zu geben mit der Befchränfung, dag unterweges 
im Eichsfeld zum Nachtheil der Neichspoften keine Briefe befteht 
und gefammelt werben follten. Durch, diefe Klaufel wurden afle 
Einwendungen des Reich8; Generals Erbs Poftamts befeitiget. 

Die Stationen diefer fahrenden Poft wurden von Halber⸗ 
ſtadt (dem Anfchlußpunkte der Berlins Cievefchen Poft) über 
Benekenſtein, Ellerich und Heiligenſtadt nach Caſſel, 1695 ver: 
anftaltet. Der Landgräflihe Poſtmeiſter Boͤdicker in Kaffel 
und die auf dem Courſe belegenen Heſſiſchen Poftverwaltungen 


“erhielten unterm 14. März 1696 Vefoldungen aus der kurbran⸗ 


denburgiſchen Poſtkaſſe ausgefeßt. Jene waren folglich in gewiſſer 
Beziehung zugleich Eurbrandenburgifch spreuffifche Poftbeamten. 
Noch bedeutender und wichtiger wurde diefer Cours dem 


Preuſſiſchen Staate dadurch, daß 1732 das heflische Ober: Poft 


amt die Aukunftss und Abgangetage biefey Halberſtaͤdter Poft fo 
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einrichtete, daß fie mit der vom Caſſel nach Frankfurt a. M. 
gehenden uͤbereinſtimmte, und beide Eourfe ſich in Tafiel vereinig⸗ 
ten‘, folglich ein ununterbrochener Poftenlauf für Briefe, Reifende 
und Sendungen aus Rußland über Königsberg, Berlin, Caſſel 
nach Frankfurt und Straßburg bis in die Schweiz und zuruͤck, 
bewerfftelliget worden war. 

Als 1806 Napoleon fich felbft zum Kaifer der großen Na; 
tion erwaͤhlt und fih ganz Norddeutfchland unterworfen hatte, 
wurden in feinem Sinn und Willen von den Sewalthabern die 
Doftanftalten der befegten Provinzen umgeänbert. Im 5%. 1813 
endete : befanntlich das Königreich Weſtphalen feine fechsjäh: 
tige Laufbahn, die Grafſchaft Mansfeld, Thüringen und das 
Eichsfeld kamen wieder in Preuſſens Beſitz und jener Cours in 
feinen alten Lauf. Doch nach drei Jahren, 1816 ward er auf; 
gehoben und von Magdeburg über Auedliuburg, Nordhauſen und 
Heiligenſtadt verlegt, weil die vielen ſchmalen Holzwege im Harz 
walde und dig fleinigen Straßen das Fahren der großen Poft: 
wagen fo fehr erfchwerten. 





Endlich müde der eigen Aufforderungen des Kaifers, der 
fteten Anfechtungen bes Reichs: Hofrathe und bis zum höchften 
Unmillen gereizt durch die unaufhörlichen‘ Anerbietungen des 
Reichspoſt⸗Generalats entfhloß ſich nun der betagte Landgraf 
Karl, nahe vor feinem Tode, zu.einem förmlichen Poftvertrage 


mit jenem Reichs-Fuͤrſten. Der Rezeß kam 1719 zu Stande, 


mit Beibehaltung ber Lanbespoften. 
Der Nachfolger, Friedrich I. vermaͤhlt an Ulrike Eleo⸗ 
nore, Königin von Schweden k) — ward von den Reichsſtaͤnden 


H und Schweſter Königs Kari xIL der am 30. Nov. 1718 in den Lauf 
gräben vor Sriedrichägun um Mitternacht‘ meuchelmörberifch erſchoſſen wurde. 
Ulrike und ige Gemahl nahmen Schwedens Krone an mit Veriichtleiſtun, 
auf alle Souverainität, uam — Königin und König zu beißen. 


48 Kap: 10. Kur⸗Heſiſen. 


in Stockholm am 20. April 1720 zum Koͤnig und MitsRegenten 
ertlärt. Als König verweilte er größtentheils in Schweden und 
ließ fein Geburts- und Erbland Heſſencaſſel zwar von feinem 
Bruder Wilhelm (VIE) als Statthalter regieren, jedoch mußs. - 
ten ihm jedes Edict und jede Landess Verordnung zur Prüfung * 
und Vollziehung überfandt werden. 

In dieſem Beherrſchen zweier Staaten lag der Grund, daß 
in dem’ Regierungss Zeitraum Friedrichs (1720 — 1751) alle 
Heſſiſchen Behörden fih: Königlich Schwediſche und Hochfuͤrſt⸗ 
lich Heffifche Regierung ıc. ꝛc. unterzeichneten und die beiden 
Haupt: Poftgsfege: Königlich Schwedifche und Fuͤrſtlich Heſſiſche 
Pofts Ordnung d. d. Stockholm den 2. und 13. Februar 1732 
und die in Laffel 1740 erfchienene Generals und Special: Brief: 
auch Acten⸗Taxe fo benannt wurden. 

Sim Jahr 1715 waltete ein landgräflicher Ober: Poſtmeiſter 
von Bahr in Eaffel. Nach ihm muß das Poftweien an den 
Wilhelm Ludwig Nenner verpachtet worden und hienädhft 
die Pachtung an Meiftbietende übergegangen feyn. Glaubhafte 
Nachrichten fehlen, baher find die nähern Umftände- und die Zeit 
UNDeFARNE. 

Der König fand während feiner Anweſenheit in ER 1731, 
beim Unterfuchen der Finanzzweige feines Landgrafthums, zus 
traͤglich, die Poftverpachtung - aufzuheben und das Landes: Pofts 
wegen wieder für Rechnung des Staats verwalten zu laſſen. Der 
Monarch berief daher jenen vormaligen Poſtpaͤchter Nenner aus 
dee Lauſitz ) nach Caſſel, ernannte ihn zum Königlich Schwedi⸗ 
fchen und Landgräflich Heflifchen Rath und Ober; Poftmeifter und 
übertrug demfelben am 25. October 1731 die Ober: Aufliht und 
Leitung aller Landesherrlichen — Der Ernannte 

begann 


D ihn hatte der König von Polen und Kurfürk zu Gachſen Friedr. Aus 
guſt I. in feine Dienſte genommen und als Ober⸗VPoſtmeiſter in der Lau 
fin angeſtellt. 
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begann ſein Amt mit der beſſern Einrichtung der Courſe, vorzuͤg⸗ 
lich mit den ſo wichtigen Poſten nach Frankfurt a. M. und der 
Herausgabe der Poſt⸗Ordnung. Der uͤberaus thaͤtige Mann 
richtete auch ſein Augenmerk auf die ungleichen, ſehr unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Portoſaͤtze, dieſen Haupttheil des Poſtweſens. Nach 
8 Jahren (1740) erſchien die ſehr umſtaͤndliche Generals: und 
Special⸗Poſttaxe, welche noch jetzt zur Grundlage genommen 
wird. 





Im Jahrhundert vorher, 1640, war die Stammlinie der 
Grafen von Schauenburg mit Otto VI ausgeſtorben, der Weſt⸗ 
phaͤliſche Friedensſchluß v. October 1648, Artic. XV. $. 3. 
hatte dem Landgrafen Wilhelm von HeffensCaffel einen Theil 
der erfedigten Grafſchaft mit der Stadt Rinteln zuerfannt. Der 
neue Landesherr forgte für die Aufnahme feines erworbenen Ge 
biets und befonders der Yiniverfitätm) in Rinteln, indem er die 
von feiner Mutter und Vormuͤnderin angeordnete fahrende Poſt 
von Caſſel dahin. veranſtatete. 

Der umſichtige Ober s Poftmeifter von Bahr in Caſſel Rn 
‚715 den Plan, die fahrenden Poften von Caſſel nach Frankfurt 
und Nürnberg, durch das Verlängern jener Rintelnfchen Poſt, 
mit Bremen zu verbinden, und dadurch eine Hauptſtraße aus 
Holland über Bremen ins Reich (Suͤddeutſchland) zu erfchaffen. - 
Preuffen nahm den 27. Februar 1716 Theil an der Ausführung 
dieſes woichtigen Vorhabens dadurch, daß es eine fahrende Poft 
von Rinteln nach Minden geftattete, von wo fchon eine Preus; 
ſiſche Fahrpoſt Aber die heſſiſchen Aemter (Enclaven) Ucht und 
Baſſum in ber Grafſchaft Hoya, bis Bremen im Gange war. 
Durch diefen Anſchluß entftand der vielverfprechende große Cours 
von Morden.nah Süden. Die Poft fuhr nur einmal wächent 

m) vom Graka Ernf vor Helfen am 37. Julius 1621 geſtiſtet. 
, H. - 4 
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ti, im J. 1737 wurde fle auf zweimal in ber Woche bes 
Bier Jahre nachher, 1741, gelang es dem Ober: Poftamt im 
Caſſel, Hannover für fih zu gewinnen, das damals einen maͤch⸗ 
tigen Einfluß auf den Senat in Bremen, faft eine Allgewalt 
ausübte. Heſſen erhielt in dieſer Reichsſtadt durch Hannovers 
Vermittelung ein eigenes Poſtcomtoir, das jedoch, der Sicherheit 
und des Schutzes wegen, mit dem Hannoͤveriſchen Poftamt dort 
vereinigt wurde. Zwei Jahr darauf (1743) errichtete Heſſen auch 
eine reitende Poft, deren freien Durchgang duch Minden Preus⸗ 
fen ebenfalls bedingt erlaubte. Taris verlor ungemein durch biefe 
Anlage, denn Helen beförderte nun mit feinen Poften die Briefe 
aus Bremen innerhalb 34 Tagen nach Frankfurt a. M., was 
die Neichspofteh nicht beiwerkftelligen konnten. Ueberdies befaß 
Heffen nun in ben beiden fremden Anfangs; und Endpunften 
feines Courſes, — in Frankfurt und Bremen, — eigenthuͤmliche 
Pöftverwaltungen, bie das Befoͤrdern ihres — zu lenken 
wußten. 


Der Hubertsburger Friede (1763) hatte die Verheerungen 
des fiebenjährigen Krieges beendiget, in die heimgefuchten Staaten 
£ehrte die Ruhe zuruͤck, die Landesfuͤrſten vermochten nun ihre: 
Sorge auf die faft vernichteten Erwerbsquellen ihrer Staaten zu 
richten und die zur Verbeſſerung dienlichen Mittel anzuwenden. 
Daher fand es der Kurfuͤrſt Maximilian Friedrich von Coͤln, 
als Fuͤrſtbiſchof zu Muͤnſter, 1764, vortheilhafter, das ganze Landes⸗ 
Poſtweſen feinem Ober⸗Poſtmeiſter, Hof⸗Kammerrath Dues⸗ 
berg in Muͤnſter, pachtweiſe zu uͤberlaſſen. Dies Ereigniß ber 
wog den Landgrafen Wilhelm VIL von Heffencaffel, beim Fuͤrſt⸗ 
bifchof von Paderborn auf die Verpachtung des Poftregals im 
Paderborniſchen anzutragen. Sie ward dem Heſſenfuͤrſten durch 
den Contract vom 31. Maͤrz und 6. April 1764 zugeſtanden und 
ihn darin das Recht ertheilt, die reitenden und fahrenden Poſten 
als fein unbefchränktes Eigenthum verwalten zu laffen. 
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Durch dieſe Pachtung war Heſſen Haupttheilnehmer des 
ſchon beim Anfange des Jahrhunderts eytſtandenen großen Pofts 
Courſes geworden, der ſich von Leipzig: über Caſſel, Paderborn 
und Muͤnſter bis Amſterdam ˖ erſtreckte Preuſſen, B. 1 ©. 214). 


"Da jedoch im J. 1803 die Bisthuͤmer Paderborn und Muͤnſter, 


als weltliche Gebiete und Entfchädigungss Provinzen, in Preuſſens 
Macht Übergingen: fo hörten mit diefer Veränderung der Landes: 
hoheit die Dauer und Kraft dev Pachtungen und Bewilligungen 
auf, auch mit: diefer Endfchaft die Befugniß des Landgrafen, 
feine Poften bis Paderborn gehen zu laflen. Preuffen ließ jedoch 
den Cours fortbeftehen und feßte das gegenfeitige Zubringen der 
Poften bis zu den Gränzs Stationen fell. So ift es noch jetzt. 





i 


Ein Verzeichniß ber Poften in der vormaligen Landgraffchaft, 
nun Kurfürftenthum Heſſen, und eine Darftellung der vielen 
BVerbefferungen der Eourfe, die Errichtung neuer und Umgeſtal⸗ 
tung vorhandener, gehören um fo weniger hieher, da die Poften 
einem fteten Wechfel unterworfen find, folglich Verzeichniß und 
Angaben nach kurzer Zeit unvellftändig und unrichtig feyn wuͤr⸗ 
den. Die fogenarnten Poftberichte der Poſtaͤmter geben Auskunft 
über den jebesmaligen Beſtand. 





Die Schlacht bei Siena war gefchlagen. Sie hatte am 14. 


October 1806 Preufiens Macht und Heer geſchwaͤcht und zer 


ruͤttet, Preufiens Verhaͤngniß dem Sieger Napoleon überliefert, 
die weſtliche Hälfte ber Länder ging verloren. 

Bis dahin hatte der Landgraf, Kurfürfl (Georg) Bil: 
heim 1. von Heſſen, ftet8 dem verwandten Haufe Preuffen ans 
gehangen, war von. jeher deſſen treuer Freund und Bundesgenoffe 


geblieben, jedoch, da Frankreichs Kaiſer mit feinen Völkern bis 


zur Hauptſtadt Berlin vordrang, 309 fich der Kurfuͤrſt zurück. und 


“ 


\ 
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erklaͤrte ſich neutral, „Dies duldete der Welchezwinger nicht, nur. 
Kür. oder Wider gaſten, Heſſen wurde. eis feindlich behan⸗ 
delt; der Regent entwich zuerſt nach Schweden, in. der. Folge 
vermeilte er als Privatmann in Prag: 

- Der Tilfiter Frjedensſchluß (9. Julius 1807) entſchied auch 
Heffen⸗ Schickſal, es ward mit Vereinigung der Preuſſiſchen 
Propinzen bis zur Elbe und noch einiger Zuthat von Hannover 
und Braunſchweig, ber Kern des vom damaligen. Alleinherrſcher 
erſchaffenen Rönigreichs Weſtphalen; Cafiel die Reſidenz 
und .der Bjährige ſchon fehr entfräftete:jüngfte Bruder Na; 
polgons, Hieronymus Bonaparten)— unter dem Titel: 
Jerome der König diefes franzoͤſiſchedeutſchen Staats. Die ganze 
fünffache Brübderfchaft beffeidete nun Königliche Würden, um bei 
großen Hofs Paraden, und wo fonft Prunt und Herrlichkeit 
vom, Volke angeftaunt werden follten,,.mit Ehre und Hoheit des 
corirt, dem Alfeingebietenden zur Seite zu ſtehen. 

Nun eilten aus der großen Nation Schmärme von Inten⸗ 
danten, Regiſſeurs, Inſpecteurs, Commis und Attaches, die 
ſaͤmmtlich in der geliebten Heimath nichts zu leben, nur Hunger 
lenweite Umgegend, um im Sinn und Willen des „Mächtigen, 
in ihrer Sprache und nach ihrer Weife zu regieren, und alles, 
was nur irgend Metallartiges enthielt, fich zuzueignen. Auch 


n) Gierolamo, auch Hieronymus Buonapqrte, und als König: 
Jerome genannt, geboren zu Montpellier den 15. November 1784, hei⸗ 
rathete als gefllchteter Fregatten⸗Capitain den 27. December 1803 — 
19 Jahr alt — die Tochter des Negocianten Yatterfon in Waliimore, 
von der er ſich anf Befehl tremuen mut. Cr warb 1305 Contre⸗ 
tidmiral, Prinz von Frankreich, Anfangs 1507. Divifid « Gemeral — 
ben Namen nah — und König. Nie bekümmerte er fich um Regie⸗ 
rungefachen, lebte nur in finnlichen Genüſſen und verabfchenete die beutiche 
Sprade und Sitten (Eonverf. Ler. 8. II. ©. 156). Jetzt, 45 Jahr alt, 
wohnt er, als Yrinz von Montfort, im Sommer in -ven Marſchen bei 

.. Uncona, im Winter in Mom im feinem Wale 
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das Poſtwefen traf die Umwandlung unter Leitung ünd- Geneh⸗ 
unge Staaterntha Bo thiau Directeur gẽnohᷣral: des Po. 

ter: du Ryaume: de WW estphalie;, dem — Sprache, Peßten 
und Poſtweſen feentburtige Dinger waten. 2 3: m: m un. 
.MDa Wuſſel die Haupeftadt und det Auereme⸗ und Bereint 
gungdpurkt. aller Poſtcourſe ſeyn folke x. ſo wurden die: beſtehenden 
verändert; und z. DB. And. veitende Poſten, die seine: über Hei⸗ 
Tigenftadt · und: Olankenburg,die 'undereräber Göttingen, Seeſen, 
Braunſchweig und Halberſtadt, ‚beide n nach Magdebtirg (und Ber; 
lin) — ferner eine reitende Poſt von’ Caſſet über Nordhaufen 

und Eisleben nach, Malle auch -eine-fahrende erzichtet, die ſich 
in. Blankenburg an die VBraunſchweig⸗ Ruͤrnbetger Kutſchenfahrt 
anſchloß, in Haſſeifelde die fahrende Poſt aus Halle aufnahm, 
in Nordhauſen ſich mit der Leipzig⸗ Hannoͤveriſchen Poſt ver⸗ 
einte und als Berlin; Hallefche Poſt in Caſſel eintraf. In der 
Altmark, im Braunſchweigiſchen und Hannoͤveriſchen ıc. gingen 
eben dergleichen wohlerwogene Umkehrungen und neue wunderfame 
Anftaften hervor, denn die gratis, auch amtlich gelieferten Special: _ 
karten geigten ja jedem LandessUnfundigen, wo Städte fagen, 
und wo "dergleichen find, koͤnnen auch Poſten dahin angelegt 
werden, bas begreift Jedermann. Die Kenntniß - des Beduͤrf⸗ 
niſſes, das Erforfchen des Nahrungs; und Gewerbſtandes und 
inwiefern ein Ort in Beziehung und Verbindung mit biefem ' 
oder jenem, ober einer Gegend ſtehe, waren Dinge, feiner Be; 
achtung · werth, ſtanden auch nicht in den Sbezialtarten auf⸗ 
gefuͤhrt. 

Von allen Finanzzweigen aber wurden gerade die Poſtanſtal⸗ 
con ausgezeichnet wohl berathen und eingerichtet, dadurch, daß 
man den Grundſatz: Babes Porto Schafft ſtarke Ein; 
nahme — auch in bas fo zarte junge Königreich einführte und - 
aufrecht erhirit. Ein gar kluger Gidante, beſonders in feinen 
Folgen !! 

Denn, um das zwei⸗ auch dreifach erhoͤhete Porto zu ww: 
ſparen, wollte Miemand Briefe „fchreiben, abſenden 


4: 810, Kine Hetlien.- 


und empfangen; die: Weſtphalen basaı ſogar in Zeitungen die 
ausländifchen - Correſpondenten und in. Briefen alle Freande und 
Verwandte, entweder gar nicht, oder mur in den dringendſten 
Faͤllen auf einen ſehr feinen hal ben Roriefbogen das Aller; 
noͤthigſte zu ſchreiben. Dam: ſieht klar/ adaß ſich nach wenigen 
Jahren jener Grumdſatzz ſo hewaͤhrt gezeigt ‚hätte, daß bie Poſten 
gar nichts: gekoſtet ihaden wuͤrden, weil Re nichts ein⸗ 

brachten, felgtich als entbehrlich, nicht mehr beſtanden. 

.1* — Br eh, our: ..ı. “ : 


vr.” „ 
Pe Ger Ye 





ſ. .. [u B 2; 


Der 20. October 1813 entſchied für Heſſens Oberhaupt. An 
dieſem Tage —— — zweites und ——— 2 eo 


0) zum erfienmal den 30, Seytember aus matlonal/ Aoſcen ‚wenn, die herum⸗ 
ſtreifenden Koſaken — ihm noch perſonlich bekannt aus ſeines katſerlichen 
WBruders Napoleond mißrathenem Feldzug "gegen Rußland und an der 
Bereſmna — befonderd "aber aud Haß- gegen "ben ruſſiſchen Seneral "Eger 
nitfchef und deſſen snbeinglicheß Carps,.. vie .uite: damas Seine. Nune⸗ 
‚Leond in ihrer Naͤht, duiden wollten. WIE jedoch die Getend ˖ wichen feel 
servorden war, kehrte Heid Jerome am 17. October eilig zurück, um 
‚Über die Schlechtgeſinnten Gericht au halten, eigentlich — um ‚das in 
jener erſten Slucht zurlickgelaſſene Baare, geprägt und ungevrägt, und 
was fonft noch an Edeifteinen und Metallwerth mitzunehmen war, nach 
zuholen. — Auf dieſer letzten Autwanderung geleitete den Wedinsfäigien, 
zum Schutz und: Troſt, mi‘ Liaſſcrung ce Falſtaft des Aucun, 
ein ſtarker Trupp kurheſſiſcher Kavallerie, lauter Laudeskinder. Dieſen Ge⸗ 
leitömännern wurden auf dem jenſeitigen Rheinufer, alſo auf Fraukreicht 
ſicherm Boden, zur Dankſagung alle Roſſe, Waſſen, Kleider und das Se 
päck nebſt Wänteln abgenommen und zurüickbehalten, und Dans, rein amd 
sevlündert, mit Beifenben Gefpött auf die Üibrenatärtihe Teens bier 
Selten gegen ihren bichherigen Herricher eutiaſſen. Dad gause verftoßene 
Corps bejammerte freilich zu feät feine ibercroße Gutmüchigfeit gegen 
einen (eldien Degenten wub.befien „ulcthwüchigen Mnfang und wanterte — 
tief gebengt und halb nackend — Ind Waterland zurück. — Noch sur 
Machricht: Im der Zeit bed Slaumes, dei zügelloſen Gchwelgend und 
ſrechen Uebermuthe trat ein Reinalter Invalide vor dem Gchloktofe in 
Eafel den Jerome anf einem Gpapkeeitt an und bat baxithig mm oik 
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Jerome als wirklich austretender Potentat in Übertriebner Haft 
aus feiner Reſidenz mit allen Lieben und Getreuen und einem in 
der Eil aus allen Kaffen zufammen gerafften Eleinen Reſt des 
Baar Erfparten, herzlich beiveint von jedem und jeder Wir: 
digen und Neichgeworbenen. Die Farce eines Koͤnigthums 


‚war zu Ende, mit ihm entwich die blühende Dronarchie Welt: 


phalen, das ganze Blendwerk Löfete ſich auf. | 
(Georg) Wilhelm L, Kurfürf von Heſſen, war der erſte 


aller von Napoleon vertriebenen Fürften, der, als rechtmäßiger 


Beſitzer, mit feiner Gemahlin am 21, November in Caſſel eins 
traf. az | 
Was die franzöfifche PoftsAbminiftration errichtet hatte, 


ward nach und nach abgefchafft, und das alte mit einigen Ders 


änderungen wieder bergeftellt, denn die Wiener Congreßs Acte vom 
9. Junius 1815 hatte viele Gebiete andern Beſitzern zugetheilt, 
folglich auch das Umgeſtalten vieler Poftcourfe bewirkt. 

Im folgenden Jahr, den 1. Julius 1816 überließ der Kurs 
für die Einkünfte und den Betrieb des gefammten Poitwelens 
pachtweife dem Färften von Thurn und Taris als ein Erbs 
Manntehn, behielt fich jedoch die Beftimmung der Berhältniffe 
mit dem Auslande, das Poftregal und Ober: Eigenthum der ‘Pos 
Ken mit der Pofts Polizei vor. Die errichtete General⸗Poſt—⸗ 
Inſpektion beforgt dagegen alle Angelegenheiten, welche bie Lanz 
deshaheitsrechte in Poſtſachen betreffen. 





Man rechnet das gefammte Kurheſſen auf 209 Auadrat: Mei; 
len Flächen s Inhalt und davon den Poftflaat auf 254 Meilen in 





Guadengehalt. Das Cefägte wurde dem Zätäbelgen Regenten, — der 
nur feine Mutterſprache verſtand — berſeʒzt. NIS Aunvort Hieb er mit 
der Reitpeitfche den Greis um ben entblößten Kopf und in die Angen, mit 
einem geſchrieenen ce Drole! jagten er und fein lachendes Gefolge davon. 
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der größten Länge, und 164 Meile in ber größten Breite. Dur 
Caſſel gehen die Schwellpoften oder Eilwagen von Berlin nach 
-. Düffeldorf (Aachen), Ein und Coblenz, von Caſſel nach 
Frankfurt a M. und Leipzig — und Difigencen nach Bremen, 
Hannover, über Paderborn nach Münfter und nach Nürnberg 
Reitende Poften auf zehn Eourfen. 


Pof- Stanten 


auſſerhalb Deutfälenn 


Seantreid, 
England, 
Spanien, 
Amerika. 








“ 








ran tr e.i d. 


Ammianos Marcellinus lib. XV. cap. 11.— Voigt Geſchichte 
“2 Preuſſens — Julius Caesar de bello Gallico, bb, VII. - Histoire 
de la maison de Montmorency par Andrs Duchesaa 'Touranccean — 
Joͤcher Gelehrten Lexicon. — Hainaut, Histoire chronologi- 
que de France. — Histoire de France far P. G. Daniel Tom II. 
- &t.XV..— le Quien: de Neufrilie Origine des Posts etc., liv. L 
. pag 63, — Enoyclopedie ou Dictionpaire raisonn& des Scien- 


ces etc. par Ordre Alphabetigue Tom XII. pag. 170. — Julian.  . 


Tabo2tius (Taboue) in Paradozis Regum pas. 112. — Kohl. 
raufch Abriß der Weltgefchichte. — Staaten⸗Geſchichte Karls 
d. Or. ©. 768. — Code des Maitres de Poste etc. Tom I. et IL 
1827. — Charl. Berntde Des Postes en general et particuliö- 
rement en France. 1826. — Essay historique sur YEtablissement 
des Postes en France etc. par Gouin. 1824. — Abedg6 darono- 
logique etc. par Mezeray, Tom III. — Collestion complete des 
Memoires etc. par Petitot (de Philippe de Comines) Tom XI. — 
la Chronique scandaleuse, 'composee par Jean de Troyen. — 
. Eonverfations« Lerkcon B. V. u. X. — le Mopnitenr universeh — 
— alter und neuer Zeit, Schriftwechſel und amtliche 
te. 





$. 1. 
Boten (Touriers)fenden früher Zeit. 


ar alle Scriften,. in welchen der Poften gedacht wird, ent⸗ 
halten die Sage, daß Ludwig XI., Koͤnig von Frankreich 
(1461—1483) der Erfinder des Poſtweſens ſey, und dass 
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ſelbe 1464 in ſeinen Staat eingefuͤhrt habe. Der Gewaͤhrsmann 
iſt fein Zeitgenoſſe Comines p), dem alle nachſchreiben, und, 
wie er, weiter nichts zu wiſſen ſcheinen, als daß das Mittel, 
oder die Anſtalt, mit welcher ein Brief verſandt wird und wer⸗ 
den kann, eine Poſt ſey. Der Name und die Bezeichnung 
ſind allerdings bequem und Jedem genuͤgend, der das Weſen der 
Poſten nicht kennt, auch ſich nicht weiter darum bekuͤmmern mag. 
Jene Behauptung iſt jedoch zwiefach unrichtig. Denn 
1) viele Jahrhunderte vor Ludwig war In mehreren 
Ländern eben dieſelbe Einrichtung und keine am: 
dre ſchon vorhanden, und 
2) waren die fogenannten Poften Ludwigs in Form und 
Zweck nichts weiter, als ein erneuerter cursus publi- 
cus der Römer, folglich Feine Poften, fondern. ein Brief: 
st fenden durch gelegentlich abgeſchickte Eilboten ober 
Staats-⸗Couriere, die vom Landesheren nur für feis 
» nen Dienft allein, und nicht zugleich für das Pub: 
\ likum beftimmt waren und befolbet wurden. 
SGs iſt noͤthig, zuvor an den frühern Zuftand Galliens zu 
erinnern, um daraus ben Beweis herzuleiten. | 
Julins Cäfar.(de bello Gallico lib. VIL cap. IIL $.2.) 
fagt von den Galliern: Wenn ein großes und wichtiges Ereiguiß 
vorfällt, wird dies mit Gefchrei und Zuruf durch Stabe-und 
Land verfünbiget, bie Hoͤrenden benachrichtigen bie Machbarn 


davon. a TE 


p) Philippe de Comines (Cominaeus) Sieur d’Argenton, Stitter des 
goiduen Vließet, Miniſter unb Kämmerer bed Iegten Herzogs von Bur⸗ 
gund, Karls bed Kühnen, geboren 1446 su Comines in Flandern, farb 
ven 17. Oct. 1509." Ludwig nahe in mach Kavis Tode ie feine 
Diennte als Geſandten und Genefchall (Lanbvoigt) von Poiton. Eomines 
ſchrieb, als. Augenenge, bie Wegierungdgefchidhte Eubwiss umb befie 
Nachſolgers Karis VILL von 1464 — 1498 unter dem Titel: Memoires 


(Dentiheiten), 
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Das gegen Romls Herrſchaft empoͤrte Land der Gallier oder 
Eelten enthielt [don im Jahr 355 nach Chriſto beim Einruͤcken 
des römifchen Heers unter bem Caͤſar d) Julian viele und fehr bes 
trächtliche Städte. So fanden die Burg der. Parifer an der 
Sequana (Paris an ber Seine), ber feite Ort Constantia Hon⸗ 
fleue — Ambiaui Amiens — Catalaunis Chalons fur Marne — 
Remus Rheims — Vi- oder Bisontio Beſangon — Lugdunum 
Lyon — Cabillonum Chalons für: Gaone — Senoni Sens — 
Bituriges Bourges — die uralte Feſtung Augustodunum Autun — 
Rothomagus Rouen — Turini Tours — Mediolanum Evreux — 
Tricas Troyes — Aventicam Avenches — Burdegala Bordeaur — 
Averni Clermont — Pectavi Poitiers — Auxia Auch — Nar- 
bona Narbonne — Massiliar) Marfeille — Tolosa Touloufe — 
Arelata Arles — Valentia Balence — Gesoriacum Boulogne — 
ohne die vielen minder bedeutenden Städte, (Amm. Marcell. lib, XV. 
‚cap. 11. $$. 7—15.) 

Dieſes große Land hatte als römifche Provinz mit feiner 
Unterwerfung bie völlige innere Staats; Einrichtung ber Römer, 
mithin auch deren Cursum publicum empfangen und beibe 
hatten, laͤngſt den chriftlichen Glauben angenommen, und be 
ruͤhmte Biſchoͤfe, z. DB. der heil. Remigius, beförderten die Sit 
tens Berbefferung, als der Frankenkoͤnig Chlodwig im J. 486 
das bis dahin noch römifch gebliebene Gallien eroberte und das 
jegige Frankreich gründete. Man muß aus allem wohl mic Recht 
vermushen, daß auch das Eilbotenfenden, jener Cursus, be 
kannt geweſen und ferner benutzt worben fey. 

- Auch melden bewährte Schriften in der Lebensgefchichte 
Karls des Großen: 

„Der ganze Tag ging faft hin mit Befehl ertheilen, 

„Louriere anzuhören und abzufertigen und 


q) Eäfaren Gießen damals bie Kaiferlichen Vrinzen. 

r) Maſſilia, uralie Pflamftadt dee Phocäer, ſchon au Alexanders d, Gr. 
Setten, 350 J. vor Etr., im Verketzr und Sechaudel mit. Phönizlen. 
(Betgt Geſchichte Preuſſens B. I. ©, 17) 





' 
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„mit den Miniſtern Unterredungeh (Worträge) zu hal 
„tin — Katl d. Große hatte im J. 807 in feinen 
„Rechen Italien, Deutfchland, Brankreich und einem 
„Theil Spaniens Drei abgehende und anlommende 
„öffentlihe Poſten m diefen Provinzen errichtet. 
„Der Ertrag verblieb den Unterthanen. — Diefe Ans 

falten hörten unter des Kaifers Nachfolgern auf” 
(Julian, Taboötius in Paradoxis Regum pag. 112, — 
. B.G. Daniel Tom IL pag. 384. Ausgabe Amfierd. 1742— 
de Neufville liv. IL pag. 63.) 


Diefe uͤbereinſtimmenden Zeugniffe beweifen, meines Erach⸗ 
tens, daß in jenen Zeiten — alfo 660 Jahr vor Ludwig — 
die naͤmlichen Courierfendungen und feine andre Statt fanden, weil 
der Beherrſcher eines folchen Reichs «) Anordnungen treffen mußte, 
daß feine Befehle an die Statthalter und Heerfuͤhrer, und feine 
Einberufungen zu ben Reichsverſammlungen und Concilien an die 
Behörden, und deren Berichte an ihm gelangen konnten. 


Eginhard e) und ber Hikoriograph de Mezeray gebenfen 
in der Lebensbefchreibung diefes Kaifers nicht der Otaatéboten, 
wahrſcheinlich, meil ihnen der Segenftand als: vorhanden, folg⸗ 
ch als allgemein befannt und fich von ſelbſt verfichend, erſchien. 

In den folgenden Zeiten wird dieſer Eilboten zwar nicht 
wörtlich gedacht, aber nach etwa 250 Jahren, in der Regierungs⸗ 
zeit Philipp I und feines Sohnes und Mitregenten Lud⸗ 
wig VL (des Dicken) fieht der römifche Name: Veredarius 
in einer Urkunde. Die Histoire de la Maison de Montmo- 


s) zu welchem Sranfreich, Gatalonten, Navarra und Wrragonien, Flandern, 
Holland und Friesland, Weſtphalen, Sachſen bis zur Elbe, Sranten, Tiiäs 

ringen, Schwaben, Oeſterreich, Böhmen, Iſtrien, ungern, Dalmatien, 
Slavonien, auch Ober⸗ und Mittel Italien gehörten. 


®) cgmmh: Einard, Gehehfdtriker (Nubiuchd: Ecaretär) Ned Meiferl, 
f. Kap, I. Deutſchland, Note b), 
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rency u) enthält naͤmlich einen Extrait da Chartulaire (Urkun⸗ 
bens Sammlung der Abtey) de Saint Martin des Champs de 
Paris (ohne Datum, wahrfcheintih vom J. 1103 u. der Reis 
hefolge zu urtheilen) wörtlich: 
„Lampertus nepos Humboldj concedente uxore sua Tesza 
„nomine dedit Ecclesiae S. Martini de Campis pro salute. Do- 
„mini sui Garneri Silvanectensis X hospites, Hoc concessit: 
„Radulfus Delicatus et Hahvis loco Agnetis filiae suae*: 
„Testes: Landericus de Oomonte, Wealterus de sancta 
„ Honorina“, 
„Hoc concessit Ladosieh: hilius Regis, Testes: Ger- 
„vasius Dapifer — Frogerius Catalaunensis — Wilhelmus Gar- 
„liandensis — Fredericus Camerarius — Balduinus Vereda- 
"„rius®, 


Äberfege: 


„Lamprecht, ein Neffe Humbolds, uͤbereignet mit Eins 
„ſtimmung feiner Sattin Tesza, der Kirche Saint Martin des 
„Champs (Priorat im Stadtviertel St. Martin in Pari) zehn 
„Freiſtellen (für Stiftsherren) zum Seelenheil feines Oberherrn 
„Garner aus Senlis. Dies genehmiget Rudolf genannt De⸗ 
„licat und Hahvis (Havoiſe, Haſeche) Namens / ſeiner Tochter 
„Agnes. Zeugen: Landerich von Oomont, Walter bei der 
„Collegiatkirche Saint Honoré (In Paris). 

„Diefe Schenkung beftätiget Ludwig, Sohn des Königs, 
„(damals Mitregent). Zeugen: Gerwas Truchſeß (Hofmars 
„ſchall) — Froger aus Chalons für Marne — Wilhelm aus 
„Sarlande — Friedrich Kämmerer (des Könige) — Balduin 
„Shef der Staatsboten.“ 

Man wird wohl nicht bezweifeln, daß hier im Beiſammen⸗ 
feyn mit dem Königsfohn und hohen Hof⸗ und Staats :Beams 


u) per Andre Duchesne- Tourancssu, tem. II. Les Pronves du Libre 
IL pag. 38. (1624 in folio.) 


nn ne] 
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ten als Zeugen, die Amtsbenennung: Veredarias nicht in ber 
altroͤmiſchen Bedeutung: Courier, oder reitender Bote, ſondern 


im hoͤhern Sinn durch: Oberhaupt ober Chef ber — übers 


feßt werden muͤſſe v). 

Dies Veredarius beweifet zugleich das Fortbeftehen des roͤmi— 
ſchen Cursweſens und daß deſſen Vorſtand ein hoher Staatsbe⸗ 
amte geweſen ſey. Denn bis Lu dwig XI. wurden alle Eil⸗ und Send⸗ 
boten, wie zu den Zeiten der roͤmiſchen Kaiſer: Veredarii genannt. 
Diefe Benennung ging auf die hoͤhern Beamten, zulebt auf den Ge 
Bieter der Anftalt Über, der fich ftets am Hofe aufhielt. Jener 
Ludwig VI. und einige feiner Nachfolger erließen zwar einige 
noch vorhandene Verordnungen über das Lurswefen. (Cour- 
riers genannt) und Wegeausbeſſern, aber während der Unruhen 
im 10ten und Ilten Sahrhundert wurden beide Gegenſtaͤnde ver 
nachlaͤßiget. | 

Frankreich war damals — wie Deutſchland bis 1806 — noch in 
viele Fuͤrſtenthuͤmer, Graf⸗ und Herrſchaften getheilt, deren Beſitzre 


ſich freie Beherrſchet duͤnkten, und den König nur als allgemeines, 


in Macht und Willen befchränftes Oberhaupt erfannten. So 
waren es noch zu den Zeiten Heinrich IV. die Herpoge von 
Mayenne (Guiſe), Orleans, Grafen Evreurx, Epernon 


20.26. Alle diefe Eleinen Gebieter verhinderten aus Mißtrauen und 


Politik die Verbindung ihrer winzigen Befigungen mit ihren Nach⸗ 
barn, fürchteten deren Angriffe und ließen, um diefe.zu erfchweren, 
die Wege verfchlechtern. Keiner duldete das Durchgehen fremder 
Leute und Botenläufer, die allerdings das Spionmwefen treiben konn⸗ 


ten, ebendarum blieb jeder Verſuch unnuͤtz, eine Art von Poſtanſtalten, 
—— der 


” De Amtaname Veredarius bezeichnet Gier In Doppelſiun einen hoͤthern 

nad niedern Staud nud daſſelbe, was bie noch üblichen lateiniſchen Bes 

nenuungen bedenten, 4. B. Cancellarius Kanzler und Kaniliſt — Came- 

rarıns Reichſs⸗Cämmerer und Gtabtlämmere — Nuncius ein Gefandter 

des Pabſtes und ein Gerichtöbiener — Castellanus ber Burgherr und der 
Schleßverwalter x. sc. | 
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der damaligen LandessBerfaffung anpaffend, ein; und durchzu⸗ 
führen. Die bürgerlichen Kriege und die Fehden jener kleinen 
Gewalthaber gegen einander hielten die Bürger in ihren Woh⸗ 
nungen zurüc, an Kandel und Gewerbe war nicht zu benfen, 
denn die Sicherheit des freien Durchgangs durch das benachbarte 
Gebiet war nicht verbürgt, jedes Senden eines Briefs oder Pas 
kets, fogar eines Boten in eine andre Provinz, blieb gewagt. und 
gefährlich. Diefer verwilderte StaatssZuftand war denn auch 
der Grund, warum die Könige das Courierweſen Karls d. Sr. 
theits nur in gleicher Art beibehielten, theils wenig benußten; 
dennoch figurirten unter allen Regierungen — wunderbar genug — 
Grands Maitres des Courriers, dem Titel nach, im Hofſtaat. 


5. 2. | 
Univerfitäts:Briefboten, 
und € 
ECourierfendungen Ludwigs XL 


So war es, ald 103 Jahr nach Ausitellung jener Urfunde 
eine Anftalt andrer Art entftand, die unfern Bolt: Einrichtungen 
fhon näher trat. Sie war die von der Univerfität in Paris 
getroffene Veranftaltung, 


daß befoldete Univerſitaͤts-Fußboten für ein be 
ftimmtes Briefträgergeld Getzt Porto) den Briefwechſel 
zwifchen den Studirenden und beren in ben Provinzen 
wohnenden Verwandten überall hin beftellten. 


Die Zeit des Anfangs diefer Botengänge iſt ungewiß, eben 
. fo, ob die Sotenläufer an beftimmten Tagen und Stunden ab: 
gingen, jeder feinen Laufbezirk hatte, ach Briefe andree Ein: 
wohner beforgen durfte. Das Söriefträgergeld floß in die Unis 
verſitaͤtskaſſe. 

Bd. II. 5 
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Diefe zweite hohe Schule in Europaw) entftand um das 
Jahr 1205 durch das Zufammentreffen gelehrter Männer, Abit 
fard, Peter Lombarbus, die Gloſſatoren x. x. und deren 
Schüler 2), welche bald nachher einen Verein bildeten. Diele ges 
fehrte Zunft, von feinem Regenten Frankreichs gegründet und 
mit Sreiheitsbriefen verfehen, ſich eigenmädhtig Vorrechte und 
eine unabhängige Gerichtsbarkeit feftfegend, erfannte Koͤnig Phi 
lipp Auguft im J. 1206 als eine für ſich beſtehende Corpora⸗ 
tion oder Geſammtheit — Universitas, daher der Name Univers 
ſitaͤt — und beftätigte dadurch die von ihre felbft gefchafinen Der 
fugniffe und Begünftigungen, mithin auch das nun ihr eigens 
thuͤmliche Brief⸗Botenweſen und deſſen Einkuͤnfte. 

Dem Koͤnig Ludwig XI. gelang es zwar, auf ſeinem Re⸗ 
gierungoͤfelde einige hochſtrebende Mohn⸗ und Diſtelkoͤpfe abzu⸗ 
ſchlagen, und manchen Gefuͤrchteten y) durch ſeinen treubewaͤhrten 
Triftan) — dieſen erprobten Meifter im Hängen und Erfäus 





‘ 


w) die Erſte war bie gegen daB Ende des 9. Jahrhunderts von dem Gars 
genenfürften Abderrahmen geftiftete arabifche Hochſchule in Cordova. 


x) In Paris waren damals 3 Gymnafien, de Nötre Dame, de S. Victor 
und de S. Geneviere du Mont, Die ientere, als vie vorslisikhke, 
wurde von Ludwig VIL und Philipp Hugun fm befondern Shut 
genommen, fie kann daher ald Urſprung oder Grundfioff der Univerfität 
betrachtet werden, zu deren Erſtem Rector man den Cesar Egasse du 
Boulay, frlißer Profeſſor der Mhetorit in Navarra, erwäßtte, 


y) ſelbſt eudwiss Bruder, der Herzog von Gnienue, ſtarb piöglich bei dol⸗ 
Higer Gefundheits Herzoge, Grafen und Miele vom Adel verloren ben 
Kopf, ober ihnen ward vergönnt, Zeitiebend in der Baſtille, in Kanche 
und teichterfdrung gemauerten tiefen Gruben, Hitze und (Eifer su mäßigen. 
Auch Biſchöfe teilten in ſolchen durchfichtigen Gemäcern dad Schicklal 
ber Wohtverwaßrten (P. Daniel Histoire etc. liv. vo. De böbamı 
und eiſernen Käfiche wurben les Pavillons du Roi, die zentuevſchwerca 
Ketten les Filles du Rai, Die Gruben Boudoirs genannt. 


s) Tristan l’Hermite, Generals Wrofeß, war fietB um die Verſon dei Si 
nigs, der ihn chtr Comptre nannte; Triſtaus 2 Getzulfen und Biuci 
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fen — und deſſen Gevattern (Bitte) im Stillen befeitigen zu 
laſſen, aber fo meit ging doch nicht feine Kraft, die Widerſpen⸗ 
fligen ganz zu zähmen. Jedermann konnte zwar wie Linguet 
in der Vorrede zu Comines Memoiren fagt, an den König fchrei: 
ben, jeboch wußten bie fchlauen Minifter die Anklagebriefe bei 
deren Eingehen fich fogleich zu verfchaffen, zu unterdrücden und 
die Briefſteller Dusch freie Wohnung, Bekoͤſtigung und ungeftörte 
Einfamfeit in ſtillen Staatshäufern auf immer zu heſchwichtigen. 
Jede Nachfrage blieb unbeachtet, 


Diefer ſtets betfertige Ludwig hatte in feiner Empoͤrung 
gegen den ſchwachen, gutmüthigen Vater (Karl VIL), der ihm 
zu lange lebte, die Bermefienheit ber Kron-Vaſallen Eennen und 
fücchten gelernt. Sein verbiffener Grimm, fein Argwehn und 
feine Tuͤcke gegen diefe Mächtigen, feine Arglift und Verſchmitzt⸗ 
heit gegen die Nachbarſtaaten ließen ihn ein Mittel erfinnen, 
ſchnell und ficher jedes wichtige Ereigniß zu erfahren, um diefem 
plöglih mit iR und Kraft entgegen zu wirken. Dies Mittel 
war die Erweiterung und beffere Einrichtung der früheren Couriers 
Anftalt. 


De Mezeray, noch beftimmter der Zeitgenofie Comines a) 


‚ Sehen Trois-Echelles (eis entlaufener Sranıtöfanermönd aus Saumur) 
und Petit-Andre, Beide fo geſchickt und ſchnell im Handeln, daß fie 
von drein Männern Einen aufhingen, bevor es bie nebenfiehenden Be 
matten. Die sum Gteange und Baden Beſtimmten wurden mit 
les Malades bezeichnet. Lubwig und diefe 3 Gevattern führten das 
Motto: Funis (Matt Finjs) coronat opus, der Strick (Ratt: das Ende) 
frönt dad Werk — wenn's volltracht war, Wurde, wie es oft geſchah, 
ein Nichts Gemeinter oder Unſchuldiger erfäuft oder erbroffelt, fo nannte 
man died Verſehen un Accident. Eine kurze ſtille Seelen⸗Meſſe verſohnte 
hetö den Himmel, 

a) Abrege ehronologique de.1’Histoire de France par le Sieur Franc. 
Eud:me de Mezeray. Tom. III. pag. 185, 320. Tom. IV. peg.593. — 
und Collection complete des Memoires relatifs à P’Histoire de 
France, par M. Pesitot, Tom, XI, pag. 257. 
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berichten die Veranlaſſung zu den von Ludwig (angeblich) erfun⸗ 
denen fogenannten Poften: b) 
„Ludwig fann 'feit geraumer Zeit auf Mittel, eine 
„ſchnelle und leichte Verbindung (mit feinen Geidhäftk 
„trägern und Spionen) zu fichern, denn beftürmt von ſei⸗ 
„ner natürlichen Unruhe, durch den mindeften Berzug 
„aufgeregt, hatte er zu gleicher Zeit auf verfchiedenen 
„Punkten wichtige Angelegenheiten ſelbſt zu leiten, bei 
‚den auswärtigen Höfen geheime Verftändniffe zu unter; 
„handeln, auch Befehle und Anweiſungen felbft zu er; 
„theilen, damit folche in feinem Sinn erfüllt würden.” 
Zu diefem Zweck entfchloß er ſich, ehe er die Picardie ver 
ließ (1464), auf den Hauptſtraßen innerhalb Frankreich Pferde: 
wechſel errichten zu laffen, wie folche in Perfien und dem roͤmi⸗ 
fchen Gebiet waren vorhanden gewefen, und erließ die hoͤchſt 
merkwürdige, das Weſen der Einrichtung ganz ausfprechende 
Verordnung vom 19. Junius 1464. Sie lautet: c) 
„Edit“ | 
„pour l’Etablissement des Postes, en date a Luxies pr&s 
„Doulens, le 19. Juin 1464,“ 
„Institution et l’etablissement, que le Roi, notre Sire, veut 
„et ordonne &tre fait de certains Coureurs et Porteurs 
„de Ses D&peäches en tous les lieux de son royaume, pays 
„et terres de Son obeissance, pour la commodit& de Ses af- 
„faires, et diligence de Son service et de Ses dites affaires.“ 





b) Im Ze: „Ayant des affaıres importantes à diriger en meme 
„temps sur divers points, des intelligences à entretenir' dans les 
„cours €trangeres, des ordres et des instructions 3 transmettre. 
„pour Pesecution de ses desseins, tourmente aussi par som im- 
„Patience naturelle, qui s'irriteit des moindres delais, Louis 
„cherchoit depuis langtemps les moyens _de s’assurer des com- 
„munications promtes et faciles.“ 

©) in der Collection etc. etc. par Petitot, und zwar in den Pitces justi- 
ficatives de !’Introduction aux Memoires etc. etc, tom. XI. pag, IM. 
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(Das Weſentliche und uͤberſetzt, hier folgend:) 
6. 1. Der König hat mit feinem Staatsrath erwogen, daß es 
Seiner und des Staats Angelegenheiten wegen, hoͤchſt 
noͤthig und wichtig fey, von allen Seiten her die neuen 
Vorgänge fchleunig zu erfahren, feine Befehle fchnell 
voiffen zu faffen, und deßhalb in ollen Städten, Bur: 
gen, Schlöffern und mo es fonft Bequem erachtet 
wird, eine Anzahl Pferde haften zu laffen, mit wel⸗ 
chen die Befehle und die Berichte aus den Nachbar: 
ftaaten eiligft fortgebracht werben koͤnnen. 
6. 2. Beſonders follen auf den großen Landftraßen von 4 zu 
4 Lieues (2% deutihe M.) vereidete und rvedliche 
Lehnsmänner für den Koͤnigl. Dienſt angeflellt wer: 
den, die 4, 5 und mehr bienfitangliche Pferde unter⸗ 
halten, und 
6. 3. dieſe Dienftvorfchrift erfüllen können. 
$. 4. Ein Rath foll ald Grand-Maitre des Couriers de France d) 
ernannt werden, der ſtets um die Perfon des Königs 
fey und defien Aufträge wohl ausrichte. 
6 5. Die von demfelben angeftellten Perfonen follen: Maitres 
“ tenans les chevaux courans pour le Service du Rot e) 
” genannt werden. 
$. 6. Sie find verpflichtet, auf erhaltenen Befehl fogleich alle 
Eouriere und Abgefchickte zu begleiten, welche einen 
Paß ihres Oberherrn (de Grand-Maitre) vorzeigen 
und die Nittgebühren bezahlen. | 
$. 7. Sie müflen alle Cabinets-Ordres und die Berichte der 
Statthalter, Befehlshaber in den Provinzen und der 


4) in gelefeten Schriften, worin von tramzöfiichen — EERN 

AR jene Wurden ⸗ Vereichnums sam uupaſſend: Generals Workmeifter, vers 
deutſcht worben. — Warum ficht: Courier Eger? 

‚© in den folgenden SS. abgefürst: Maitre coureur — Stallmeiſter, oder 

wenum's verftänblicher if: Wofthalter, freilich andrer Art wie jetzt. 
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Dffiziere befördern, wenn jene durch einen Paß des 
Grand-Maitre, die Berichte aber von den Beauf⸗ 
tragten des Grand-Maitre, die fi) an der Gränze 
und fm. jeder beträchtlichen Stadt aufhalten, befcheis 
nigt worden find. 
9 8. Jeder diefer Graͤnz⸗ und Städtifchen Beamten muß auf 
i das Briefpaket den Tag und die Stunde der Abs 
gabe an den erften Maitre coureur bemerfen, und 
eben dies Bemerken muß auf jeder folgenden Station 
geihehen, damit man darans das gefäumte, oder bes 
ſchleunigte Weiterbefördern erkenne. 
$. 9 Jedem dieſer Kron:Maitres wird bei Todesftrafe uns 
terfagt, ohne des Königs und des Grand-Maitre 
Defehl, irgend Jemandem Pferde Cm Vrtvatreiſen naͤm⸗ 
uch) zu geben, denn diefe ſollen nur zum Dienft des 
Staats und zur Bequemlichkeit der Maitres ſelbſt, 
beftimmt und vorhanden feyn. 
$. 10. Dem heittgen Vater Pabft und den im Buͤndniß ſtehen⸗ 
den auswärtigen Fürften iſt erfaubt, ihre Couriere 
and Boten mit diefen Kronpferden, gegen vollftändige 
Bezahlung und unter Beobachtung dieſes Geſetzes 
fortbringen zu laffen. 
$.11 u. 12, Jedoch werden biefen Eourieren und Boten alle Nies 
ben: und Schleifwege unterfagt, weil letztere nur 
veranfaffen, fich der Kenntniß und Obacht des Grand- 
Maitre und der Graͤnz⸗-⸗Aufſeher entziehen zu können. 
Jene follen fich vielmehr bef den benannten Behörden 
i melden und einen Paß nachfuchen. 
$. 13. Sie müffen bei der Ankunft im erften Graͤnzorte Briefe 
und Gelder vorzeigen, und beide, ber den Beamten 
gegebenen Vorſchrift gemäß, durchſuchen laffen. 
$.14u.15. Sodann werden die Briefpafete mit dem Dienſt 
petfchaft befiegelt und mit dem vorgefchriebenen Paß 
dem Courier wieder eingehändiget. 
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6. 36. Diefen Paß behält der Maitze coureur der besten Sta⸗ 
tin, trägt in in das Regifter ein und erftattet 
daruͤber dem Grand-Maitre eine Anzeige. a 

$. 17. Geht der Courier (der auswärtige nämlich) nicht an den 
König, fo muß fein Name, der Gegenſtand ber Reife 
und der Beſtimmungsort fogleich dem Grand -Maitre 
gemeldet, und der Courier, wenn berfelbe einen ans 
dern ald den angegebenen Weg nimmt, angehalten 
und zu dem Grand-Maitre gebracht werden. . Wird 
ein foldger eins oder außer Landes gehender fremder 
Courier auf einem Umwege betroffen: fo müflen ihm 
die Briefpakete abgenommen, an die Statthalter oder 
deren Lieutenants, zur Beförderung an den Grand- 
Maitre überliefert, und von bem Legtern dem De 
narchen eingehändiget werden. 

Dies. 18—23 fprechen von den firengen Pflichten des Grand- 
Maüre, feiner Befugniß, Unterbenmte in jeben Ort, 
wo es nöthig ift, anzuftellen und zu entlaſſen — und 
von feinen Einkünften, 800 Liores nebſt Emolumen⸗ 
gen, und jährlich 1000 Livres Penfion, als Gehalts: 
Zulage. 

$. 24. Jeder Maitre coureur erhält 59 und jeder Ober⸗Beamte 
(Commis) 100 Livr. tournois als jährlihe Beſol⸗ 
dung, wit allen Befreiungen und Rechten der Haus⸗ 

- beamten des Königs. 

6.25 u. 26. Damit die Maitres und deren. Pferde flets im guten 
Zuftande bleiben, foll jeder Courier für fein. und 
feines DBegfeiters f) Pferd 4 Sols für jede Station 
zahlen. — Der Grand-Maitre, deſſen Begleitung 
und Commis werden bei ihren Dienftveifen zahlunge 
frei befördert. 

D namlich des vorveitenden Stallkenechte, als Wegryeiſers und um das ge⸗ 

brauchte Courierpferd zurũck zu beige, 


n 








BO Spk, Braukreid. 


$. 27. Seber Maitre coureur muß die empfangenen Briefpakete 
‚ fogleich nach deren Empfang bem nächiten Maitre 
des Eourfes perfönlich überbringen, benn dafür 
wird er beſoldet. 
6. 28. Dies Edit ſoll überall ſtreng befolgt werden. 
Geſchehen und gegeben in Luxies bei Doulens 8) den 19. 
Junius 1464. 


Zubwig. 
Auf Befehl des Königs und bes Staatsrathe, 


de la Loere, 


Mit der Urfchrift gleihlautend h) 


‚Cheveteau, 


Dies aus Gründen vollftändig mitgetheilte Edict wird über 
zeigen, daß 
die ganze Anftalt nicht eine entfernte Aehnlichkeit mit ie 
Poften Hatte, ' 
die Maitres .coureurs, Stallmeifter, zugleich Courierbegleiter 
($$. 6. und 7.) und Stafettenreiter ($. 27.), in Ei—⸗ 
ner Perfon waren, was die Poftmeifter und Poſthalter 
nicht ſind, und daß 
die ganze Einrichtung in nichts weiterm beſtand, als was Lud⸗ 
wigs Vorfahren An Neiche, und Jahrhunderte und Jahr⸗ 
taufende früher die Perfer und Römer, folglich) 2000 
und 140 Jahre — bie neuern Karls d. Gr. 600 Jahr — 


® Loxies, damals eine befeſtiate Burg, Doulens, ein EStädtihen am Süß 
hen Lithie Im Depart. ber Somme, vor ber Revolution, Provinz Picardie. 
h) Alle von den Monarchen volljogene Edicte, Patente, Ordonnamen sc. x. 
werben in ber Urſchrift als Urkunden im Reichds Urchiv aufbewahrt, die 
sum Drud mb sur Sefanntmadung befiimmten aber abgefchriehen 


und bie Ubfchriften von einem Gtaatörath beglaubigt So wur cd and 
mit oblgem Edict. 
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und des Baldutn als Veredarins 361 Jahr — ſchon 
eingeführt ‚hatten. | 


Hienach ift es, meines Behinfens Flar, daß Ludwig kei⸗ 
nesweges, tie in gelehrten Scriften behauptet wird, für ben 
Erfinder einer Couriers oder GlbotensAnftalt, gefchweige des 
Poſtweſens, gehalten werden föme, fondern nur das unbeftreit: 
bare Verdienft habe, dies Courieſenden hach feinen Abfichten ges 
regelter geordnet und es Poſten (. Eingang des Edictd) genannt zu 
haben, warum aber diefen Namen, fteht nirgend gefchrieben. 
Muthmaßlic hat der König denfeben entweder von dem römifchen 
Statio (auch Mansio) ein Pferdewchſel, oder von dem posita statio, 
eine Dofthalterei im heutigen Sin, hergenommen (B. I. ©. 542). 

Jene Eouriere oder Porteurs ies Depeches laſſen auch darum 
nicht den Begriff eines Pofts nd eines heutigen Couriers 
wefens zu, weil die Poften übeall durch Poſtillons und Poft: 
tnechte, alfo von Leuten der unten Volksklaſſe, fortgebracht, zu 
Eorrierfendungen aber Perfonen ion Bedeutung, oft von hohem 
Range, erwählt werden. Beide Stände find mithin ungleich. 





Um die Aufmerkfamfeit von iem wahren Zweck abzulenken, 
ließ Ludwig verbreiten, daß die Courierpoften eingeführt wuͤr⸗ 
den, um ihm ſchleunig Nachrichtn von dem Gefundheits Zus 
ftande feines Eränkelnden Sohnes und Thronerben zu überbrin: 
gen. Diefe Verblendung zeigte fich sald entbecft, denn es wurden 
230 ſolcher Staats⸗ Couriere — danals Messagers à cheval, rei: 
sende Boten, genannt — befoldet, welche feine Schreiben nach 
jedem Punkt feines. Reichs bringe mußten und in der Folge 
auch Privatbriefe beftellen konnten. 


Zum Gedaͤchtniß jener Einrichting fol der Koͤnig eine Schaus 
. münze haben prägen laffen. Deren Vorderfeite zeigt fein Bild⸗ 
uiß mit einem kleinen Hute von eine einfachen Krone umfchlofs 
fen und mit der Umſchrift: Ludovias XI. D. G. Francor, Rex 
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christianiss, Auf der Ruͤckſeite zuei Canriere im Galopp teitend, 
der mehr Vorreitende hat hinter ſich ein Feleifen, Die Umfchrift 
lautet: Qui pedibus volucres arteirent cursibus auras (Sie eis 
len im Lauf ben Vögeln und Wnden zuvor), unter den Neitern 
ſteht das Wort: Decursio (der Courierritt) :), 

Ludwig, der ftets betrachlicher Summen bedurfte zur Bes 
foldung feiner Heere, feiner Ceaturen und Ausfpäher bei den 
auswärtigen Höfen, zum Erfauen und Beftechen hoher und nies 
drer Beamten in den Nachbaſtaaten k) und ähnlicher edlen 
Zwede, dieſer Ludwig fand es angemefien, die Geldquellen 
fremder Behörden in Anfpruch zu nehmen, und auf dem hoͤchſt 
einfachen Wege, der Gewalt, fih zuzueignen, befonders auch jene 
nun 258 Jahr beftandene Briefoten: Anftalt der Univerfität, mit 
dem ganzen fehr bedeutenden Etrag, als ein Zubehör der Staats; 
Einkünfte zu erklären. Der Hrzensguͤtige war jedoch fo edelmuͤ⸗ 
thig, der Univerfität eine Eitſchaͤdigung von 300,000 Liores 
Tourvwois (79,012 Rthlr.) jähtich zu bemilligen H. 


1) de Neufville etc. liv. II. pag. !6 und la Chronique scandaleuse, com- 
posee par Jean de Troyes. — Medaitlenkenner beſtreiten die Aechthett 
diefer Denfinüme, weil fie nick auf das Poſtweſen pafle und eine ches 
lichkeit mit der auf den New, bei einer feftlichen Veranlaſſung geweäs- 
ven habe, auf weicher ebenfaltı dad Wort: Decurso ſtehe, das theils 
einen Stretizug der Cavallerie ind feindliche Gebiet, tieild aim Soieigefecht 
der Bteiterei zur Beluſtigtug, »der bei einen Leichengepränge bedeute. 


k) Anton Barilias (Königl, Rath und Hiſtoriograph 1624 — 1696) 
Tehamtet in der Histoire le Louis XI. daß dieſer jätzrlich beinahe 
4 OHM. 700,000 Livred (1 Mill. 566,666 Thaler auf Nekebuns 
gen verwandt babe, 


b Die UmtverfitätdsGotenfchaft auerte etwa 450 Jahr. Sie berintnäshtigte 
zwar die Poſt⸗Einklinfte und erwarb viel Geld, sing aber doch 1661 m 
Grunde durch ihre Übertriebee PortosGorberungen und Langſamkeit, denn 
die Boten wanderten mur be Tage, umd durften weder mit ber Vor fab⸗ 
ven, noch unterweges wein. Bis 1788 erhielt die Lmtoerfität bie 
300,000 Liwres Jägetich aß ben Poſtgefällen, in jenem Jahe aber wurd 
der VBetrag zur Staatekaſſe eingerogen. Im J. 1791 wurden Die Untrer⸗ 
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Le Quien de Neufville widerſpricht der Angabe des de Mes 
zeray (Tom. IV. page 593), daß Ludwig erft 12 Jahr nad 
jenem Edict, alfo 1476. — wie vide Schriftfteller ebenfalls nach: 
ſchrieben — die Poften habe fchleunig einrichten laſſen, als fein 
furchtbarfter Feind, Herzog Karl der Kühne von Burgund, mit 
feinem Heer fiegend in Frankreich und Lothringen vordrang, um 
das befagerte Nancy zu entfeßen, und der König, beängftigt, 
feine Entthronung befürchtete m). 

Die Beamten, welche als Chevauchers de lP’ecurie da Roy 
(Königl. Marſtallbereiter) die Obforge auch auf die (fogenannten) 
Morten hatten, vernachläßigten ihre Pflichten und 'offenbavten fos 
gar die Ahnen muͤndlich ertheilten geheimen Aufträge. - Erzuͤrnt 
daräber erließ Ludwigs Thronfolger, Kart VIIL, das firafende 
Patent vom 27. Januar 1487, und ernannte den Stallmeiſter 
Robert Paon zum Auffeher der Chevauchers im ganzen Koͤ⸗ 
nigreihe, mit der Macht, die untanglihen Beamten abzufchaffen 
und kuͤchtige Männer zu Courieren und Depechen  Beftellern 
(Porteurs des Depeches) anzunehmen. 

In einem Edict vom Julius 1495 wird. diefen Courieren 

bet Strafe des Stranges unterſagt, aus dem Auslande 
Schriften gegen die Basler heiligen Decrete und Pragmatiſche 
Sanction mitzubringen, ein Beweis, daß damals dieſe Couriere 
auch Privatbriefe beſtellten. Siebzig Jahr nachher (1563) er: 
neuerte der Koͤnig Karl L. jenes Edict Ludwigs v. 19. Jun. 
1464 und befahl 2 Jahr ſpaͤter, im Patent vom 10. November 
1565, daß ſaͤmmtliche Poſtanſtakten einem General⸗Controleur 


ſitͤte / Boten mit den Mlessageries royales vereinigt, nachher 7 Jahr 
: verpadhtet und 1797 von einem Verein in Abminifiration übernommen, 


m) In bem Werke: Les Avantures de Faust fügen die Verfaſſer Saur 
md Saint⸗Genids, der befannte Doctor Fauſt hate dem Könige eb 
nen jungen Schweiser empfohlen, welcher Fauſts Vorſchlag — den rö⸗ 
mifhen cursum publicum it Frankreich au verauſtalten — audfligete. 
Sau lebte jebech ein Jahrthundert nach Ludwig. 
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der Poſten und keiner andern Behoͤrde, weder dem Parlament, 
noch einer Gerichtsbarkeit untergeordnet ſeyn ſollten. 


* $. 3. 
Stationen, (Pferdewehfe.) Gruͤndung 
| eines Poſtweſens. 


- Heinrich IV. ftets beſorgt für das Wohl feines Landes, 
wollte feine Unterthanen, befonders die Landleute, von der druͤk⸗ 
enden Laft befreien, ihre Sefpanne zu Militärfuhren herzuge 
ben. Er verordnete 1597, in gewiſſen Entfernungen von 7—8 
Lieues (etwa 4 Meilen) Miethspferde bereit zu halten, damit bie 
Reiſenden wohlfeil und bequem, auch bald von einem Ort zum 
andern kommen könnten, jedoh nicht zum Nachtheil der 
EouriersAnftalten. Beſondre Verwalter (Maitres) führten 
die. Aufficht über jeden Pferdewechſel. Aus diefer Einrichtung ent; 
ftanden zwei ganz abgefonderte Anftalten, nämlich die der Stas 
tionss oder Courier⸗Poſthaltereien, und diefe des Lohnfuhrwerke, 
weiche zu 10 Livres jährlich für jedes Pferd, verpachtet wurden. 
Gewoͤhnlich gab man 20 Sous tägliche Miethe für eine Hin⸗ 
und Rückfahrt,. die beide nur im Trabe, nie im. Galopp, ge: 
fohehen durften. 

Aber durch diefe Relais, die zu Königlichen gemacht wurden, 
Sitten die Poftmeifter einen ungemein großen Abbruch, weil Nie 
mand die weit theurern ErtrasPoftpferde nahm. Mean ver: 
einigte daher beide Pferdewechfel und feßte das Poftgeld auf die 
Hälfte herab; fo entflanden die noch jeßt gebräuchlichen Ertras 
und fahrenden Poften. 

Auch glaubte der edle König das Poftwefen durch einen hoͤ⸗ 
bern Rang zu heben und zu ehren, indem er durch das Edict 
vom Januar 1603 (nach Andern 1608) den Generals Controleurs 
titel in den eines General des Postes verwandelte, dieſe Würde 
mit dem Ober⸗Stallmeiſteramte vereinigte und den erften Staate: 
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und Kabinets⸗Miniſter Guillaume Fouquet de la Varenne (Sully) 
zum Poſt⸗Chef (Général des Postes et chevauchèrs de P’&curie 
de Sa Majeste) ernannte Um diefe Zeit wurde die Benennung: 
Poſtmeiſter (Maitres des Postes) allgemeiner. 


Nah Heinrichs Ermordung durch den SefuitensZögling 
Ravaillac (14. Mai 1610) und nach ber Entlaffung Sully’s 
traten auch beim Poſtweſen fehr große Veränderungen ein. 


Viele Statthalter, Provinzials Behörden und hohe Offiziere 
ſchickten ihre’ Acten und Dienftberichte durch Erpreffe, auf Rech⸗ 
nung der Poſtkaſſen, an den König (Ludwig XIII.). Dies er; 
höhete nicht nur die Poft: Ausgaben, fondern dem allmächtigen 
Minifter, Kardinal Richelieu »), entging zugleich die Kunde 
von dem Inhalt dee Schreiben. Beides mußte verhütet werden. 
Er verfügte daher im Januar 1629, daß alle, irgend eine Landes; 
fache betreffenden Briefe an den Monarchen, befünders eingepackt, 
nur mit der Poft verfandt, von den Poſtmeiſtern darüber Vers 
zeichniffe geführt, auf jedes Briefbund Tag und Stunde des Ab; 
fendens pünktlich bemerkt und fogleich abgeſchickt werden follten. 
Die verdächtig fheinenden Briefe wurden im Geheim dem Kar 
dinal zum Eröffnen überliefert. Derienige Poftbeamte, welcher 
einen Bericht. an den König, oder einen Brief an einen hohen 
Staatsbeamten und wichtigen Mann durchſchluͤpfen ließ, wurde 
Nachts verhaftet und fah die Seinigen nimmer wieder. 


0) Der Schreclliche Karh den 4. December 1642. Er lelbſt gab dem Mars 
fiö de la Vieuville einen Gegrif von feinem Charakter: „Wenn ich mei⸗ 
„nen Entſchluß gefaßt Gabe, fo gehe ich auf meinen Zweck zu, ich ſtoße 
„alles um, ich vwerfe alted zu Boden und bedecke nachher alles mit meis 
„mm zothen Prieſterrock (je couvre tout de ma soutane vouge), “ 
(P. G. Daniel Hist. tom, XV. page 579.) Er bewies dies kraͤſtig, demm 
eis der Monarch fcheuete ihn, und alle Gräuel ber Despotie, der gehei⸗ 


men und Öffentlichen Verhaftungen, Hinrichtungen und GErmorbungen von 
ig gefliwchteter oder gehahter Männer gingen — ungerächet — mit ihm 
zu Grabe. * > 
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Richelieu, der ſich durch dies Erforſchen der hrieflichen 
Geheimniſſe dennoch nicht vollkommen geſichert glaubte, weil der 
ihm treuergebene General⸗Poſtmeiſter nicht alles ſelbſt uͤberſehen 
und den Mißbraͤuchen und Maͤngeln abhelfen konnte, ſtellte durch 
einen Befehl vom 31. December deſſelben Jahres drei ſeiner 
Creaturen als Sur-Intendants der Poſten und Marftälle, ſtatt 
jenes General⸗Poſtchefs, an, dem jedoch die 350,000 Livres wie: 
dexr vergütet wurden, welche er feinem Vorgänger für die Abtre: 
tung des Amts entrichtet hatte. Dies Abkaufen und Entfchädigen 
war Sitte jener Zeit. | 

Jene 3 Oberhäupter hatten, außer der Macht und Gabe im 
Spioniren, dennoch das Verdienft, die erflen Vorfchritte zu einer 
geregelten Poftanftalt in Frankreich gethan zu haben, ihnen wur: 
den die Poft: Einkünfte als Beſoldung überlaffen. 

Ein Jahr nah Richelieu's Tode, 1643, wurde zwar bie 
Dienftverwaltung abgeändert und man ftellte Beamte an, welche 
die angekommenen Briefe controfiren, wiegen und austariren, bie 
abgehenden eintragen, die Beſchwerden unterfuchen und auf bie 
Befolgung der Pofts Verordnungen Obacht halten mußten; aber 
fhon nach 12 Jahren, 1655, fchaffte man auch diefe Einrichtung 
ab und ordnete vier Obers Auffeher (Intendanten) an, bie mit 
einigen Untenbeamten alle Poftgefchäfte beforgten. Man war flets 
in der zweckmaͤßigen Fuͤhrung und Leitung des Poſtweſens ver⸗ 
legen, dies Schwanken und Meiſtern artete nur in kurzwaͤhrende 
Verſuche aus, denn Niemand dachte daran, die Poſteinnahme 
zum Vortheil der Staatskaſſe zu beziehen. Unkundige im Poſt⸗ 
weſen wurden als Obere angeftellt, um zu reformiren, aber fie 
kannten nicht die Maͤngel und Gebrechen, darum auch nicht die 
Mittel zur Abhilfe, und die Poftbeamten hüteten ſich, zu bes 
(ehren, wo das Uebel haufe und wie dies zu heben fey. Denn 
bis 1663 umterhielten ſich die Poftanftaften ſelbſt, und bie Pofts 
beamten theilten unter fich die Einkünfte. 








5.4. Pol-Verpaptungen. 79 
§. 4 
| Poſt⸗Verp,achtungen. 


Noch 5 Jahre dauerte dies Weſen, als 1668 der Kriegs: 
Minifter Louvois o) zum Pofihef ernannt wurde. Er lernte 
nicht nur die Wichtigkeit des Peſtweſens, fondern auch die Ein: 
nahme Eennen, und da biefe einen unerwartet hohen Ueberſchuß 
lieferte, fo theilte er diefen dem Staatsfhag zu. Loyvois hob 
‚ im April 1676 jene Intendanturen auf, fand eine Verpachtung 
ergiebiger und überließ das gefammte Poftwefen dem Lazare Pas 
tin für 1,200,000 Livres (320,000 Rthlr.) Pacht auf IL Jahr 
mit der Zuftimmung, die Portotaren für Briefe und Pakete zu 
erhöhen. 

Im Jahr 1683 beftimmte Lud wig XIV. p) die Pachtfumme 
auf 1,800,000 Liv. (480,000 Rthlr.), vereinigte mit diefer Poftens 





o) Frangois Michel le Tellier, Marquis de Louvois, ei Unchoſd des 
Krieges und der Zerfiörung, alle Mittel gleichgeltend und in feinen Be⸗ 
fchlüffen gewalfam. Wohin er die Heere fandte, vourden auf feinen Bes 
fehhl das Land gevlündert, verwüſtet und Städte und mehrere hun⸗ 
vert Dörfer im dem benachbarten Deutichland abgebrannt. Auch 
die berinbtisten Dragenaden zum Morden, Vertilgen und Önötrelben der 
Vroteſtauten waren das uuſterbliche Werk dieſes Miniſters, ben deu König 
in einem Anfall von Grimm mit der Feuerzange aus dem Zimmer trieb 
und beibehielt (Gonverf. Lertton B. V. S. 829). — Sein Nachbild umd 
Seitenftüt war der in demfelben Lexikon B. J. 6. 642 fo Hoch geriihmte 
Charles, Louis Auguste Foucquet, Duc de Belle-isle et Gisors, 
Marſchall, Vaie, Erſter uud Kriege⸗Miniſter unter Ludwig XV, Disfer 
Belle-isie ſchrieb am 6. October 1758, im Kriege gegen Griedrich 
den Großen, an den Befchlöhaber der franzöfifchen Armee, Markis de 
Contades: „Gie muͤſſen Weſtphalen su einer Wüſte machen, und was 
„die Länder Lippe und Paderborn betrifft, welches che fruchtbare Probin⸗ 
„den find, fo müren Sie es ſich vor allem angelesen ſeyn laſſten, altes 
„darin ohnme Ausnahme zu zerſtören.“ (Lord Dover Leben Sriebrihs IL) 
P) In einigen Poſt⸗Verordnungen meunt Sch der König: „Louis, par 


„la grace de Dieu, Roy de France et de Navarre, Dauphin de 
„ Viennois, Comte de Valentinois et Divis, Provence, Forcalquier 
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yachtung verfchiedene Rechte und Einkünfte aus Städten und 
Dörfern, die zum Leibgedinge (Apanage) des Herzogs von Orle⸗ 
ans gehörten, und bemilligte diefem Prinzen 10,000 Liv. als eine 
jährliche Penfion, aus. den Poft; Einkünften. 

Die Edicte vom 10. Januar 1669 und 30. Junius 1681 
befreien die Poftmeifter von den Steuern für ihre Beflgungen, 
von allen öffentlichen Laften und Abgaben, Seldabzügen, Pferde: - 
und Foutage: Lieferungen, Soldatens Einquartierung und Krieges 
laſten, von Vormundfchaften und der Befchlagnahme ihres Eigen: 
thums. Ihnen wurde erlaubt, 60 Morgen Land zum Aders 
und Weinbau, an Waldung und Wiefen zu pachten,. den Cous 
tieren und Poſtillonen fteuerfrei Lebensmittel unbeſchraͤnkt zu vers 
faufen, auch nad) einer mindern Abfchägung eine Gaftwirthfchaft 
-(hostellerie public) zu treiden. Die Erklaͤrung des Königs vom 
8. Januar 1692 erlaubt fogar.den Poftmeiftern, das Amt an 
einen ihrer dienftfählgen Söhne, oder an einen annehmlichen 
Bekannten abzutreten. 

Im Jahr 1738 wurde die Pachtfumme auf 3,947,543 Liv. 
(986,8853 Rthlr.) beftimmt, denn man hatte den anfehnlichen 
. Ertrag der Poften theils durch eine eigene Verwaltung für Ks 
nigliche Nechnung kennen gelernt, theils hatten Bewerber und Pas 
tentbriefe jenes Pachtgeld- darum fo hoch getrieben, weil mit dem 
Poftwefen zugleich das ausfchließende Privilegium verbunden war, 
alle Sänften in Frankreich zu liefern. Dies Vorrecht befaß fris - 
her der Prinz Kart von Lothringen als Theil feiner Einkünfte; 
die Lieferung der Sänften für die Provinzen Languedoc und Dres 
tagne verblieb ihm jedoch, als er die für die übrigen Departe 
ments abtrat. 

Im erften Regierungsjahre Ludwigs XVI. im Septem⸗ 
ber 1774 wurde der Staates und FinanzsMiniftr Anne⸗Ro⸗ 

| bert 
„et terres adjacentes. Nous mandons et commandons etc. etc.” 
Dagegen in andern Edicten friiher umd ſpäter Zeit lautet Der Eingang fiel: 


„Louis, par la grace de Dieu, roy de.France et de Navarre, A 
„tous, presens et à venir, salut. etc. etc.“ 
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bert Jacques Turgot, Baron d'Aulne q), zum Chef des 
Poſtweſens ernannt, das früher ftets dem Kriegss Departement 
zugeordnet war. Turgot übernahm, obne Gehalt und 
tIeben; Einkünfte, die Aufiht und ‚die Leitung der Poften 
deßhalb, uns die mancherlei Pläne ausführen zu können, die feis 
nen trefflichen Abfithten entfprachen und Frankreichs Wohlftand 
fördern fonnten. Er begann fein Werk mit dem Vereinigen der 
Briefpoſten mit den Königl. Zahrenden Poften (Messag£ries . 
royales), ließ dieſe Einrichtung durch die Edicte v. 7. und 14. 
Auguft 1775 beftätigen und bewirkte alfo die Erfparung einer dop⸗ 
peiten Ausgabe, die fi früher auf 4 Mill. Livr. jährlich (14 
Mill. That.) belief. Pallmer in England ahmte einige Jahre 
nachher dies Kunſtwerk nad), gab es für feine Erfindung aus und 
nahm für feine Copie, aus bloß engländifcher Gutherzigkeit, eine 
baare Belohnung und jährliche Penſion. Turgot dachte weder 
an den hohen Werth feiner erfonnenen Beranftaltung, noch an 
einen Ehreniohn (ſ. England, Kap.12, $.2) erhielt auch Leinen. 
Die legte (23te) Verpachtung der Poften und Sänftenties 
ferung erfolgte 1786 für 10,800,000 Liv. (2,880, 000 Rthl.), 
diefe Summe ward 2 jahr nachher, wegen Verminderung ber 
damals zu fehr gehäuften Portofreiheit in den Gefchäftszweigen, 
auf 11 Millionen Livres gefteigert. Der Ertrag würde weit 
höher gewefen feyn, wenn die Abminiftration die Briefe und 


g) Geſchichtlich Hat Frankreich nur drei trefliche, edle und hochherzige Staats⸗ 
miniftee Innerhalb 14 Jahrhunderten feines Beſtehens zu zählen. Sie find 
Enllv unter Heinrich IV. — Elaude Adrien Helvetins unter 
Ludwig AV. — und Turgot unter Ludwig XVI. — Andre fonft 
wadre Staatsmaͤnner vor, mit und mach ihnen, zeichen doch bei weitem 
nicht an den klugen fehlen Sinn jener Dret, die mit unwandelbarer Treue 
und Nechtiichkeit, ohne Selbſtſucht und Eigennug, nur den alleinigen Zweck 
vor Augen harten, das Emporkommen, die Würde und dad Wohlergehen 
ihres Waterianded zu gründen und au befefligen, und mit veblichen Ges 
mũthe geiwifiengaft ihrren hohen Weruf erfliliten. Sie empfingen dafür den 
Lohn der Weit dadurch, baß fie gesvoungen wurden, fich. zu entfernen. 

Bd IL 6 
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Briefpafete aller Minifterien und Behörden im ganzen König: 
reiche nicht hätte portofrei befördern müffen. Der Verluſt in der 
Porto: Einnahme wird auf 15 bis 18 Mill. Liv. (4,800,000 Rth.) 
jährlich gerechnet r). 

Sm Jahr 1790 hob das Decret der National; Berfammiung 
v. 12. Julius fämmtliche feit Ludwig XI. Zu Gunften der Poſt-⸗ 
beamten erlaffene Verfügungen, die 100,000 Liores Befoldung der 
oft: Intendanten, und die 300,000 Lior., welche für Poflge: 
heimniſſe s) beftimmt waren, auf, (Boff. Zeit. 1790 Nr. 88, S. 3). 
Jedem Poftmeifter (Pofthalter) wurden zur Schadloshaltung jähr: 
lich 30 Liv. für jedes Dienftpferd feftgefeßt, jeßt darf jedoch diefe Ent: 
ſchaͤdigung im Ganzen nicht tiber 450, und nicht unter 250 Fran 
fen, nach Befchaffenheit der Station, betragen. Alle Titel und 
Einkünfte der Obern wurden eingezogen und dagegen einem Koͤ 
nigl. Obers Poft: Commiffar die Aufficht und Leitung des gefamm; 
ten Poſtweſens uͤberlaſſen. Die Poftbeamten mußten in der Ne 
volutionszeit das Geheimhalten der Briefe eidlich angeloben; Zwei 
Generals Eontroleure vereinigten in ihren Aemtern den Beruf der 
Inſpecteurs, Vifitatoren und Pofträthe, jeder erhielt 6000 Francs 
Schalt. Die von den Abdreffaten nicht angenommenen und bie 
nicht zu beftellenden Briefe Sollten verbrannt werden. 2 

Seit 1791 befteht Feine Pofl: Verpachtung. Die Graͤuel bes em⸗ 
pörten Frankreichs, in der Folge von der Nationals Verfammlung 
und den wüthigften Conventsgliedern ermuntert und begünfliget, 
von den Jacobinern und Sansculottes überall gehandhabt, diefe 
Schändlichkeiten breiteten fih auch im Bereich der Poften aus. 
Man ließ in den Pofthäufern und auf den Landftraßen den Cou⸗ 








T) vom 1. Januar bis zum Iepten September 1828 hatte die “Briefvor 
1,903,000, Se. (523,611 Thir. 3 Gr. 4 Pf), die fahr. Vor 317,000 
Stand (88,055 Thir. 16 Gr. 3 Pf) eingebracht, (Epenerfche Zeit, 
Ne. 250. Paris d. 16. Dt. 1828.) 

8 wahrſcheinlich zur Beſoldung der Regierung » Spione und Poflbeamten in 
der berüchtigten chambre noire (bed Poſthauſes), in welcher die verbäds 
tig fcheinenden Briefe geöffnet wurden. 


! \ x 
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rieren die Briefe wegnehmen, die verdaͤchtig ſcheinenden, beſon⸗ 
ders die des Miniſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten und die des 
ſpaniſchen Geſandten eroͤffnen, und die Poſtbeamten zwingen, die 
ihnen anvertrauten Briefe herauszugeben, jedes Verweigern und 
das leiſeſte Bedenken wurden als ein Criminal-Vergehen beſtraft. 
Der Praͤſident de Richebourg und 5 Adminiſtratoren bildeten 
damals den Vorſtand der Poſtanſtalt. 

Ich uͤbergehe die Vorgaͤnge in den Schreckenszeiten, die ſtets 
wechſelnden Veraͤnderungen der Poſtverfaſſung waͤhrend der Re⸗ 
gierung des einzigen, nun laͤngſt voruͤbergegangenen Kaiſers und 
der beruͤchtigten hundert Tage, nach deren Verlauf Frankreich, 
von den Schlacken und Uebelthaten gereinigt, neu erſtand. 


9. 5. 
Jetziges Poſtweſen. 

Nach der zweiten Ruͤckkunft Königs Ludwigs XVIIL nad) 
Paris (am 8. Julius 1815), erklärte der Staatsminifter Graf 
Beugnot, daß das Poftwefen in Frankreich durchgehende eine 
Königliche Anftalt fey und unter dem befondern Schuß. des 
Monarchen ftehe. 

Das Franzöfifhe Poſtweſen befaßt fh, wie das Eng 
lifche, nur mit dee Beförderung der Briefe, das 
Sortbringen der Reifenden gefchieht zwar durch die Malle- Po: 
fin — Brief: Felleifen: oder Courier: Poften — ift aber unbe: 
deutend. Gelder und Pakete Eönnen nur mit den Diligencen — 
Privatfuhrwerken — verfendet werden, dieſe ftehen nur fehr be; 
dingt unter polizeilicher Auffiht und Beſchraͤnkung. 

Alles, was einem Briefe ähnlich fieht und bis 2 Pfund 
fchwer ift, verfiegelt oder nicht, muß bei fehwerer Strafe, der 
Poſt überliefert werben, die jedoch alles als werthlofe Dinge be 
trachtet, folglich für Geldwerthe Gegenftände — Wechſel, Do: 
£umente, Papiergeld, Prätiofen ꝛc. ꝛc. — nicht die mindeſte Si⸗ 
cherheit gewaͤhrt, an einen Erſatz denkt Niemand. 
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A. Die Obers:Behörde 


beftand bis zu den befannten Suliustagen 180 aus 3 Pos Ab: 
. miniftratoren, die es in jener Zeit bedenklich fanden, fih in ih 
ten Bureaux fehen zu laffen. Die Gefchäfte gingen dennoch ohn: 
ihre Gegenwart fort. Der proviforifche Commiſſar für das Poſt 
wefen fand aber auch in dieſem Wegbleiben eine Entbehrlichkett 
jener vorgefeßten Verweſer und frug nicht nur auf die Entlaffang 
der gedachten Herren an, weil die DivtfionssChefs eben daſſelbe 
in einer Verfammlung wöchentlich zweimal berathen und abs 
machen, ‘auch — was die Hauptfache war — die 40,000 Franks 
Sehaltss Ausgabe für Jene erſpart werden koͤnnten. Beides 
ward mit Beifall aufgenommen und beftätiget. Die nachher 
eingeführte Generals Poftdirection war ein Theil des Finanz Mi | 
nifteriums, 

Durch die Königliche Verfügung vom 5. Januar vorig. 9. 
(1831) ift das Amt eines Generals Direstors des Poſtweſens aufs 
gehoben und dagegen ein Dbers Poftdirector mit 20,000 Frank. 
(5555 Thle. 16 Gr. 8 Pf) Gehalt und 2 Unters Director, 
jeder mit 12,000 St. (3333 Thlr. 10 Gr.) Befoldung angeſtellt 
worden. ; 

Das Haupts und wefentlichfte Amt in Franfreihs Poſtan⸗ 
ftalten ft das der 30 Poſt⸗Inſpectoren. Jeder hat feinen eige⸗ 
nen Bezirk. Er muß bei feinen Bereifungen alles Mangelhafte | 
und Irrthuͤmliche im Dienft und Rechnungsweſen berichtigen, 
raſtlos und fireng auf die Erfüllung der Dienftpflichten balten, 
ftets fi da einfinden, wa fein Wirken nöthig ift, fehr oft den 
Zuftand der Poftkaffen unterfuchen, die Poftbücher nachfehen und 
feine Abweichung von dem gleichmäßigen Gange der Poftgefchäfte 
‚geftatten. Ihm gebührt es, die Geſetze zu erläutern, wo fie um 
richtig gedeutet werden, den Beſchwerden ubzuhelfen und de 
Streitigkeiten zroifchen den Poftbeamten und dem Publiko zu 
entfcheiden, das Necht der Erftern wahrzunehmen, wenn diefen 
unbillige Zumuthungen gefchehen, den Unterfchleifen zu begegnen 
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und fie abzuwenden, nüßliche Poftverbefierungen, befonders zur 
Aufnahme des Gewerbes umd Handels eines Drts oder des gan: 
zen Kreifes, zu erfinden und auszuführen, und nachtheilige An: 
ftalten aufzuheben. So lautet, kurz zufammengefaßt, die Dienfts 
Vorſchrift. Sie ift eine faft woͤrtliche Nachahmung der ſchon 
in der Mitte des vorigen Sahrhunderts, am 5. Auguft 1766, 
im Preuffifchen erlaffenen Inſtruction für die damals an: 
geftellten Pofts Infpertoren und wurde als Vorſchrift vom Ge: 
neral Poftmeifter v. d. Schulenburg 1802, jedoch mit Zufäßgen 
und der Verfaffung angemeffen, erneuert . Darſtell. des Preuſſ. Poſtw. 

Matthias, 8.L ©. 329). 

Aus dieſer Ueberſicht der Berufspflichten folgt, daß fein 
andrer Poftbeamte in Frankreich den Zuftand der Poftanftalten 
fo Eennen, eine bündige Auskunft und Ueberzeugung geben, und, 
wenn er gewiſſenhaft zu Werke geht, durch feine Vorfchläge und 
Anfihten — geftügt auf Kenntniß, Klugheit und Erfahrung — 
zum Gemeinwohl des Staats und aller Poftbeamten fo beizutra: 
gen vermag, als der Poſt⸗Inſpector. = 


B. Das Poſthaus (l’hötel des postes) in Paris 


iſt auf den Trümmern des Pallaftes der Grafen von Flandern 
im 13. Jahrhundert erbauet, von Karl VII. feinem Günftling 
Guillaume de la Tremouille gefchenft, und nad) diefem von dem 
Herzog d’Epernon, Jean de Nogaret, einem Liebling Heinrihs 
II, bewohnt worden. Zuletzt wurde das Haus von dem Sohn 
des Generals Poft:Eontrofeurs, Grafen Bartholom& d’Hervat, 
zum Pofthaus gefauft, ausgebaut, und dicht neben an ein Bo 
für den PoftsChef eingerichtet. 

Außer diefem Pofthaufe oder Hof: Poftamt find in Paris 
noch 12 (Filial)⸗Poſtaͤmter mit Inbegriff des für den Huf, die 
Pairs⸗ und die Depntirten: Kammer (der Letztern die MehrzahD 
in den Stadtvierteln vertheilt. Alle 2 Stunden werben bie an 
dem Eingange der Poſtcomtoirs (in ganz Frankreich) befind: 
lichen Briefkaſten (petites postes) geöffnet. 





86. F. 11. Sranfreid. 
C. Ueberſicht der Bofanfalten. 


Der Minifter und Chauffeebau s Intendant Baron Pass; 
quier gab im April 1829 in der Deputirtenfammer eine Weber: 
ficht des Poftwefens, nach welcher in ganz Franfreich, in den 
- Departements: Hauptftädten PoftsDirertionen als Oberbehörden, 
1382 Poſtbureaux, 417 Austheilungen oder Nebenbureaur und 
1463 Stationen (Gefpannmwechfel zum Poftdienft und für Rei⸗ 
fende) vorhanden wären, jedes Bureau mit einem angemeffenen 
Perfonal befet, einem Director (in Deutfchland: Poftmeifter), 
Eontrofeur, Commis (Serretär) und Briefaustheiler. Die Hank 
miethen, der Ankauf ber Pferde und überhaupt die Unterhaltungs: 
Eoften betragen faft unermeßliche (immenses) Summen. Im 
officiellen Generals Poftbericht von Paris für 1830 wird gefagt, 
dag ſeit 14 Jahren die Pofts Einkünfte von 19 auf 31 Millionen 
‚ Stanten — und die Ausgabe von 10 auf 15 Mill. Cin runden 
Summen) geftiegen find. 

Einer genauen Zählung zufolge, — fagte derſelbe Miniſter 
Pasquier — haben 35,587 Gemeinden mit 1300 Hauptorten 
in den Kantons feine Poftanftalt, die Briefe dahin werden theils 
durch Fußboten, theils durch Präferturmagen beforgt, welche woͤ⸗ 
chentlid einmal die Runde machen. Das neuefte Gefeb vom 3. 
Junius 1829 befiehlt daher, daß, wo nicht täglich, doch 
wenigftens alle 2 Tage jeder von den Poften nicht berührte Ort 
eine Briefbeförderung haben und durch diefe auch Journale, Zei: 
tungen ꝛc. x. erhalten fol. Diefer Plan ift am 1. April 1830 
- ausgeführt worden, Fünftaufend Land; Poftboten (Briefträger) 
beforgen einen Tag um den andern in jenen Gemeinden, die feine 
Poſten haben, fämmtlihe Briefe und fammeln auch die unten 
weges erhaltenen zum Abfenden mit den, Poftenz die Leute laufen 


- (in. der Sefammtzahl) täglich 25,000 franz, Meilen, alſo jeder 


4 deutfhe Meilen im Durchfchnitt, wie in den gedrudten Nach⸗ 
richten zur Beruhigung des Publikums ſteht. Jedoch die Wirk 
lichkeit fpricht anders, wie die Sage auf der Tribune.. 





685 Jetziges Poſtweſen. 87 


In Paris beſteht ſeit 1759 eine unter der Regierung Lud⸗ 
wigs XV. vom Generals Finanz ;Controfeur Charles Humbert 
Pierron de Chamousset aus Limoges eingeführte 

Stabt/DBdriefpof. 


Set, fehr vervollfommnet, tft feit dem 15. September 1823 
in jedem Hauptbezirk ı) ein Stadt⸗Poſtamt (Brieffammiung) 
errichtet worden, das die mit den Poſten eingegangenen Briefe, 
der Befchleunigung wegen, durch einen reitenden Boten aus dem 
Hof⸗Poſtamt erhält. Die Briefauscheilung in den Bezirken ers 
folgt im Sommer 7mal, im Winter 6mal täglich. Diefe Stadt; 
Briefpoſt foll den ſechſten Theil der Briefmaſſe enthalten und tägs 
lich 8 bis 10,000 Briefe liefern. Nach dem Bericht des Gene 
ral⸗Poſtdirectors (f. Berl. Zeit. v. 18. jan. 1830) find im J. 1820 
in Paris eingegangen 9,212,802 Briefe, darunter mit unrichtiger 
Adrefie 3058 — und unverfiegelte 7478. (Eine lobens werthe 
Wirthſchaft und Aufmerkſamkeit, offene Briefe und ſogar 
auch Hunderte ohne Adreſſe zur Poſt anzunehmen und 
abzufenden!) Weberbies waren unter jenen .offenen 481 mit 
Wechſeln, und viele mit Bankbillets, zufammen 1,330,216 Fr. 
im Werth. — Welch ein fchreiender, glorreicher Beweis der 
Ehrlichkeit aller Poftbeamten, die folhe offene Briefe 
ohne Gewiſſensbiſſe ad saccum ſtecken konnten. — 

Der Staatsminifter Graf Beugnot hatte diefem zufolge 
allerdings Zug und Recht, am 10. Julius 1815 auf der Redner: 


H Pari Hat 7 Stunden Weges tm Umfang und enthält innerhalb 43 Stadt⸗ 
Beuefen 12 Stadtviertel (Mairies), 8 Pallae, 27,900 Käufer, 22 
Markts Überhaupt 73 Öffentliche Plaäde,“ 16 Thore, 210 Soringbrunnen, 
1150 Straßen, 265 Gaſſen und Durchgänge, 16 Brücken, 58 %Barı 
sieren, 360 Hotels, Über 12500 Läden, 11 Verkaufthallen, 2 Cathe⸗ 

dralen, 12 Pfarrkiechen, 27 Kapellen, 38 veligiöfe Hänfer und Klö⸗ 
fer, 15 Vevliotheten, 24 Theater md 10 Gebaude fir Gefangene, 
(Uligen. Wobens Zeitung, 1829, Nr. 66, ©, 527 u. Werl. Zeit, 1829, 
Nr. 205. Man vergl. Erben, f. England, Kap. 12, $. 4.) 
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buͤhne dem ganzen Europa das Poſtweſen in Frankreich als Mufter 
und Vorbild in Hinſicht der Ordnung und Gefhäftsfühs 
rung — nämlich viele Hundert unverfiegelte Briefe und eben fo 
viele ohne Auffchrift (Adreffe) in den Poftcomtoirs anzunehmen 
und abzufenden — zur Nachahmung einer ſolchen heillofen 
Amtsverwaltung aufzuftellen, die in Deutfchlands Poſtſtaaten mit 
augenblicklicher Caſſation würde geahndet werden. 

Nach dem officiellen Poſibericht für 1830 tft die Zahl der taͤg⸗ 
lid in Paris ausgegebenen Briefe feit 15 Jahren von 28,000 
auf 53,000, der täglich abgehenden von 40,008 auf 60,000, und 
der in ganz Frankreich auf täglich 118,000 geftiegen. Unter 
den in Paris täglich ausgegebenen 53, 000 Briefen find 15000 
aus Paris felöft. 

Dieſe Maffen find nicht als übertrieben anzunehmen‘, da nach 
der neueften Zählung die Bevölkerung von Paris 713,765 Eins 
wohner, naͤmlich 346,188 Männer und 37,796 Frauen, in 
224,922 Familien betragen foll. Davon Ieben 366,600 vom Preis 
vats Einfommen, 348,000 von täglicher Arbeit, 77,192 vom Al⸗ 
mofen und Herumtreiben, 12500 Findlinge, 16000 als Sarnifon, 
10,450 Beamte und 80,000 Dienſtboten. ( Galignani, 18239, 
Nr. 4483.) 





Man rechnet die Länge der fämmtlichen Doftftraßen in Frank; 
reich auf 8587 Lieues (4,2934 preuff. M. zu 24000 thl. Fuß), 
In England dagegen auf 24,000 engl. oder 4,800 deutfche M. - Bon 
demſelben Pas quier, (als Thauffeebaus Intendant), ward beim 
Vortrag in der DeputirtensKammer, mithin amtlich, die Lieue zu 
4,000 Metres und diefe zu 12,000 rheinl. Fuß angegeben, wonach 
aljo eine Lieue gerade eine halbe brandenburgifhe Meile 
beträgt u). (Berliner Voſſ. Zeit. v. 15. Nov. 1828, Nr. 269). 





U) Bekauntlich werben 24,000 Sub ve. anf eime branderburgiſche ober 
Preuffifche Meile, und 23,661 Gu6 rheinl. auf eine geographiſche Meile 
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Haſſel berechnet in ſeinem Statiſtiſchen Werke Frankreichs 
Flaͤchen⸗ Inhalt zu 10,086 Quadrat⸗Meilen. 

Jeder ruͤhmt die trefflichen Wege in Frankreich. Diefer 
Meinung widerfpricht aber derſelbe Pasquier in feinem amts 
lichen Bericht vom 7. November 13828, „Die Landftragen” — 
erklärte er in der Depntirtens Kammer — „haben eine Ausdehs 
„nung von 8587 franz. Meilen (Lieues), jede zu 4000 Metres 
„oder 12,000 Fuß rheint. (42934 deutfche M.) Von diefen find 
„jedoch nur 3572 (1786 d. M.) im brauchbaren Stande, zu 
„deren Erhaltung jährlich 2280 Fr. (760 Rthlr.) auf die Meile, 
„mithin eine Sefammtfumme von 8,146,621 Sr. (2,715,540, Rthl.) 
„erfordert wird. Bon jener Meilenzahl find 3580 Meil. in fo 
„ſchlechtem Zuftande, daß die Ausbefferung derfelben auf 
„die Meile 47,662 Fr. (15,8874 Rthlr.) Eoften wird. Zur Auss 
„beſſerung der übrigen würden 56,337,442 Fr. (18,779,1474 Rthl.) 
„erfordert, fo daß das Ganze 198 Mill. Fr. (66 Mill. Thaler) 
„koſten würde. Jede Heerſtraße ift 60 Parifer Fuß breit, davon 
„nur } gepflaftest, das Mebrige befteht aus Sommerwegen, die den 
„geößten Theil des Jahres über un weg ſam find.” (Berliner 
Spenerfche Zeit. Nr. 269 v. 15. Don. 1828.) 

Eine Vergleichung mit den Wegen in Deutfchland, befonders 
im Preuſſiſchen Staate, wird zu Gunſten der Deutfchen ent 
fcheiden. | 

Im Morgenblatt d. J. Nr. 5. ©. 18 flieht: Die Landftraßen 
find nicht fo regelmäßig mit Bäumen eingefaßt, wie in den meis 
fien Gegenden Deutſchlands. Man fieht zumeilen auf langen 
Streden auch nicht einen grünen Ziveig am Rande des Weges, 


gerechnet, ein Unterſchied von 339 Zuß, welche bie Preuff. Meile mehr 
enthält. Einige Geographen rechnen 14,400 Zuß rheinl. auf 1 franz. 
Meile,  Natfeldperger in feinem Poſthandbuche ıc, zc. (das neuefte 
Wan gibt TH. IL S. 186 die neue Lieue (Miriamktre), 11 auf einen 
Gmb und zu 32,264 Fußß vieial, und bie framöfiiche Meile oder Kilio- ' 
mötre, 111 auf 1 Grab umb 3,197 Sub vhehel. am, 
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fogar in der Nähe der Hauptſtadt. Die Straße von Dieang nad, 
Paris gibt den ſchlagendſten Beweis, wie wenig bie Franzefen 
einen Begriff von der Annehmlichleit mohlgezogener Allen haben 
und dieſe dem Reifenden gewähren. Eben fo tft es eine Selten: 
heit, an ben Trennungspunften der Landſtraßen Wegweiſer zu 
finden. Die öffentlichen Fuhrwerke werben von einem des Weges 
kundigen Poſtillon geleitet, der Eingeborne weiß Beſcheid, der 
Fremde, welcher fih zum Fußreiſen herabläßt, iſt feiner Beach: 
tung werth, er und Privat⸗Fuhrwerke von weither mögen fehen, 
wie fie forttommen. Sogar da, mo in ber Nähe von Paris 
die Hauptſtraßen fich voneinander fcheiden, vermißt man Weg: 
weier. 


D. Behandlungsweife, Poſt⸗Expedition. 


Maris, und nur Paris allein, iſt der Punkt, auf den 
Aller Augen gerichtet find, fie it im Sinn der Franzoſen la Ca- 
pitale du monde, zu beren Vortheil und Bequemlichkeit alles eins 
geleitet und berechnet wird, wogegen Niemand auf den Nutzen 
und das Beſte ber Provinzialftäbte weder durch Seitenpoften und 
Poſtverbindungen, noch durch ein richtiges Zufammentreffen der 
Poſten unter fih, Rüdficht nimmt. Parts hat in Allem den 
Borrang und darum auch, zum Nachtheil der Provinzen, im 
Poſtweſen und deſſen Einrichtungen, die wahrlich nicht nußlofer 
und unzweckmaͤßiger feyn können. Dennoch regen fie das Er⸗ 
flaunen und die Lobeeden der Pariſer alltäglich auf, wenn oieſe 
Abends mit Lärm und Peitfchenknall affe 12 Brieſpoſten — in 
Berlin oft täglich 24 und mehr — fämmtlich zugleich abfah⸗ 
ren und raflelnd vorbeijagen fehen. Das imponirt allerdings. 
Variationen, doch im kleinern Maßſtabe fieht man in Lyon, 
Bordeaurx, Marfeille, Srenoble ıc. ꝛc. Wie aber das 
Pofttreiben in Wien, Berlin, Hamburg, Frankfurt 
a. M. xc. Xx. iſt, kuͤmmert Keinen, der zur geofen Nation 
gehoͤrt. 
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Alte Poften, in dem Ausdruck: Malles begriffen, muͤſſen 
von Paris Abends 6 Uhr abgehen und Morgens früh ankom⸗ 
men, biefem zufolge find alle Amtsgefchäfte in 2 Abtheilungen, 
Le Bureau du De£part und le Bureau de P’Arrivee, abgefondert. . 
Die Behandlungsroeife — in Suͤddeutſchland und im Tarisfchen 
Poſt⸗Gebiet: Manipulation genannt — iſt dieſer letztern fehr 
aͤhnlich, das Ganze ſelbſt wird nach vorgeſchriebenen Formen und 
mechaniſch bearbeitet. 

a) Im Bureau du Deépart (für die abgehenden Poſten) ſind 
in den 13 Erpebitionen faſt 150 Perſonen in Thaͤtigkeit 
bis Abends 6 Uhr. Alle aus den Brieflaften und an 
den PoftcomtoirsFenfteen entnommenen: Briefe werben 
von 2 auch 3 Beamten übers und nachgezaͤhlt — daher 
bie fo beftimmten Angaben In den Amtsberichten — ges 
wogen, geftempelt und austarirt, nach den Poftcourfen 
geortmet, in beftimmte Fächer gelegt und die Stuͤckzahl 
eines jeden Orts in eine Brieflarte (Correfpondenzzettel) 
bemerkt. Sind die Briefbunde nach den Courſen geord⸗ 
net, auf jene der Name des Beſtimmungsorts gefchrieben, 
mit dem Poftzeichen geftempelt und in’s Poſtbuch bemerkt, 
fo werden fotche mit der Poſtkarte und ben noch befons 
bers angebundenen, Briefbunden für die Seitencourfe, 
durch eine geräumige hölzerne Rinne (Trichter) hinunter 

geworfen, der Conducteur einer jeden in's Hofe haltenden 
Malle-Poft empfängt und verladet die Briefbeutel. Das 
Maͤmliche gefchieht mit jedem Tonrss Wagen nad) ber 
Reihefolge. 

Dies alles muß in einer Stunde, nach bem Testen 
Herausnehmen der Briefe aus den Brieflaften, vollbracht 
feyn. Schlag 6 Uhr Abende fahren alle Poften ab, bis 

. Uhr werden Briefe angenommen, kein einziger wird 

aber encartirt, folglich wiſſen fo wenig der Aufgeber, noch 
der Pofterpedient, 05 ein aufgegebenes Schreiben mitab⸗ 
gejendet worden ift. 
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Fuͤr jedes Geſchaͤft, ſogar fuͤr das Beſiegeln, Umbin⸗ 
den, Einpacken, Ordnen ꝛc. ꝛc. iſt ein, bei einigen wohl 
ein zweiter auch dritter beſonderer Beamte beſtellt, daher 
die Menge der Beſchaͤftigten von 5 bis 6 Uhr. 

b) Im Bureau de l’Arrivee (für die eingehenden Briefe ıc.) 
arbeiten 22 Beamten mit zahlreichen Boten, vom Mor⸗ 
gen 5 bis 8 Uhr Vormittags, denn nur einmal des Ta 
ges, von 8 Uhr an, werden die Briefe beftellt. Bei ‘der 
Ankunft der Poften fieht man genau nach, ob bie An; 
zahl der Briefpade mit der in der Brieflarte angegebenen 
übereinftimmt, und überliefert die Bunde an die Ver⸗ 

‚theiler (distributeurs), welche die Briefe nach dem mit 
gekommenen Correfpondentenzettel ſtuͤckweiſe nachzählen 
und ungefäumt beftellen laſſen. Alle Geſchaͤfte find nun 
in dieſen 3 Stunden für den ganzen Tag vollendet. - 


E Pofttargen und Porto. 


Alles Sute, was Heinrich IV. im Poftwefen geftiftet hatte, 
verfhwand allgemach. Die Uebel vermehrten ſich während der 
Deiinderjährigkeit Ludwigs XII, nad) der Entlaffung des Staates 
minifters und Generals Poftmeifters (General des Postes) Sully; 
fein Großer des Reichs befünmerte fich um das Poftwefen. Die 
Briefabfender bezahlten nach eigenem Gutduͤnken, oft faum bie 
Hälfte des tarmäßigen Porto, die Staatsbeamten gaben gar 
feins. Diefe Unbilligkeiten veranlaßten die Poftmeifter jedes 
Orts eigenmächtig einen beftimmten Portofag einzuführen. Dar; 
über entftand denn ein mächtiges Gefchrei von Hohen und Nie 
dern, ganz eigentlich vom Kaufmannsftande, über Bedruͤckung 
und Portovertheurung. 

Der Generals Poftmeifter jener Zeit, Pierre d'Alméras, Sieur 
de St. Remy et de Saussage, trat; endlih mit den Porto:Re 
glement vom 16. October 1627, pour le port des leitres et pa- 
quets de Paris, Bourdeaux, Lyon, Toulouse et Dijon, ins Mit 
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tel. Es iſt das aͤlteſte und erſte Edict uͤber dieſen Gegenſtand. 
Unter Pakete wurden nur Brief⸗ und Schriftbunde verſtanden, 
denn Waaren, Gold, Silber, Edelſteine und Koſtbarkeiten — 
welche die Kaufleute, wegen der Unſicherheit auf den Landſtraßen, 
in die Briefe verpackten — wurden nicht weiter von der Poſt 
angenommen. Als eine Verguͤnſtigung konnte man bis 100 Livres 
baar mit der Poſt verſenden, der Betrag wurde in die Poſtbuͤ⸗ 
cher bemerkt, jedoch unter dem Titel: Argent deposé zuruͤckbe⸗ 
halten, und mittelft Aviso dem Empfänger in defien Wohnort 
von dem bortigen Poſtamt ausgezahle. Die Poftämter berechne: 
ten fich darüber gegenfeitig. 

Um die Grundfäße einer geregelten Pofttare feitzuftellen, be: 
ftimmte man den Mittelpunft einer jeden der 83 Provinzen zur 
Richtſchnur und ordnete die Entfernung von diefem Meittelpunft 

zum andern, — 2283 Toifen (Klaftern) auf eine Lieue gerech⸗ 
net — 4 Unze zum Gewicht eines einfachen Briefes, 4 Sous 
Porto für denfelben im Innern eines jeden Kreiſes, 1 Sous 
‚mehr nach dem andern Departement bis 20 Lieues weit, und 
noch 1 Sous darüber von 10 zu 10 Lieues. Auch wurden 2 
Abtheilungen eingerichtet; die erfte enthielt 40 Poftftraßen, die 
zweite nur 25, auf denen die Brief⸗Poſtwagen theils auf 2, 
theils auf 3 Rädern gehen follten. Der Poſthalter erhielt 30 
Sous für jedes Pferd und die Station, ſtatt früher nur 25 
Sous. 

Auch jetzt noch beſtimmt die Schwere, nicht die Blaͤtterzahl 
eines Briefes, den Portobetrag beim Austaxiren. Der einfache 
Brief darf nur 6 Grammes wiegen, uͤberſteigt er dieſe, ſo wird 
das Mehrgewicht oben in den linken Winkel des Briefes mit 7, 
8, 11, 15 ıc. ac. bemerkt. Die Schreiben an Staatsbeamte, 
Präfeeten, Richter, Maires (Burgemeifter), Deputirte, Agen⸗ 
ten, felöft an Perfonen, mit denen man in feiner genauen Vers 
bindung fteht, müflen franfirt werden. Soldatenbriefe, wenn 
fie einfach find, gehen für ein geringeres Porto. Für Druckſa⸗ 
chen unter Kreuzband (soug bandes) d. h. ohne Couvert oder 
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Umfchlag, werden 5 Eentimen für den Bogen, und für Journale 
4 Cent. entrichtet. Groͤßtentheils muͤſſen diefe und auch die Ans 
Eündigungen von Geburten, Heirathen und Todesfällen geſtem⸗ 
peit ſeyn. ; 

Nach ber Orbonnance vom IL. Januar 1829 werden auch 
lettres chargees — recommanbirte Briefe — von der Poft | 
amtlih, früher nur aus Gefälligkeit, befördert. Der Abfender 
gibt folche gegen einen Empfangfchein ab und zahlt das doppelte 
Porto; der Brief muß drei⸗, auch fünffach befiegelt feyn, geht er 
auf der Poft verloren, fo erhält ber Abfender 50 Francs Ent 
fhädigung. Der Empfänger wird von dem Eingange des Bries 
fes benachrichtiget und erhält denfelben nach ausgeftelltem Ems 
pfangfchein. 

Unter dan Namen: Articles, wird eine befondre Zahlungs; 
art, oder Ausgleichung durch die. Poſt, verflanden, wenn man 
das Geld nicht baar an den Beflimmungsort fenden will, um 
die Belaftung der Poften durch baare Sendungen zu vermeiden. 
Man zahlt nämlich im Poftamt die Summe baar aus, entrich⸗ 
tet für jeden Franc flatt früher 5 jegt 1 Centimen pro cura, d. h. 
für die Bemühung der Poftbeamten, wegen der gegenfeitigen Bes’ 
rechnung und Zahlung, und 35 Centimen für den geftempelten 
Poſtſchein und einen befondern Empfangfchein. Jenen geftempels . 
ten ſchickt der Abfender ftatt des Geldes, mittelft Talons oder 
Avisbriefes an den beitimmten Empfänger, welcher auf Vorzei⸗ 
gung und Auslieferung jenes Poftfcheins, den Betrag baar aus⸗ 
gezahlt erhält. 


F. Poſt⸗Geſetze. 
Der erfte vollftändige Code in Frankreich ift vom 17. Su: 
lius 1759 v), und umfaßt alle damals befannten Gegenftände und 
alle Poftverordnungen, die bis dahin erlaffen worden waren. 


v Die Ältee Boten⸗(VPoſt⸗) Drbnunig in Deutſchland If die von Nugds 
burg im 3, 1552, die Kur⸗Sächſiſche 1557 und Brandenburgiſche mit 


⸗ 
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Der Code des Maitres des Postes et des Voitures en gé- 
. neral, 2 Tomes (in Deutfchland: Poſt⸗Ordnung genannt) ent; 
haͤlt Die einzelnen Beftimmungen für das ganze Poftwefen und 

- die Dienftpflichten der Poftbeamten. 

Die Sefege vom 23. Julius 1793, v. 9. December 1798 
und vom X. Mai 1798 werden noch jeßt als Hauptvorſchriften 
für alfe Poftverwaltungen in Frankreich betrachtet. Aus biefen 
Loix, decrets, ordonnances, ihstructions, Erklärungen und Er: 
gänzungen, desgleichen aud dem Livre de Poste ou D£part de 
“ Paris, des Courriers de la Poste aux lettres, par Lecousterier 
1827, dem Livre de Poste ou Etat general des Postes der letz- 
. ten Jahre und dem Monitenr find nun die folgenden Nachrich⸗ 
ten entnommen worden, um bas Weſentliche der jegigen Poſt⸗ 
verfaffung "diefes Reichs und deren abweichende Einrichtungen von 
denen in Deutfchland- kennen zu lernen. Die in den Coden und 
Drdonnancen vorfommenden Beziehungen und Verhaͤltniſſe der 
Poftbeamten zu den Zolls, Polizeis und andern Finanzbehörden 
find mweggelaflen worden. 


G Beanten. 


» Da die Secretäre, Schreiber und Gehilfen beim Stadt⸗ 
Poſtamt (Service des malles) in Paris nur hoͤchſtens 2 bis 3 
Stunden täglich befchäftiget find, fo werden fie, auch in der 
Vorausſetzung ſchlecht befoldet, daß fie einen Neben: Erwerb 
ale Commis und Buchhalter bei einem Banguier, Kaufmann, 
Fabrik⸗Inhaber ıc. ıc. oder ald Beamte in einem andern Depar⸗ 
tement fuchen müffen, um aus den 2, 3 auch 4 Amtsftellen ihre . 
Einkünfte zu erhöhen. Diefe ganz eigene Einrichtung wirkt je: 
doh in Kinfiht auf Moralitaͤt, hoͤchſt nachtheilig; Denn der 
Beamte ift gerade durch das Eärgliche Gehalt ſtillſchweigend an; 


Sachſen erneuerte 9. 1582, im Preuſſiſchen bie vom J. 1614, nach 
dieſer die des großen Kurfiirlen Friedrich Wilhelms von 1660. 
Wie weit voraus die Deutfchen Im Poſtweſen 
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gewieſen, Unterfchleife und Veruntreuungen zu —— um den 
ſehr theuren Lebensunterhalt ſich zu verſchaffen und ſomit jedes 
Intereſſe fuͤr den Dienſt und jeden Trieb zum Beſſern und zur 
Ausbildung in ſeinem Fache, zu unterdruͤcken. Dazu kommen 
die feſtſtehende erſchlaffende Form der Geſchaͤftsfuͤhrung oder das 
Mechaniſche was in 2 Tagen erlernt wird, und der Mangel der 
Dienſtaufſicht, der eben alle Abweichungen von den Berufspflich⸗ 
ten erleichtert. Das Unterfchlagen eines Briefes mit Staatspa⸗ 
pieren, oder Papiergeld zum Beiſpiel, kann hoͤchſt ſchwer ausge: 
mittelt werden, weil kein abgehender Brief eingetragen wird, 
mithin weder deſſen Aufgabe noch Abſenden zu beweiſen find, 
folglich auch der Thäter oft nicht überführt werden kann. 
Dem officiellen Poftbericht für das Jahr 1830 zufolge 
find 4030 Poftbeamte in Thaͤtigkeit, welche 4,961,525 Franc. 
(1,240,3814 Thaler) Gehalt beziehen. Nach ihren Abtheilungen: 


2) Pofttmeifter 

Sie find zugleih Pofthalter, vereinigen mithin beide Ber 
rufsftellen in Einer Perfon, gehören ausfchlieglih nur dem Pofts 
wefen an, und dürfen folglich weder das Mitglied einer Kauf: 
- mannggilde feyn, noch mit irgend einem Segenftande, z. B. Se 
treide, Sutter, Kaufmannswaaren ꝛc. ıc. Kandel treiben. Die 
Poſthalterei heißt: Poste aux chevaux. 

Die Staatsbefoldung (Gage, Apointement) darf nicht über 
450, und nicht unter 250 Francst jährlich betragen, der Verbienft 
von den Ertrapoften erhöht die Einnahme. Alle Cautionen müffen 
baar beftellt werden, weder auf diefe, noch auf die Befoldungen 
und Gefpanne findet eine PrivarsBefchlag/egung Statt, denn 
diefe Segenftände werden als gefegliches Dienfts Sinventarium be; 
trachtt. | 

Die Poftmeifter haben als Poſthalter (Maitre de Poste) 
allein das Recht, die Briefpoften (Malles-Postes) und die Dili: 
gencen mit ihren Dienftpferden fortzubringen und fid) von jebem 
‚ durchgehenden Öffentlichen Fuhrwerk 25 Eentimen (etwa 2 Sgr.) 
Abtrag, 


4 
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Abtrag, oder Schadloshaltung, zahlen zu laſſen, das nicht mit 
Poftgefpann (Ertrapoft in Deutfchland) befördert wird. - Sie 
Finnen ſich von jedem mit der Briefpoſt Meifenden 14 France 
Perſonengeld und bei Ertrapoften für ein Bei- oder Hilfspferb — 
wenn dies durchaus nöthig iſt — und für jede Perfon bezahlen 
faffen, welche über die gefeßliche Zahl im Wagen vorhanden iſt. 
Sie find befugt, wegen unverfchuldeter Berlufte und auf ſchwie⸗ 
tigen Stationen eine Schadloshaktung zu begehren, ihre Poftillone 
mit dem &talldienft (mise à pied) zu beftrafen w) und jeden 
ErtrapofisReifenden die Pferde zu verweigern, wenn derfelbe für 
einen geringen Preis und mit wenigern Pferden fortgefchafft . 
ſeyn wil. Noch muß der Poftmeifter ein Poftbuch halten, in 
weiches die Neifenden ihre Beſchwerden einfchreiben koͤnnen, und 
von allen Ereigniffen, die ihm befannt werden, einen Amtsbericht 
einfenden, Dies find die wefentlichften Obliegenheiten der Poftmeifter. 


b) Courriers de la Malle-Poste. 


Briefpofts Couriere, in Deutfchland, wenn auch nicht ganz 
entfprechend, Conducteurs, Poftbegleiter, auch Pofts Schirrmeifter 
genannt. Sie führen die Amts: Benennung Courriers vorzugss 
weife allein, zur Auszeichnung von ben Poftbegleitern der Dili: 
gencen, welche Conducteurs heißen, und werden von der Ober: 
Port: Abminiftration aus den Postillons du rang ermählt, befoldet 
und verpflichtet: ihrer Behörde jedes Ereigniß und jede gefeß: 
widrige Handlung eines Poftmeifters oder Poftillons anzuzeigen. 

Shnen allein Liegt die Sorge für das BriefsFelleifen ob, 
nur fie haften für die Verlegung und Ablieferung deffelben, und 
zahlen unterweges die Weges, Brück, Schlagbaums und Thor: 
gelder jedes Orts, auch ſtationsweiſe für ihre Perfon das Per: 
fonengeld, wie jeder Neifende. 


w) Die mise A pied iſt als Buße ſehr bedeutend, denn der Gteäfling darf 
keine ordinüre und Erteas Worten fahren, auch Leinen Courier fortbeingen, 
verliert mithin den Nehenverbienk, das Trinkgeld und andre Vortheile. 


8, 1. 7 
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Da fie die wichtigften und Haupt: Perfonen auf den Fahrten 
find, fo gebührt ihnen der erſte Plag im Wagen vor allen Mit 
teifenden. Diefe müffen in demfelben Gaſthof verweilen, wo der 
Courier einkehrt, und bei der Abfahrt nicht auf fich warten laffen, 
denn die Eouriere werden für jede Verfäumniß über 4 Stunde 
befteaft, infofern fie nicht überzeugend nachweifen, daß entweder 
der Poftillon, oder die Schlechtigkeit der Sefpanne jene verfchut 
det haben, Bei ſchwerer Strafe ift ihnen der Handel, fogar das 
Mitfihführen von Kaufmannswaaren unterfagt. Die Poſtillons 
ftiehen zwar unterweges unter ihrem Befehl, jedoch dürfen fie 
felbft nicht die Pferde zum rafchern Gange antreiben. 

Ein Pofteourier wohnt und lebt nur im Poſtwagen, Haus: 
und Familienweſen bleiben. ihm fremd, denn er tft nirgend zu 
Kaufe, ſtets unterweges. Kaum ift er am Endpunft des Cours 
fes, fo kehrt ex wieder mit derfelben Eil zurück, 100 Lieues 
(50 Meiten) nad Pasquiers Berechnung, in 40 Stunden, 
liefert ab und empfängt die Briefpafete auf 10 Poftämtern und 
25 Stationen. Alle Hinderniffe muß er überwinden, feine Jah⸗ 
reszeit, keine Finfterniß, kein Gewitter halten ben Lauf der Poft 
auf. Hiezu fein ftets gefpanntes Aufmerken, feine raſche Dienſt⸗ 
führung, die Lebensgefahren, denen er ausgefegt ift, der beſon⸗ 
nene Muth bei Unfällen und die Sorge für die ihm anvertrau⸗ 
ten Briefe und Sachen. 

Wegen dieſer laftenden Verpflichtungen wurde eine Unter⸗ 
ftügungss und Penſionskaſſe für diefe Beamten errichtet, wozu 
jeder Courier 3 feiner Mebenverdienft:Gelder, die andern Poſt 
beamten aber 5 Procent Gehalts: Abzug beitragen Die Pen 
fionen werden nach der geleifteten Dienftführung abgefchäge und 
betragen zwiſchen SO bis 200 France jährlich. 


Sanz verfchieden von diefen Briefpoft : Courieren find 


c) die Courriers du Gouvernement, Courriers à 
francetritrs, 


oder eigentliche Staats: Louriere, Senbboten. Sie bürfen nur 


a r 
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auf einen Paß (Laissez passer) der abfendenden Behörde Poft: 
pferde erhalten und miüffen, wenn fie reiten ‚ von einem Poftillon 
als Wegweifer und zum Zuruͤckbringen des gebrauchten Courier; 
Pferdes, begleitet werben, dürfen auch nur fo viel Gepaͤck mit fich 
führen, als Raum in den Satteltafchen vorhanden ift; das Felk 
eifen darf nicht über 30 Pfund ſchwer ſeyn. Der Courier bezahlt 
das Bruͤck⸗, Fährs und Thorgeld, vor der Abreife bie Reitge⸗ 
bühren, auch jede Stunde Verfäumniß mit dem Betrage für 4 
Poſt als Strafe, wenn ber Poſtillon nichts verfchuldet hat, oder 
durch defien unvorfichtiges Fahren ber Wagen befchädiget wor: 
den iſt. 
Eine dritte Gattung find 
die Courriers, 

welche die ErtrapoftsHeifenden. vorausfenden, um entweder auf 
der folgenden Station die Pferde, oder in einem Safthofe das 
Quartier zu beftellen. Diefe Vorausgefendeten bürfen nie weiter 
als eine Station vorausteiten, fie müflen einen Poftillon zum 
Führer mitnehmen und alle Berbindlichkeiten der Gouvernements; 
Eouriere erfüllen. 


sd) Guides des Postillons 


Werden von der General: Poft:Adminiftration beftellt und 
find bei der Briefpoft die Begleiter und Auffeher des Poſtillons 
und bie Wächter des Fuhrwerks. Es ift ihnen zwar nicht ers 
laubt, von den Reiſenden ein Trinkgeld zu begehren, jedoch geben 
diefe feit geraumer Zeit 75 Centimen (4 ggr.) Belohnung, welche 
Jene aber zurückgeben müffen, wenn die Neifenden über die Auf— 
führung bes Poftillons eine gegründete Beſchwerde führen. 


ed) Postillons 


Sie erhalten eine foͤrmliche Beftallung (Certificat) und wer; 
ben in ein Verzeihniß nad) der Neihefolge eingefchrieben, deß⸗ 
halb in der Amtsfprache Postillon du rang genannt, weil die 
Aelteften im Dienft den Sjüngern vorangehen. Die Dienfizeit 
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faͤngt fruͤheſtens mit dem 16. Lebensjahre an, und wird nach 
zwanzigjaͤhriger treuen Pflichterfuͤllung und den guten Zeugniſſen 
in ihrem Dienſtbuche (livret) mit einer Penſion, und bei Uns 
gluͤcksfaͤllen oder wegen eingetretener Gebrechen, mit einer Unter 
ſtuͤtzung belohnt. 

Das Dienſtbuch (livret) bewahrt ber Brodherr, der den 
Moftillon zwar annehmen und entlaffen, auch in das Dienſtbuch 
die Gründe des Verabfchiedens einfchreiben kann, aber nie weder 
jenes, noch das Eertificat zurück behalten darf, infofern der Ver 
abfchiedete kein großes, Vergehen begangen hat. 

Seder Poftillon iſt ſchuldig, feinem Brodherrn und jedem 
Poftmeifter der umliegenden Stationen zu gehorhen, im Dienft 
die Poſtkleidung und das Armfchild zu tragen, ohne Erlaubniß 
feiner Obern feinen Brief zur Beftellung untermweges mitzunehmen, 
bei Strafe des Stalldienftes (mise a pied) (. Note w) fein Trink 
geld weder für fih, noch den Guide <r. d) einzufordern und ohne 
Genehmigung des Gourriers nicht mit der unterweges entgegen 
Eommenden Poft das Sefpann zu wechſeln, um die vollfländige 
Hin⸗ und Rückfahrt zu erfparen. Zu jeder Fahrt, felbft wenn der 
Poſtillon für Rechnung feines Poſtmeiſters (exploites) Beichaͤ⸗ 
fen fährt, muß er, wegen ber Barrieren, einen Paß (Laisser 
passer) vorzeigen. 


H Poltwarge na). 


In den erften Zeiten der Poftanflalten in Frankreich wur 
den die Briefe in einem bloßen Mantelſacke zu Pferde fortge: 
bracht. Als ber Briefwechſel fih mehrte, mußten bie Briefpe 


2) Das im J. 1828 in Madrid erſchienene Manual de Diligencias y 
Mensagerias befauptet, daß In Grankreich zur Zeit Karls d. Gr. (800— 
814) die Diligencen (Neiſefuhrwerke) eingeführt worden wären. Die Umi 
verfität im Paris (im Anfange des 13ten Jahrhunderts gehifte? babe be⸗ 
fondre Wagen unterhalten, um bie Gtubierenden aus den Yropinyen ahgım 
Holen oder dahin zurũck zu bringen. Dusch biefe Fuhrwerke bildeten ſach 
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kete, in große Felleiſen gepackt, theils auf einem einſpaͤnnigen 
Karrn mit 2 Rädern, theils in einem bedeckten Wagen fortge⸗ 
bracht werden. Dieſe Wagenfahrten waren nur auf den großen 
oder Haupt⸗Poſtſtraßen, (grands Courriers), die Karren nur auf 
den Seitenpoften (petits Courriers) im Gebrauch. Seitdem find 
die Poſtſtraßen in zwei Abtheilungen oder Courriers getheilt ver: 
“ blieben. : 


Als nach dem Weftphälifchen Frieden (1648) in Deutfchland das 
Poſtweſen fih neu geftaltete und bier und da auch fahrende Poften 
(befonders zuerft in Norbdeutfchland) entftanden, Fam manches Neue 
und Umgeformte nach Frankreich hinüber, ein Grugere — ber wei; 
ter nicht bezeichnet tft, — führte als Nachahmung ebenfalls Poft: 
wagen ein. Der Marfis de Crenan erhielt darüber das Pri: 
vilegtum, und ihm zur Liebe und zur Ehre benannte man nach 
ihm dieſe Wagen les Crenans; fie wurden jedoch, wegen ihrer uns 
behitflichen fchweren Bauart, bald abgefchafft und in deren Stelle 
die leichten deutfchen Wagen eingeführt. 


Sm Jahr 1775 ließ der Finanzs Deinifter und Poftchef An- 
ne-Robert Jacques Turgot eine neue Art Doftwagen bauen und _ 
“gebrauchen, die ebenfalls nach ihm Turgotines benannt wurden; _ 
fie waren im Innern fehr gerdumig, mit 4, 6, auch 8 Sitzplaͤz⸗ 
zen und Raum für das Reiſegepaͤck, für Gelds und Waaren: 
Pakete. 


Nun fuͤhrte Turgot den laͤngſt gefaßten Plan aus, dieſe 
Wagen auch zum Befoͤrdern der Brief⸗Felleiſen zu benutzen, und 
fomit reitende und fahrende Poften zu vereinigen. Die Erfpa: 
rung betrug 4 Millionen Liores jährlich. 


Verbindungen zwiſchen der Saupiftabt und den Yrovinzialkäbten und in der 
Folge geregelte Sahrten, unfern Voten ähnlich. Much das Publikum bes 
nunte dieſe Wagen sum Befördern feiner Waaren, Für dieſe Dienſtleiſtung 
erhieit die Auſtalt viele Vrivilegien, z. B. Veireiung vom Wegegelde x. 
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So entſtanden 


a) die Grandes Malle-Postes, (Briefpoſt⸗ und 
Perſonen-Wagen zugleih, ganz wie die Eil⸗ umb 
Schnells Poften in Deutfhlnd,) 

beftimmt für Brief: und Pafetfendungen und für 3 Reifende, 
jeder zu 15 Trance für die Station (2 Liened) und einem beden⸗ 
tenden Trinfgeld an den Courrier. Jetzt find die Wagen von 
verfchiedener Bauart und zwar auf den Hauptcourſen vom Staats⸗ 
rath und Poſtchef Dupleix de Mezy eingeführt, mit 4 Rädern, 
der Kaften auf Druckfedern und an den Wagenthüren mit ber 
Königlihen Krone bezeichnet. Im Innern des Wagens find 
vier Sißgpläge, 3 für Reifende, der vierte für den Courier, der 
ſtets ein und dieſelbe Poft begleitet. Diefe Malles werden fies 
tionsweife Tag und Nacht, wenigftens 2 Lieues (über 1 preuſſ. DR.) 
in einer Stunde fortgebracht, und fpäteftens in 5 Minuten nad 
der Ankunft wieder abgefertiget. Der Courrier iſt unterweges 
der Befehlende, der Guide dagegen der Aufſeher des Poftillons 
und Geſpanns und der Wächter bes Ganzen. Nur einmal täg 
lich wird eine Spetfe: Station gehalten, darum müffen die Reis 
fenden für die übrige Zeit Lebensmittel mit ſich führen. Diefe 
Wagen find für weit Reifenden die ſchlimmſte Fuhrgelegenheft, 
weil man unterweges auf weiten Streden nur 5 Minuten auf 
das Mittagefien und dringende Beduͤrfniſſe zu befriedigen, ver 
wenden darf, der Pferdewechfel wird fo fehnell beforgt, daß man 
kaum Zeit bat, aus: und einzufteigen. Darum reifet auch felten 


Jemand auf diefen Malles weiter als hoͤchſtens 20 Meilen. Der 


Eourier geftattet nirgend, auch nur auf 2 Minuten zu verweilen, der 
Wagen fährt fonft fort, das bezahlte Perfonengeld ift eingebüßt. 


Diefe Briefpoften gehören zum erſten Range aller Fuhr⸗ 
werfe; darum müffen fie auf den Poftwechfeln zuerft abgefertiget 
werden, und jedes andre Fuhrwerk muß beim Begegnen und 
Vorfahren bis zur Hälfte der Straße ausweichen. Nur diefen 
Malles allein ift erlaubt, being Thaumetter auf den Pavés und 
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durch die Barrieren zu fahren, da alle Privatfuhren unterweges 
fd lange verweilen muͤſſen, bis die Wege abgetrocknet und feft ge: 
worden find, auch die Schlagbäume offen ftehen. 


Mit diefen Malle-Postes werden unbefchränft alle Briefe, 
- Zeitungen y), Schriftpacte und Pakete bis 2 Pfd. ſchwer, auch 
kleine Seldfummen befördert. Jeder Mitreifende hat 50 Pfd. 
Sepäd frei, muß aber, um in der Malie-Poste reifen zu koͤn⸗ 
nen, einen fehr ausführlichen Pag löfen, den der Courier nad) 
fih nimmt. Kinder über 7 Jahren werden für 1 Perfon ge; 
rechnet. 


Diefe Briefpoften — kurzweg: Courriers und in den Dr: 
donnanzen: Malles genannt — gehen alle Tage Abends 6 Uhr 
von Paris nad) Calais, Befangon, Bordeaur, Lyon, Lille, Metz, 
Toulouſe, Caen, Straßburg (auf 2 Eourfen), Nantes (auch 
auf 2 Poftrouten), außerdem 4 mal wöchentlich nach Huͤningen 
(Schweiz, Defterreih, Ungarn, ber Türkei und Levante) und 
3 mal wöchentlich nad Breft. 


Noch gehen aus Paris täglich zweimal befondre Poften mit 
den depeches suppl&mentaires (fo heißen die nach den Zwiſchen⸗ 
und Seitens Dertern der Poftftraßen lautenden Briefe), nach bes 
flimmten umliegenden Dertern in den Departements der Seine, 
Dife und Marne, Morgens um 1 und 7 Uhr, und Eommen 
Vormittags um 11 und Nachmittags um 4 Uhr zuräd. 


— ç 


y) In Paris erſcheinen täglich 12 politiſche Zeitungen In ungefähr 60,000 
Eremplaren sufammen, 14 ſchön wiſſenſchaftliche, und 6, bie bloß Aver⸗ 
tiffementd enthalten, alſo zuſammen 28 Tageblätter; außer biefen noch 
33 periodiſche Schriſten, theils Ts und J mal im der Woche, theild eins 
mal deö Monats, 7 ale 5 Tage, 20 einmal in ber Woche, 5 einmal 
alte 14 Tage, 15 wiſſenſchaftliche Monatsichriften, 8 religiöſe und kirchliche 
Blätter, 5 für Erikehung, 10 fire Kandel und Bewerbe, 7 Alonomiſche, 
14 midiriniſche mb 15 juriſtiſche. (Man vergl. En Te 
$ 4. Nee ©). 
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kb) Petites Malle-Postes 
find Zrädrige Briefpoſtwagen, nur auf den Eleinen und Seitens 
Eourfen im Gebrauch‘, mit 1 auch 3 Sitzplaͤtzen für Reiſende, 
ohne Auffiche eines Courriers und Guide, Die Fahrt gefchieht 


‚nur alle zwei Tage und muß ebenfalls 2 Lienes in einer Stunde 


Tag und Nacht zurück legen. 
Der Weg jener Grandes-Malle-Postes wird die Straße der 


Erften Section genannt, die zweite Section bilden die Wege der 


Petites- oder Seiten  Postes. 
Seit dem 1. Januar 1829 geht 


eine Shnellpof 


zwifchen Paris und Bordeaur, 763 Poften (etwa 61 Meilen) 
in 60 Stunden, breimal in der Woche, ber Wagen enthält 12 
Siepläge für Neifende, und feit dem 1. März 1830 eine Eilpoſt 
zweiter Klaſſe von Lyon über Montbrifon, Clermont, Tulle und 
Derigueur nach Bordeaux. 


d) Diligences oder Messageries royales. 


Berfchieden von den Messageries nationales (f. litt. O. fols 
gend). Ste find die Stellvertreter der nicht vorhandenen fah⸗ 
renden Poften, und von der Regierung beftätigte Privat⸗Fuhr— 
werke. ingerichtet und beftimmt, nad) gefeblichen Vorfchriften, 


Reiſende und Pakete gegen fehr theure Bezahlung zu befördern, 


infofern alfo StaatssFuhrwerfe, jedoch in. Abficht ihres Zwecks, 
ihrer Verfaffung und ihren Pflichten einerlet mit ben nationales, 
fönnen aber auf bie ben Leßtern gegebenen, mehr ausgedehnten 
Defugniffe und Freiheiten Leinen Anfpruch machen, haben aud, 
außer dem Titel, nichts koͤnigliches an fich. 

Dies Fuhrweſen entftand durch einen Verein von angefehenen 


‚reihen Männern, weihe am 24. März 1809 einen bünbdigen 


Vertrag mit ber Staats: Regierung ſchloſſen und die Verpflich⸗ 
tung übernahmen, die Reifes und Guͤter⸗Fuhrwerke ansgebreiteter, 
bequemer und gemeinnügiger zu machen. Die Anftalt wird von 
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7 wirklichen und 5 Gehilfs⸗Adminiſtratoren geleitet, fie befoldet, 
außer den vielen Unters Beamten, 1 Generals Serretär, 1 Gene 
als Kaffirer , 1 Notar, 1 Wechfels Agenten, 1 Schagmeifter und 
1 Arzt, und hat zum Orundvermögen (fonds) ein Kapital von 
2 Mill. und 500,000 Francs, das in Actien zu 10,000 und 5,000 
Frances vertheitt if. 

Diefer Verein nennt fich: Exploiiation (Anftalt) gen£rale 
des Messageries und {ft durch das Geſetz vom 4. December 1809 
förmlich als eine Staats;Einrichtung aufgenommen und aners 
fannt worden (Code etc. etc, tome 1, livre 1, page 51). Die 
Unternehmer zahlen den zehnten Theil der Einnahme an bie 
Stautskaffe, muͤſſen jährlich die Eonceflion erneuern und für bie 
Handlungen ihrer Eprpediteurs, Conducteurs und Wagenführer 
haften. Jeder Zolls und Polizei: Beamte hat das Recht, unter⸗ 
weges dieſe Wagen zu durchſuchen. 


Dieſe Diligencen find Wagenkaſten auf 4 Rädern und Drucks 
federn, bequem, leicht und im Innern mit 4 auch 6 Sißpläßen. 
Oben auf dem Verdeck (Imperiale) iſt der flache Gepaͤckkaſten (la 
vache) mit Vorder :Sigbänfen und Lehnen für 3 Perfonen (pla- 
ces exterieures, auch Banquettes), und Hinterſitzen gleicher Art, 
galeries genannt, zu einem niedrigen Preife, jedoch dürfen diefe 
galeries nur an folhen Wagenkaften feyn, die auf Federn, nicht 
auf Tragriemen ruhen. Die Wagen find nach den Eourfen 4, 
5, auch Gfpännig, von außen mit einem Stempel gezeichnet. In 
der Vache liegt das Reiſegepaͤck. | 

Jeder Wagen führt, wie die Seefchiffe, einen Namen, 5. B. 
les Jumelles (Zwillinge, wegen der 2 Wagenkaften hintereinander), 
l’Amiensnoise, ’Orleansnoise, la Lyonnoise, Velociferes etc, etc. 
Diefe Fuhrwerke gehen zwiſchen den bedeutendſten Staͤdten taͤg⸗ 
lich, manche wohl mehrmal an einem Tage. 


Man beladet, wie in England, die Wagen mit allen Packen, 
ſoviel nur hinauf gehen. So erhielt neulich die Diligence, welche 
von Paris nah Boulogne fährt, nicht weniger als 100 Zent⸗ 
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ner Fracht auf 6 Pferde, bie Schwere des Wagens an fih und 
bie der Reiſenden nicht mitgerechnet: (Galigaani Wir. 4884). 


Das Befdrdern dieſer Diligencen oder Messageries gehört 
zwar zum Dienfts und Neben: Einfommen der Poſtmeiſter, ober, 
was daſſelbe ift, der ‘Wofthalter (Postes aux chevaux); laffen aber 
die Unternehmer das Fuhrwerf mit eigenem Gefpann fortbrins 
gen, fo müffen auf den Poftftragen jedem Poſtmeiſter 25 Een: 
timen Abtrag zur Entfchädigung gezahlt werden, und das Pferdes 
wechfeln muß in einer Stadt, (zum Unterfommen der Reifenden) 
gefchehen. Die Abfahrt und Ankunft gefchehen an beftimmten 
Tagen und Stunden, die Fahrt unaufgehaften; zu 5 und G6fpäns 
nigen Fuhren gehören 2 Poftillons, oder 1 Poftillon und 1 Kut⸗ | 
fher. Zur Sicherheit untermweges koͤnnen die Fuhrherren einen 
Sensdarmen von der Behörde erhalten. 


Das Perfonengeld ift nicht feſtgeſetzt, es wird willführlich 
nad) zufälligen Umftänden, der Jahrszeit, dem Zuftand der 
Wege u. f. w. gefordert. 


Die bekannten Banquiers Lafitte und Caillard unternahmen 
"vor einigen jahren mit großem Koftenaufiwande eine eben folche 
Anftalt. Dies bewog die Messageries, ihre Forderungen herunter 
zu flimmen, um nicht ihren Verluft zu vergrößern. Zuletzt bes 
gann ein dritter Unternehmer große Landfuhren. Die beiden ers 
ften Anftalten vereinigten fi nun als Freunde, und feßten thre 
Preiſe fo herab, daß fhon nah 2 jahren die Nr. 3 feine 
Rapitalien mehr befaß und aufhören mußte. Sobald diefer Ne 
benbuhler .befeitiget war, feßten jene beiden Vereine wieder bie 
höheren Preife an, zum großen Leidweſen Aller, die während des 
Rampfs wohlfeiler gereifet waren, wie irgend in einem andern 
Lande. 

Ein Augenzeuge behauptet: Die Pferde vor den Meſſagerien 
find jaͤmmerlich, das Geſchirr ziemlich unreinlich, das Fahren ge 
ſchaͤhe aud) bei weitem nicht fo rafch, wie in England: 3. B. 
von Calais bis Paris 324 franz. Postes (334 deutfche Meilen) 
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in 364 Stunden und von Paris nad) Straßburg 08 fr. Postes 
(623 d. Meilen) in in 76 Stunden. 


e) Petites Messageries et Gamionages, 


Die Petite Poste oder das Eleine Stadts Poftamt, bloß für 
die in der Stadt aufgegebenen und bleibenden Briefe beftimmt, 
führte 1824 zur Errichtung der Petites Messageries, zum Ber 
ftellen der Fleinen Pakete bis 25 Pfd. ſchwer innerhalb der Stadt 
Paris. Die Eleinen zweirädrigen Wagen find bedeckt, im Innern 
figen der Conducteur und Kutfcher, und liegt die Ladung. 

Die Stadt wird als 7 Hauptbezirfe betrachtet, in jedem und 
zwar in ben volkreichften Gegenden find 15—20 Bureaux, in 
alfem 170, die Haupt: Direstion ift in der Straße Saint- Ger- 
main, jeder Abfender erhält einen gedruckten Empfangfchein 
(Bollette), ber aus dem geftenpelten Regifter (Juxta) herausges 
fhnitten und in welchen der Zuftand, die Abrefie, Zeichen, Num⸗ 
mer und Schwere des Pakets genau eingefchrieben wird, die über 
20 Pfd. twiegenden werden aus dem Kaufe des Abfenders für 
10 Sons (4% Sr.) abgeholt. 

Der Conducteur gibt unterweges bie Pakete — auf welchen 
die Adreffe vollftändig ftehen mug — in die Wohnungen der Empfäns 
ger ab, nimmt auch beim Vorüberfahren Pakete zur Beforgung in 
die Comtoirs, gegen Ausftellung eines Scheins, auf und kuͤndigt 
beim Fahren feine Gegenwart durch einige Töne auf dem Pofts 
horn an. 

Das Abgeben, Empfangen, und Umbherfahren gefchehen im 
Winter Vormittags 84 Uhr, Mittags 12, und Nachmittags 34 
Uhr, im Sommer auch Abende. Innerhalb 3 Stunden tft alles 
an Ort und Stelle. 

Eine andre Anftalt, 

Gamionage 


beſorgt große Pakete und ſchwere Kaufmannsguͤter-Ballen. Bis 
25 Pfd. werden 5 Centimen, bis 100 Pf. 25 Eentimen, .bis 
200 Pfd. 55 Eent. u. f. w. bezahlt, man kann frankiren. Geht 
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in beiden Anſtalten ein Stück verloren und iſt der Werth deſſelben 
bei der Aufgabe nicht angezeigt worben, fo werden 20 France 
erftattet, bei der. Werthangabe jedoch ber volle Erſatz geleiftet. 


Zu den Diligences und Messageries gehören ebenfalls 
Conducteurs, 


mit den nämlichen Obliegenheiten, welche die Courriers bei den 
Grandes Malle- Postes ausüben, nur dag fie im Privat:Dienft 
und Solde eines Fuhrherrn fiehen. Sie haben ihren Plag ent 
weder im Cabriolet oder auf dem Wagenverdeck (Imperiale), um 
die Ladung beſſer überfehen zu koͤnnen, und find verpflichtet, zum 
Nachtheil der Poft, feine Briefe, Kaufmannswaaren und Net; 
fende für ihre Rechnung, auch nicht über 5 Kilogrammen (10Pf.) 
Schießpulver) mitzunehmen. Alle abzugebende Gegenflände, die 
Namen der Neifenden und die Aufträge muͤſſen fie in eine 
Schreibtafel bemerken und eine befondere Nachweifung, in welche 
die Nummer, ber Stempel des Wagens, defien Benennung, der 
Name des Fuhrherrn und die Zahl der Sigpläge eingefchrieben 
ftehen, bei füch führen. Es gehört auch zu ihrer Pflicht, auf die 
ihrer Obhut anvertrauten veifenden Kinder eine ftete Aufficht zu 
haben und den Gerichts: und Polizei-Beamten unterweges -über 
Alles Auskunft zu geben. 


J. Relais (Pferdewedfel). 


"Das Errichten der Relais gehört zum Amte der Poftmeifter 
und Pofthalter, ohne Einwilligung der Oberbehoͤrde darf feine 
Station weder angelegt, noch verlegt, ober abgetreten, oder gar 
von einem Fremden verwaltet werben. Iſt eine Station erledigt, 
fo muͤſſen die benachbarten die Beforgung übernehmen: 


Die Inhaber öffentiicher Fuhrwerke haben die Freiheit, Ne 


(ats auf Straßen anzulegen, bie nicht von den Poften befahren 
werden, fie find mithin auch von dem Abtrage ber 25 Eentimen 


frei, welche den Poftmeiftern fonft gegeben werden muͤſſen. 


* 
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Eine nämliche Relatss und Abtragsfreiheit erhaften auch bie 
Befiger folcher Wagen, welche auf den Aren liegen und nicht in 
Febern hängen (voitures non suspendues). Dagegen fönnen die 
Eigenthümer aller Wagen mit auf Federn ruhenden Wagenkaften, 
ohne Abgabe an die Poftämter, jedoch nur Behufs der Rückfahrt, 
Pferdewechſel legen, wenn die Reife mit demfelben Gefpann und 
zwar in einem Tage hin und zuruͤck gefchieht. 

Beforgen FuhrwerfssBefißer Königliche Dienftfuhren, fo 
fönnen fie auch auf den Poftftragen Privars Stationen halten, 
fie müffen aber dem Pofthalter jedes Orts bie 25 Centimen Abtrag 
entrichten. 

Der Miniſter Pasquier gab ber Deputicten Kammer im 
April 1829 die Geſammtzahl der Relais (Pferdewechfel, Sta; 
tionen) zum Poſtdienſt und für Neifende auf 1463 an. 


K. Reifen mit der Poft, mit Lohnfuhren 
und zur See. 


a) mit Ertrapoft. 

Die Poften in Frankreich waren von jeher nur reitend und 
zu Fuß, alfo nur zum Fortbringen der Briefe und mäßigen 
Schriftpafete beftimmt, die Reifenden mußten Lohnfuhren neh: 
men. Gleichwohl wählten Viele, befonders Vornehme und Reiche, 
Poſtpferde (in Deutſchland: Ertrapoften genannt), verlangten 


aber mit Ungeftüm und öfters auch unter Mißhandlungen der 


Poſthalter und Poftillone, daß ihre mit 4 Poftpferben befpanns 
ten und mit vielen Koffern, Kaften, Packen und Dienfchen be 

(aftete Wagen eben fo ſchnell fortgebracht werden follten, wie bie 
Kariolen der reitenden Poſt. Dies Unmefen fchaffte Ludwig XIV. 
durch die Ordonnance und das Verbot v. 28. Februar 1708 ab, 
Poſtpferde zum Reifen herzugeben. In der Folge wurden Auss 
nahmen geftattet, bis nach und nach das Ertrapofifahren wieder 
gebräuchlich, auch den Pofthaltern dadurch ein bedeutender Ne: 
benverdienft zu Theil wurde. Dies der Hauptgrund der ſchwei⸗ 
genden Zulaffung. 
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est muß jeder Neifende einen Gouvernementspaß loͤſen; 
dem eingegangenen Laufzettel (Ordre d’arrivee), oder bem münb: 
lichen Beftellen bes voranreitenden Courier gemäß, müffen bie 
Pferde bei ber Ankunft der Neifenden bereit ſtehen. Schicken fie 
das beftellte Geſpann unbenutzt fort, fo find fie ſchuldig, die vols 
len Stationss und Guidegebuͤhren, für jedes einftündige Warten 
aber nur die Hälfte zu zahlen, kann der Poftillon mit dem Ge 
fpann nicht vor dem Thorſchluß in feinen Wohnort eintreffen, 
fo muß der Reiſende 75 Eentimen für den Poftillon und jedes 
Pferd vergüten. 

Ein Guide begleitet als Aufſeher des Poſtillons jede Stra⸗ 
poſt, geſetzlich erhaͤlt derſelbe 75 Centimen Trinkgeld, der Poſtil⸗ 
lon hat keinen Anſpruch auf Belohnung, wenn die Reiſenden nicht 
freiwillig etwas geben wollen. 


Jedem Reiſenden ſteht frei, ſeine Klage in das amtliche Be⸗ 
ſchwerdenbuch zu ſchreiben, jedoch duͤrfen ſie nicht dem Poſtmei⸗ 
ſter abdringen, ihnen Extrapoſtpferde auf Seitenwege zu geben, 
oder verlangen, das mit ſich fuͤhrende Geſchirr den Poſtpferden 
aufzulegen. 


Jeder Reiſende, welcher zu ſeiner Reiſe nur 2 Extrapoſtpferde 
noͤthig hatte, mußte ein drittes als Huͤlfspferd nehmen und bes 
zahlen. Diefer Mißbrauch iſt feit dem 1. Sjanuar 1830 
bei 129 Stationen abgefchafft und nur 117 Stationen erlaubt 
worden, bei fehlimmen Wegen und großer Entfernung bis zum | 
folgenden Relais, auch nur in den 6 Wintermonaten — vom 1. 
November bis zum letzten April — jeder Ertrapoft mit 2 und 
mehr Perfone: ein KHilfspferd (cheval de renfort) beifpannen 
und bezahlen zu laffen, auf Begehren der Neifenden muß bie 
ſchriftliche Bewilligung der General: Poft: Adminifiration vorge 
zeigt werden. Fährt ein zweiradriges Kabriolet fchon. mit 3 Pfer⸗ 
den, fo ift ein Beipferd unnöthig. 


Der Zahlungsfag richtet ſich nach der Beſchaffenheit der 
Wagen und nach der Pferdezahl: 
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a) Eine Chaife oder ein Kabriolet, 
mit 1 und 2 Perfonen und 2 Pferden — oder mit 3 
Derfonen und 3 Pferden Eoftet 14 Franc pro Pferd, 
mit 4 Perfonen und 3 Pferden, für jedes Pferd 2 Sr. 
b) Für eine kleine Kalefche mit einem Sitz und Deichfel, 
mit 2 Perfonen, zu 2 Pferden, 14 Fr. pro Pferd, mit 
3 Perfonen 1 Fr. drüber pro Pferd und Station, find 
mehr Perfonen darin, fo wird die Kalefche als Berline 
" betrachtet und danad) bezahlt. | 
oO Eine zugemachte Coupee und eine Kalefche mit Gabel, 
zu 3 Perfonen und 3 Pferden, 14 Fr. pro Pferd — 
find 4 und mehr Reifende, 1 Fr. mehr auf die Station. 
d) Eine Limoniere, Kutfhe und ein Deichfelmagen, 
mit 1 bis 3 Perfonen und 3 Pferden, für jedes Pferd 
; 15 Fr., 
mit 4 Perſonen und 3 Pferden, für jedes Pferd 2 Fr. 
e) Eine Benline (zugemachter, bedeckter Wagen mit Vorder⸗ 
und Rüdfis) und eine ganz bedeckte Kaleſche (ſ. b) mit 
einem Deichfel, . 
mit 1618 4 Perſonen muͤſſen 4 ‘Pferde, jedes zu 14 Fr. und 
mt5:6 5 ⸗6 Pferde nehmen, für jedes 
1 Fr. mehr auf die Station. 


Das Reiſegepaͤck wird gewogen, 50 Pfd. find frei, für die 
Ueberfraht muß jeder Station 3 Fr., und wo der Monarch fich 
aufhält, 1 Meile mehr (Mille oder Poste royale) gezahlt wers 
den. Nach der Ordonnanz v. 1. März 1829 ift Ein Kind un: 
ter 10 Jahren zahlungsfrei, 2 dergleichen und jedes über 10 
Jahr werden für Eine Perfon gerechnet, find mehr als 2 Kin; 
"der von 10 Jahren und darunter im Wagen, fo werden für jes 
des 30 Eentimen bezahlt; in Eeinem Fall aber werden ganz Uner⸗ 
wachſene — unter 3 Jahren — gerechnet. 


b) Reifen mit den Malle - Postes und Messageries 
royales (f. &. 102 m. 104). 
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werben in der Regel nur von der Regierung höchft felten und nur 
in dringenden Fällen abgefandt, weil die täglich Abende 6 Uhr 
faft nach allen Richtungen abgehenden Briefpoften die Stelle jener 
"vertreten. | 
Will aber Jemand einen Brief eiligſt befördert haben, fo 

darf Feine Stafettene Depeche ohne Erlaubnig des Poſtdirectors 
und ohne forsfältige Befichtigung des äußern Zuftandes angenom; 
men und abgefchickt werden. Keiner als der Poftmeifter jeder 
Station muß fie, allen andern Poften vorgehend, bei Tag und 
in der Nacht weiter befördern lafien und zwar mit einem Stun; 
denzettel (la part), in welchen auf jedem Relais die Ankunfts⸗ 
und Abgangszeit, der Zuftand der Depeche und Stafettentafche, 
auch der Name des abreitenden Poftillons genau eingefchrieben 
werden muͤſſen. Wird unterweges bag Schreiben verlegt befunden, 
fo erfolgt die gerichtliche Unterfuhung. Es wird geftraft, wenn 
ein Poſtmeiſter mit der Depefche zugleich Briefe abfendet, oder 
jene durch die durchgehende Neitpoft, oder einen abgehenden Cou⸗ 
rier beforgen läßt. 

Auf jedem Relais muͤſſen ſtets ein Poſtillon und ein Pferd 
zum Stafettendienſt bereit gehalten werden. Kein Poſtillon darf 
von der Poſtſtraße abweichen, er muß jede Poſt (zu 2 Lieues, 
1’, nah Pasquier 1 deutfche Meile) in 40 Minuten, durchs 
gehends reitend zurüc legen, für die verſchuldete Eleinfte Verſaͤum⸗ 
niß mit einem einmonatlichen Stalldienft (mise A pied), und 
wenn er den Stundenzettel (la part), wohl gar die Stafettens 
tafche verliert, noch mit 10 Francs (25 Thaler) beftraft werden. 


M Dampffdhiffe. 

Die Erfindung des Englaͤnders James Taylor (1788) 
Schiffe durch Dampfmaſchinen in Bewegung zu ſetzen, wurde 
in dem letzten Jahrzehend in Frankreich nachgeahmt. | 

| Jetzt 
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Jetzt ſind ſchon viele Dampfſchiffe im Gange, die aus den 
groͤßten Haͤfen dieſes Reichs nach den benachbarten Staaten fah⸗ 
ren. Voritzt gehen ſolche 

von Bordeauxr nach Dublin in 70 Stunden — und auf der 
Garonne nach Langon. 
s Boulogne und Calais nach Dover in 8 Stunden — nad 
London in 12 — nad) Ramsgate in 8 St. 
"s Dieppe nad) Brigthonſtone und Newhafen in 8-10 St. 
s Düntichen nah London in S—I2 St. 
⸗Havre nach London in 18 — 20 St. — Portsmouth 
in 2—30 St. 
: yon nach Thalons für Saone in 15 &. 
⸗ Marſeille nah Genua in 30 — 40 St. — nach Neapel 
in 4—5 Tagen. 
s Paris nach London in 3—4 Tagen — Rouen — 
nach Nantes in 3—4 Tagen. 
s Rouen nah Havre. 


N. Paketboote. 


Zum Ueberbringen der Neifenden, Briefe und Güter und 
darum als Verbindungss Mittel entfernter Seeftädte und Länder, 
gehen aus Frankreichs Haͤfen ebenfalls an beftimmten Tagen und 
Tagszeiten ab, infofern Winde und Wetter das Auslaufen nicht 
behindern. Diefe Poſtſchiffe gehen 

von Bordeaur nach Dublin in 70 Stunden — nah Havan⸗ 
nah, (auf Euba) in 40 — 46 Tagen — nach Veracruz 
und Merico am 1. eines jeden Monats in 40— 50 Tagen. 

s Boulogne nah Dover in S—10 St. 

s Kalats s Dove in 3—6 St., nah Karwic in 

s—10 St. 
s Cherbourg nah Portsmouth in 20 — 20 St. — nad 
Weymouth in 12 St. 
s Dieppe nad ae in 2—30 St. 
d, IL. 8 
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vbn Havre nach Neu⸗Orleans und NeusYork in 16— 0 
Tagen — nach Portsmouth in M — RM St. und nach 
Cadix. 

⸗Toulon nah Baſtia (auf Corſika) in 3—4 Tagen. 


amd WaffersDiligencen, 
CGoches d’eau (nur auf den Stüfen) 


von Parts auf der Seine nach nn: 
Nogent, Send ıc. ꝛc. 
s Lyon auf-der Mhone x. ıc. nach Maren, Chalons fur 
Saone, Vienne, Valence und Avignon. 


O. Diligences und Messageries nationales, Voi- 
tures de Roulage (Mitethswagen). | 


Frankreichs Könige der erften Regentenftänme ; die Mero⸗ 
vinger, Karolinger und zum Theil des Valefifchen, bis zur Res 
gierung Karls VIL fuhren in Wagen von Dchfen gezogen, bie 
elenden Wege geftatteten Fein anderes Fortlommen. Die Könis 
ginnen und Hofdamen und fonft Frauen von hohem Range ritten 
entweder, oder wurden in Sänften von Maulthieren getragen. 
Sfabella, Gemahlin Karls VL von Frankreich fol am 17, 
October 1405 in einem bedeckten Wagen von Melin nach Paris 
gefahren ſeyn und darin ihren Einzug gehalten haben. In dem 
firengen Winter des Jahrs 1457 ritten die Standesperſonen, 
Damen und Herren nicht mehr, ſondern ließen  fih in einem 
runden Wagen, einer Art Tonne, fahren; 1475 fchickte .der König 
Ladis laus von Böhmen feine Mutter, der Königin Maria 
d' Anjou in Frankreich, einen reich verzierten ſchaukelnden Wagen. 

Unter Franz I Regierung (1515— 1547) ritten wieder alle 
Damen auf Zeltern (weißen -Pferden) und unter Karls IX, 
Herrſchaft (1560-1574) kamen die fchroerfälligen Reifekutfchen 
. in Gebrauch. Am Hofe Heinrich IV. war nur eine einzige 
Karofie vorhanden, nämlich die des Könige: Heinrich ſchrieb in 
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einer Verlegenheit an’ feinen Staatsminiſter Sully: „Je ne 


„pourrai vous aller trouver d’aujourd’hui, ma femme m’ayant 
„pris mon coche,* 
Nah und nach ſchafften fih die Neihen und Vornehmen 
eigenes Fuhrwerk an, ber höchft fchwerfällige, überfette Höfling, 
Jean de Laval, Sieur de Bois-Daaphin (im Eonverf. Lerifon 
B. V. G. 558 fieht: Raymond de Laral) war der erfte, weicher, 
um fortzufommen, einen Wagen nehmen mußte, weil ihn kein 

Pferd und Efel mehr tragen konnten. 
In Bien wurden im J. 1515, und in London 1580, Wagen 
eingeführt. 

In den erſten Zeiten waren die Seitenwände der Wagen 
offen, auch wohl mit lebernen Vorhaͤngen bedeckt, Bassompierre, 
Marſchall von Frankreich und am Kofe Ludwig XIIL ließ zus 
erft Glasſcheiben einfeßen, wie fchon in Stalien im Gebrauch 
war; man wunderte fi, sticht früher den Gedanken gehabt zu 
haben: Etwa gegen das J. 1650 errichtete der Bürger Sau⸗ 
vage in Paris eine Anſtalt mit öffentlichem Fuhrwerke, die 
Edelleute de Villerm& und de Givry erhielten ein Privilegium, 
in der Hauptfladt Perſonenwagen — große und kleine Kariolen — 
5 Sous für die Perfon, zu vermiethen. 

Im 9%. 1662 fuhren die Carabas oder Chars-A-banc, — 
‚ lange bedeckte Korbwagen mit Baͤnken zu 20 Sieplägen und 
Sipännig — zwiſchen Paris und Verſailles 4, Lines in 6 Stun: 
den, vier Jahr nachher wurden die Miethswagen oder öffentlichen 
Fuhrwerke noch vermehrt und in ben lebten Regierungsjahren 
&udwig XV. (17151774) zählte man in Paris ſchon 15,000 
Wagen allerlei Art. Denn 1766 waren 14 Dieffagerieen im Ge⸗ 
braulh und täglich gingen 37 Kutſchen mit etwa 270 Reifenden 
nach ben Departements ab. Gegenwaͤrtig find 64 Mieffagerieen 
nad entfernten Orten täglich vorhanden. Bor 80 jahren blieb 
man von Paris bis Lyon über Nevers 504 Postes (deutfche Meilen) 
ober 119 Eines, 12 Tage, über Troyes 624 Postes (Üiekten) oder 
1254 Uems) 10 Tage, jet er — font von Paris 
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nach Rouen über Pontoife 153 Postes (Meilen) oder 314 Lieues, 
über Meulun 174 Postes (Meilen) ober 344 Lieues) 3 Tage, jebt 
nue 12—13 Stunden unterweges (Messager des Chambres, 1828). 





Die Diligences und Messageries nationales find nad) den 
Courſen, die fie ſtets befahren, 4, 5 auch Gfpännig, von außen 
mit einem Stempel gezeichnet, numerirt und mit dem Namen 
des Zuhrheren bemerkt. Im Innern find die Siepläge ebens 
falls numerirt und die Preife der Pläge angegeben, auch müffen 
die Sefesftellen, welche von diefen Miethswagen fprechen, zur 
Nachricht der Neifenden gedruckt angeheftet feyn. Solche numes 
rirte Siepläge dürfen nur in Wagenkaften feyn, weiche auf 
Springfedern, nicht auf Tragriemen, oder auf den Aren ruhen. 

Seder öffentliche Wagen, deſſen Kaften von ledernen Riemen, 
und Zedern von Stahl oder Holz ſchwebend getragen wird, ober 
deſſen Sigbänfe entweder in Riemen hängen, oder auf Drucks 
federn ruhen, heißen: Voitures suspendues, dagegen alle Wagen, 
welche auf den Aren, oder dem Untergeſtelle liegen, voitures 
non suspendues, 

Die hoͤchſt merkwürdige neuefte Koͤnigl. Verordnung vom 
16, Julius 1828 (Moniteur, No. 204 Mardi le 22, Juillet 1828) 
über die Einrichtung des öffentlichen Fuhrwerks (Perfonens und 
Paketwagen zum Reifen und Verſenden, Diligences et Fourgons) 
fpricht ſehr beſtimmt und enthält im Wefentlichen: 

Titre J. Saͤmmtliche Fuhrherren in allen Departements muͤſſen 
dem Praͤfecten ihres Orts die Zahl der Kutſchen und 
der Sitzplaͤtze in jeder, den Ort oder Endpunkt, bis 
wohin der Wagen jedesmal fährt, Tag und Stande 
der Abfahrt und Zuruͤckkunft und jede Veränderung, Die 
fie in allen diefen Punkten vornehmen, anzeigen. Sach⸗ 
kundige unterfüchen jeben Wagen, bevor die Erlaubniß 
zu deſſen Gebrauch ertheilt und der tüchtig befundene 
geftempelt werden kann. Die Neifenden und Frachtſtuͤcke 
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werden in das vom Maire geftempelte und paginirte 
Dienftbuch jedesmal verzeichnet, und eine Abſchrift da; 
von (in Deutfchland: Perfonens und Frachtzettel genannt) 
-mit genauer Angabe der Ankunftszeit jedes Orts, dem 
Conducteur eingehändigt, der darin die unterweges auf; 
genommenen Reifenden und Pakete nachtraͤgt, auch feine 
und des Kutfchers Verrichtungen auf der ganzen Reiſe 
einfchreibt. Jeder Neifende empfängt, fo weit es ihn 
angeht, einen gedruckten Auszug biefer Ordonnanz mit 
der Nummer feines Platzes bemerkt. 
Titre I. Vom Bau der Wagen. 

Jede öffentliche Kutfche muß 1 Metre 62 Centimetres 
(5° 179% Spurbreite (la voie des roues) der Hinter: 
räder, die der Vorderräder nicht unter 5° 8" haben. 
Die Entfernung zwiſchen ben beiden‘ Aren (essieux) 
darf nicht unter 2 Metres (6° 4 4), wenn ber Wa; 

gen 2 2 oder 3 Kaften hat, und nicht unter 1 M. 60 Cent. 

"(5° 11”) Bei. einem Kaften ſeyn. Eine Berline muß | 

2 Seitenthüren (Portitres laterales), eben foldje ber 
Vorderfaften (das Cabriolet auch Caisse, dite fe Coupé), 
der Kinterfaften (Galerie auch Rotonde) nur eine Thuͤre, 
jede aber auch einen Wagentritt (marche-pied) haben. 
Auf dem Verdeck oder Kutſchhimmel (Imperiale) iſt die 
Sitzbank für den Conducteur und 2 Netfende, mit einem 
federnen Pan (capotte Aexible, auch bache, banne) 
bedeckt, hinter diefer Bank der flache Gepaͤckkaſten (la 
vache) mit 2 Abthetlungen. 

Keine vierrädrige LandEutfche, vom Boden bis zum 
höchften Punkt des Deckels auf ber Vache oder des 
Hinterkaſtens darf höher als 3 Metres (9* 6 6°”), 
feine Zrädrige Kutfche dagegen Aber 2 Metred 60 Eent. 
(81 3” 2% feyn. Eben fo ift die Schwere eines jeden 
Fuhrwerks beſtimmt, ein: Wagen mit MaMgimm (Reis 
fen, bandes) in der Breite 
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von 8 Eentim. auf DE0, Ktlogr. (47 Ctr. 70 PR) — 
vonli : = U - 66 ⸗ 65 ) — 
vonl4 :. : 0 : (4 : 44 :)— 
auch wird An Mehrgewicht von 100 Kilogrammen 
(1 Er. 94 Pf. 23 Loch) bewilligt. Die Beamten der 
Wagebruͤcken an den Heerſtraßen find verpflichten, jede 
Lohnkutſche wenigftens einmal vierteljährlich nachzuwiegen 


: und ben Uebertreter des Gebots zur Beſtrafung anzuzeigen. 


Die Wagen muͤſſen bei Reifen in der Nacht mit 


Lauch 2 erleuchteten Laternen, auch jedesmal mit einem 


Hemmſchuh (sabot), einer Hemms Mafchine und Druch 


ſchraube (vis de pression) nor den Sig des Tonductenrs, 


jede Are an den Enden mit einer Schraubenmutter 


* (6erou) And einem Vorſteckbolzen (chavelte) verfehen feyn. 


Titre II. Bon ver Begleitung und bem Fahren. jedes vies 


und mehrfpännige Fuhrwerk maß entweder von 2 Po⸗ 
ſtillons reitend, oder 1 Poſtillon und 1 Kutſcher ges 
führt werden. Liegen die Pakete theils im Hinterkaſten 
theils im untern Raum des Wagens, und ber Schire 
meifter hat feinen Sig im Wagen, fo muß berfelbe auf 
dem Verde Piag nehmen. Die Poſtillons dürfen ums 
terweges nicht abfleigen, und nur im Eleinen Trabe, in 
Dörfern, Städten und engen Straßen aber nur im 
Schritt fahren. 


Titre IV, Von der polizeilichen Aufficht beim Umſpannen und 


auf die Poſtillone. 


Titre V. NNebenverfügungen in Hinſicht der Befolgung diefer 


Vorſchriften. 


Türe VI. Allgemeine Beſtimmungen wegen des Ausweichens 


beim Begegnen und Vorfahren, von weichen die Briefs 
poſt⸗ — und Graͤnz⸗Poſtwagen ausgenom⸗ 
men ſind. 


Vollzogen in St. Cloud ben 16. Jul. 1828, vom Könige 


und dem Minifter Staates Serretär de Martig nac. 
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Diefe Reifes und Paketwagen werben viermal im Syahre 
von Sachverſtaͤndigen genau unterfacht, die untuͤchtig befundenen 
ausgemerzt. 

Zeder Reiſende muß einen Peuripaß (fen, mit dem voll; 
Kändigen Namen und der Sieuummer in das Perfonenbuch ein: 
gefehrieben werden und die Hälfte des Perſonengeldes vorausbes 
zahlen, wenn es der Fuhrherr verlangt. Das feeigehende Reife: 
gepä darf mr 60 Pfd. ſchwer ſeyn, das Mehrgewicht gilt als 
Frachtſtuͤck. 

Der Fuhrherr haftet für jebes eingeſchriebene Paket, inſofern 
ſolches durch die Schuld ſeiner Leute beſchaͤdigt worden, wohl 
gar verloren gegangen iſt. Jedes Paket wird in Gegenwart des 
Aufgebers gewogen, numerirt und in das von dem Maire ge⸗ 
ſtempelte Regiſter (Manual) eingeſchrieben. Binnen 24 Stuns 
den nach der Ankunft der Diligence ꝛc. ꝛc. muͤſſen die Pakete 
den Empfängern entweder überliefert oder abgeholt worden feyn. 
War ein Frachtſtuͤck ſchlecht verpackt, verbarb unterweges, wurde 
nicht binnen 8 Tagen unch der Ankunft und Anzeige an den Ems 
pfänger, abgefordert, ober konnte wegen unrichtiger Adreſſe nicht 


 Befleile werben, fo muß ber Abſender das Porto entrichten, dops 


pelt aber, wenn er bei der Aufgabe den Werth falfch angegeben, 
oder Selb, Silber und Koftbarkeiten verfchwiegen hatte, 

Die BDiligences, Messageries nationgles und Voitures de 
roulage find zwar befugt, nach gefeßlichen Vorfchriften Reiſende 
und Pakete zu befördern, aber diefe Fuhrwerke fo wenig, wie 
die Reiſenden dürfen Briefe, Journale, periohifhe Blaͤtter, 
Schriftpacke und Pakete bis 2 Pfund (fo viel find poftmäßig) 
zur Beftellung, auch ohne Erlaubniß fein Schießpulver über 5 
Kilogrammen (10 Pfund) fchwer, mitnehmen. 

Kein Perfonens und Paketwagen darf aus einem Ort ab: 
fahren, wenn wegen bes Thauwetters, ober eines ſtarken Regens 
die Barrieren geſchloſſen find, damit das erweichte Pflaſter nicht 
aufgewuͤhlt und der Weg nicht moraftig werde. Sind jedoch bie 
Wagen ſchon außerhalb der Schlagbaͤnme und wenig oder gar 
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nicht befrachtet, fo können fie zwar bis zum nächften Ort fahren, 
um dort zu verweilen, fie muͤſſen aber jede Beſchaͤdigung verguͤ⸗ 
ten, die das Fuhrwerk dem Pflaſter zufuͤgte. 

- Die Poftanftalten in Frankreich find — wie fon erwähnt 
worden tft — nur für das Briefbefoͤrdern, nicht für Reiſende 
und Paketfendungen beſtimmt. Da jedoch die. Poſtmeiſter (zw 
gleich Pofthalter) nur kaͤrglich befoldet find und die Fuhrleute 
das Extrapoſtweſen ſehr beeinträchtigen: fo ift feit langer Zeit den 
Poftmeiftern, ſtatt einer Gehaltszulage, die Befugniß ertheilt 
worden, fich von jedem mit Perfonen durchfahrenden Fuhrmann 
25 Centimen (etwa 2 far.) Abtrag für jedes Pferd bezahlen zu 
lafien. Einige Meſſagerie⸗Eigenthuͤmer in Parts find, mittelſt 
eines getroffenen Abkommens, davon befreit. 





i 


Gegenwaͤrtig ſtehen faft 3000 Fiacres =) und über 2000 Stadt 

Diligencn (Perfonenmwagen) allerlei Gattung auf den großen 
Plägen in Paris bereit; das Gewerbe der Eigenthuͤmer iſt jedoch | 
durch die Geſetze vom 29. Auguft 1790 — v. 28. Auguft 1908 — 
4. Gebr. und 27. Sept. 1820 und v. 16. Julius 1828 begrängzt 
worden, infofern fie fi den Messageries nationales anfchließen 
wöllen. Sämmtlihe Wagen fiehen unter firenger Aufficht ber 
Polizei, und halbjährlich wird von Sachverftändigen jeder Wa; 
gen genau unterfucht, und ber fehlerhaft Befundene, oder Abges 
nußte ausgefchieden. 








2) Fiacre war ber Name eined um die Witte des vorigen Jahrtzderts 
Cangeblich in Heiligkeit) geſtorbenen Monchs im Gomvent der Petits Pere⸗ 
in Paris, und des im fiebenten Jahrtzundert auch Geilig geſtorbenen Schoe⸗ 
tenfönigd Fiacre, wie im Converſ. Leriton 8. III ©. 671 ſteht. Iemer 
ächte Geige in Varis If es allein, ber fo Hoch verehet wurbe, daß 
Jeder fein Bildniß Gaben wollte, umb jeher NutichensEigeniglimer bad Ab⸗ 
biſd fogar auf Die Wagenthüren malen ch. Die damit gerierten Affents 
lichen Karsten wurden daher Fiacret genannt. ' 
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Man hat fein Gedaͤchtniß amfuflvengen, um die Arten und 
die mitunter abenteuerlichen Namen der feit einigen Jahren ans 
gewachſenen Schaar von 2, (fogar 3) und A rädrigen Fuhrwer: 
fen anzugeben. Es find Fiacres, Cabriolets, Carosses, Caleches, 
Berliness) , Limonitres, Fourgons (Packwagen), Droits-reunis, 
Octrois, Marchandises, Voitures de Supplöment, und par terre, 
Omnibus b), Trieycles c), — Dames blanches d) (zu 16 Sitzen je; 


a) Der Kurſtiet Beishrih Wiltzelm d. Große Hatte im Jullus 1660 bem 
, Dielen, General⸗Quartier⸗ und Vaumeiſter Philipp von Chieſa 
‚ (eisen Piemonteſer) amd Schweden sm ſich berufen, um den Schloßbau in 
Berlin su leiten. Chiefa wurde in Geſchäften nach Varkd geſchickt, und 
ließ fich zu dieſer Meife in Berlin einen befondern zweiſitzigen, in Memen 
hängenden Wagen erbauen, ver in Frankreich vielen Beifall fand. Die 
nach ihn geformten Wagen wurden ba allgemein umd erhielten dort ben 
Namen: Berlines (Nicolai Beſchreiß. von Berlin, Th. J. E.93). Im 
Berlin felb wurden au ber Zeit die Equipagen ber Vornehmen: Karree⸗ 

ten genannt, 


b) am 15. December 1823 waren 89 berfelben mit 821 Vferden Im Dienfie. 
Der Einnapme:Autgell (Dividende) betrug 9 Proc. Gewinn. Im Mpril 
d.J. 1833 fanden 120 im Gebrauch. Eine Linie vor 1% Viertelſtunden 
wird ffir eine Fahrt gerechnet und mit 5 Sous (2 Eur.) flr eine Perſon 
besagt. 


c) Diefe dreirädrige Wagen find den ſchönſten Herrſchaftewagen glei. Cine 
am Wagen befindliche Längen⸗Uhr zeigt, tie eine Meilen «he, die zurück⸗ 
gelegte Wegeſtrecke an, bie Reifen ber 3 Räder und die Federn find von 
Kupfer. Die im Tagen Yateenden werden Salons Gefelifchaft genannt. 


Ü Die Dames-blanches — benannt nach Bozeldien's Oper: die weiße 
Frau — haben drei Hinter einander fichende Wagenkaſten, biefe, dad Ge⸗ 
ſtell und die Räder find blendend weiß lakirt, die Kutſcher in weißer mit 
Gilbertreſen beſetzten Livree und weißen ledernen Huten; bie Schimmei 
haben weißes Geſchirr und weiße Federdiſche auf dem Kopfe. — Hinten 
am Wagen wird die Eingansöthüre in die Höhe geſchoben, anf einer 
Treppe von 3 Stufen ſteigt man ceia. Im Junern des Wagens ſub 
GSpiegel beſeniget, — —7v Noch eer vperrceree· 
won umb fich verfchönern at Bunen 











192 Kap. 1. Frankreich. 


der für 5 Sons), Favorites, Tilbury, B£arnaises, Berlmes du 
Delta, Ecossaises, Service des Environs, Diligentes, Obligean- 
tes, Carolines, Batignoliennes, Coucons etc ‚etc, Einige derſel⸗ 
ben fahren nur innerhalb der Stadt, 5 Sons (3 Sgr.) für 
die Fahrt, Andre mit Perſonen, Paketen und Waaren täglich 
ans Paris nach nahen und mit den Complaisantees, Courageu- 
ses und Parisiennes nad) entfernten Orten, wenige nut zu be 
ſtimmten Stunden des Tages, auch in Nothfällen gegen honnette 
Bezahlung des Nachts. Es iſt fogar ein Omnibus (Für Alle) 
mit 2 Stockwerken und 100 Sigplägen, erbauet worden. 

Im Sommer werden bie um Paris liegenden Städtchen 
und Dörfer fo Häufig bewohnt und beſucht, dag fämmtliche Wa⸗ 
gen. und was fonft Räder hat, mit 4, 5 auch 6 eingefchichteten 
SJamilien — on s’accommode, les Grands Peres et Mkres, les 
Adelaides, Rosettes, Louis, Charles, Antoines et Babettes se 
rangent unter Laden und Schnattern, oft 5 auf einer Bank, 
worauf faum 3 Pla& haben, mit vieler lebendigen Eleinen Zus 
. gend und einer Unzahl Eßkoͤrbchen — gar ſchwer befrachtet und 
unterweges find, befonders aber am Sonnabend, Sonntag und 
Montag, an weichen Tagen, denn, wie billig, nad Fuhrmanns 
Sitte, die Preife erhöher find. 


Berntde des Postes, page 120. — Le Quien de Neufrille Origine ' 
des Postes liv. I, page 71. — Chamberlaine Etat d’Angleterre, 
tome IE — Gray’s Book of Roads — Cary’s new Itinerary — 
The Cyclopaedia or universel Dictionary by Abraham Ree’s, Vol 
AXVII. (Post) — G. Broling Reife durch England 1828 — 
Corverf. Lericon (Großbritannien — London) und defien Neue 
Folge, Abth. 1. des ten Bandes — Die Zeitungen, Journale 
und nenehen Schriften Über England, z. B. New-Mousthiy 
Magasine — Morning-Journal — Galignani Magasinc, London 
and Paris Review und Messenger — Times — Politechn. Journal — 
Liter. Blätter der Börfenhalle — Poſthandbuch von Raffels⸗ 
perger in Wien, 1829 und 1830 — Archiv der Poſtwiſſenſchaft — 
Geogr. Ephemiriden — Nachrichten aus Englifchen Blättern — 
die Moden= Zeitung — Morgenblatt — Amtliche Berichte glaube 
wuͤrdiger Poſtbeamten auf ihren Melfen durch England rc. ꝛc. 


45. 1. 
Vom Poſtweſen alter 3eit. 


Veser den Urfprung, das Fortfchreiten und Vervollkommuen 
des Poftweiens in Großbritannien ift außer dem nur im Aliges 
meinen forechenden Auffag: Post im Universal Dictionary by 


\ 





— — — — — 
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Abraham Ree’s, Vol, XXVIH, feine genügende Schrift erfchie: 
nen, man muß fich daher auf das befchränten, was darüber in 
verfchtedenen Werten und Handfchriften glaubwürdiger Miänner, 
gelegentlich in ftatiftifchen Blättern, auch von glaubhaften bewaͤhr⸗ 


“ten Poftbeamten — welche in poftwifienfchaftlicher Hinſicht Eng 


land bereifeteri — gefagt worden iſt. Die Englifhen Poftbücher 
und Poftgefege fprechen wenig oder gar nicht vom Geſchichtli⸗ 
chen, in der Regel nur im Ton einen Ueberſicht und dies ned 
ſehr oberflächlich. 





Der BrieffendungssAnftalten — bie Engländer nem 
nen fie jegt: Poſtweſen jener Zeit — wird zuerft in den Ber 
ordnungen Könige Eduard IL (1327 — 1377) zwar nit 
dem Namen, aber. dem Üefen-unfrer heutigen Poſten ſeht nahe 
fichend,, gedacht. Jene Einrichtungen erfchienen etwa 80 bis 85 
jahre nach den Anordnungen det Deutſchen ober Marianer s Or: 
densritter in dem damals faſt unbefannten Heidenlande Well: 


preuſſen. Diefe Ritter ließen die Brisfe durch Poftillone GBryff⸗ 


jongen) fationsweife befördern ‚ und das Abfertigen diefer Leute, 
ganz in heutiger Form, duch Poſtmeiſter (Wythinge) beforgen 


(BL. 153) Es iſt merkwuͤrdig, baß zwei fo entfernte 


umd durch Meere getrennte Staaten innerhalb hundert Jahren 
eine und die nämliche Anftalt erfanden und errichteten. 

Eduard IV. (1461—1483) legte Stationshäufer (Poft: 
oder Drenfchens und Pferdewechſel) von 20 zu 20 engl. (von 4 
zu 4 beutfchen) Meilen an. Die hohen Schulen in Oxford 
und Cambridge, die großen Städte und reichen Privaten ſchick⸗ 
ten, wegen Mangels ausreichender Poften und Anfalten,  Erprefle 


jezuweilen nach fehr weit entlegenen Städten: Diefe Boten fans 


weiten und beffellten anf ihren: Wege bis zum Endpunkt ihrer 
— —— — und brachten auch bergieis 
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In den Regierumgszeiten der Königin Elifaberh (16686 — 
1603) kamen ‚die veitenden Boten — eine Art Poften — mehr 
in Gebrauch, fpäterhin wurde die Anftalt nach und nach mehr 
geordnet, zu einem förmlichen Poſtweſen gebildet, und ein Re 
gale. 

Camden, nad ihm Thomas Randolph — dieſer ſeit 
1581 — bekleideten die Stelle eines Ober⸗Poſtmeiſters in Eng⸗ 
land, und Elifaberhs Thronfolger, Jacob I. (13 — 1625) 
gründete buch Matthew de QAuefter eine Briefpoft für die 
Correfpondenz ins Ausland. Karl L, der dem Poſtweſen feine 
befondre Aufmerkfamkeit widmete, verordnete im J. 1632, daß 
die Driefe über See und nach. dem Feſtlande nur ducch jene 
Briefpoſt verfande werben follten, und errichtete nad) drei Jah⸗ 
ren (1635) eigene Poſtcomtoire in England und Schottland. 
Alle Privatpoften wurden aufgehoben und mit ihren Einkünften 
für Königliche Anftalten (Regale) erklärt, von einer Ents 
ſchaͤdigung der fo gewaltſam Berlierenden war gar nicht die Rede, 
fogar ward der Vorſtand, Poftdirestor Thomas Whitering, 
wegen (nicht völlig erwieſener) Itrungen und Plackereien, im 
Jahr 1640 abgefegt und deſſen Amt dem Philipp Burla: 
machy übertragen, diefer aber den Staats: Serretnir untergenrds 
net. Weberhaupt kann König Karl I. als der Gründer einer or, 
dentlichen Poftverfaflung im heutigen Sinn, betrachtet werden, 
feine genommenen ſtrengen Maßregeln, feine Aufſicht auf die Leis 
tung der ganzen Anftalt begründen jenes Urtheil. Er hatte aber 
in der Folge die Verpachtung für vortheilhafter, als die eigene 
Verwaltung erachtet, weil dieſe nur. die zufällige Einnahme, 
jene hingegen eine gewiffe darbietet, und durch die vom Päch: 
ter geleiſtete Buͤrgſchaft, felbft bei "Unfällen, ſicher bleibt, mag 
auch der Unternehmer als Speculant einbüßen ander zu Grunde 
gehen. 


Jedoch Eurz vor der Thronbefteigung Karls IL (1660 — 
1085) ward das Landes⸗Poſtweſen vom Präfldenten, Generals 
Procurator Edmund Prideanz und von dem ihm beigegebes 





26 2.1. England. 


wen Committé umgeſtaltet und fo verbeffert, daß die Pacht⸗ 
fumme von vormals 7008 Pd. Et. (49,060 Thaler) mın auf 
10,000 ‘Dfd. (70,008 Thaler) geſteigert wurde, umd ber Pächter 
dennoch einen bedeutenden Ueberſchuß gewann. ‘Dieter nämtiche 
Karl erhielt durch eine ParlamentssActe das gefammte Poſtwe⸗ 
fen zur Domaͤne, trat folche aber — mit Bewilligung des Par 
laments — feinem Bruder und Thronfolger, dem Herzog Ja⸗ 
cob von York (nahmals König Jacob IL) ab. 


2 
Poſt weſen nener Zeit. Reform durch 
Dalmer. 


Die Koͤnigin Anna (1702-—1714) ließ durd bie neunte 
Arte in ihrer Regierung das ganze Poſtweſen umformen, wie es 
groͤßtentheils noch jegt beſteht. 

Jedes der drei Koͤnigreiche — England, Schetlland "and 
Irland — Hat feine eigene Genkral⸗Poſtdirection, die in ber 
Hanptſtadt des Landes ihnen St hat, in jeder Graffchaſt (Shire) 
it im Hauptorte eine Poftbirertion. 

Schon zu Jacobs Il. Zeiten (1685) waren dem Poſtchef 
24 Beamten untergeordnet, welche theils bie Aufficht füheren, 
theils die Erpebitionsgefchäfte verrichteten. In jener Zeit ber 
fanden in ganz England 122 PoftsOffices (Poftämter), am 
Schlpß des Jahrhunderts unterhielt die Anſtalt 170 Briefpoſten, 
3,000 Poſtverwaltungen, 45,000 Poſtpferde und 6 Poſtſchiffe ( Pa⸗ 
betbeote) von England nach Irland, Frankreich und Holland, 
wöchentlich zweimal Bin und zurück. Jetzt werden SAL Poftvers 
waltungen in England, 235 in Schottland und 404 in Irland, 
zuſammen 1450 gerechnet. 

In U: Englands Hauptſtadt London m die Ober⸗ Poſtbe⸗ 
hoͤrde das General⸗Poſt⸗Offiee General⸗Poſtarut), deſſen 
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Vorſtand feit dem Anfange des vorige Jahrhunderts, der General⸗ 
Moftdirector unter dem Namen: ‘Deputirter if. Am 4. April 1783 
wurden zwei Seneral: Poftmeifter — die Lords Eduard Bentinf 
und Fowley — ernannt und in das Miniſterium eingeführt. Diefe 
beiden Maͤnner haben ihren Ruhm dadurch feft gegründet, daß fie 
vereint beim Parlament. ihren Vorſchlag durchfuͤhrten, DaB durch 
die Arte vom 27. Zullus 1784 das Porto der Pennypoſt von 
1 auf 2 Penny (1 Groſchen 9 Pfennige) erhöht wurde. Sonſt 
etwas Merkwuͤrdiges iſt von Keen Finanziers nicht weiter bes 
kannt geworden. ee 





Das Staates Poftwefen hat nur mit dem Transport ber 
Briefe zu thun, denn biefe allein find der Hebel des Handels, 
die Seele bes Verkehrs. Das Fortbringen der Pakete bleibt den 
Fuhrherren und Schiffern überlaffen, es iſt Privatſache. Die 
einzige Pflicht und Serge aller Poftbehörden iſt Daher feit dem 
Urfprunge des Poſtweſens in dieſem Inſelreich nur auf einen 
P unkt gerichtet, nämlich 

die Briefe fhnell zu befördern. 

Dies auszuführen trat John Palmer e) im Jahre 1784 
als Reformer des Poſtweſens auf. 

Diefer Mann fand nämlid das Fortbringen der Briefe auf 
einem Kariol zu befchränft, unzureichend und übertrieben theuer. 
Er überredete einige Coach-Masters (Fuhrherren) mit ihren 


©) Von dieſem verbienflichen, thätigen Britten ſchweigen alle englifche Lebens⸗ 
Iekbreitungen beriikenter Maͤnner, ſeiner wird nme nebenher im Universal 
Dictionary des Abraham ee 4, ©. 28, im Abſchaitt: Post, gedacht. 
Er war der Water des ſich ausgeieihueten Gewerals Charles Balıner 
und der Nachkommen eined im 17. Jahrhundert chenden Predigers Tho⸗ 

‚. mas 9, ber mit der Geber unb dem Degen gegen ben König kämpfte, 
Sohn 9. ir felt den SO Jahtren fa vergeffen, gleich den vielen Taus 
fenden auch in andern Gtasten, die für dad Wottt ttrres Vaterlandes 
mrtick. 
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Stage-coachs (Perfonenwagen) zugleich ein Brief⸗ Felleiſen (Mail) 
von Station zu Station mitzunehmen und als Befoldung dafür 
die Befreiung vom Wegezoll anzunehmen. Jene Fuhrherren über: 
nahmen dieſe Verpflichtung gegen die verheißene Belohnung, und 
fo entftanden dieſe Mail-coachs in ber Beſtimmung der einige 
Jahr früher vom Miniſter Turgor in Frankreich erfundenen 
und eingeführten Malles- postes und der im jegigen Jahrhundert 
in Deutfchland angeordneten Eilwagen als Briefpoſt⸗ und Per 
fonen: Wagen; ſaͤmmtliche drei Poſtkutſchen haben gleichen Zweck. 

Die erfte diefer Poſt⸗Briefkutſchen in England ging am 2. 
Auguft 1784 von London nah Briſtol ab (ſ. Mail-coach), 

Die Unterfchleife beim Poſtweſen follen zu Palmers Zeis 
ten uͤbergroß, folglich die Einkünfte dieſer Staatsanſtalt gering 
geroefen feyn. Jener treue Diener des Könige — wie er von 
feinen Lanbsleuten genannt wird — hat durch bie Vereinigung 
ber Briefpoſten mit den Stage-coachs, durch das Abfchaffen der 
Mißbraͤuche, durch das Verabfchieben uͤberfluͤßig gewordener Poſt⸗ 
beamten und eben dadurch bewirkte Erſparung vieler Beſoldungen, 
dem Staate in Einem Jahre — der Sage nach — Zwanzig 
Millionen Gulden reinen Gewinn verſchafft. Das Unweſen 
muß in jener Zeit dach unbegraͤnzt gewefen ſeyn. 

Palmers ganzes Poftgeheimnig mar und tft indeffen fehe 
einfach. Es enthält nur zwei überall anwendbare Brundfäge, 
wenn die Landes⸗Regierungen fonft keine Ruͤckſichten beobachten 
wollen, nämlich: i 

a) Der König läßt Jeden feiner Unterthanen zu jeder Stunde 
bes Tages und in der Macht nach allen Orten fahren, und 

Leute und Waaren aufnehmen, fo viel derſelbe will, und die 

Pferde wechſeln, fo sft er will, alles gegen eine gewiſſe 

Summe an bie Staatskaſſe. Durch biefe Erlaubniß bat 

ein jeder Ort in England wenigftens Einen, mancher * 

. und mehr Fuhrherren, Coach-Masters. 

b) Welcher von bdiefen Fuhrherren am fchneliften fahren und 
das Brief⸗ Selleifen auf die folgenden Stationen mitneh⸗ 
men 
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‚ men till, dem wird die Yefreiung vom Wegezoll, ſtatt 
des Poftfuhrgehalte, bemilliget. Er. muß aber einige taufend 
Thater Kaution leiften — die ihm verzinfer werden — daß 
er wenigftens Sengl. (1} deutfche) Meilen in Einer Stunde 
wirklich fahre und alles richtig abliefere: 

Die Anwendbarkeit diefer Srundfäge in jedem Staate Deutfchs 
lands leuchtet ohne Empfehlung ein, daß nämlich die Poften fich 
blog mit dem Beſtellen der Briefe befchäftigen follen, das Be⸗ 
fördern der Reifenden, Pafete und Gelder aber, — 

was in Deutfchland gerade .einen Haupttheil der Poſte 
Einkünfte bilder, — 


"Jedem freiſtehe, der Pferde und Wagen —— — will und 


kann. Schwerlich moͤchte ein deutſcher Poſtſtaat dieſer Meinung 
deitreten. 

In England wird von dieſer Erfindung viel ruͤhmendes 
Geſchrei und großer Laͤrm gemacht. Leider hatte aber einige 
Jahre zuvor (1775) der Finanzs Minifter und Poſtchef Tur⸗ 
got in Paris ſchon die Briefpoſt Lreitend und mit Kariol) und 
die Messageries royales (Poftwagen) fo vereiniget, daß Lebtere 
das Brief⸗Felleiſen mitnahmen, folglich zwei Beförderungen mit 
Einer gefchahen. Hienach verbleiben dem Turgot, wohl die 
Ehre der Erfindung und erften Ausführung, dem feltgen 


Palmer aber das unbeflreitbare Lob der Nachahmung, was . 


bei den meiften Erfindungen in England der Fall if, und 
in Hinficht der Brief: Poftfutfchen von dem edlen Dritten, wenn 
er noch lebte, gewiß auch würde eingeräumt werden. 

Defonders aber wurde ber uneigennügige patriotifche Ebel: 
muth befagten Palmers gar hoch gepriefen. Er begnügte ſich, 
im aͤcht englifchen Sinn: Lichts umfonft zu thun, für feine 
herrliche Erfindung, nur eine Belohnung und eine Penſion 
vom Staate anzunehmen. Der Mann wurde nämlich wegen 
feiner Verdienfte um das Poftwefen und. den Staat, ald Gene⸗ 
ral⸗Secretair beim Senerals PoftsOffice mit einem bedeutens 


den Gehalt und einer fehr beträchtlichen Penfion als Zugabe, 


DAR nn. 9 
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angeftelt 9. Turgot, der Miniſter, eben nicht bemittelt, bezog 
Dagegen als Chef des Poſtweſens weder Gehalt noch Neben-Einkanfte 
und für feine Erfindung und Ausführung nicht Einen Sol. 


1 





In England find keine Stationen nach abgemeffenen Ent; 
fernungen wie in Frankreich. jeder Saftwirth in der Provinz, 
der ein großes Haus und eine große Wirthfchaft befißt, ift Pop 
halter, Poftmeifter und Gaſtwirth in Einer Perfon, infofern er 
fih die Befugniß zur Unterhaltung einer beftimmten Zahl eigens 
thuͤmlicher Geſpanne und Wagen verfchafft. Er beherbergt und 
befördert die Neifenden. 


. 


5. 3. 
Poſt⸗Einkuͤnfte und Porto 
Man kann bie. Fortfchritte des Poſtweſens in England ans 
den Ertrage beurtheilen, welcher jährlich. dem Parlament ange 
zeigt wird. Die Einnahme betrug nämlich: 





H Wer den ruhigen Genuß einer anftänbigen Venfion Lebt umb erlaugen vol, 
oßme eben etivad Verdienſtliches in fich zu ſpüren, der veife nach Bonden 
und laſſe fich unbekannter Weiſe durch gute Wedel einigen maͤchtigen 
Lords empfehlen. — Go wurde —- laut der Spenerſchen Zeit. 1832, 
Nr. 141, ©. 5 — Exempli gratia, vor vielen Jahren ein Ubuherr dei 
Lords Bathurſt, ein fehr betagter, reicher Tuchmacher, mit noch 11 Mi 
dern, auf den Vorſchlag der Miniſter Harley mb Bolingbrote, zum 
Yale gemacht Der Ernannte weigerte ſich jedoch, ein Mt zu ver⸗ 
walten und tieffinnige Reden Öffentlich zu Kalten, theils ſeines Witerd, theitt 
auch des Mangels aller Geiſtetkräfte und feiner von Jugend an nicht culttvirten 
Bildung wegen. Doc aber nahm der Würdige, als billige Cntiäbigung 
des ihm ganz abgehenden geiftigen Buhehörd ber Pairſchaft, eine Penſion 
von 2000 %. (14,000 Thaler) zaͤhr lich au, um feiner then uud dem 
ganzen Euglaud frembgchlichenen Verdicuſte wien. Nichts nmfonk: 
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im Jahr 1644 . 3,000 Pf. Stel. . 21,000 Thir. Pr. 


* s 1664 . 21,500 ; : 10500 : 5 
s s 1685 . 65,000 : ss 4500 5. 
s s 168 . 76,318 ⸗ 0 BE : 5 
:s : 70 . 9,505 ⸗ ©; © 7. '» Base Suse 
ss 70. 1146 so : 0780227 ss 5 
s s 174 . 295,432 ⸗ 2 2068,04 : ⸗ 
s : 1764 . 432,048 ⸗ s 0. 3024,36 ss 5; 
s s 1775 nur 345,321 : s 0. 2417,27 ss: 
s : 1785 .„ 463,753 : ⸗ . 3,246,2711 ⸗ ⸗ 
⸗ 1793 . 607, x68⸗ ss UST 5-5 
: : 1801 . 858,000 : ⸗ . 6,006,00 : : 
s : 1824 .1,444,000 ⸗ ⸗ . 10,108,000 ⸗ s 
: s 1826 . 1,496,000 s s .10472,00 : : 


s 1828 .1,500,000 ⸗ ⸗ . 10,500,000 ⸗ ⸗ 
s 1825 brachten die Poſten bes ganzen Staats England 
2,268,619 Pf. St. find 15,880,333 Thle. ein. 

Die Edinburgh Encyclopaedia, Vol. IX. pag. 22 gibt die 
Geſammt⸗Einnahme von England, Schottland und Irland im 
Jahr 1813 zu 79 Mil. 448,111 Pf. St. — 556 Mill. 136,777 
Thaler — an, gerade in jenem denkwuͤrdigen Jahre, in welchem 
ganz Europa gegen Napoleon auftrat und am 18. October in 
der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig die Macht feines Kaiferreichs ſtauͤrzte. 

Diefe hohe Einnahme wird durch die Eigenthuͤmlichkeit und 
Srundverfaffung des englifchen Poſtweſens bewirkt, daß nämlich 
die Senerals Poftämter der drei Königreiche das Seeporto behal⸗ 
ten, und alle Schiffe die BriefsFelleifen umfonft mitnehmen 
möffen, mithin die Obers Poftbehörden die Ausgabe für den 
Seetransport ber Briefe erfparen. Um aber jene Einnahme gewiß 
zu haben, muͤſſen alle über Meer gehenden Briefe frankirt werden 
(fe Paketboote $. 9, b). 

Zu diefen Einkünften trägt auch die Erfparung der Tansportkos 
ſten zu Lande bei, denn die Privat⸗Fuhrherren beforgen faſt unents 
gelblich das Mitnehmen der Ports Brief Gelleifen in ihren Der: 
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fonenwagen. Ferner ift die Portofreiheit fehr befchränkt, fein 
Erſatz irgend eines auf der Poft verloren gegangenen Gegenſtandes 
wird geleiftet und die überaus harten Strafen bei Uebertretungen 
der Poftgefeße fichern die Anftalt gegen Eintrag. 
Und nun die übermäßige Höhe des Briefporto und Aus 
taxirens. Der Britte findet. es ganz angemeffen und nicht des 
Erwaͤhnens werth, für ein Briefpafet foviel Thaler zu geben, als 
in Deutfchland Grofchen, Kreuzer und Basen gezahlt werden. 
Ein Brief wird nur als einfach gehalten und das Porto einfach 
genommen, wenn derfelbe aus Einem Bogen befteht, wie groß 
und ſchwer diefer auch feyn mag; aber jede Einlage fleigert das 
Porto doppelt, denn jebes beiliegende Blättchen, wäre es auch 
nur einen Daumen lang und breit, wird als ein einfacher Brief 
gerechnet 0.  _ 
| Zudem ift dies Inſelreich, als völlig abgefchloffen, frei von 

Transit⸗ und andern verwicelten Berechnungen, nur Frankreich 
allein niacht, wegen ber durchgehenden Briefe aus und nach 
Spanten und Stalten eine Ausnahme. Die Berechnung und ber 
Ertrag werden auch dadurch erleichtert, daß alle Briefe nach dem 
Auslande . ohne Ausnahme frankirt werden müflen, dagegen fein 
Abfender der im Inlande bleibenden ſolche frei macht. Franco 
und Porto werben ba berechnet, wo fie erhoben werben, Abredhs 
nungen ber Poſtaͤmter unter einander finden folglich nicht Statt. 


© Bor T Jagen z. B. brachte ein Paketboot aus dem Mittelmeer ein klei⸗ 
ned Briefbund, worin einige Zeitungdblätter aus Miſſolunghi waren, 
fire weiche der Empfänger 77 Pd. St. — (539 Thaler) — Seeporto zah⸗ 
Im mußte. — In einem Briefe and Amerika an einen Botantker im 
London Tagen einige Pflanzenblätter., Man war im Poſtcomtoir über dad 
Anstarken unfhläfig, aulegt zählte man, den Brief vor das Blended 
Karte Lampenlicht haltend, die Yflansenblätter einzeln, und fo vielmal 
mußte der Empfänger das einfache Worte, alfo 20 Taler für jedes 
Blatt, saäim. In Deutſchland kaum 1 Gulden für dem ganen Brici. 
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4 
Doftwefen in London 


In London ift das Generals Pofts Office zugleich das Poft: 
amt für die Stadt felbft. In diefem allein ſollen, glaubhaften 
amtlichen Berichten fachlundiger Maͤnner zufolge, 


in der Abtheilung für die in laͤndiſche Eorrefpondenz 
200 Beamten (Borfteher, Serretäre, Sortirer, Schreis 
ber) und 200 Briefbeſteller, 


in der für die aus laͤn diſche Correſondenz, 20 Secre⸗ 
taͤre und Sortirer und 34 Briefbeſteller 


befchäftiget werden, und 270 Poſtbegleiter (Conducteurs, Schaf: 
ner oder Schirrmeifter) angeftellt feyn. 


Dies Stadbts Poftamt beſteht auch in zwei beſondern Abthei⸗ 
(ungen, naͤmlich die eine für die angekommenen, die andre für 
die abgehenden Söriefe, beide find fih in Hinfihe der Be 
fchäftigung gleih, nur daß bie erftere täglich, den Sonntag 
ausgenommen, von 6 bis 9 Uhr Vormittags befchäftiger iſt, bie 
zweite (für die abgehenden Briefe) aber nach dem Feſt⸗ 
lande nur zweimal wöchentlich von 5 bis 8 Uhr 
Abende. 


Die Annahmes Erpebition wird um 7 Uhr Abends gefchlos; 
fen; für die fpäter abgegebenen Briefe werden befondre Gebuͤh⸗ 
ren — ale Befoldungstheil der jüngern Poſtſchreiber — genommen. 
Um 8 Uhr Abends empfangen die Conducteurs der Mail-coa- 
ches bie gefchlofienen und verfiegelten Briefbeutel, welche auf klei⸗ 
nen Kabriolets nach dem Abfahrtsorte jener Brief⸗ und Perſo⸗ 
nenkutſchen gefahren werden. 


Man zahle bis 30,000 Stuͤck Briefe täglich, und im Durchs 
ſchnitt $ Million wöchentlich, welche dies Stadt: Peflamt in 
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London, wo alle Briefe aus den dei Königreichen 
zufammen kommen, empfängt und ausgibt. 


Um die angefommenen Briefe innerhalb der Stadt fchneller 
zu beftellen, werden feit dem Auguſt 1829 vom Stadt: Poftamt 
aus die Briefe nach ben entiegenen TIheilen Londons in A Wagen 
(Post offices accelerators) gefahren. Auf dem roͤthlich ange: 
firichenen Wagen — 10 Fuß lang — ftehen an den Seiten 2 
Fuß breite Kaften, in weichen bie für bie Brieſſammlungen be: 
fiimmten Briefſaͤcke liegen, bie Briefboten ſitzen auf ben Kaften. 
Vor jeden Post-Ofhice wird angehalten, der Poftbote nimmt 
den an daſſelbe beftimmten Briefſack aus dem Kaften, und- lie 
fert jenen in das Pofthaus, der Wagen Fährt ſogleich weiter 
von Ort zu Ort bis zur legten PoftsErpedition feines Stadt⸗ 
vtertels. Durch dies Hinfahren werden die Briefe um 2 Stuns 
den früher als fonft an die Empfänger beftellt. 


Jene ungeheure Briefmaffe erregt fein Erftaunen, wenn er⸗ 
voogen wird, daß auf der Themfe jährlich mehr als 13,000 Hans 
deiöfchiffe eins und auslaufen, und Großbritannien 2 Städte vom 
erften Range — London und Dublin, diefe mit 15800 Haͤu⸗ 
fen — 7 Städte vom zweiten Range — Manchefter, Liverpool, 
Birmingham, Briftol, Edinburgh, Glasgow und Cork — 44 vom 
dritten Range und über 100 anfehnliche Kleine Städte in ſich bes 
greift, die nebft den vielen Landfigen und Flecken fämmtlich mit 
London im Briefwechſel fiehen. Welche Menſchenmenge fegt 
fhon Londons Hafen in Bewegung, für weichen der Zoll von 
der Eins und Ausfuhr der Waaren auf 66 Millionen Pf. Steri. 
(462 Mill. Thaler) Werth berechnet wird. 


Ferner waltet nach ber leuten Zählung am Schluffe v. J. 
1 Mil, 474,069 Einwohner in diefer Weltftadt, eingepreßt auf 
3 Quadratmeilen, in diefer Stadt ohne Anfang und Ende, denn 
beide verlieren ſich in den angränzgenden Städtchen und Dörfern, 
und darum kann fie wegen ihrer ungehenern Ausdehnung auf 
4% deutſche Meilen in ber Länge und auf 44 Meilen in der hoͤch⸗ 
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fin Breite geſchaͤtzt werden h), Won diefer Rieſin aller Staͤd⸗ 
te Europms fagte ſchon Tacitus (Annales lib. XIV. cap. 33) 
26 Jahr nach Ehrifto, daß fie wegen der Menge ihrer Kaufs 
kente und des Handels berühmt geweien ſey. — London’s 
Hafen (3 deutfhe Meilen lang) umfaßt allen 2666 Schiffe mit 
568,262 Tonnen Laft und 41,400 Matroſen bemannt, 3000 Boote 
zum Eins und Ausladen, unb 3000 Kähren zum ———— 
der Menſchen, Wagen und Thiere. 

Auch die taͤglich Morgens, Mittags und Abends ers 
den Zeitungen werden mit der Briefpoſt verfandt, von jenen 
232,000 Exemplare wöchentlich aus London felbft und 250 Stuͤcke, 
weiche noch befonders in London herauskommen i), 





b) Das Eomverf. Ler. fagt im B. V. 6.799: Die game Stadt (Eondom 
iR 7 eusl. M. oder 3 Stunden Iang, Über 5 dentiche Meile breit, Get 
4 90. Im Umfange, bedeckt Über 14 Quadratmellen. (Diefe Größen find 
viel zu gering angegeben.) Wichtiger wird fie auf beinage 8 beutiche M. 
im umfange und 4 beutfche M. im der Breite geichägt Die Themſe if 
dort 12 —1500 Fuß breit, und bei der Fluth oft 24, in ber Ebbezeit 
ne 12 Fuß tie. Diefe Weitlabt, 45 engl, (9 dentſche) Wiellen vom 
Meere entfernt, enthält 800 Straßen, 34 Markt⸗ und 71 freie Plätze 
(Sauares), 149,430 Haͤuſer, nach Undern 150,540 Haͤuſer, 424 
Sehe und Vethäufer, 763 Buchhandlungen, 450 Buchdruckertien, 
360 Seitbibliotheken, 1650 Schulen, 1100 Ersiehungds amd 93 reil⸗ 
siöfe und wiſſenſchaftiiche Linſtalten, 51 GCerictähöfe, 12 Wollzethan⸗ 
fee, 10 Gefängniſſe und 49 dergleichen für Schutdner, 13 Theader, 
150 öffentliche Spielhänſer, 63 Spitaͤler, 78 Verſorgungthänuſer, 580 
Apotheken ec. x. Morgenbl. 1328, Nr. 284. — Blaͤtter der Gegenwart 
1328, Nr. 21, ©. 4). 


i) In London, dem Haupt⸗ und Gtapelplage aller Zeitungen erſcheinen 
täglich 7 Wergms umb 5 Wbendieltungen, einige 2, auch Smal wöchent⸗ 
lich, anch Sonntags. Die Zeitung: die Times, lieſerte als Kunſtoro⸗ 
duct, die Emancipations⸗Seſchichte anf einen einzigen Bogen, 5 Guß lang 
und A Buß met gedruckt. Der Atlas — die bekannte endlifche Briefen: 
- seltuung — euthtieit merlich die 3 Oteformbiltd mais einen Geſchichte bexfeäben 
auf einer doppelten Nummer, weiche fa 40 QDuadratfuß ob wer. — 
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Bo tft wohl ein von 11 Millionen Menſchen bewohntes 
Land, das einen ſolchen Vriefwechſel führt und neben dem Welt 
platz London noch Hamdeisftähte wie Liverpool, Mancheſter, 
Birmingham x. ıc. aufſtellt? Jene Menſchenmaſſe, das: es 
brikweſen, die Londoner Bank — biefer reichſte Geldſchatz unfrer 
Erde. und Centralpunkt des Credits — und der Handel nach 
allen Gegenden hin, find «6, welche die Anzahl Briefe und bie 
ungeheure Poft: Einnahme erzeugeh. . 

Nah dem Abstract etc. etc. ordered by tbe house of 
Commons etc, etc. (Auszug des flatiffifchen Werichts, dem Un: - 
terhaufe überreicht) enthält England mit Wales 57960 engl. 
(11592 deutfhe) Meilen und 11 Mill. 978,875 Einwohner. — 
Nah Raffelsperger 5596 deutſche — nad) Stein 5595, und 
nah Haſſel in feinem flatiftifchen Werke 5544 Meilen, nam: 
lich Alts England zu 2768, Schottland zu 1461, und Irland zu 
1315 deutſchen Auadrats Meilen gerechnet. 


In Großbritannien werden 344 Zeitungen und 139 periodiſche Schriſten 
herausgegeben, manche ber letztern von großem Iiterarifchen Werthe. Weis 
nahe in jeder Grafichaft und Commune, fogar auf den Inſeln Man, Yen 
fen und Guernſey kommen eigene Zeitungen Geraud. — Die Enmaheme 
der Gazette, welde bie officiellen Bekanntmachungen, bie von Bankerut⸗ 
ten u. f. w. enthält, betrug im Jahre 1831 nette 15,083 Pf. 19 Sch. 
89. (105,587 Tblr. 26 Gyr. 6 Pf.), die Kofen für Drucd, Papier, 
Arbeitẽlohn ꝛc. ꝛc. 7376 vi. 7 Sch. 6%. (50,934 Th. 18 Sr, 9 Pf.) 
der Ueberſchuß 7807 Pf. 12 Sch. 2 P. (54,653 Th. 7 Gr. I). Die 
fen Ertrag bestehen die beiden Gtaatds Gerretäre, jeder zur Hälfte «ld Ge 
haltatheil. — England rühmt fich, wie immer und überall, auch die 
erften Zeitungen geliefert zu haben, jedoch mit Unrecht, denn Die erfe 
europaͤiſche erfchien im 16. Jahrhundert, 1563 In Nenedig, man mannte 
fie Gazeta, weil man für das Lefen dieſer nur gefchriebenen Blätter — 
mit ben Nachrichten vom Kriege zwiſchen Venedig und Golimann IL 
auch Über den Kandel — eine gazeta (Heine Münze) zahle, Im pri 
1631 unter Ludwig XIIL erfdyien die erſte Zeitung bed Wrsted Res 
naudot, aus Frankreich Fam erſt die Mode nach England, 
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§. 8. 
Die Penny⸗pPo ſt, 


eine der wichtigſten Anſtalten in London, warb 1680 vom 
Kaufmann Dokwra erfunden und auf feine Koften eingerichtet. 
‚ber, als der Mann nach allen uͤberwundenen Hinbderniffen, Hem⸗ 
' mungen und einem beträchtlichen Koftenaufwande, auch den Nut⸗ 
zen von feiner Anlage — den Ertrag — beziehen wollte, erklärte 
König Kart IL die ganze Einrichtung für ein Regale und Zubehör 
des Staats: Poftwefens, entzog dem Dokwra die Anftalt und 
deren Einkuͤnfte, und überließ beide feinem Bruder, dem Seneral- 
Poſtmeiſter von England, Herzog Jacob von York, nahmals 
König Jacob IL 

Diefe Poft beforgte bis 1784 für 1 Penny (104 Pfennige 
preuß.), feit dem 27. Julius 1784, laut Parlaments: Acte von 
‘dem dato — ‘auf den Borfchlag der beiden General: Poftmeifter, 
Lords Bentink und Fowley — aber für 2 Penny (1 Gr. 
9 Pf), daher der heutige Name TwopennysPoft, Briefe, 
Seldfummen bis 60 Thaler und Handpaͤckchen bis 1 Pfund 
fhwer, in der Stadt und deren Umgegend, bis 10 engl. (2 deuts 
ſche) Meilen entfernt und in Dertern, wohin die Staates Pos 
ften nicht kommen. Bon dem Ende des Stadt :Straßenpflafters 
ab, werden nad) der Entlegenheit, 3 auch 4 Penny Porto ges 
nommen. | | 

Ein Haupts Poflamt — in welchem 50 Serretäre und Sor⸗ 
tirer befchäftiget find — mit mehren in den Stadtviertein vors 
handenen Meben s Poftämtern (Sorting Houses, Sortirhäufer, 
dv. h. Brieffammlungen), übernehmen das Beſtellen durch 360 
Stadts und Lands Briefträger, welche täglich alle Stunden puͤnkt⸗ 
lich in den Poftcomtoiren, Kaffeehäufern und Weinſchenken 
(Taverns) die gefammelten Briefe, Geld; und Handpaͤckchen abs 
holen und hienaͤchſt beftellen, Sonntag ausgenommen, an mels 
chem die Gefchäfte aller ehrlichen Leute ruhen follen. 
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Man nimmt die jährliche Einnahme auf etwa 40,000 Pf. St. 
(280,000 Thaler an, die um Weihnachten unb Neujahr am bes 
deutendften ausfällt. 


4. 6. 
Die Eontinental:Pof, 


iſt ein Meiſterſtuͤck, das für ſich beſteht und nicht dem Gene: 
yal: Poftmeifter von England untergeordnet iſt. 
Alle Briefe, weiche vom Kontinent nah Dover kommen, 
müffen — um ſich auszuruben — volle 24 Stunden verweilen 
und bringen — wegen Ermüdung und Unmwohlfeyns auf der Gfküns 
digen Seefahrt von Calais — auf dem Wege von Dover nad 
London, 70 engl. (14 deutfche) Meilen k) volle 35 Stunden zu. 
Kommt nämlich das Paketboot aus Calais, wegen widrigen 
Windes nur 10 Minuten nah 8 Uhr Abends in Dover an, 
fo bleiben die Briefe bis zum folgenden Abend. 8 Uhr Liegen, 
wo der Briefwagen nah London erft wieder abfährt. “Denn 
das volle Dugend PoftsSecretäre und Schreiber macht Schlag 
8 Uhr Feierabend, weil fie für die täglich Zſtuͤndigen Amtsge⸗ 
fhäfte fo fchlecht befoldet find, daß fie von dem Gehalt kaum 
eine Waflerfuppe bezahlen können. Aber die guten Leute halten 
fih an die Sportein, weil fie die Befugniß haben, die eins 
gegangenen Spätbriefe an bie Lords, Bankiers, Zeitungsfchreis 
ber, und wer mit Staatöpapieren und Wechſeln fich abgibt, durch 
außerordentliche Gelegenheit, d. h. auf ihre Fauſt, duch eis 
gene reitende Boten abzufenden und das Boten⸗ ober Courier⸗ 
geld fih zuzueignen, was oft in einer Nacht folhem armen Teus 


k) Nie engliſche Meile wid amtlich zu 1760 VYards, oder 427 rieinl. 
Nuten gerechnet, mithin AH engl. Meilen auf 1 Preuſſiſche. Hier fin 


Bbwall 3 engl, M. amf eine Werufüfche oder geographiſche, augeneunuen 
worden, 
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fel 50 bis 150 Pd. St. (350 bis 1060 Thaler) einbringt, benn 
jeder Brief wird berechnet, ald wenn er befonders d. h. eins 
zeln, mit einem eigenen Briefboten abgeſchickt worben wäre. Die 
andern Privatbriefe aber bleiben natürlich bis zur Briefpoſt am 
folgenden Abend ruhen, weil die Empfänger oder Abdreffaten 
ſchwerlich und 14 Pfund (7 und 104 Thaler) für jeden fo 
überfandten Brief bezahlen würden. (Wörtiih aus dem Morning 
Journal , DD | 


5. 7 F 
BriefsBeförberung burd die 
Mail-coach, 


Bor Palmers Zeiten (ſ. $.2, ©. 128) geſchah das Fort⸗ 
bringen der Brief⸗Felleiſen auf leichten Korbwagen, gegenwärtig 
geſchieht es durch die feit 1784 eingeführten 

Mail-coach (fprih: Maͤhlkotſch, Malles- postes), 
Brief⸗Felleiſen⸗: Kutſchen, ftatt der reitenden Poft nach den Städs 
ten Bach, Piymeuth, Falmouth, Portsmouth, Brighton, Dover, 
Norwih, Southampton, Worcefier, Birmingham, Bofton, 
Mancheſter, Haſtings, Cheſter, Holyhead, Glouceſter, Leeds, 
Harwich, Glasgow, Liverpool, Briſtol, Yarmouth und uͤber 
York nach Iverneß ꝛc. ıc. 

Diefe Wagen, auf Federn rubend, find zierlih, fein lakirt 
und koloſſal. Auf beiden Seiten ſtehen in ungeheuern großen 
Buchſtaben die Nummer, der Name der Eigenthuͤmer oder des 
Beſitzers (wie bei den Schiffen), auch die Oerter, wohin die 
Kutſche fährt. Jede iſt vierſpaͤnnig, im Innern zu 4 Perſonen 
eingerichtet, vorn mit einem bedeckten Sig (Kabriolet) für den 
Poſtillon und zugleich den Behälter für die Briefbunde und 
Briefpacke, weiche anterweges in den Zwiſchenorten abgegeben 
oder aufgenommen werben. 
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Nur ein Theil der Ladung liegt im Hinterverdeck, alles 
ſchwere Neifegepäct aber und bie Hauptfracht — oft 20 Zentner 
wiegend — find oben auf dem Wagen aufgethuͤrmt. Daher 
iſt das Schaufeln deſſelben ſchrecklich, beſonders beim Hinabfah⸗ 
ren von einem Berge. 

Im Innern (in side) der Mail-Coach ſitzt oft nicht Ein 
Reiſender, dagegen ſitzen oben auf dem Kutſchen⸗Deckel im Freien 
(on the out side) — zuweilen 2 Klafter über dem Erdboden — 
10 auch 14 Perfonen, an den Seiten wenig geihägt. In der 
Kegel ſtuͤrzt die Hälfte folher Neifenden, wenn fie beim Schau⸗ 
fein der Kutiche das Gleichgewicht verlieren, auch wohl durch 
die Schnelligkeit beim Zahren vom Schwindel befallen werben, 
oder durch das Ummerfen des Wagens, tobt hinab, oder bricht 
Arme und Beine, oder .ift zu Krüppeln gefchlagen. . Der Wagen 
fährt weiter, ohne von diefem ‚gewöhnlichen Unfall Notiz zu 
nehmen, weil Sjeder ſelbſt für fein Fortlommen forgen muß. Das 
alles geht den Poſtillon und Begleiter nichts an. 

Der Kutſcher al: Poftillon — im modernen Frack gekleidet, 
mit einem feinen Kaftorhut, einer fehänen weißen Cravatte, brik 
lirenden Bufennadel, Sillet im neueften Geſchmack, einem Mans 
tel mit 4 Dugend Kragen im Regenwetter, und Kamaſchen von 
feinem Tuch — diefer Herrſcher figt auf dem hohen Bock, läßt 
die freilich Eräftigen Pferde bergan und bergab im Galopp, oder 
doch im geſtreckten Trotte, ja bergunter fogar im Carriere 4 
auch 6 Stundenmweges (oft 2 deutſche Meilen in 1 Stunde) 
laufen, daß die Thiere nach einer fo gewaltigen Anftrengung oft 
todt hinftürzen. . 

Die Poftdirertion gibt ihr Mail-Coach einen bewaffneten 
Begleiter mit, um die Anfragen der vielen zudringlichen Stra⸗ 
ßenraͤuber zu beantworten und deren Anfechtungen zu beſeitigen. 
Ein ſolcher Ehrenmann — in einer ziegelrothen goldverbraͤmten 
Livree, nach det Form aus den Zeiten ber Königin Eliſabeth — 
ſitzt ruͤckwaͤrts im Hinterverdeck des Wagens, bläft bei dem Eins 
fahren in ein Dorf oder auf die Station in eine Art langer 


” 
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Kuhhoͤrner fo melodiſch weittönend, daß alle Hunde heulen, und 
wirft vor der Thuͤre des Pofthaufes, während der Umfpannung, 
die im Ort verbleibenden Pakete auf die Straße, die empfans 
genen dagegen durcheinander in eine an den Wagen angebrachte 
Kifte. In 2 Minuten tft alles abgemacht; fort raflelt der Was 
gen. (Tagebuch eines Keifenden im Archiv der Poſtwiſſenſchafſt, 1830. No. 3.) 

Der Wagen⸗Eigenthoͤmer, nicht die Poftdirertion, haftet 
für jeden Verluft, der allerdings, nach englifcher Rechtspflege, 
fräheftens nad) 4 Jahren und mit 40 Pfd. St. (240 Thaler) 
Koften erft feftgeftellt wird. 

An Perfonengeld werden 2 Pences (1 Ser. 6 Pf.) für die 
englifche Meile entrichtet. | 

Täglich gehen 22 diefer Perfonen :Briefpoftwagen von Lon⸗ 
don auf den Hauptſtraßen und 45 auf den Mebenrouten ab. 

Mit veißender Sefchwindigkeit rollen diefe Wagen dahin, 
wenigſtens 13 bis 2 deutfche Meilen in einer Stunde, 1 engli: 
ſche Meile in kaum 6 Minuten, 60 engl. Meilen oft in weniger 
als 6 Stunden, allen Aufenthalt unterweges mitgerechnet, ohne 
daß die Poftillene fonderlich beſorgt find, ob der Wagen umſtuͤrze 
und die Reifenden Arm und Bein brechen oder fonft verleßt wer⸗ 
den. Dies Dahinfliegen muß gefchehen, wenn die Wagenführer 
Verfäumnißftrafen vermeiden wollen, und um die Briefpacke zur 
feftgefeßten Zeit im Beftimmungsort abzutiefern. Deßhalb kann 
man auch die Ankunft einer Poſt auf die Minute berechnen. 
Denn auf den Stationen (Pferdewechſeln) dauert der Aufenthalt 
kaum 8 Minuten, weil das fortgehende Geſpann ſchon angeſchirrt 
bereit ſtehen und auf den Schall des Horns ſogleich vorgeſpannt 
werden muß. 

Die wirklichen ober eigentlich 

reitenden Poften 

find nur noch in den entfernten Provinzen und auf den Seitens 
firaßen im Gebrauch. 
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6.8 
Reifen und Berfenden gu Lande 


Das Fuhrweſen kam in den Negierungsjahren der Königin 
Elifaberh (1558—1603) in Aufnahme; es follen nämlich im 
jahr 1580 die Kutfchen aus Frankreih in England eingeführt 
worden feyn, bie erfte befaß Heinrich Straf von Arunbel. 
Sm J. 1601, vor dem Tode der Königin, verbot eine Parlas 
mentss Acte den Männern, in Kutfchen zu fahren, weil es weis 
bifch ſey, vier Jahr nachher, 1605, waren fie dennoch in Londen 
allgemein im Gebrauch. Im J. 1625 wurden Lohnwagen eins 
geführt, zehn Jahr nachher verboten, 1637 wieder Hackney-coach 
( Miethswagen, Fiakres) erlaubt,. und 133 Jahr nachher, 1770, 
waren fchon 1000 vorhanden. Die Inhaber bezahlten im 5. 
1778, wo es 23,000 dergleichen Fuhrwerke gab, 117,000 Pf. St. 
(819,000 Thir.) und im 3. 1785 — 154,908 Pf. St. (1,084,356 
Thlr.) Abgabe, in Schottland nur 9000 Pf. St. (63,000 Thlr.). 

Man rechnet jest in England 26,800 äffentliche Fuhrwerke 
“mit vier Rädern — 45,856 mit zwei Rädern — 1000 Fiacres 
und 400 Sänften, bie von Montbrun, einem Baſtard bes 
Herzogs von Bellegarde, follen eingeführt morden feyn. Auf 
der Themſe fahren täglich über 1000 Boote auf und ab, als eben 
ſoviel Reife: Gelegenheiten, wohin man will. 

Das General-Post-Office befaßt fih nicht mit dem Befoͤr⸗ 
dern der Neifenden und Pakete, fondern überläßt folches den vielen 
Fuhr⸗ und SciffssGelegenheiten. Denn biefe würden, gerade 
ihrer Menge wegen, dem Poftwefen möglih Abbruch thun umd 
nicht zu beauffichtigen feyn, auch würden bie Aufpaffee mehr 
koſten, als fie einbrächten. Die Sache felbft paßt auch nicht für 
England, denn für das Reifen und Pakerfenden tft hinreichend 
geforgt. 

- Auch beſteht keine Königliche Anftalt zum Fortbringen der 
ErtrapoftsReifenden, weil Privat⸗Fuhrherren und Gaftwirthe 
dies beforgen und das Pferdewechfein überall frei gegeben iR. 
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Churierfendungen und Courierpferde find nicht gebräuchlich, 
die beftimmten Staatsboten vertreten in wichtigen Angelegenheiten 
die Stelle der erfiern. Wer Außer: fchnell reifen will, nimmt 
eine Poſtchaiſe mit 4 Pferden und gibt dem Poſtillon ein mehr 
als gutes Trinkgeld. Auch die Royal-mails find‘ im Grunde 
nur eine PrivatsUinternehmung, die. wegen der Briefbefoͤrderung 
im Contract fieht. Der Name thut in England nichts zur Sache. 


Zum Hauptrange der Perfonenmwagen gehören bie 


a) Stage-coachs, Diligencen 


ber Coach-Masters (Kutjchenmeifter, Fuhrherren). Sene find 
Kutfchen, weiche auf ihren Stationen (Stages, baher ber Name) 
feifche Pferde nehmen, und nur zu Deifen — nicht zu Fahrten 
innerhalb der Stadt, welche die Fiakres, Hackney-coachs, aus; 
ſchließlich beſorgen — gebraucht werden dürfen. 

Die Wagen find breiter und größer, als die Mail-coachs, 
oft mit 15 und 20 Perfonen befegt, im Innern 6 Sigpläge in 
zwei Reihen, eben foviel mit Sitzbaͤnken auf dem Verde, dem 
Bock und Magazin. Für Mantelfäde und Pakete find Behälter 
unter dem Kutſcherbocke und Körbe auf dem Hintergeſtelle. Das 
Fahren gefchieht zwar nicht fo im Fluge, aber 8 engl. (1} deutfche) 
Meilen werben fehr oft in Einer Stunde zurückgelegt. 

Die Wagen find nach der Anzahl der Neifenden mit 4 und 
6 Pferden befpannt und gehen täglich zur feſtgeſetzten Stunde 
von beftimmten Wirthshäufern (Ins) nach allen Richtungen und 
den vornehmften Städten im Reiche ab. Im Jahr 1793 ging 
die erfte Diligence aus London nah Edinburgh, 125 deuts 
ſche Weiten, jetzt fahren 15 derfelben wöchentlich hin und her in 
6 Stunden. 

Die Reiſenden, welche ſich zuerft melden, erhalten die Plaͤtze 
im Wagen. Das Perfonengeld beträgt nach Raffelsper; 
gers Poſthandbuch, 2 Pences (1 Gr. 8 Pf.) für die eng 
liſche Meile, alſo ungefähe 8 Groſchen für bie deutſche Meile, 
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der Kutſcher (Goachman) erhält 30. Pences (25 Ser.) Trinkgeld. 
Solcher Mail- und- Stage-Coachs gibt es in Englaud über 
6000, | 

Neben diefen Stage-coachs find noch beſondre Diligences 
im ange, zweifpännig,:3 Pences für jede englifche Meile und 
einen Plag, mit 14 Pfund freiem Gepäd. 

Der verftorbene Horner, Fuhrhere vom erfien Range in 
London, hinterließ 100 folcher Wagen und. über 1000 Pferde, 
die Brüder Waterhoufe befaßen im vorigen Jahre noch eins 
mal fo. viel. 

Im September 17% ging zwifchen London und Wool— 
wich ein Poftwagen mit 6 (ſechs) Rädern; in jenem faßen 12 
Perfonen fo bequem wie in einem Zimmer auf dem Sopha. 
Die Fahrten hörten jedoch bald auf. (Berlin: Zeit. 1790, Kr. 123) 


Außer jenen Mail- und diefen Stage-coaches find 


b) die Poſt-Chaiſen, 


in Deutfchland: Ertrapsften, das bequemfte, aber freilich auch 
das. theuerfte Fuhrwerk. Ein zweifpänniger leichter Coupeewa: 
gen, in Federn hängend, meiftentheils für 2, einige auch für 
3 Derfonen. Der Poftillon reitet, felbft bei Zfpannigem Fuhr⸗ 
werfe, er trägt eine hellfarbige gelbe, blaue oder rothe feine Tuch: 
jacke, einen feinen runden Hut, fehr glänzende Stulpenftiefein 
und feine weiſſe Handſchuh. 

Für jede englifche Meile (+ deutfche, nach andern 43 eng 
liſche auf eine deutſche Meile) werden auf 2 Ertrapoftpferde 15 
Pence; auh 1 Schilling Sterling (AO Sgr.), und mit dem Pe: 
ſtillons⸗ Trinfgelde auf etwa 14 deutfhe Meilen 2 Thaler preuß. 
oder 3 Gulden bezahlt. Denn es befteht Feine von der Regie 
rung beftimmte Extrapoſttaxe, die Fuhrherren verabreden bie 
Preiſe unter ſich, können folglich auch davon abweichen. jedoch 
fälle der Sag nicht unter I Schilling und uͤberſteigt nicht 18 


Pence. Nach Raffelspergers Angabe werden. für die Perfon 
und 


! 








98. Reifen u. Verfenden zu Lande. 143 


und jede englifhe Meile 9 Pences (75 Groſchen preuß.) und 
3 Pences (24 Gr.) Poftillons Trinkgeld gezahlt. : Außerdem 
muß der Reifende noch die Wegegelder entrichten, faft alle J Mei⸗ 
(en ift ein Zollhaus. Der Poftillon iſt verpflichtet, gegen eine 
befondre Vergütung mehrere Stunden zu warten. 

Die vierfpännigen Ertrapoft: Wagen mit 4 Sitzplaͤtzen, Coach 
and Four find für Perfonen hohen Standes. Fährt ein folcher 
Wagen bei einem Safthofe vor, fo fpringen alle Kellner und Auf: 
wärter des Hauſes hinzu, um aus dem Wagen zu heifen, abzus 
paden ꝛc. ıc., verfteht fi gegen mehr als honnette Trinfgelder, 
denn auch der, welcher das Ausfteigen und das Gepaͤck 
nur angefehben bat und feine Stoffen machte, begehrt für 
diefe Mühen baaren Dank. In England wird nichts 
umfonft gethan )). 


1 Diefe Habfucht nimmt freilich Wunder, aber die Engländer ſelbſt, z. B. 
im New Monthley Magazine, ausfüßrlider in Babylon the Great 
(die Große) erklären dies Käthfel. Weide aufammengeftellt, fagen laut md 
freimüthig: 
„In London iſt Diebſtahl eine Univerſal Sünde. Zuſammenraffen! 
„das iſt der Coder, das einzige Dichten und Trachten bed Engländers, 
„der Haupttert in den Unterhaltungen. In London geboren, oder 
„dort lebend, bemtichtigt fich feiner die Habgier, begabt mit einem 
„talten, alles auf Zahlen und Geld reducirenden Geiſte. Vornehm 
„oder niedeig iſt einerlei. Diefelbe Sucht, Geld zu Gaben und zu ges 
„winnen, die in allen Klaſſen Englands — die hohen Geiſtlichen ein⸗ 
„geſchloſſen — gefunden wird, führt eben zum GStehlen, Straßenraub, 
„ine Verworfenheit, zu neuen Laflern und gräulichen Verbrechen aller 

„ art,” 
„London Hit dad Paradies der Gauner, Diebe, Spitzbuben umd 
„Räuber, und? muß es Sfeyn, denn die kArmuth von mehr ald 
„70,000 Menſchen in der Hauptſtadt, die am Morgen nicht vollen, 
„wesen fie den Tag Über leben wirken, zwingt fie zu allein Wäfen, 
„das nur in der Erwerbloſigkeit gegründet if, welche eben bie Wer, 
worfenheit der Wolkähefe erzeugt. Ein großer Theil der Lingiücklichen, 
. ‚ „voelche die fogenannten Diebeshöhlen bewohnen, gehören dee arbeitenden 
„niebern Klaſſe der Haudwerker, den Handlangern, Eckſtehern und 

Bd. I. 10 
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Seder Neifende muß fi im Brembens Amt, Alien-Offioe, 
melden. Das Durchſtoͤbern und Betrachten des Gepaͤcks Find 
ſtreng und lange dauernd und gefchieht, nach Landes Brauch und 
Sitte, mit aͤußerſt großer Höflichkeit. Eben fo erhöhen das 
unaufhörtiche Fragen nach den Paͤſſen und das ganz unverhehlte 
fiete Mißtrauen die Langmuch und Freuden des reiſenden Frem⸗ 
den. Dean lernt wider Willen füch ſelbſt beherrſchen und manchen 
Unmuth, ſogar die Verzweiflung, bekaͤmpfen. 


Auch 
c)) 1w'agen 
find in Menge vorhanden: So fahren 3.0. 48 dergleichen vom 


Städtchen Paddington, wo viele Banquiers ihre Landhaͤuſer has 
ben, täglich nach der Londner Bank, und jeder fährt viermal des 


Tages. Man bezahle für die engl. Meile 3 Pences (2} Ser.) 





„Bettlern an. Jene find mur einen Theil bed Jahrs befchäftiget, dem 
„übrigen Theil oßme Arbeit, ohne Hilfe; entweder mügen fie ver⸗ 
„hungern, oder ſtehlen. Tritt die Zeit der Lrbeit wieder ein, fo 
„müſſen fie durch die nichtäwitdige Auauferei ber Bau lintermehmer, 
„Sabrikgerren und wer fie bebungen Kat, fich mit einem fo erbarm⸗ 
„chen Lohn begnügen, daß kaum die grübften Lebensmittel bavom ges 
„kauft werben können.“ 

„Auch die Commis, Diener und Mägde, an Lug und Trug ge 
„wöhnt, find Brouillons von Dieben, das liegt im Character einer 
bauptfächlich Kandel treibenden, nur ſtets nach Plusmacherei und Ge⸗ 
„winn gierigen Nation.“ (ſ. Galignani's Messenger und die Liter, 
Blätter der Börſenhalle, 1829, Nr. 439). 

Aber auch beim Heiligen Clerus iſt, wie vorgeſagt, die Seldgier in glei⸗ 
chem Glanz, Gebrauch und LAuſehen. Hat doch eis Geiſtlicher Für feine 
Unftellung im Predigtamte, dad ihhm jährlich 100 WW. (etwa 700 Tier) 
einfeingen ſoll, bem Sifchof — ber eine Jäßrliche Einnahme von 30,000 Vi. 
(210,000 Thir.) Hat — 95 WM. (70 The.) und dem Erz⸗Diakouuf 
5 9%. (35 pw) Sporteln, oßue die Stempel, und Umtögebliieen ax 
Die Kirche, den Küſter, Organiſt, Kantor, Balgentreter, Glöckner ꝛc x. 
berahlen mürfen, Man lebt davon und darum nichts tmfonf. 
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beträgt für die 10 engl. (2 deutſche) Meilen, 25 Sgr. Diefe 
Eilwagen entrichten dem Staate an Wegegeld Jährlich 8760. Pf. 
Sterl. (61,329 Thlr.) Da dieſe 10 Meilen in Einer Stunde 
gefahren werden, fo kann daſſelbe Sefpann mur einmal bes Tages 
laufen und die 48 Wagen, von welchen jeder täglich viermal 
fährt, brauchen dazu 193 Pferde. Wenn diefe Kutfchen jedes: 
mal voll find, alſo ftets 5576 ‘Perfonen fahren, fo beträgt die 
Summe, weiche die Kutfcher gewinnen, in jedem Tage 300 Set: 
neen Getzt Severaings) oder 2100 Thaler. u“ 


d) Paketwagen, Vans, 


Von London fahren täglich — nur Sonntage nit — ges 
wöhnlich Abends, befondre Paketwagen, Vans, auf den Haupt: 
routen ab. Sie find auf den Achfen ruhende große Wagen, bie 
fo hoch befrachtet werden, daß der hinten in der Schoßkelle figende 
Conducteur nur von der Seite um den Wagen herum fehen fann, 

- Der Mann gibt nach Umftänden fein Wachfeyn durch ein gräus 
liches Tuten auf einem Korn zu erkennen. Die Fahrt kann, 
wegen der fo hoch belafteten Arche, nur fehr langſam gefchehen. 

In gleihen Range ſtehen 


Die WB aggen (Wägfen). 


Sie find ungeheuer große Nüftwagen, mit S auch 10 Pfer: 
den befpannt, nur zum Fortbringen der Unbeguͤterten aus der 
ganz niedern Volksklaſſe, und der Frachtſtuͤcke. Der Fuhrmann 
ſchreitet gemaͤchlich nebenher und vertieft in Gedanken an Grogh 
und Rum, faͤhrt nur in hoͤchſt dringenden Faͤllen aus dem Wege 
und belebt in langen Intervallen das bedaͤchtig ziehende Geſpann 
durch freundliche Fluͤche und ermunternden Peitſchenknall. 


ed) Dampfwagen und Eiſenbahnen. 


Die Dampfwagen ſind keine Erfindung der Englaͤnder, 
ſondern die eines Franzoſen, des Mechanikers Jean Pierre 
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Eugnot in Paris. Er zeigte im Jahr 1763 öffentlich eimen 
Dampfivagen mit öftern Verſuchen und fehr vielem Beifall, aber 
der Gebrauch unterblleb wegen. der damit verbundenen Lebeusge⸗ 
fahr. Nach 3 Jahren erwähnte der Leeds Mercury vom EL 
April 1760 einer Mafchine, auf welche fih John Moore ein 
Patent ertheilen ließ, und durch welche Wagen aller Art dhne 
Pferde fortbewegt werden follten. Bon der Anwendung und 
Nachahmung if weiter nicht die Rede. Erſt 23 Jahr nad 
Eugnot, Anfangs Julius 1786, zeigten die beiden Schotten 
und Brüder, Georg und Willtam Syminaton in Wanlock⸗ 
head (Srafichaft Dumfries) einen vierrädrigen Dampfivagen, der 
16 Zentner Laft führte und in 1 Stunde 10 engl. (2 deutfche) 
Meilen zuruͤcklegte, der Wagenlenker beforgte das Heizen. Auch 
diefer Verſuch wurde nicht weiter benugt (Berlin. Zeit. 1786, 
Nr. 91, S. 4). — Gegenwärtig gehen feit dem 1. Junius 1839 
Gurneyſche Dampfwagen von London nach den Lmgegenden. 
Vier dergleichen auf 6 Rädern und mit 23 Sigplägen für Res 
fende, fahren fchon zwifchen Edinburgh und Glasgow. 

Sind die Dampfimagen noch vermehrt worden, fo kommen Eünf 
tig die Poften von London nah Mancheſter 179 engl. (35} 
deutfhe) M. in 12 Stunden — nach Liverpool und Leeds 
195 engl. (39 deutfche) M. in 16 Stunden — nad) Edinburgh 
381 engl. (764 deutfche) M. in 24 Stunden — und in Glass 
gow 402 engl. (803 deutfche) M. innerhalb 27 Stunden an. 

Noch mehr wird die Zeit abgekürzt werden, wenn Ketten: 
brücen erbauet worden find, 3. B. da, wo jegt Fähren über: 
ſchiffen. 

Faſt in ganz Alt-England verſucht man Eiſenbahnen 
anzulegen. Die erſten und ſchon benutzten find bie in Nord⸗ 
England in der Grafſchaft Durham, zwiſchen Darlington und 
Stockton, 10 engl. (etwa 2 deutſche) Meilen lang, die in Einer 
Stunde zurückgelegt werden, man wird fie bis Manchefter ver 
fängern. Die zweite Eifenbahn geht von Manchefter bis Li: 
verpool 31 engl. (64 deutſche) M., fie koſtet 650,000 Pf. St. 
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(4 Mill. 550,000 Thaler), oder für die engl. (4 deutſche) Meile 
140,000 Thaler. Die Reife wird in 14, vielleicht in 1 Stunde 
mit Dampfwagen vollendet. Jene Stocktonſche Bahn ift ſchon 
im J. 1629 von 40,000 Wagen befahren worden. James An; 
berfon hat fich verbindlich gemacht, mit feinem Dampfwagen 
die Briefs Selleifen zwifchen Dublin und Limmeric mitnehmen 
und 12 engl. (23 deutfche) Meilen in 1 Stunde zuruͤcklegen zu 
wollen. Sim Herbſt diefes Jahres iſt der Plan vorgelegt worden, 
eine Eifenbahn zwifchen London und Greenwich zu errichten, 
die Bahn fell auf einer Vogenbrüde von 4 engl. (} —n 
Meilen ruhen. 

Die bisherigen Erfahrungen belehren jedoch faft überzeugend, 
daß die Koften der Anlegung und Unterhaltung der Eifenbahnen — 
bei einer Schnelligkeit von 10518 20 engl. (26i8 4 deutfchen) Meilen in 
Einer Stunde und die Auslage für die Erbauung und Ausbess 
ferung der Wagen die Einnahme beinahe überfteigen. Denn bie 
Wagen werben der flarfen Reibung wegen, alle Augenblick ſchadhaft, 
und deren Reparatur beträgt wenigftens 3600 Pf. St. (21,600 
Thaler). Diefe Koften find in der letzten Zeit fo bedeutend ge: 
wefen, daß die Eifenbahn :s Compagnie, feitdem fie Waarens 
Transporte übernahm, regelmäßig einbäßte und beim Befoͤrdern 
der Reifenden fehr wenig gewann, obgleich diefe Perfonen: 
fahrten beinahe das ganze Geſchaͤft der Poft und Zuhrherren oder 
Lohnkutſchen an fi geriffen haben (Speer. Zeit, 1832, Mr. 198, _ 
©. 4 unten, 


\ 


$. 9. ö 
Reifen und Berfenden zu Schiffe. 


a) Die Dampffdiffe 


find beſtimmt, Perfonen, Briefe, Pakete und Güter aller Art 
zu . befördern; fie gehen größtentheils nur im Sommer vom - 
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1. April bis zum lebten October, einige feäher, andre fpäter ans 
fangend und aufhoͤrend, wenige fahren auh im Winter. Wi—⸗ 
drige Winde, wenn Me nicht flurmartig find, Gegenſtroͤmungen 
und Windftille hemmen nicht den Lauf diefer Fahrzeuge, die 
Fahrt gefchieht mit Sicherheit und Sewißheit und fo fchnell, daß 
eine Reife oft in 18—20 Stunden vollendet wird, zu weicher 
mit Segelfchtffien 3—6 Tage gebraucht wurden m). 

James Taylor kam zuerft auf den Gedanken, die Kraft 
der Dämpfe auf die Schifffahrt anzuwenden, wie 25 Jahr zus 
vor Cugnot in Paris und 2 Jahr vorher die Brüder Symis 
naton in Schottland auf Fuhrmwerke fie verfucht. hatten. Tay⸗ 
(oe machte im J. 1788 den erſten Barfuh wit einem Dampf 
boot auf dem See Dalewinter. Nach ihm zeigte Clarke zu 
Leith in Schottland ein ähnliches Dampfbeot. Man fehritt fort 
im Vervolllommnen und Vermehren, und gegenwärtig fahren 
faft ans jedem Hafen Englands Dampfihiffe auf allen Meeren 
und überall hin, wo her Handelsgeiſt und bie Uebermacht Groß—⸗ 
britanniens fich angeftebelt und feite Beſitzungen errungen haben. 


Die wichtigften Fahrten gefchehen 
von Brigthon nach Boulogne und Dieppe m 8-10 Stunden, 
⸗ Briſtol nach Dublin in 4 St. — nad) London in 2 
Tagen, 
s Dover nah Boulogne und Calais in 3—6 St. — nah 
Dftende in 10 St, 
s Dublin nach Bordeaur in 70 St. — Briſtol und Liver⸗ 
pool in 24 St. — Holyhead in 64 St, — London in 


3 Tagen. 


m) das größte in England ertauete Dampiſchiff, der Soho (Hört!), Führt 
350 Tonnen, jede su 2000 Pfund, 100 Pfund auf einen Zentner, der 
Messenger Worher Georg IV, aenanu) fol 1000 Tom — 2 Mil: 
Ionen und — Laf tragen, Nord⸗VAmerika's aliergrößted iR au 500 
Tonnen. Gegenwärtig (im Gebeuar d. I) fahren anf dem obio mub 
Rai 323 Dampſſchiſſe. 
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von Edinburgh nach London in S—5 Tagen. 

⸗Falmouth nad Eadir in 6—8 Tagen — Calcutta 
(31,000 engl. 6642 deutfche M.) in 114 T. — Corfu 
(2240 engl. 480 deutihe M.) in 16 T. — Corunna 
in 4 U. — Gibraltar in 5—7 T.— Madras in 70 I. 
Malta in 13 T. 

s Glasgow auf dem Fluß Einde, auf den Sen Loch Lo; 
mond und Loch Neß und 16 Boote nach Srenod. 

⸗Harwich nach Gothenburg in 4—5 T. 

: KHolyhead nad) Dublin 64 St. 

s Kull nah Hamburg in 3—4 T. 

s Liverpool nad London, nach Savannah (in Georgien, 
Amerika) in 4 T. 

s London nah Amfterdam in A—36 St. — Antwerpen 
in 21 — 28 St. — Boulogne in 12 St. — Briſtol in 
2 T. — Calais, täglih, nur Sonntag nicht, in 8— 
12 St. Ehriftianfand_in 3 T. — Corunna in 5 T. — 
Dublin in 3 T. — Duͤnkirchen in B—12 St. — Edin⸗ 
burgh (Leith) in 3—5 T. — Galway — Gibraltar in 
9 T. — Graveſand (der erfte Hafen vor London, 22 
engl. 24 deutſche DR. entfernt) in 2 St. — Hamburg 
in 50 — 60 St. — Havre in 20 St — Kabix in 9 

T. — Kopenhagen in 4 T. — Kronſtadt in 8 T. — 
Limerik — Liſſabon in 7 T. — Liverposl — Margate 
in A—5 St. — Dftende in 16— 24 St. — Paris in 
3—4 T. — Petersburg in 9 T. — Portomouth — 
Ramsgate in 5—6 St. — Mio de Janeiro in 45— 
55 T. — Rotterdam in 24—30 St — Sevilla in 

99T — von Rotterdam weiter auf dem Nhein bis 
Duͤſſeldorf in 20 — 00 St., Coͤln in 5 St, Bonn in 
4 St., Coblenz in 10 St., Bingen in 10 St., Maynz 
in 4St., Maͤnnheim in 12 St., Straßburg in 348t. — 
von London bis Straßburg Äberhaupt in 5 Tagen, zuruͤck 
firomabwärts in 4 Tagen. 
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von Newhaven nach Dieppe.in 8-10 Stunden. 
s Plymouth nad) Bilbao in 3-4 T. — Vigo in Spanien 
mat ; 

s Portsmouth nach Bilbao in 3—4 T. — Corunna in 

44 T. — Havre in 20 — 30 St. — Liffabon in 7 T. — 
⸗Ramsgate nach Boulogne und Calais in 8 St. 
⸗Valentia im ſuͤdweſtlichen Irland, der Haupt⸗Niederlage 
der Waaren faſt aus allen Staͤdten Englands — gehen 
Dampfſchiffe mit dieſen Waaren nach Halifax, Jamaika, 
Madeira und New⸗NYork in 14 — 20 Tagen. 

Nach der Angabe der Times und des Galignani ꝛc. be 
trug im Jahre 1829 die Geſammtzahl der Königlichen und Pris 
vatsDampfichiffe 510. Nur NordsAmerifa allein, keine andre 
Seemacht kann und wird bald biefe Anzahl erreichen, denn in 
eben dem Jahre 1829 waren dort ſchon 342 im Dienft. 


b) Paketboote 


werden bie kleinen bewaffneten Schnellfegier genannt, welche ſtets 
aus beftimmten Sechäfen an feftgefeßten Tagen und Stunden — 
infofeen Wind und Wetter nicht das Auslaufen und die Fahrt 
verhindern — nach beftimmten Ländern und Häfen Briefe, Reis 
fende und Pakete, fo viel der Raum geftattet, bin und zuruͤck 
überbringen. Diefer feftgefeßten Zeit des Abgangs und des Un⸗ 
terwegesbleibens wegen, auch weil bie Fahrt zwifchen einem 
und, bdemfelben Beſtimmungs⸗Ort gerichtet tt, beißen‘ diefe 
Sahrzeuge: Wafferpoften, auch Poftfchiffe. Sie legen gewöhnlich 
in einer Stunde S—10 Seemeilen (2—2, beutfhe M.), bei 
ſtarkem günftigen Winde wohl 14— 16 Seemeilen (4 d. M.) zuruͤck. 

Der Urfprung diefer geregelten Fahrten geht in bie Zeit zus 
ruͤck, als Spanien, Portugal, England und Frankreich in dem 
entdeckten Amerifa neue Staaten gründeten und diefe Anord⸗ 
nung treffen mußten, um die Verbindung mit dem Mut 
terlande zu unterhalten. Die Paketboote ftanden als Poftfchiffe 
feüher unter den Befehlen des Generals Poftamts, jet gehören 








9.9. Reifen u. Verfenden zu Schiffe 183 


fie zum Marineweſen oder unter die Admiralitaͤt. Der Kapitän 
eines ſolchen Schiffs hat in der Regel nach A—5 jähriger Dienft: 
- zeit ein Vermögen von 14,000 Pfd. St. (98,000 TH.) erworben. 

Großbritannien, Die Seemacht, welche jet den erften Rang 
einnimmt, der feine eines andern Reichs gleich fteht, muß vers 
möge feiner Beſitzungen in Amerika, Afrika, der faft unbegraͤnz⸗ 
ten in Aſien, und mit Auſtralien einen Flächen: Inhalt von 
176,093 Quadratmeilen und 51 Mil. Einwohnern, ferner wegen 
feines Welthandels, feiner Verbindungen und feines Einfluffes, 
auch die Mittel und Werkzeuge zureichend beſitzen und unterhals 
ten, um fein Vorrecht behaupten und ausführen zu koͤnnen. 
Dieſe find feine Flotten; diefe Beweiſe feiner Macht und Gewalt 
auf allen ihm zugänglihen Meeren, mit Ausnahme des vom 
. Lande rund umfchloflenen Easpifchen Meeres, und die ‚Menge 
feiner Dampffchiffe und Paketboote bezeugen die Höhe und das 
ausgebreitete Gebiet feines Verkehrs. 

Seine Paketboote fahren 

von Brigthonſtone nach Dieppe in 22—30 St. 

s. Dover nad) Bonlogne und Calais in 9—10 St. — nad 
Oftende in 18—20 St. 

⸗Falmouth nach Liſſabon, Nord⸗Amerika und Weftindien 
gehen monatlich über M Paketboote ab — nah Rio de 
Janeiro in 560—55 T. — nach Balparaifo in Chili in 
:58—70 T. 

;s KHarmwich nad) Ealais ins—10 St. — Oſtende 16-20 St. — 
Sibraltar, Malta, Moren, die nad Hamburg und Hel⸗ 
voetflüys geſchehen jetzt von London aus, wodurch das Pofts 
amt 12,000 Pf. St. Miethe für 12 Segelſchiffe erfpart. 

⸗Hull nach Hamburg in FAT, — von Holyhead nach Horth. 

s Liverpool nach Rio de Saneiro in 50—55 T. — nad) 
der Inſel Dan — nah News York in 15 T. — nad 
Sandy s Hook (Hafenbucht von New s York) 3000 
engl. Sees (750 deutihe) Meilen in 15 T., alfo tägs 
(ih 50 deutfche M. 
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von London (eigentlich Sravefand, dem erfien Hafen vor ons 
don, 28 engl. (44 d.) Meilen entfernt) nad Barbados 


in B—M T. — Bahama D—40 T. — Bembay in 


»-—110 T. — Calcutta 100 - 120 T. — Eanton in 
China 10—140 T. — Capfisdst 65 — 0 T. — 
Haiti auf Domingo, Jamaika, Cuba, Porto Rico uns 
den Heinen Antillen in 8—40 T. — Madeira in 15 — 
2°. — Mabras in 95—110 T. — Oftende in 10 — 
3 St. — Pondihery In OP — 110 T. — Helvoctfinns 
15-0 St. — Rio de Janeiro 5—55 T. — Su 
sate 90 — 116 T. — Valparaiſo in Chilt 568— 70 T. 
s Mortpatzit. in Schottland nach Donaghaden in Irland 
woͤchentlich viermal. 
⸗Portsmouth nach Cherbourg und Havre in PR, Sr. — 
Liſſabon in 10 T. 
s Waterford nah Milford. 
s Wenmouth nach en in 12 St. — Guernſey und 
Jerſey. 

⸗NYarmouth nach — mn 3—4 ı 

Außer diefen Paketbooten beforgen die Krieges und — 
ſchiffe das Mitnehmen der Briefe, Reiſenden und Frachten nach 
Afrika, Oſt⸗ und Weſt⸗Indien. 

Jeder Brief, der von England mit den Paketbooten weiter 
gehen fol, muß mit 60 Schilling (20 Thaler) frankirt werden, 
und mit 12 Schilling für jedes Loth eines Briefes, mit dem 
Dampfboot von Hamburg nach England. Dies Seeporto behält das 
Generals Poftamt in London, ohne für den Transport zur Ser 
etwas zu bezahlen, weil die Marine das Mitnehmen umfonft be 
forgt. Sollte das Poftweien and) das fogenannte Schiffsporto 
vergüten, fo würde dafielbe, flatt der Einnahme, noch Zuſchuͤſſe 
geben muͤſſen, obgleich das Porto unmaͤßig hoch feftgeftellt if. 
Eben jene Erfparımg der Transportkoften für die Brieſe, welche 
mit den Schiffen und Mail-coachs befördert werben, fleigert die 
Poſt⸗Einnahme zu der Höhe von 10 Millienen Thaler. 
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$. 10. 


England und Deutfdhland, 
Engländer und Deutfdhe 


Viele, befonders diejenigen, welche Feine Bergteichung ber 
inneren Berfaffung der Länder gegen einander anfellen, weil 
ihnen das Wefentliche zu einer richtigen Beurtheilung — ich 
meine die geändliche Renntniß des Æigenthuͤmti⸗ 
chen eines jeben Staats — abgeht, zu welcher Klaſſe auch dies 
jenigen gehören, weiche in London allen auf den Reifen von 
ben Landungsplaͤtzen dahin ihre Weobachtungen anfleliten, diefe 
Vielen rühmen alles, was in England beſteht und ſichtbar iſt, 
folglich auch 

das Engliſche Poftwefen.' 


Der eigne Maaßſtab im Befchauen des Aeußern und Auf 
fallenden ber dortigen Poſtanſtalten, 3. B. der eleganten Poft: 
und Reiſewagen, welche fuͤrſtlichen Staatskutſchen gleichen; 
der Poſtillone und Conducteure in ſcharlachrothem Sammt und 
goldverbraͤmten Tuchrocke gekleidet, deren feine Kaſtorhuͤte, ſchnee⸗ 
weiße Halskrauſen und Handſchuhe, glänzende Stiefeln ꝛc. ıc. nur 
dieſer Prunk leitet die Meinung. So preiſen ſie die mit praͤch⸗ 
tigem Geſchirr bedeckten Voftgefpanne, ruͤhmen hoch das fchnelle 
Zahren und ereifern ſich im hoͤchſten Unwillen, daß dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde noch gar nicht in demſelben Grade in andre Staa— 
sen, namentlich in Deutſchland, eingeführt worben find. 

Aerdings haben dieſe Beurtheiler Recht, weil fie nicht Ein, 
auch zweit Jahr und länger alle Provinzen Großbris 
tanniens, z. B. Wales, Nord⸗England, Schottland und Ir⸗ 
land durchreiſten, um wahrzunehmen, daß nicht alles fo aus⸗ 
ſieht und gefchiehe wie in London und etwa 20 bis 30 
Meilen in der Umgegend, auch weil fie nicht daran benfen, daß 
Deutichland, Frankreich, Dänemark ıc. ıc. kein England find, 
ſeyn können und ſeyn mögen. 
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Die Betrachtung des Einzelnen wird vielleicht überzeugen. 
Zuerft | 


a) das neue Pofthbaus in Bondon. 


Welcher Monarch kann und wird, wie vor 6 jahren bas 
Parlament, für den blogen Bauplag zu einem neuen 
Porgebäude in London 299,359 Pfund, 6 Schilling, 6 D. 
(2 Mill., 95, 515 Thaler, 5 Sgr.) zur Auszahlung anweiſen, 
und den BausAnfchlag auf 200,000 Pfv. (1 Mill., 400,008 
Thaler) beftätigen? Von felbft verſteht ih, daß der Baumeiſter 
und deſſen Beiſtaͤnde wenigſtens noch die Hälfte mehr, alje 
.100,000 Dfd. (700,000 Thaler) au Zufchuß nachfordern und 
erhalten, weil Irrthuͤmer beim Rechnen, Zufälle, z. B. das alts 
berfömmliche und gewöhnliche Einftärzen eines Neubanes, und 
andre Makel und Gebrechen nach der Beftätigung des Bauan⸗ 

ſchlags erft eingetreten find. 
Durieſer koͤſtliche Bau iſt unter Robert Smirke's Aufficht 
geſchehen, das Fundament von Granit, der Aufbau von Badk 


> - feinen, mit Portland Steinen verbiendet, die Vorberfeite 380 


Zuß lang, mit 3 Hallen (Portico’s, Eingängen) von korinthi⸗ 
ſchen Säulen geziert ꝛc. ꝛc. Dies nene Pofthaus foll für den 

befagten Koftenpreis zwar auch ein Prachtwerf der neueften Ban: 
kunſt feyn, aber — ber Jrifchen Poſtbill diefes Jahrs 
1832 zufolge — wird Jeder mit einer Geldbuße beſtraft, wel⸗ 
cher die Poftgebäubde in London und Dublin anfchauet, 
fen es wegen Bewunderung des befannten unerreichbaren Ges 
fhmads der Britten im Bauſtyl — den feine andre Nation 
nachahmen mag — oder fonft eines Wißes wegen. Dennoch ſteht 
es jeder Katze, Überhaupt jedem unvernänftigen Viehe frei, diefe 
Dentmäler des Reichthums und Erhabenen, fogar Die Großen 
bes Landes, bie Lords, Dandy’s und Gentlemans in Form und 
Haltung auf ihren wilden Roffen, und was umher fichtbar tft, 
anzuftaunen. Nur Paddy und Sohn Bull mäffen mit abge 
wandtem Antlig ſchweigend und wie erblindet, vorüber fchreiten. 
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b) Englifche Poftpferde. und Fahren. 


Nach dem muͤndlichen und gedruckten Gerede der Anpreiſen⸗ 
den zu urtheilen, ſchein tihnen fremd zu ſeyn, daß ein Fuhrherr in 
England oft 200 Guineen (jetzt Soveraings genannt) — 1400 Thlr. 
in Golde — und mehr für zwei Poſtpferde gibt n) und 
dort kein Poftillon oder Poftkurfcher, feiner innern wilden Natur 
folgend, ein ſonderliches Aufheben macht, oder irgend einen Kums 
mer bedeutend äußert, wenn feines Herrn überjagte Pferde vor 
dem Wagen hinftürgen. Auch wenn die Reifenden Armbrüche 
und Quetfchungen durch den Wagenslimmurf erlitten, erleichtert 
er fein Herz und feine Wehmuth zwar durch Fläche, aber anftändig; 
übrigens fallen Schmerz und Kurkoften nicht ihm, fondern den 
Reiſenden, und das Kaufgeld für ein neues Sefpann feinem Brod⸗ 
herrn allein zur Laſt. Der Drenfch erfüllte buchftäblich die Pflicht: 
Schnell zu fahren, — von den Folgen fteht nichts im Geſetze, 
follten auch 3 oder 4 durh den Ummurf Verletzte fterben. Ein 
Stadt: Wundarzt auf der Poftftraße von London nah Bir; 
mingham bewies aus feinen Krankenliften, daß im Verlauf eines 
Jahres allein in feinem Amtsbezirk 117 Pofts Keifende 
mit gequetfchten, verrenften, oder zerbrochnen Armen ober Beinen, 
auch zerfchelltem Kopfe, und unter jener Zahl 9 toͤdtlich Ver: 
fegte zur Kur gebracht worden wären. 


n) Seitenntüde, Gibt wohl ein Poſthalter in Deutfchland 1682 Thaler 
. fie 2 Dienfivferder — Der verſtorbene König Georg IV. faufte den 
Wettrenner Eolonell für 1000 Guinen (7000 Thlr. Gold) und fein 
eieblingẽpferd Rokingham für 2000 Guineen (14000 Thle), das cr dem 
Brauer Bullok wieder fir 800 Guineen (5600 Thir) fiberiek. Der 
Heugſt Wofnl wurde für 3000 Guineen (56,000 Thir) nach ARußlaud 
verhandelt. Lord Cheſterfield gab fir ben Wettrenner Zinganee 3000 
Guineen, find 21,000 Thaler. Welcher Monarch zahlt ſoviel für Ein 
Pferd? — Nur Veitten‘ können umd thun dad, wie 4. B. der Herzog 
fonR Lord) von Bucclengn, deſſen Einkünfte jährlid) 250,000 Pt. 
©. — ode 1 Mill, 750,000 Thaler — betragen. 
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In Deutfchland und Preufien wird durch die Eilwagen und 
Schnellpoften ebenfalls das Zortbringen der Brief⸗Felleiſen und 
zugleich der Reifenden und Handpakete beforgt, aber — wohl zu 
beachten — das Fahren gefchieht mit Vernunft und Vorſicht, 
der Dienftpfliht der Poftillone, den Kräften der fehr tüchtigen 
Pferde angemeffen, und dennoch mit einer Geſchwindigkeit, die 
wohl Niemand gefteigert wuͤnſchen wird. 


) Wege in England. 


Auch Lobreden erfchallen überall auf die trefflichen Wege in 
England. Ste find es, aber beſchraͤnken fi) auch nur anf die 
Turnpike - roads (Barrieres oder Schlagbaums Straßen), mo 
Wegegeld entrichtet wird, auf weiter nicht ins Innere des Landes 
und feitwärts. Jene Straßen gleichen, nach Verhaͤltniß der 
Sahrszeit, völfig den meiſten unfrer Chauffeen, den Wegen im 
ſuͤdlichen Schweden und den Paveftraßen in Frankreich. Ste 
find auf beiden Seiten mit Hecken begränzt und viele fo ſchmal, 
daß zwei fich begegnende Wagen kaum ausweichen koͤnnen; nur 
der dreifte Britte in feinem ungeftümen Koller vollführt ein ſol⸗ 
ches Wageſtuͤck. 

Die Heerſtraßen im ſuͤdlichen England ſind uͤberhaupt nur 

30 Fuß breit, durchweg mit Steinen ausgelegt und der Fuß⸗ 
weg, 3 Fuß breit, ſteht zu beiden Seiten etwa 6 Zoll höher. 
Zudem geben alle hochgepriefenen Wege die vollftändigfte Ueber⸗ 
zeugung, daß fein Neifender irgendwo erſtickende Staubmwols; 
fen vermißt, oder gar über den Mangel derfelben jammert, auch 
wird Niemand im Wagen ein wohlthuendes NRütteln und ein 
Zufammenftoßen mit feinen Nachbarn, auch oft mit dem Gefaͤhr⸗ 
ten Kopf an Kopf gegenüber, vermiffen. Im Fahren auf ben 
Seitenwegen nach entfernten Orten, noch kräftiger in ben noͤrd⸗ 
lichen Provinzen, in Schottland und Irland, werden den Glie— 
dern die eindringendften Ermahnungen zur Gnuͤge zugetheilt. Bis zu 
den Mordwegen und heillofen Landftrichen einige 
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Meilen jenfeit Eiverpool, Manchefter, Birmingham, Orford, York 
und Cambridge iſt noch kein Lobrebner der englifchen Wege gebrungen. 


d) Engländer und Deutfche als Reifende. 


Franzofen, Italiener, Deutfche, Schweizer und alle Reiſe⸗ 
befchreibungen klagen übereinftimmend, daß der Engländer, einzeln 
oder Truppweiſe, auf feinen Reifen das Ausland mit zerftreutem 
Geiſte durchfliege, bei den Fuhrgeldern, Ertrapofts und Poftillonss 
Trinkgeldern Enaufere, mit allen Saftwirthen oft 2 Stunden um 
4 Batzen, 6 Kreuzer, oder 1 Frank ergeimmt und wüthig zanfe 
und lärme, gar breit und vornehm thue, auf alles fchimpfe und 
fluche, fih überall ungeberdig betrage und abgefchieden halte. 

Alferdings liegt es in der Natur bes reifenden Englaͤnders, 
beim Begegnen eines Landsmanns, fremd oder bekannt, zuerft 
zu fragen: Wo wohnen Sie? Wie viel bezahlen Ste? oder 
auf der Landſtraße: Wie viel bezahlten Sie? — Zwei Grundzüge 
bezeichnen den Character dieſer Inſulaner, nämlih: die Knau⸗ 
ſerei und: Nichts gefällt, alles mißfallt ihnen im Auslande, 
fogar die Durchfichtigkeit des Rauchs, die Klarheit des Trink; 
waflers, die Kleinheit der Rumglaͤſer und die redliche, treuherzige 
Hoͤflichkeit in Deutfchland. 

Lord Byron, der doch feine Landsleute beſſer als jeder 
Ausländer fennen mußte, fagt in feinen Schriften ganz unbe 
fangen: „Dieſe Travellers und Travellerinnen (Reiſende, alfo 
„Lords, Sir's, Sentlemans, Lady’s und Mißeß) find häufig fo 
„unwiffend und fo durch Borurtheile und Angewöhnungen 
„verfumpft, daß fie es für gerathener halten, unter ſich zu 
„bleiben.“ 

Das Morning-Journal ſagt ſogar im Septemberheft des 
I. 1829 offenherzig: „Wir (Engländer) find im Grunde ein 
„Volk, das keine Lebensart verfieht (am ill-bred people) x. 
„Es iſt ein eingewurzelter Gebrauch bei den Engländern, zu 
„Thimpfen in Phrafen, weiche ihnen die darin ausgezeichnet reiche 
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„engliſche Sprache Liefert ıc. x. Diefe Urtheile — obgleich von 
Eingeboruen und Sachkundigen zu Jedermanns Kenntniß gedruckt 
ausgefprochen — fcheinen wohl etwas zu fireng und allgemein zu 
feyn, denn das Aparthalten z. B. ift ja eben ein fprechender 
Beweis von einer Tobenswerthen Sem und Bes 
fcheidenbeit. 

Seder Eicerone und Lohnlafay, überhaupt die Römer, ver 
hehlen freilich nicht, und fagen’s Jedem, der hören will, in ſehr 
ergößlichen Lobreden, daß faft alle Britten und Brittinnen ſich 
in einem Punkte — in der größten Gleichguͤltigkeit für das, was 
fie fehen — gleihen und darum 40 Gemälde und 50 Statuen 
in 1+ Minuten anfchauen und aus den Eöftfichften Galerien, 
+ DB. der Akademie in Florenz, nah 4 Minuten unrubigen 
Herumtreibens, laut ſchnatternd fortrennen. Aus dem nämlichen 
Inſtinct gefchiehts, daß fie 3 Kirchen und das vormalige Pan: 
theon (Rotonda), den Vatikan und 2 auch 3 Semälde-Ballerieen in 
Einem Vormittage ftürmend durchlaufen, auf ausgefpreizten 
Beinen feftgeftemmt, den Hut auf den Hinterkopf geftälpt 0) und 
die Hände in den Rocktaſchen angeklammert, die berrlichften 
Denkmäler und Prachtftüde wie in Verzuͤckung — angähnen, 
und fomit ganz Nom und defien Umgebungen, nebft Fraskati und 
Tivoli, in höchftens 3 Tagen auswendig lernen. 

Dennoch gibt's Ausnahmen, wie überall. Im vorigen 
Jahre, Beiſpielsweiſe, beſahen zwei Lords die bekannte Medi⸗ 
zeiſche Venus in Florenz. Einer derſelben, ein ſtarker Natur: 
forfcher und großer Mathematikus, zog einen Zollſtock hervor, 

Beide 


0) Höchſt ungen, ſelbſt bei Begrüßumgen, nimmt "der Gngländer den Hut 
vom Kopfes fogar höchſt felten und nur gezwungen, wenn tn katholiſchen 
Ländern das Alterheiligfte in Prozeſſion vorbeigetragen wird. In deu mei⸗ 
ſten Bureaur, Gefchäftssimmern, folglich ebenfalls in den Poſtſtuben, ars 
beiten und gehen die Beamten, Goch und niedrig, auch die Ankommenden und 
Sragenden, mit bedecktem Kopfe, und in den Zollhäuſern, wenn's warm 
ir, in Hemdärmeln. Ländlich, ſittlich. 
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Beide maßen genau alle Glieder der Statue, beſonders die Um⸗ 
gegend der Hüften auf der Ruͤckſeite, und — notirten ben Be: 
fund, gewiſſenhaft nach viertel und achtel Zoflen berechnet, in die 
Schreibtafeln. Das Ebenmaß bes Ganzen, bie ‚unerreichbare 
Anmuth und Schönheit der Geftalt fielen feinem diefer ausmes⸗ 
fenden Beſchauer auf. : 
In Neapel, Palermo, Florenz, Mailand, Venedig und os 
bin fich jene Inſulaner verirren, erfchallen derfelbe Ruhm und 
die Bewunderung mit unzähligen Grundtexten befräftiget, ganz 
eigentlich auch über deren Art zu reifen. Hat doch z. DB. im 
Sunius 1830 von einer großen Geſellſchaft Engländer, darunter 
auch Lady’s und Mißeß nur ein alter Schiffsfapitän mit feiner 
zarten 1Sjährigen Tochter allein die Spige des. 10,800 Fuß hohen 
Aetna beftiegen, aber, kaum 3 Sekunden fih rund um fehend, 
ftieg er fogleich wieder hinab zu feinen weit unten im Dorfe 
Nicoloſi zurück gebliebenen tofenden Gefährten, die vielen Unfug 
trieben. Der ganze Trupp wanderte — 100 es feine Wagen, 
nur manche Fatalia gab — oder ritt fürchterlich lärmend durch 
Syracus (Siragofa), Palermo und Neapel, Niemand von 
ihnen verftand und ſprach ein Wort italieniſch, franzöfifch ober 
deutfch, das Goddamn bringt durch die ganze Welt. Um aber 
fo reifen zu koͤnnen, muß man Britte fen. 
Daher fieht — auch in der Schweiz — der Glaube feft: der 
reifende Engländer. fieht nichts, lernt und bewundert nichts, freut 
fih über nichts und geht, wie er gekommen ift. Doch alle dieſe 
gefagten und gedruckten Nachreden mögen zum Theil nur böfer 


Leumund, ober übertrieben. feyn. Denn wie würden die edlen Lords 


und Sir's, nach der Heimkehr ins Vaterland, tieffinnige Abs 
handlungen über das LLichts Betrachtete fchreiben Finnen, wenn 
gleich nur aus dem rein kaufmännischen Grunde, ein anfehnliches 
Honorar p) von einem Verleger zu erhalten, damit doch die 


P) Die Gcheiftkelier Honoraria find in England fehe bebeutend. So liefen 
ſich vor 3 Jatzren a nneereide Lords — Jeder für feinen, (oder 
sd. IL 11 
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Reifekoften gedeckt werden und das leſende Pubiikum fie 
erſetze. 


Und wie der Deutſche auf Reiſen? 


Wegen ſeines klaren Sinns und Gefuͤhls fuͤr Kunſt und 
Sitte, wegen des Anſtaͤndigen und freundlich Geſelligen, wegen 
ſeiner Gemuͤthlichkeit und des Verſtaͤndigen tim Beſchauen, Ur⸗ 
theilen und Benehmen uͤberall hoch geachtet und gern aufgenom⸗ 
men in Italien, Frankreich, England, Spanien, Oſt⸗ und Weſt 
Indien und wohin er nur kommen mag. 


Aus Sparfamteit, innerm Groll, Langeweile und quaͤlendem 
Verdruß, oft auch im Aufwallen einer Neugier und Marotte q) 


won einem armen gedungenen Geicheten) fabricirten uffag auf Bam 14 
sehrudten Bogen zu einem Tafchenbuche (Mimasıc) 100 Goveraingd 
(700 Chaler Gold) vom Verleger zahlen. Beträgt 4200 Thaler In ol 
für alle 6 Lords und für 9 gebrucdte Bogen in Duoderz — alfe 94 
Stück Friedrichted'or ober 540 Thaler in Gold pro Bogen, 


qD Nur 2 Beifpiele von Tauſenden. Im Unguft 1798 Hört Erd E——— 
in einer großen Geſellſchaft bei Hofe die Schönhett amd Hohe Aumuth ber 
(am 19. Jnlin 1810 mtichlafenen) Königin Euife von Preuſſen allge 
mein: bewundern. Am andern Tage feii war er ſchon auf ber Neiſe mach 
Berlin und fuhr, aleich nach feiner Aufunfe, weiter nach Ehariottenburg 
(1 Melle von Berlin) dem damaligen Sommer⸗Aufenthhalt des Hefel. 
Des Lorb ſtellte ſich dort anf den großen freien Play vor dem Schlofſe 
und lorgnettirte unverwandt und ſcharf mach der Königlichen Wohnung. 
De Köomgin, von ungefäge am ein Fenſter tretend, bemerkte dem 
allein und uubstmegiich fchenben Beobachter is Oielfeliciheen, mb ſauder 
einen Sofblener auf einem timmvege dahin, sm, wie anfällig vworlser 
gehend, den Beenden nach bee Wbficht ſeines Forſchens zu beſragen. Bi 
lord erflärte ofme Vedenken, daß er ein Engländer umb hieher gereifet feu, 
die Königin zu fehen Der Bediente gab einige Hoffnung und empfahl, 
noch au verweilen. Die Antwort warb der Monarchie berbeacht, mub 
von der herrlichen Grau fogleih dem Gematzl mitgeteilt. Das König 
Ude Paar, Reid voll Huld, billige uud fo auſprechende Tilmsiche zu ger 
wägsen, auch buch das Eigene des Wunſches wech Nößer sur Frerde 
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veifet Der Engländer — fich zu belehren und zu vorgnuͤ⸗ 
gen der Deutfdye. 


x 


e) Einige Peofts@inrichtungen. 


Sogar die vielen Unvolltommenheiten des englifchen Port: 
weſens und manche die Correfpondenten belaftende Erſchwerungen 
fallen jenen Inſulanern nicht auf, weil die Macht der Gewohns 
heit und der eigenthümliche Starrfinn und Dünfel der Nation — 
Alles, was bei ihr befteht, für das allein Befte zu hal; 
ten — fie geheifige umb mit den feftftehenden Formen der Ges 
shäftsführung unzertrennbar verfchwiftere haben. Eben darum 
werden jedem guten Antrage zur Verbeſſerung ber Poſtanſtalten, 


aufgeregt, wandelte nach wenigen Minnten laugiam dem Harrenden naße 
vorüber und begrüßte ige freuudlich, wie immer Jebermann. Mylord, 
noch auf demſelben Fleck ſehend, betrachtete den König und bie Königin, 


Did Beide Im Garten verſchwanden, feste ſich ſogleich it den nahe Halten 


den Reiſewagen und fort ging ed wider Tag umb Nadıt, ſonder Nafl 
um Belle zurück nach Lenden, mn am Hofe und in alten Elubs feine 
Selbſt/Uederzeugung von der unbeſchräukten Wahrheit des Rüpmend frembig 
su verfündigen. .Ulfo Hören, Reifen, Gehen und Zurückeilen in Einem 
Athem. | 

Man priet in Gegenwart des Ierreichen Lorde S—z das wunder⸗ 
bar erbaute eiſerne Gitter um den Salferlichen Gchlofgarten dicht an der 
Newa Im Petersberg. Schon am folgenden Morgen beſtieg derſelbe — 
ohne Dienerſchaft — ein fo eben mach Kronſtadt abfegeinded Schi, lieh 
fich gleich mach feiner Linkuuft in einer Gchalunpe fiber bie Meerenge nach 
Veteröbing Überfegen, umd die Newa Ghmuf Bid zum Gchloßgarten fahren, 
blieb vuhis finen, betrachtete in weinigen Dtimuten bad Bünfiiie Gitter⸗ 
werd und fuße — ohne audsufieigen, oder fich ſonſt weite umuſetzen, 
surlch nach Kronſtadt umd auf dem erfien nad Euglaub fegeinden Schiffe 
nah London. 


Man fand dert diefe Englähbereien in der Orbnung und Beifalls⸗ 
wert, denn der Zweck der Reifen war erreicht worden, beide Wißbegie⸗ 
rigen wollten ja nur das hech gerlihnte Herrliche und Schöne allein, umd 
fonft nichts weiter ſchauen. . 
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alle Schwierigkeiten von ben Dbers Poftbeamten felbfi ent: 
gegen geftellt und der Ausführung in den Weg gelegt. So wurde 
vor 2 jahren dem General: Poftamt in London ber Vorfchlag 
eingereicht, eine Poft von Harwich gerade nah Liverpool 
oder Manchefter, etwa über 5 fchon vorhandene Stationen an: 
zulegen, damit die Briefe vom Eontinent, hin und zurüd, nicht 
den großen Umweg Über London nehmen und nicht über 24 Tage 
länger untermeges feyn dürften. Aber der Schlendrian und das 
Alte muͤſſen aufrecht bleiben. Unthunlich, war die Antwort. 


Was würde man in Deutfchland fagen, wenn eingeführt 
würde, daß, wie in ganz England geſeblich iſt und wovon 
nicht abgewichen wird, 

alle ins Ausland gehenden Briefe unbedingt frankirt 

werden muͤßten, z. B. alle aus dem Preuſſiſchen nach 
Sachſen, Hannover, Hamburg ıc. ꝛc. ober aus Baiern 
nah Würtemberg, Sachen, Heſſen ꝛc. ıc. überhaupt 
aus einem Staat in den andern, 

wenn man nur zweimal in der Woche, Briefe ins 

Ausland, mithin auch in den Nachbarftaat ſenden könnte 
und dürfte, 

wenn alle Eorrefpondenz aus und nach Franfreih, Spa:- 

nien, England, Stalien, dem Norden und dem Nad: 
barreihe ohne Ausnahme den Ummeg über die 
Hauptſtadt, Calfo oft hin und zurück denfelben Weg) 
nehmen müßte, 

wenn am Sonntage im. ganzen Lande die Poft:Com: 
toirs gefchloffen wären, und die Poſten und Rei: 
fenden in einem armfeligen Dorfkruge, oder in einer 
unheimlichen Waldſchenke 24 Stunden verweilen müß: 
ten, infofern fie Sonnabends gegen Mitternacht gerade 
dort eintreffen. Denn Sonntags früh Hören geſetzlich 
die Gefchäfte aller Arbeitenden und Ehrlichen auf, und 
auch das liebe Poſtvieh hat feinen vollfländigen Ruhetag. 


! 
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Geld: und Paletfenden. 

Das Staates Poftwefen in England hat es nur mit dem 
Befördern der Briefe zu thun, wie S. 127 gefagt worden ift, 
das Fortſchaffen der Geld⸗ und Waaren-Pakete bleibt den Fuhr⸗ 
leuten und Schiffern uͤberlaſſen. Geſetze darüber find nicht vor: 
handen, jene können fordern — befonders für Handpaͤckchen — 
foviel fie wollen, und der Betrag muß fogleich bei der Aufgabe 
entrichtet werden. 

Der Erfag eines Stuͤcks, oder einer Summe, im Fall des 
Verlorengehens, wird zwar verfprochen, aber nach einem 4 auch 
6 jährigen Prozeß über den Beweis der Auflieferung (die in der 
Regel abgeleugnet wird) und über die Feftftellung des Werths ıc., 
auch nad) vorläufig bezahlten 3: bis 400 Thalern Gerichtsſpor⸗ 
tein, ift kaum Hoffnung, etwas zu erhalten. Abfender und Be: 
Elagter fielen den Verfolg ihren Advofaten anheim, und diefe 
wieder dem Gerichte, welchem nah 2 Jahren die ganze Ge: 
fhichte fremd geworden iſt. " 

Es ift faſt unmöglich, Eleine Pakete nach entfernten unbe: 
deutenden Dertern zu fenden, man muß fich zuvor einen Fuhr⸗ 
mann auffuchen, der die Straße dahin befährt, und jene an ei; 
nen Mann adreffiren, der den weitern Transport beforgt, und 
von defien Willen. und Redlichkeit das weitere Schickfal des 
Stuͤcks abhängt. Eine Auskunft wird nicht gegeben. 

Man kann die Vorforge des General-Post-Office in Lon⸗ 
don für die Mohlfeilheit der Correfpondenz nicht genug bewun⸗ 
dern und ale Borbild dringend empfehlen. Ein Beifpiel wird 
jene beweifen. Bor wenigen Monaten ging noch ein Paketboot 
von Harwich zweimal mwödentlih nah Cuxhaven 
(Hamburg) und zwar Dienftag und Freitag Abende. est ift 
die Abfahrt aufgehoben, nach London verlegt und gefchieht durch 
ein Dampfihiff der General- Steam - Navigation - Company. 


Durch diefe fo nüglihe Veränderung iſt bewirkt morden, daß 
ſtatt des frühern geringern Seeporto, nun das höhere volle 
Porto bei den Dampfſchiffs⸗Fahrten bezahlt werden muß. Man 
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erkennt hieraus mit Beifall, daß das General⸗Poſtamt von Alt 
England mit Umſicht und merkantiliſcher Schlauheit ſolche Ber: 
beſſerungen einführt, welche zwar nicht ben Vortheil des Pu⸗ 
blikums bezwecken, aber ein hoͤheres Porto gewinnen laſſen. 
Die Schifffahrt⸗Koſten für den Transport der Briefe Felleifen 
bezahlt nämlich der Staat, das Seeporto aber bezieht das General⸗ 
Poſtamt allein, mithin baarer Gewinn ohne einen Penny Ausgabe. 


f) Betrachtungen über einige gepriefene Bor: 
süge Englands. 

Um die Wahrheit der Lobreden anf die Vorzüge Englands 
vor Deutfchland, noch gründlicher würdigen zu können, mögen 
einige Beifpiele der Eigenthümlichkeiten des hochgerühmten Lan 
des hier nachfolgen und das Urtheil jener Bewunderer berichtigen. 

In welchem andern Staate foftet wohl die Einführung ei; 
hes Erzbifchofs in feine Kathedrale (Haupts oder Domlirche), 
wie im 5.1828 die des Erzbiſchofs von Canterbury — 30,000 Pf. 
St. oder 210,000 Thaler? Freilich die vieltägigen prunkvollen 
Schmäufe, auf welchen Ale, Porter und die ftärkften theuerfien 
Weine wie Waffer floffen, die Neifekoften der dort gegenwärtigen 
hohen und niedern Elerifet, der Lords, Milady’s, Sirs und Dif 
ſeß, nebft gefammter Sippſchaft, — alles auf Koften des Staats — 
nahmen viele hundert. Pfund weg. Die Rechnungen wurden nur 
über den SefammtsBetrag eines jeden Gegenſtandes abgelegt. 





In der Parlamentsfigung am 13. März 1829 mwurben vom 
Schatz⸗Secretaͤr Dawfon gewiſſenhaft nicht mehr als 97,270 Pf. 
St. (680,890 Thaler) für Schreibs Materlalin, Druck⸗ und 
Buchbinderkoſten der Staats⸗Kanzleien in Londen für ein 
Jahr gefordert und bewilliget. 

Die Armenſtener von ganz Alts England betrug vom 25. März 
1827 bis dahin 1838 .... 7 Mill. 489,684 Pf. St. (53 DE. 
427,188 Thal.), davon find für die Hilfsbebürftigften in allen 
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Kirchſpielen G Mill. 179,876 Pf. (44 Mill. 259,133 That.) 
verwendet worben. — Das vermag doch nur England. Aber 
man bemerfe wohl, daß dennoch überall gefnaufert wird, wie 
z. B. beim Arbeitslohn, und wenn das Großthun und Prahlen 
wicht im Spiele ſind. 





Sm Jahr 1827 betrugen die Koſten für die Veränderungen 
und Ausbefferungen im Schlofie Windfor, nach den abgelegten 
Rechnungen, 469,196 Pf. — oder 3 Mill. 284,372 Thaler; dar; 
unter die Koften für die Marmorarbeiten an dem Triumphbogen 
‘vor dieſem Palaſt 34,450 Pf. — ſind 251,150 Thal. Diefe 
Ausgabe für Pleine Neubauten, Verlegung der Eingänge, neue 
Treppen und bloße Verbefierungen begreift freilich kein deutſcher 
Baumeiſter und Meublirungs⸗Inſpector. 





Auch dem aͤcht kaufmaͤpniſchen Verfahren der erwerbſamen, 
religioͤſen Biſch oͤfe und Praͤlaten der orthodoxen engliſchen 
Kirche gebuͤhrt Ruhm und Ehre. Darum wollen wir ihnen gern 
vergoͤnnen, eintraͤgliche Pfarrſtellen ihres Sprengels 
öffentlich und foͤrmlich zu verauctioniren und dem Meiſt—⸗ 
bietenden zuzuſchlagen. Der Beſtbezahlende — ſey er auch ſonſt 
im Lehren und Wandel der Schlechteſte — erhaͤlt den Vorzug. 
So beſitzt mancher geiſtliche Oberhirtr), Lord und Gentleman 

4, 5,6, 8, 9 Pfründen, einige Biſchoͤſe 12 bis 15, alle zu 





r) De Riſchof in Landaff Hat 2000 WE (14,000 Thaler) — der In 
Durham jährlih 20,000 PH. (140,000 Thal — die Erzbiſchöfe m 
Drford und Eambribge Jeder jährlich 30,000 Pf. (210,000 Thaler) 
Cintinfte. Dagegen Haben viele Gumbert Ihrer Iuſaſſen und Eingepfarrten 
kaum 4 Kartoſſein zur däglichen Nahrung. Das Entbehren und Genuichen 
wied dieſen Venngtunen bein: Miſtage⸗ unb Abendofaſten erklärt, 





! 
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Bauf und MWietbe, verfieht fich auf wenige Jahre, damit 
der Pacht: und Miethszins des Prediger Amts gefteigert werben 
koͤnnen. 

Dieſem Mehrgebot ganz entgegen, aber eben fo lobenswerth 
und tugendhaft, beſteht ein andrer Brauch, nad weichem ber 
Seiftliche und Inhaber einer ober mehrerer Pfarreien — bie er 
doch nicht alle perfönlich verwalten kann — das Vicariat (Stell 
vertreten im Predigeramt) dem Mindeſtfordernden und zugleich 
die Sorge für das Nichts Verhungern überläßt. Diefem zufolge 
ziehen fromme und gewiffenhafte Strenggläubige aus beiden reik 

‚ gtöfen Auctionsarten einigen Nugen. Sie erftehen nämlich in der 
einen religidfen Verſteigerung durch ein Mehrgebot einige Pfarr: 
ftellen, und vermiethen oder verpachten diefe wieder in kleinen 
Theilen auch auctionsweife zum niebrigften Preiſe, ber Ueberſchuß 
aus den vollen Einkünften des Kirchfpiels ift ſodann reiner Se 
winn. Die Kirche in Deutfchland nennt diefen chriflichen Schas 
her: Simonie Die Bibel verdammt ihn zwar (Apoſtel⸗Geſch. 
8, v, 18), aber der Engländer heißt diefe Erwerbsart: Sperulation. 





Wie preiswuͤrdig und nachahmenswerth auch Englands ge: 
richtliche Verfaſſung fey, davon überzeugt fhon das Geſetz: 
daß Feine Tegale Urkunde, Fein Teftament, keine Schrift, aus 
welcher ein gefeglicher Anfpruch genemmmen werden fann, mit 
Spnterpunction gefchrieben werden darf. Man denfe fich das 
Miftbeet von immerwährenden Prozefien bei folchen Geſetzen, jede 
Deutung darbietend; und dann in Urkunden, Dokumenten, Vers 
trägen, Patenten, Diplomen, Teftamenten ꝛc. ıc. alles ohne 
Commata, Punkte, Kolon und andre Nedezeichen. Daher find 
auch in keinem andern Lande mehr Prozeffe, als in England, 
manche 40, 70, 80 Jahr während und fortgeerbt auf Enkel und 
Urenkel. Prozeffe, in welchen Mörder, Diebe und Brandftifter 
von Strafen und jeder gerichtlichen Unterfuchung freigefprochen 
werden, wenn nur Bin Buchflabe in einem der vielen Namen 
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fehlt, oder dieſer, der Geburtsort, einem Jahrzahl, ober nur eine 
Ziffer unrichtig.in die Acten net wurden 9. 

Zudem gibt bie De icteit der Gerichtshoͤfe 
— eine ununterbrochene Lectienf in Diebſtahl, und den ſchaͤndlich⸗ 
ſten SInfamtern, ‚denn alles wird im Behſeyn einiger 100 Zu: 
börer verhandelt. Wer alfo zu jenen einen Hang und Beruf in 
fi ſpuͤrt, lernt das Ausuͤben beim Verhbren der Verbrecher. 
Dies Hören und Belehren ermuthigt den Armen und: Erwerb: 
loſen, und erzeugt eben dad Verberbem Daher auch die kaum 
glaubliche Zahl der Ungluͤcklichen. Die Zeitung New- Times 
‚ fagte im J. 1827, daß 39,389 Perfonen — Kinder unter 14 
Jahren mitbegtiffen — wegen Raubes und Diebſtahls, und 14893 
wegen andrer Verbrechen, binnen 2 Jahren waͤren verurtheilt 
worden. Jeder bei einer Schmuggelei Ertappte — Mann, Weib, 
Mädchen oder Kind tft einerlei — wird entweder zum Strang, 
oder zur Deportation verurtheilt. Man lefe nur Frasers Magazin. 





Man vergleiche nun diefe wenigen Züge der Pofts und 
StaatssTugenden AltsEnglandse Punkt für Punft mit 
denen in unferm Deutfchland, und wuͤnſche noch, Jene von uns 
aufgenommen zu fehen. 

Leider gehört es einmal zur Untugend fo vieler Deutfchen, 
das Eigene, das Gute, Beffere und Herrliche in ihrem edlen 
Baterlande zu verfennen, und ohne weiteres Zufammenftellen das 
Fremde zu überfhägen. Der Britte macht's gerade umgekehrt. 
Erft fpriht ee von fich felbft, als zur Haupt⸗Nation der Welt 


0) Speen uud Haase, swel vom Publikum und den Gerichten anerfaumte 
metzrfache Morder find mach den emglifchen Gefegen frei, Niemand darf 
ihnen was antzaben, weil fie beide. als Zeugen gegen ihren Mitſchulbigen 
auftraten. — Der Mörder und GStraßenräuber Marker wurde freige⸗ 
ſprochen, well ex in dem am Gchluß der Unterfuchung beigebrachten Zauß 
dein: Market benannt wurde. Der WWichfiabe t entichied gegen Precht, 
Beweiſe und Vernuuſt. 
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gehoͤrend, wohlweislich aber beim Ruͤhmen feiner Werke bie Er⸗ 
findungen und Zuchaten verſchweigend, weiche andre Wölfe zu 
feinem Machwerk beitragen — unb bau anf, als Mebenſache, 
tebet er zeit rohem Spott, völliger Unknnde und finfkeem groben 
Hochmuthe vom Auslande. 

Wir Deutſche wollen immerhin dem Britten ſeine Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit, ſeine Poſtauſtalten und theuren- Geſpaune, Staats⸗ 
Poſtwagen und unbaͤndigen Poſtillane, aͤberhaupt ſein Großbri⸗ 
tannien laſſen, und uns xon dem ſchmaͤligen Verlangen frei hal⸗ 
ten, daß Deutſchland Englands Trefflichkeit in Brauch und 
Bitten, in den graͤulichen Juſtiz⸗ und geiſtlichen Weſen, beſon⸗ 
ders in ber grotesken Arroganz, Im groben Otolz und Duͤnkel 
und in der Habſucht ſich aneignen moͤge. 

England kann nicht Deutſchland, und dies nicht jenes ſeyn, 
darum paßt denn auch fein Poſtweſen nur für daſſelbe, uud iſt 
weder noͤthig noch brauchbar in unſerw Deutſchen Rande, 
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Le Quien de Nesfrille Origine des Rosten etc. ce. — Abrégé chre- 
nolog. de l’Histoire. d’Espagne per M. Diaosmerus (aus hen Wer⸗ 
fen des Marianna, Jornandes, de Ferreras, Isidor, M. de Thou 
und de St. Philippe gefanmelt) — Johannes v. Mälter, 
Algen. Gedichten — Reachardi Orbis terrarım antiquus a D. 
Campius— Carol. du Fresne Glossariam, Tom. IV. pag. 1282 sub 


voce: Voreda-» Livre des Postes #’Eopagne orte. pas G. Pig — - 


Instrucgion para viggar en Posta etc. et, — M. J. Quin (Eng- 
länder) Befuch in Spanten Im J. 1822 und 1823. — Ordenanza 
General de Correos, Postas etc. cic. —— — 
nung) — Manual de Diligencias y Mensagerias 1 — De 
Reife» Secretär, ein Poſthandbuch zc. von Fr. ae 
ger in Wien 18929 und 1830. — Notizen In Schtungen und Auf⸗ 
ſaͤhen, in Journalen und geleheten Blättern, 


Die Roͤmer, als bie erſten, welche Spanien in feinem ganzen 
Umfange beherrſchten, hatten, der Bitte aller Ueberwinder ges 
mäß, thre vaterlaͤndiſche Staatsverfaffang, folslih auch ihren 
cursum publicum dort eingeführt. Zwar findet fi darüber, 
fo weit ich zu forſchen vermochte, Feine beftimmte Nachricht, aber 
der Glaube daran wird durch den Umſtand beftärft, daß Do: 
mitian eine verfallne große Courier⸗ und Heerſtraſſe (cur- - 
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sum publicum) in Spanien wiederherfteflen ließ, die fein Water, 
Kaifer Befpafian, hatte erbauen laſſen. Eine Wegefäule ent 
hielt die Warnung, diefen Weg zu befhädigen, und eine Straf: 
beſtimmung. — 

Der ſtete Wechſel der Staatsverfaſſung und das Entſtehen, 
Steigen und Verſchwinden der vielen kleinen Koͤnigreiche aͤnder⸗ 
ten manche Einrichtung ab, oder vernichteten ſie. 

Da erſchien im J. 759 1) ploͤtzlich der Schöpfer einer neuen 
Cultur, Abderrhamen Dacheli Miramolinu), und grün 
dete das Reich der Sarazenen oder der Ommiaden (Om 
matjaden). Nachdem er dies geſichert hatte, ließ er in ſeiner 
Hauptſtadt Korthoba (fruͤher Cor duba, roͤmiſch Colonia pa- 
tricia, jetzt Cor do va) herrliche Pallaͤſte und Moſcheen erbauen, 
auch in andern Staͤdten praͤchtige Gebaͤude und Gaͤrten anlegen. 
Er beguͤnſtigte Handel und Gewerbe, führte Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 





8 Johannes u Müller ſchreibt B. I. S. 108: im Jabe 755. 


u) Der größte Ptegent Gyanind, Keiner ber Nachfolgenden — num Über 
1000 Yahe — Hat ihn au Geil, Kraft und Kenntniſſen bi Seht erreicht 
3.9 Müller nemt ihn Abderrachmau. Mubamed, ber Neligienb 
ſtiſter Hinterließ nur 2 Töchter, von der ältern flammten bie Abaftıbem, 
von der jüngern die Ommiaden, aus biefen der Khalife Moawiiah ab, 
Abdallah Sapho, ein Abaſſide, verfuchte dem Moamiiah dad Ka 
lifat von Damaskus gewwaltfam zu entreißen, er gewann Die Schlacht. 
Der Beſtegte entfloh nach Aegypten, fammelte dort ein neues Heer, vers 
ok aber Krone und Leben in dem breitägigen Kampfe vor Cairo. Da 
Ueß Abdallah die 80 Göhne des Moamiiag freundlich einladen, fie 
erſchienen im Glauben an Verſoͤhnung, doch Jener befahl, Alle zu erbrod 
fein. Von biefen reitete ſich Abderrahmen allein und eilte mit Gefolge 
durch Afrika nach Spanien, ͤberwand mit feinem gefammelten Heerhaufen 
den ihm feindlichen eibaſſiden⸗Statthalter Ju ſſuphh (Joſeph) vor Cordeva 
und ſtiſtete ei neues Reich. — Dieſer Heid iſt nicht mit dem Statthal⸗ 
ter Abderrahmen au verwechſeln, welchen 27 Jahr früher, Karl 
Marteii an einen Detobers Samftag im J. 731 (nach Florian 733) 
swilden Tours und Poltierd aberwand, ber Sarazene wurde getöbtet, weil 
Ikm blieben fh 260,000 der Seinigen. | 
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fchaften ein, tieß in Toledo und Salamanka arabiſch sgeiechifche 
Gymnaſien, und in Cordova eine Univerfität — bie erfte in 
Europa — errichten, diefen Sammelpunft der arabifchen Wiſſen⸗ 
fcehaften, der Literatur und der größten Gelehrten damaliger Zeit. 
Dahin firömte die Jugend aus ganz Spanien, : Frankreich, 
Deutſchland und Stalien, um Kenntnifie und Geiſtesbildung zu 
erwerben. | 

Es konnten wohl keinesweges die Mittel fehlen, durch welche 
in den Zeiten der Ruhe, des Handels und Gewerbes, in dem 
alten der Wiffenfchaften und Künfte, und während des Aufent: 
halte fo vieler Gelehrten, Schüler, Künftler, überhaupt der Eins 
geswanderten aus fremden Staaten nahe und fern, fchriftliche 
Mittheilungen (ein Briefwechſel) zwifchen jenen und den Zurück; 
gebliebenen in der Heimath Statt haben, und fey es duch Bo; 
ten zu Fuß, oder reitend, befördert werden mußten. 

Dieſem zufolge kann, meines Beduͤnkens, eben fo wenig ein 
Zweifel obwalten, daß die römifchen Cours: und Reiſe⸗Anſtalten 
(Veredae) fortbeſtanden haben, wenn gleich der Art des Sen: 
dens nirgend gedacht wird. Vier alte Spanifche Urkunden v) 
von den Königen Aldefons v. 26. Mai (VIE Kalend, Juny) 
am 7. Sonntage Aerae 829, Escritura XXIX, fol, 448 — Ra- 
mirus v. 12. October (iii) idus October.) Aerae 947. Escrit. 
XXXT. fol. 450. — Bermudus v. 29. Junius 1035. (tertio Ka- 

v)- Ste fiehen ald Beilagen in der Corosica (Egronit) general de la Or- 
den de San Benito (Ganct Benedict) Patriarca de Religiosos. Por ' 
el Maestro Fray Antonio de Yepes, Abad de San Benito el 

Real de Valladolid etc. etc. Tom. IV. Centuria IV. und Tom. 

V. Cent, V. — In dem graͤßlichſten Monchtlatein geſchrieben, 4. B. ſehr 

häufig die Vräpofitionen per und ad mit dem Ablativ, cum, de und a 

mit dem Accuſativ, auch Häufig foanifche Wörter mit Inteinifchen Anfängen 

oder Endimgen und umgekehrt, gebraucht. Im Glossario det du Fresne 

Tom. IV. fol, 1282 sub voce Vereda, fiehen ein Paar Yuszüge dieſer 

Urkunden, jedoch mit unter abweichend von denen In jenem ſpaniſchen 

Original in 7 Morten Soliebänden, aus welchem und nicht aud dem 

du Fresne, dad hier Gefagte genommen worden iſt. (f. folg, Note w), 
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tend, Julias (fo ehe fin Original) Aera post smillesamam, Es- 
erit. XV fol. 488 — und des Königs Aldefonsus und der Koͤ⸗ 
nigin Berengarie vom 36. Aprit 1177. (XVIH, Aprilis in Aera 
M. CLXXV1.) Eserit, xVN. fol, 430, ausgefbelt und von hohen 
Staatöbeamten, und vielen Erz⸗ und DBiſchoͤfen und Praͤladen 
als Zeugen mie underſchrieben, enthalten zwar die umſtaͤndlichſte 
Wegebefchreibung eines jeden Courſes, aber die Oerter fer 
ind entweder in den langwierigen Kriegen zerflört oder Ihr alter 
Name iſt ohne Nachricht erloſchen und verändert worden, wie 
die ſpaniſchen Geſchichtſchreiber Iuan Martiaua (1610) und 
de Ferreras (1727) oft geſtehen. 

Dennoch find die Beweiſe in jenen Urkunden w) von den 
vorhanden geweſenen roͤmiſchen Courſen oder Veredis wichtig, 
wenn gleich in den ſteten Kriegen ſich keine Art eines Poſtweſens 
bilden Eonnte, and Spanten fih mit ber alten Eourss Anſtalt 
behalf, welche Kart d. Gr. ans Deutſchland durch Frankreich 





w) Zur Probe ein Anzug der erfien Urkunbe im Tomo IV. Centuria IV, 
Append. fol. 448 v. — Escritura ZXIX: „Era DECCAXVON. 
„sunctus est in Regno praedictus Rex Magnus Aldefonsus 
„XVII. Kalen. Octobris, eraque supri Anni Regnum ejus Ill. 
„Arabum exercitus ingressas est Asturias com ducem quen- 
„dan nomine Mugayt etc. etc. Et descendir (nämlich die Ve- 
„reda, die Guröfiraße) ad illum portum de Donati, et descen- 
„dit ubi intrat arrogio, quae dicent rubisco in Sylet, et con- 
„clüde per illum arrogium di Rubiscum et pergit per illo 
„quae exiit in donati ad ıllas veredas de Mamoncla, et 
„pergit per ılla vereda antiqua, usque vadit ad, terra 
„Tremu et item per illa lucensa, quae descendit ad ille fon- 
„tano de Mauteta et feret ın ipsum riuolum, quae dicent 
„Neyris etc. etc. quae jacent contra parte de Mineo sub 
„ılla vereda, quae descendit ad ambas mistas etc. etc.” 
Mer vermag bad zu erflären, wenn ber Imbitcud, Arrogius, wenn Ma- 
monela, die terra Tremu, Mauteta, Neyris und das: ab ambas mis- 
tas den größten Geographen unfrer Zeit Hier in Berlin unbekannt find 
und in feinem altes geographifchen Werke und Glossario ſichen? Der 
ey in ein Gun in Galizien, ber in den Milo (bier Mineo gemammt), 
mündet. ' . 
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und Spanien — mas en zum Theil beherrfchte — von neuem 
hatte einrichten lafſen und auf feine Koſten unterhielt. Nach 
Karis Tode wurde wohl wenig Werth darauf gelegt, denn bie 
Geſchichtebaͤcher gedenken ihrer nicht einmal, Dies Schweigen 
wird jedoch durch die Ereigniffe erklaͤrt, in welchen feine Einrich⸗ 


tungen für Briefſenden und Reiſen entfiehen konnten. Die da⸗ 


maligen hochgebildeten, maͤchtigen Hauptbewohner, die Araber, 
wurden ſo vollſtaͤndig vernichtet, daß ſie nicht einmal einen be⸗ 
beſtimmten hiſtoriſchen Namen hinterließen, denn der zwiefache: 


Sarazene und Maure iſt unrichtig x). Nah Abderrhamens 


Tode geſtalteten ſich durch Empoͤrungen 4 Sarazenen⸗Fuͤrſtenthuͤmer 
und 5 befondre ſpaniſche Koͤnigreiche, ſaͤmmttkich der Urſprung 
aller Verheerungskriege und des Elends der Einwohner, bis 1491 
Granada, das fchönfte und lebte Beſitzthum ber Mauren, vom 


‚Berdinand und Yfabella erobert und von Velden alle Pros 


vinzen Spaniens zu einem Königreiche — nach taufendjährigem 
Kampfe — vereiniget wurden. 

Taufende feiner Einwohner, die veich werdenz wollten, oder 
nichts zu leben hatten, fehtfften nach bem entbedten Amerika, 
König Karl L (als Kari V. Kaiſer in Dentfchland), vertrieb 
im Jahr 1525 mehr als 60,000 Familien der Mauren oder Neu⸗ 
bekshrten, Moriskos genannt, und ließ 480,000 Juden aus dem 
Lande jagen, das Habe beider Nationen behielt man zuruͤck. Uns 
ter die Barbaren Afrika's verfchwand der verbannte Ueberreſt 
jener Tapfern, deren zerfallende Denkmäler — die herrlichen Mo⸗ 
ſcheen in Eordova, der Alcazar in Sevilla und der prachtvolle 
Pallaſt Alhambra in Granada — als Zeugen, die Geiſteshoheit 
und Bildung der Ausgerotteten befunden. 


») Sarazenen. Auds dem Wrahikten: Sara Wüiſte, md Scherkon 
Morgen, allo Mieegenländer, von den Surern Wüftenbewogeer, jeut Be⸗ 
duinen, von den Hebräern Mabmrim genannt, fpaniich los Mloros, 
daher der Name Mohren, aub Mauren, von ihrem ſpaͤtern Vater⸗ 
Iande Moanrktanien, num Fetz und Marokko. Urforlinglih aus Arabien, 
dieB verbeutfiht : Abeudland. 
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Wie konnten alſo in dieſem Jahrhunderte gedauerten Ver⸗ 
nichten und Entvoͤlkern ein Schriftwechſel und Senden, mithen 
Poſten — in welchem Stan man dieſe auch nehmen mag — vor: 
handen ſeyn, die beide doch nur in den Zeiten der Ruhe und 
des Friedens, und im Walten bes Gewerbfleißes, ber Wiſſen⸗ 
ſchaften, Künfte und regen Thaͤtigkeit möglich find und befichen 
koͤnnen? 





König Philipp 1 (von Oeſterreich, 1504—1506, Schwie⸗ 
gerfohn Ferdinands und der Iſabella) fol zuerft eine Sat 
tung Poftiwefen in Spanien errichtet haben (Viſchers Zeittafel 
und Literatur ıc. ©. 7). Sein Nachfolger, Karl L (als deut 
fcher Kaifer Karl V.), Fuͤrſt der Niederlande umd Herzog von 


Burgund, ernannte im 5. 1519 den Niederländifchen Poftmeifter 


Johann Baptifte von Taffis zum Könige. Spanifchen Sene 
val: Poftmeifter (f. B. J. S.110). Bon deſſen Wirken und Ein: 
richtungen af folcher ift nichts befannt, auch nichts von ber 
Poftverfaffung in den Regierungszeiten der drei Philippe, bis 
Baptiſtes Urenkel, Eugen Alerander Franz, vom Könige 
Kart IL im 5. 1681 in den Spanifchen Fürftenftand erhoben 
wurde (B. J. ©. 106). Wahrſcheinlich befchränkte fi dies Ta: 
sisfhe Haus auf die Einrichtung der Reitpoften von Madrid 
nad) Kadir und Frankreih. "Alle Nachrichten fchweigen. 

Kari ftarb ohne Erben. Der Enkel feiner Schweiter (der 
Königin von Frankreich, Gemahlin Ludwigs XIV.) zweiter 
Sohn des Dauphins, Herzogs von Anjou, beflieg in Madrid 
den 24. November 1700 ats König Philipp V. Spaniens 
Thron duch Lift und Macht feines Großvaters, der die Angriffe 
der Mitbewerber und Gegner in dem bekannten Erbfolge: Krieg, 
durch Politik und Heere befämpfte. Das Haus Bourbon behielt 


die Krone. 


In dem Gewuͤhl des Umgeftaltens vieler Einrichtungen nach 
franzoͤſiſchen Modellen, wurde auch dem Grand und Zürften von 
Taris 
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Taris die Leitung des ganz unbedeutenben fogenannten Poſtweſens 
entzogen, dafielbe für eine-Staatsanftalt erflärt und dem Strafen 
POnnata übertragen. Diefer überließ im J. 1708 das geſammte 
Poſtweſen dem Marquis de Monte Sacro als eine Pachtung, 
ganz wie damals im Machbarlande Frankreich. 





Gegenwärtig führt der Generals Poftmeifter die Leitung und 
Aufficht über das gefammte Poftwefen. Diefer und das Cofle: 
gium werben Super-Intendanza, beftimmter: La real y suprema 
junta de apelaciones de los juzgado de correos y postas genannt. 

Dies Generals Poftamt befteht aus dem Sur: Intendanten, 
den 4 GeneralsDirertoren, 4 Oeneral:Eondatoren, 1 Affeffor 
und 1 Fiskal. Ein Sohn des alten 54 Jahr dienenden Gene; 
rals Sarabia it Poſt⸗Archivar. Das Pofthaus in Madrid 
ift als ein freiftehendes Viereck auf dem großen Platz erbauet. 

Sn. jeder Provinz beſteht eine untergeordnete Poftdirection, 
und in jedem beträchtlichen DOrt ein Poſtamt. Bis-zum Januar 
1830 war mit dem Senerals Poftamt auch die Auffiht und 
Ober : Leitung des Straßen: und Kanals Baues vereinigt geweſen, 
diefe ifE nun dem Ingenieur; Departement zugetheilt worden. 

Die Poftgefälle werden zu den Haupt: Staats; Einkünften 
gerechnet und in die befondern Kaſſen abgeliefert. Der Ertrag 
muß wegen der Höhe des Porto fehr bedeutend feyn. 





Jetzt befteht die ganze Poft: Einrichtung in Spanien auf 
einem Flächen: Inhalt von 8447 Quadrat» Meilen (nad) Haffel) 
in Reits (Correos) und wenigen Fahr⸗Poſten (Diligencias), von 
welchen bie von Madrid nach Bayonne, Badajoz, Sevilla, Ma; 
(aga, Granada, Kadtr und den Luftfchlöffeen San Ildefonſo, 
Aranjuez, al Escurial und al Pardo, vom Grafen Florida 
Blanca eingeführt worden find. Die Heerſtraßen werden von 

x U. 12 Ä 


\ 
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den Neifenden entweder zu Pferde, oder auf Maulthieren, oder 
mit Lohnfuhren, Mensagerias, benußt. | 

‚Die Srisfpoften (eitpoften Correos) werden auf den großen 
Eourfen in einem Kabriolet mit 4 Manlefeln befpannt, fortge⸗ 
bracht, die Briefpakete find in ein großes Felleiſen gepadt; if 
die Correfpondenz ſtark, fo wird ein zweites Felleiſen gefüllt und 
mitgegeben. Das Manual de Diligencias y Mensagerias (Hand: 
buch, die Poftwagen und die Reifes und Güter :Suhrwerfe be 
treffend) Ende 1823 enthält die Nachricht: „Nachdem der San: 
„del nach und nad) eine dem Fortfchreiten der Künfte und Wie 
„ſenſchaften angemefiene Ausdehnung erhielt, wurden bie öffent; 
„lichen Fuhrwerke in Spanien in dee Mitte des vorigen Jahr⸗ 
„hunderts (1740-1760) dadurch verbefiert, daß die Befpannung 
„ftationsweife gewechfelt wurde, wodurd man eine große 
„Geſchwindigkeit erreichte und darum die Wagen Diligencias 
„nannte. 

Eigentlih wurden die wirklich Königlichen Diligencen (Pop: 
wagen) im J. 1769 in der Regierungszeit Karls IIL (1759— 
1788) unter dem Minifterium des fo hoch verdienten Grafen 
Florida Blanca eingeführt, man befchränkte fich vor der Hand 
auf die Fahrten zwifhen Madrid und den Königlichen Luſtſchloͤs⸗ 
fern. Im Jahr 1788 errichtete man eine fahrende Poft von 
Madrid über Valladolid nach Bayonne, die im Sommer 6 Tage, 
im Winter etwas längere Zeit unterweges blieb. Die 68 Wagen 
waren bequem, deren Kaften in Federn hängend und gegen das 
fchlechte Wetter wohl verwahrt, die Sitze gepofftert. Dennoch 
kamen diefe Wagen in Abnahme, die Fahrten hörten auf, und 
mehrere Unternehmungen, Diligencens nnd Landkutfchen : Fahrten 
einzurichten und zu unterhalten, mißglüdten, z. B. die des Bue⸗ 
naventura Mocca im J. 1771 von Madrid nach Cabir und 
Bayonne. 

Erft in diefem Jahrhundert, feit 1815, fcheinen die Por: 
fahrten Beifall zu finden. In Katalonien nämlich, unter dem 
nachmaligen Staatsminifter Don Pedro Eevallos und dem 


⸗ 
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General⸗ Kapitän Markis von Campo Sagrado errichtete ein 
Verein — unter der Firma: Don Rampn Casanovas y Casas — 
„in Barcelona bie. erſte Poſtkutſchen⸗ oder Diligenceſahrt van Bar: 
celona nach Meuß, welche als der eigentliche Urfprung Der ge: 
zegeiten fahrenden Poften in Spanien zu betrachten iſt. 
Ein zweiter Poſteours wurde angelegt im J. 1818, die Fahrt 
son Barcelona nach WBalencia — und 1819 weiter bis Madrid 
- ausgedehnt. Mun erfolgte die Anlegung der Poften von Madrid 
1821 nach) Bayonne — 1822 nad) Sevilla und Aranjuez — nad) 
S. Ildefenſo, ©. Lovenzo und Pardo — 1824 von Balencia 
nad) ©. Filipe di Jativa und von Barcelona nach Perpignan — 
1838 die von Madrid nach Valladolid — 1829 von Madrid 
nath Guadalaxara, Badajoz, Burgos und von Barcelona nad 
Saragoſſa — 1830 non Madrid nach Saragofia — und 1831 von 
Madrid nah Corunna, won Andujer nach Granada und Mallaga, 
von Badajoz na Sevilla, von Burgos nach Santander ıc. ꝛc. 

Außer diefen Staats⸗Poſtfahrten gehen von Madrid theils 
täglich nach ben umliegenden Städten und Luſtoͤrtern, theils eis 
nigemal woͤchentlich Perfonenmwagen nad Ealella, Arenys, Dia; 
taro, Tarragona ꝛc. ıc. und wohin man will. Große Vereine . 
von Fuhrleuten haben ſich deshalb gebildet. 

Man bezahle im voraus für die ganze Reiſe bis zum End; 
yunft, für 2 Leguasy) (Ar deutfche Meile), und zwar für einen 
Sig im Innern des Wagens 10 auch 14 Realen (20 auch 28 
Silbergroſchen Preuß.), im Kabriolet 10—12 R. und oben auf 
dem Verdeck mit Bank und Ruͤcklehne 8 R. (16 Sgr.). Dem 
Mayoral (Schirrmeifter) gebähren 2 fpanifche Thaler (2 Thlr. 
25 Ser. 9 Pf.) Perfonen: und Trinkgeld. Nur Einem Pos 
ftillon wird das Trinkgeld gegeben, wenn auch mehrere bei dem 





7) Man rechnet Die Legund zweifach, Entweder 7 auf 4 deutſche Meilen, 
folglich 1 Legua m $ Meilen — oder 20 Legnas, gleich 15 dentſchen 
(geoge.) Wellen, auf 1 Weguatorgrab, mithin 1 Degna zu 2 deutfchen M. 
Die zu * IR Site angenommen worden, 
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Magen vorhanden find. Weberhaupt ift in Spanien das Reifen 
in den Diligencen (Poftwagen) — die Berline auf 4 Rädern, 
die Ehaifen (Silas) auf 2 Rädern, Erftere gewöhnlich mit7 Maut: 
thieren befpannt — weit theurer als in England und Frankreich. 
Der Reifende muß einen Poſtpaß Iöfen, befommt ein Pafläagier: 
Billet, das zugleich die Vorfchriften enthält, weiche genau befolgt 
werden miüflen; portofrei find 25 Pfund Reiſegepaͤck, deſſen Werth 
jedoch angegeben werden muß. Für Kinder unter 7 Jahren wird 
nichts bezahlt. 

Bon jedem Orte, in welchem ein Poſtcours anfängt, geben 
die Poftwagen zur feftgefegten Stunde nah ihrem Beftimmunge: 
orte ad. Der Mayoral führt die Aufficht und bat die Ber: 
antwortlichkeit während der ganzen Reife. 

Auch werden leichte Pafete mit der Anzeige des Werths, von 
der Poſt mitgenommen und deren richtige Heberlieferung ver; 
bürgt, ausgenommen bei Brand und Raub, daher jeder Reifende 
nur das nothdürftige Selb bei fih führen muß: Will der Reis 
fende unterweges zurüc bleiben, To gilt fein Perſonen⸗Billet auch 
bei der Weiterreife, wenn in ber nächtfolgenden Poſtkutſche ein 
Platz frei iſt. 

Die eigentlichen oder Koͤniglichen Poſtcourſe ſind zweiſach: 

a) große Courſe, las Postas 5 Parados montados, auf wel⸗ 
chen Die Poftmeifter, los Duennos de Posta,. ftets Dienft: 
pferde, auch für Ertrapoften, bereit halten, 

b) fleine Courfe, Parados no montados, auf weichen nicht 
die Poftverwaltungen, fondern der Magiftrat des Orts 
die Sefpanne herbeifchaffen muß. 

Ein Pofteours, eine Poftroute, heißt Carrera, eine Station, 
oder ein Pferdewechſel Parada, diefe find nicht in gleicher Entfernung 
von einander, daher man in Spanien nicht nach Poſten, wie in 
Frankreich und Südbeutfchland, fondern nach Leguas, fpantfchen 
Meilen, rechnet und bezahlt. 

Für Zehrung und Nachtquartier forgt dee Schiermeifter, denn 
untertweges wird in beſtimmten Poſada's (Safthöfen) oder Ben: 
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ta's (gemeinen Wirthshaͤuſern) zu Mittag und Abend gegefien 

und übernachtet, weil die Poften nur bei Tage — von 5 Uhr 

Morgens bis —8 Uhr Abends — fahren. Gewöhnlich werben 

taͤglich 10 bis 12 Leguas (54 oder 63, und 63 oder 8 deutfche 

Meilen) zuruͤck gelegt. Die Diligence fährt von Madrid bis 

Beyonne 975 Leguas (554 d. M.) die 3 Nachtlager mitgerech: 

net, nur 4 Tage. Alle Poftwagen fahren aus Madrid und den 

Endpunkten des Courſes an beftimmten Tagen und Stunden zu: 

gleich ab und kommen an foldhen an. 

Haupt⸗Courſe find bis jetzt: 
Bon Madrid | 

über Aranjuez 8 2. (44 deutfche M.) — Valencia 784 2%, (44: 

dv. M.) Aufenthalt 20 —30 Stunden — Tortofa 1074 8, 
(614) — Tarragona 1212. (69, M.) nad) Barcelona 1348, 
(764 M.) und 6Nachtlager, Amal wöchentlich hin und zuruͤck. 

s Lerma 35 &. (20 d. M.) — Burgos 423 2. (213 d. M.) — 
Bittoria 65 2. (374 M.) — Tolofa 42 2. (464 M.) — 
Sun 91 2%. (52 M.) bis Bayonne 974 2, (554 d. M.) 
4 Nachtlager, wöchentlich dreimal hin und zuruͤck. 

Außer biefer Fahrpoft geht noch eine Schnellpoft woͤ⸗ 
chentlich zweimal hin und zurüd, weiche Briefe und Per: 
fonen befördert. 

: Aranjuez 8 £. (43 d. M.) — Manzanares 29:2. (16FM.) — 
Ballen 485 2. (275 M.) — (von hier eine Seitenpoſt 
fahrend nah Granada und Malaga) — Andujar 524 8. 
(30 M.) — Cordova 66 2. (375 M.) bis Sevilla IH 8. 
(52 d. M.) 4 Machtlager, 2mal wöchentlich, und von 
Sevilla nach Kadir eine befondre Poft, wöchentlich Imal, 

Valladolid nach Burgos, wöchentlich 2mal, . 

s Talavera de la Reyna und Truzillo nach Badajoz, woͤchent⸗ 
lich Anal, 
-Guadalaxara, Ariza nach Saragoſſa, woͤchentlich Imal, 

nach ben Königlichen Luſtſchloͤſſern Aranjuez und San Lorenzo, 

jedes 8 2, und. San Adefonſo. — 
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Bon Barcelona über Figueras 32 2. (124.8. M.) — nach 
Perpignan 304 2. (173 M.) bin und zuraͤe mie 
1 Nlachtlager, und 

"über Villa Franca nach Reuß 174 2, co M.) ie, wie 1 
Nachtlager. 

Bon Balencia nah San Filipe di Jativa zahle die Perſon 
für einen Platz im Innern des Poftwagens 33 Realen 
(3 Thle. 4 Ser.) und anf dem Wagerwerdeck 38 Meat 

AA Thlir. 20 gr.). 

Zwiſchen Kadir und Gibraltar befteht eine Eourierfahrt, ‘dreimal 
wöcentlih und geht 30 Stunden. 

Die Wege in Spanien find größtenteils gut, einige auch 
teefflich, die. Hohlwege mit Mauerwerk gefihert und die Bruͤcken 
ſchoͤn und feſt gebaut. Nur in Katalonien fliehen Meilenpfeiler 
am Wege. 

Ein Verein von Privat: Perfonen — Compagnie der König 
lichen Poſtwagen — bat die Errichtung beträchtiicher Poſteourſe 
unternommen, und zwar voritzt 

Fahrpoſten von Madrid nach Valencia und Bayonne 
taͤglich — nad) Sevilla, Kadix, Valadolid, Burgos und 
San Ander — Badajoz — uͤber Gundalarara nach 
Saragoſſa — nach Toledo dreimal woͤchentlich, und nach 
Aranjuez. 

Der Verein hat das Perſonengeld herabgeſetzt, größere und 
bequemere Wagen eingeführt, filr eine beſſete Bewirthung und 
Beherbergung geforgt und will eine zweite oder wohlfeile Klaſſe 
des Offene und Nachtlagers befchaffen. Dieſem Verein ift durch 
die Königliche Verordnung vom 14. März 1838 ein Privilegium 
auf 5 Jahre zur ausfchließlichen Anwendung der Parker Tricy⸗ 
cles und einer nenen Art vierraͤdrigen Kutſchen ertheftt worden, 
weiche letztere eine größere Anzahl Neifender, ala bisher möglich 
war, fortbringt. 

Die Compagnie tft Willens, eine-Diligenee von Madrid 
nah Aldeo Gallage — am linken Tajo⸗ Ufer, Liffabon gegen⸗ 


⸗ 
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über — zu errichten, bis jetzt geht die Fahrt nur bis zur en 


ſtadt Badajoz. 

Jeder Poſtwagen wird von 2, auf unſichern Poſtſtraßen von 
3 Mann Infanterie (im Wagen mitfahrend) oder Kavallerie 
veitend als Bedeckung begleitet, die vom Staat bezahlt werden, 
und auf beftimmten Stationen wechſeln. 

Man follte meinen, in diefem frommen Lande, mit feinen 


58 Erzbifchöfen, 684 Bifchöfen, 11,400 Achten, 181,000 Kid: . 


ſtern und Abteien, nebft 511,000 Welt: und niedern Geiftlichen, 
auch 400,000 Mönchen und Nonnen, Bönne, wegen bes ewigen 
Betens, Faftens und Kafletens und der fteten dringenden Ermah: 
‚nungen zur Tugend und zum unfträflichen Wandel, keine Raub: 
und Mordſucht auflommen. Dennoch muß jeder auf ber Poft 
Reiſende wohlbewaffnet ſeyn und, wie vorgefagt, nur wenig Geld 
mie ſich führen; überall lauern, einzeln oder in Banden, die ver: 
wegenen Steaßenräuber (Bondalero’s) in Schluchten und felbft 
auf: den unabfehbaren kahlen Ebenen, befonders in beiden Kaſti⸗ 
ken und la Mancha's, einförmig und ftill, nirgend ein Baum 
und Gebuͤſch. Selbſt der Binnenhandel kann, wegen Unficherheit 
der Wege, nur, wie im Orient und in Afrika, durch Karavanen 
betrieben roerden. Die Träger (arrieros), ſaͤmmtlich bewaffnet 
sie zu einem Feldzuge, fammeln fich in Gefellfchaften und brechen 
an einem Tage auf, untermeges fchließen fih Reiſende an und 
mehren die Anzahl und Macht, dem fie Beduinenmaͤßig umkreiſen⸗ 
den Raubgefindel Gegenwehr zu bieten. Außer biefer Gefahr 
find noch auf Andaluſtens Weideplägen die ſchrecklichen Stiere 
zu fürchten, welche heerdenweiſe in ungezähmter Witdheit herum⸗ 
fchweifen, und nichts, auch weder das Feuer, noch den Knall der 
Büchfen fcheuen, vielmehr noch wuͤthender auf das ins Auge ge 
faßte Ziel losſtuͤrzen. 

Von Frankreich nach Spanien fuͤhren uͤber die waldigen Py⸗ 
renaͤen zwar mehr als 100 gangbare Wege, aber nur 7 für Wa: 
gen und 2 Hauptfirafen, nämlich die eine von Bayonne Über 


Bibart, St. Sean de Luz und Arogne nach Irun in Spanien — 
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die andre von Perpignan über Boulou nad la Jonquiere im 
Spanien, Bor zweis und mehrfpännigen Wagen muß ein Be: 
fpannpferd genommen werden. 

Alle aus dem Auslande nah Spanten — Pakete 
muͤſſen an ein Handelshaus in Bayonne oder Perpignan adres⸗ 
ſirt ſeyn. 





Die Mensagerias find Reifes und Guͤterwagen zu niedrigen 
Preifen; fie fahren feit 1819, die neueften feit 1827 an beſtimm⸗ 
ten Tagen und Stunden von Madrid über Valencia nach Bars 
celona und zuruͤck; kein Neifegepäck üft frei. Auf Pafete werben 
Empfangfcheine (reconacimiento) ertheilt, in weichen der Inhalt, 
das Gewicht und bezahlte Fuhrgeld aufgeführt fteht. — 
ſtung wird nur bedingt gegeben. 

Seit dem Frühling 1830 ſtehen in Madrid auf den — 
chen Plaͤtzen einige in Paris verfertigte (dreiraͤdrige) Wagen, 
Trycicles, bequem und zierlich zu 6 Perſonen⸗Sitzen und zu 
Jedermanns Gebrauch. Außer dieſen find fuͤrjetzt keine andre 
bereit ſtehende Wagen, deren Stelle vertreten die Volantes GFuhr⸗ 
mannswagen, Carosses de remise mit 1 Manithier befpannt), 
Coches de Calteras, (Kutfchen zu 4 Perfonen von 6 Maulthie⸗ 
ven gezogen), Calechas (Kalefhen mit 2 Maulthieren befpannt), 
und Calechinas (Kariolen für 2 Perfonen) entweder von 3 Dies 
ſchen oder einem Maulthiere fortgefchleppt. Die Thiere gehen 
nicht neben einander gefpannt, ſondern hintereinander in laus 
gen. Zugfeilen, die einen freien Gang geftatten. Der Fuhrmann 
hält die vierbeinige Dienerfchaft nur mit freundlichem Zuruf x) 


2) Jeder Eſel hat einen chriſtlichen oder heidniſchen Mamen, auf den ex hört 
und folgt; aber Wege einem särtlihen Jofe, Carlo oder Pedro, wenn 
ee vom irbdiſchen Geläfte gewaͤltiget, einem vorbeitrabenden Licbchen, oder 
einer Hermoſa feine Achtung bereigt, wohl gar fie laut begrüßt, aber 
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in Ordnung, übereilt fich nie im Fahren, gleich den Ex officio- 
Kranken: und Bauſchuttfuhren in Deutfchlanb, und legt im der 
Regel täglich 8 bis 10 Leguas (44—5$ deutfche Meilen) zuräd, 
Sn Katalonien find keine Wagen im. Gebrauch, man muß zu’ 
Pfesde reifen. In Balencia dagegen beſtehen Reiſewagen aller: 
tet Art und Reitpferde. 


REIFEN 
J 


Es iſt gleichviel, ob man mit eigenen, mit Poſt⸗ oder Mlieths⸗ 
Pferden reiſet. Geſchieht es mit Poftgefpann, fo ift in Madrid 
ein Paß oder Reiſeſchein für 40 Realen Kupfergeld (2 Thir. 
25 Sgr.) von ben General: Poftdirectoren, in den Provinzen 
nur vom Poftmeifter des Orts, von wo man zuerft abfährt (die 
Reiſe beginne), nöthig, fehle der Paß, fo gibt Fein Pofthalter 
(Venteras) ein Sefpann. Reiſet man alfo mit Poftpferden (Ertras 
poſt), fo werben z. B. für 2 Pferde und 2 Leguas (14 dentfche . 
Meilen) und.einen zugedeckten Wagen 2 Escudo 4 Realen (2 Thır. 
19 &gr.) — für einen halbgedeckten Wagen 14 Realen (28 Sgr.) — 
für einen offenen Wagen 7 Realen (14 Sgr.), dem Poftillon 
24 Renten (1 Thlr. 15 Sgr.) Trinkgeld und 5 Realen (10 Ser.) 
für deſſen leere Nuckfahrt gegeben, in Aragonien und Navarra 
1 auch 2 Realen mehr. 

Seder Neifende, welcher mit eigenem Wagen in Spanieh 
anfommt, muß einem alten Sefeße zufolge, im SränzsZollamte 
den zehnten, auch wohl den dritten Theil des von Sachverfläns 
digen abgefhäßten Werths feines Wagens, gegen einen Schein 
baar erlegen, weichen er bei der Zuruͤckkunft vorzeigt, um dagegen 
das Pfandgeld wieder zuruͤck zu empfangen. 


Joaquin md Aunibal in Betrachtungen verſunken, bad derecha (recht), 
isquierdo (lintd), oder ein dounerndes Pronto! (meld bes Herrn Über: 
hören. Voll Wuth ermuntert dieſer den Pflichtvergeſſenen mit ben ſchreck⸗ 
lichſten Stuitteigiehen, ofl bis zum Hinſtürzen, zur Aufmerkſambkeit. 
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Da die Hauptfladt a) beinahe im Weittelpunft des Landes 
liegt, fo wird von derſelben ab die Entfernung aller Stationen 
berechnet. Die Zahlung gefehieht, wie vorgebacht, nach Legnas. 
Bon Madrid aus bis zur erften Station wird jeboch eine Meile 
mehr, Mille oder Post royale, gerechnet, auch einen Herkorumen 
gemäß, das Decimal⸗Recht, derecho deeimal, d.h. der zehnte 
Theil des Koftenbetrags als Zufchuß entrichtet. 





Will man einen Brief durch einen Courier fenden, ber den 
ganzen Weg vollendet, fo muß ein Pag von den Ober: Pofkdivek: 
toren, geht aber der Courier mit den Briefen ins Ausland, von 
dem Minifters Staats: Secretär und dem Pofts Chef geläft wer: 
den. Jeder Courier, wenn er reitet, hat einen Begleiter, 
für deſſen und das Eaurierpferb 23, in den Provinzen Aragonien 
und Navarra, 24 Realen (1 Thlr. 18 ge.) für jede Legua (4 d. 
Meilen) bezahlt werben müffen. Kommt der Abgeſchickte nicht 
wieder zuräd, fo find gefeglich noch 65 Realen (13 Ser.) für die 
Meile und das leer zuruͤck zu bringende Pferd nachzuzahlen, weil 
angenommen wird, daß ein abgeſchickter Courier mit einer fchrift 
lichen Antwort zuruͤckkehre. Faͤhrt der Courier, fo bejzahlt 
derfelbe für 2 Pferde und 2 Legua 2 Escudo, 4 Realen (4 Thir. 
38 Sgr.), von Madrid aus doppelt. 

Wird aber ein Poftamt von Abfender beauftragt, einen Cou⸗ 
rier — in Deuefchland Stafette genannt, nur mit dem Inter 


a) Madrid liegt In der Mitte einer großen Sandebne, ohme Baum uud 
Waſſer, fat 10 Meilen rund umher kein Garten oder Laubtaus, um 
einige Hütten und 4 kleine elende Dörfer, alled wuſt und öde, fogar daB 
Angebaute iſt mit Steinen und Unkraut bedeckt. Mon der Samo Sierra 
ber iſt die Stab ſelbſt nur ur, vor dem Thore fichtbar, Ihre 50 Toiteme 
find under Goch, noch unponirend, man fieht auf ben Wegen feiten Wagen, 
Deitee uud Gußgänger, am den Marktagen IR eimget Leben, fenft if 
die ganze Fläche einfam, (Kriefe eines Hreifenben,) 


| 
| 
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ſchtede, daß Jener durch alle Stationen bis zum Endpunkt geht — 
abzuſchicken, um den Brief zu beſtellen: fo muͤſſen 15 Realen 
(1 Thaler) Diäten für jeden Tag feines Aufenthalts im Beſtim⸗ 
mungsorte bezahlt werden. Jeder Poft: und PrivatsCourier 
muß auf den Hauptſtraßen 38 Leguas (175 d. M.), auf den 
andern Gtrafen nur 25 — (143) ee 2A Standen 
zurächiegen. 

Ganz gettennt und — von deſen Poſt⸗ und Pri⸗ 
vat⸗ Courieren find die 

Cabinets-Conriere, los Correos de Gabinete, 
weiche nur zu außerordentlichen, ſchnellen Reifen im In⸗ und 
wach dem Auslande und zwar in ben allerwichtigſten Stantss Ans 
gelegenheiten beſtimmt find. Ste follen bie Depechen dahin brins 
gen, wo ſich ber Monarch (4. B. auf Reiſen) aufhält, alle Pets 
vilegien und Befreiungen (die jedoch in der PoftsOrdnung nicht 
benannt find) genießen, und im Dienſt bie vorgefchrießene Kiel 
dung mir dem fülbernen Königlichen Wappenſchilde auf der Brüuft 
tragen. Zu dieſem Amt der Cabinets⸗Couriere koͤnnen nur junge 
Edelleute, los jövenes nobles, gelangen. (Ordenanza General 
de Correos etc. $. 8. et 9. pag. 88 et 81.) 
Stäafettenfenden 

von Privats Perfonen, tm Sinn des deutſchen Worte und Branche, 
iR nicht gebräuchlich, das verfichenh angeführte Brieſſchicken durch 
einen Poſt⸗Courier vertritt die Stelle. Nur die Regierung fens 
det zuweilen in dringenden Faͤllen Depechen ab, welche ſtations⸗ 
weife durch Poſtillons befärbert werben. 





Sn der Spanischen Poſt⸗ Ordnung und in den einzelnen al⸗ 
ten und neuen Poſt⸗Verordnungen dieſes Landes kommen die 
altrömifchen Namen: Vereda (Eursftraße) und ‚Veredarius (Cou⸗ 
eier, Sendbote) nicht vor, auch die Poftbeamten in Spanien 
fennen weder ben Namen, noch die Sache. Gleichwohl ſtehen 
in den fpanifch s franzöfifchen und fpanifch s deutfchen Wörter: 


-büchern: „Veredero ein Königlicher Eilbote, auch der Befehl, 
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„den der Courier überbringt — Ver&da die Eourierfiraße — und 
„per caballos veredärios mit Miethspferden.” Worauf gründen 
fih wohl diefe Angaben ? 


Als Ferdinand und Iſabella ihr Koͤnigreich Spanien 

grändeten, erhob fich dies mächtig und vielverſprechend; aber es 
liegt in feinem Schietfal, in der geiftigen Ohnmacht feiner Regierun 
gen, viefleicht auch in deren Unfähigkeit, im bigetten Haß und 
Abſcheu gegen Vernunft und heile Einfiche, beſonders in dem 
blinden Fanatismus und in bee allmächtigen Despotie des finftern 
Elerus, daß fein Stanz und feine Höhe ſchon im Ausbilden um 
tergehen. Dies gefegnete Sand, zwiſchen zwei Meeren zum Hau 
dei fo wohl gelegen, hat, im Verhaͤltniß gegen feine Nachbarſtaa 
ten Sranfreih und England, Einfluß und Macht verloren, ben 
überzeugendften Beweis davon liefern feine geringen Streit; und 
Handelskraͤfte zue See. Das uralte Kadir allein befigt ein 
Dampfboot zu Zahrten nach Taragona und Barcelona, und 
um Reiſende und Güter nah Sibraltar, Malaga und Alicante 
zu beingen, auf ein zweites Dampfboot zur Fahrt von Barcelona 
nach Palma und Mahon, hat D. Juan Rinals vor 3 Jahren 
(1830) ein Privilegium auf 5 Jahr erhalten. Wenige Pa; 
ketboote fahren nach Palma auf Majorfa, und aus Kabiz und 
Corunna einmal im Monat nach Havannah auf. Cuba, Ports 
Nico, und Havre. Im Frühfing d. J. (1832) find neue Pop 
fchiffe zur Fahrt auf dem Kanal von Aragonien und war von 
BocalsReal bis Saragoſſa eingerichtet worden, deren Abgangs⸗ und 
Ankunftszeit mit der der Schnellpoften aus den Kaftilifchen Pros 
vinzen übereinftimmt. 

Auf fremden Schiffen werden dem zerrütteten Lande Briefe, 
Reiſende und Beduͤrfniſſe zugeführt und feine Erzeugnifle von aus; 
ländifchen Dampfs, Pakets und Segelfahrzeugen abgeholt. So 
kommen Dampfichiffe aus Plymouth, Portsmouth, Falmouth und 
London, und KHandelsfchiffe und Paketboote aus Frankreichs und 
Englands Seehäfen nach Corunna, Vigo, Sevilla, Bilbao und Kabdir. 
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Anne rı ta 

®. 9. Keating Beſchr. der Reife des Ingen. Mai. Long, 1823, — 
Korrefpondeng Nachricht Aler. v. Humboldt (in der Hertha) — 
Aler. Caldeleugh Zuftand von Brafilien, Chili und Peru, 
.. 1819 bis 1821. — Archaeologica Americana, Vol. 1. pag. 127. — 
Breffon (Ingen. Major in Washington) Kunde von Norb- 
Amerifa, 1823. — Majors Roberdaen Bericht an den Con⸗ 
greß, 1823. — Edinburgh Review, No.XCV., 1827. — Euvier’s 
Anfichten von der Urwelt. — Don Antonio de Solis Gefchichte 
der Eroberung von Mexilo, 1684, Fol. B. 1. Kap. 21. — Don 
Antonio de Herrera Eroberung von Mexiko durch Hernando Cor- 
tes ıc. ꝛe. B. 4. Kay.4u.5. — Don Antonio Alphons de Ulloa 
und Don Georg Juan Reifebefchr. von Deru u. Chill, 1735. — 
Pietro Cieza von Leon Gefchichte von Peru, 1541 bis 1550, — 
Marino Rivero (Generals Direetor ꝛc. in Peru) Denkſchriften — 
Geſchichte der Ynka's, Könige von Peru, aus den Nachrichten 
des Onka Garcillaſſo de la Vega, 1787. — Warden (General⸗ 
Conſul) Recherches sur les Antiquitees des Etats Unis ete., 1828, — 
Lewis C+ Beck Gazette of tbe Staates Illinois and Missoury, 
Albany 1827. — Memoires de la Societ royale pour la Geogra- 
graphie, Tom. Il. — Moniteur universel du 3, Janv. 1928. — 
Reifeberichte des Hauptmanns W. Bullod im J. 18233, — 

Literary Gazette, 1831, — Polytechn. Journal ꝛc. 


Mieter unter 5 Zonen liegende Exrbtheil bat vor Europa den 
Vorzug, daß dort, wie in Afien, in den Urzeiten große Staaten 
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und Nationen bluͤhten, welche durch nun offenkundige bewaͤhrte 
Zeugniſſe — ihre Denkmaͤler — eine Gewißheit von dem vor 
maligen Daſeyn laͤngſt untergegangener Reiche bewirken, wie ſie 
„Europa über den Zuſtand feiner Ur⸗Einwohner in grauer Vorzeit 
nicht zu gervinnen vermag. 


Vielleicht werden uns bald neue und gewagte Streifzüge der 
Neifenden aus den gefundenen Denfmalen noch mehr und Flarer 
die Wunder, die Kuͤnſte, Verfaffungen und Einrichtungen längft 
vergeffener Geſchlechter aufdecken, die wir kaum muchmaßten, 
dann das nur Geahnte als wirklich bewahrheiten und zeugen, 
welche mächtige Völker fih da bewegten. Sie werden uns be 
weifen, daß fonft ein veges Leben in jenen ungeheuern Landftrichenb) 
waltste, eine dichte Bevölkerung wimmelte, und Monarchieen 
prangten, da, wo jeßt wilde Oeden ſich ausbreiten, oder in gan 
fpäter Zeit, vor kaum bdreihundert Jahren, eine wahnfinnige 
Staubenswuth, die Gier nad) Gold und Raub, die tiefe Barı 
barei und die fchreiendften Graͤuel und Miſſethaten der fpanifchen 
und portugiefifhen Eroberer und Statthalter, des Clerus und 
der zuftrömenden Schwärme ruchlofer Abentheurer und Anfiedier, 
die Sige alter Tivilifation fo vernichteten und die Urbewohner 
ausrotteten, daß nur wenige Spuren aufbewahrt blieben. 


Obgleich Sprache und Schrift von den Staats Verfaſſungen 
und Anſtalten der Verſchwundenen jener dunkeln Zeit nicht bis 
zu uns gekommen find: fo iſt dennoch Manches aus ben gefun 
denen Denkmalen zu entnehmen und auf dageweſene Staats; 
Einrihtungen, felbft auf einen Schriftwechfel und ein 


b) 5 B. Alts und Neu⸗Mexiko (Granada) und Gatifornien" uefamınen 2000 
Meilen .- „> 600 M. breit, 1,023,106 Quadratmellen, — Luiſiau-, 
“700 m. lang, 1000 M. Breit, — Peru 21,662 Auadratmellen, — 
Chili 10,440 Quadratmeilen — die Freiſtaaten 52,191 Quadratmeüien, 
diefe allein ſchon fünfmal größte als Fraukreich mit feinen 10,264 dns 
dratmeilen Flachen⸗Juhalt. 
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Botenſenden, — nur alles In einer andern Torm, — zu deu⸗ 
ten und aus jenen Ueberreſten ber Worzeit zu folgern. Dies ift 
der Gegenftand des Nachſtehenden. 


§. 1 
Hohes Altertbum: Urvdlkfer. 


A, MittelsAmerila. Weftindien. 


Als der fpanifche Sranzistaners Mönch Auguftin Ruys im 
J. 1581 und bald nach ihm Anton Efpejo das jegige Neu: 
Merito — vor deflen Befignahme von den Spaniern — bereis 
feten, fanden fie etwa 200 Meilen tief ins Land hinein, das Volf 
der Tumaner, und deren Hauptftadt Cia fo groß, daß fie 8 bes 
trächtliche Marktplaͤtze, fteinerne Käufer mit Kalk beworfen und 
bemalt, und über 20,000 Einwohner enthielt, welche fämmtlich 
in fauber gearbeiteten ledernen Halbftiefeln, wie bie Caligulae der 
Römer geftaltet, gingen. Sie fahen unterweges in den folgenden 
Ländern viele wohlgebaute Flecken, in manchen oft mehr als 1000 
Menfchen, auf hohen Felfen Feftungen, zu welchen fein andrer 
eg als eine rund um den Berg in Stein gehauene Treppe 
führte. Sie fahen Viehtriften mit Kanaͤlen bucchfchnitten und 
beträchtliche KHeerden weidender Kühe und Rinder. Wohin fie 
gingen, trafen fie civiliſirte Bölferfchaften, welche Berg: 
werte und Obfibaumzucht bereichen. 

So waren jene Landfchaften dreis bis vierhundert (fpanifche) 
Meilen lang und breit, ehe die Spanier das Volk ‚befiegten, 
ausrotteten und das ſchoͤne angebaute, ade Land zur 
Wuͤſte machten. 





Die Halbinfel Kaltfornien, Neu⸗Mexiko, Sonora am Süd; 
meer ⁊c. ıc. enthalten noch die Standörter ihrer Azteken (Urbe⸗ 
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wohner). - Die Nninen finden ſich won Entfernung zu Entfernun 
gen bes ins innere bes Reichs, aber alled überdeckt ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß. 

Was aber das größte Erftaunen erregt, find die gepflaker: 
ten Wege in diefen Bauwerken, bie Plage, wo wahrſcheinlich 
die Wettrennen und Muſterungen der Krieger und öffentliche Er: 
gögungen gehalten wurden. Nach Süden hin, wird ber Set 
nad) Forſchung und Bewunderung noch mehr aufgeregt. Von 
Puebla in Alt⸗Mexiko ſieht man die Pyramiden von Cholula, 
welche eine weit groͤßere Grundflaͤche haben, als die große 
Pyramide in Aegypten. Dieſe mächtigen Gebäude, 14 Meile von 
Cholula und Otumba — wo vor den Portugiefen 50,000 Ein: 
wohner lebten — enthalten in den Grundlinieen 640 Fuß, in 
der Höhe über 170 Fuß, fie haben in beftimmten Entfernungen 
Plattformen, auf welche man vermittelt Stufen fteigt, völlig In 
ſcharfen Vierecken, die obere Plattform ift 38 Fuß breit, mit 10 
Zoll dickem Eement belegt. 





| Texcuco — 28 Meilen von Merifo — voll Ruinen feiner 
uralten Tempel, Palläfte und Befeftigungen. Hier war der Mit 
teipunft der Künfte und der Sammelplatz aller ausgezeichneten 
‚Männer, welche die zu ihrer Zeit bluͤhenden Wiffenfchaften lehr⸗ 
ten, das Athen Amerikas, das Benares der Braminen in In— 
dien (ſ. Abſchn. IL, Kap. 1, ©. 13). Jenſeits der ſchoͤnſten 
Wafferleitung und der Teocallis’ Pyramiden Liegen bie Truͤmmer 
des Pallaſtes der ehemaligen Beherrſcher (Kaziten), als Denk⸗ 
maler der Baukunſt der Urbewohner Mexiko's. Ein Pallaſt 
im Viereck, jede Seite 1200 Fuß lang, teraſſenfoͤrmig und auf 
Stufen zu beſteigen. Näc dem Umfang zu urtheilen, mußte bies 
Prachtgebäude mehrere Morgen Landes (Aeres) einnehmen, von 
Bafaltfteinen erbauet, jeder Stein 5 Fuß lang, 3 Fuß dick, treff⸗ 
fich behauen und — polirt. Das Cement der Fußböden (Erich) 
geicht in Hinſicht auf Schoͤnheit und Dauer dem Roͤmiſchen. 


| 
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Zywei Meilen weiter iſt das uralte Bob der Rogenten in Por: 
phyrfeiſen gehauen, wie bie Tempel der Indier bei Ellohra (I. 
Abſchn. IL Kap 1. ©. 12), das Ganze mit Tempeln und durch 
Kumf gegrabenen Grotten Gebet, in deren eine man auf einer 
langen Stufenreihe hinabſteigt. 





Auf Tuba, 12 Meilen von Havannah, ift beim Graben 
eines Brunnens, beinahe 100 Zuß tief, ein vollkommen erhalte: 
nes Gefäß gefunden worden, das mit Bilderfchrift bededt if 
und worauf einige Figuren gemalt find. Eine berfelben hat Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Schuͤtzen in unſerm Thierkreis; fie ſchießt einen 
. Pfeil auf zwei Menſchen ab, bie entweder gefeflelt find, oder 
fich bei den Händen halten. Diefe Figuren RImEEN lebhaft an 
die — 





Aber von allen Ueberreſten der hoͤchſten Civiliſation, 
Kunſt und Cultur amerikaniſcher Urvoͤlker, verdienen die im 
Staate Guatimala den Vorzug. Sie haben einen eigenen 
Charakter im Styl und richtigen Verhaͤltniß der menſchlichen Ge⸗ 
ſtalt. Die Reſte der Stadt Palanqué mit ihren Vorſtaͤdten, 
20 engl. (4 beutfche) Meilen längs dem Gipfel des Gebirgruͤk⸗ 
kens, enthalten Feſtungswerke mehrere Meilen im Umfange und 
einen Pallaft mit einem Säulengange umgeben, 300 Fuß lang, 
35 Fuß hoch, das Innere in mehrere Höfe abgetheilt. Alles aus 


. fein behauenen und geglätteten Steinguabern erbauet. Dan ſteigt 


auf Stufen ins weite Erdgeſchoß, Bauwerke, die ſich den größten 

auropaͤiſchen gleich ſtellen könnten, Skulpturen, Eoloffale Figuren, 

Monumente mit Zieroglyphen, befonders die Basreliefs, 

erregen die böchkte Bewunderung. Die Gruppen find beinahe 

wie auf uralten aͤghptiſchen Basreliefs vertheilt, aber die Ger 

ſichtsumriſſe haben keine Aehnlichkeit mit den frühern Bewohnern 
Bd. II. 13 
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am Mil, und feheinen zu einer befendern Dienfchengattung zu ge: 
hören. Bon außen fichen in den Mauern menſchliche Figuren, 
von etwa 6 Fuß Höhe, in halberhabener fchöner Arbeit. Die 
Schaͤrpen haben Infchriften. Im Innern der Haͤuſer an 
den Wänden hängen vieredige kleine beſchriebene Täfeldhen. 
Ueberall findet man Bilder en haut relief, hinter ihnen gfeiche 
Taͤfelchen mit nett: gezeichneten Characteren. Alles zeigt, dag 
der Ort von einem civiliſirten, handeltreibenden großen Volke be 
wohnt wurde, das die Schreibekunſt verfland, mithin als Kauf 
feute wahrfcheintih auh Briefe fchrieb und Sendungs: 
Anftalten haben mußte. In diefen Ruinen fand man Eupferne 
Medaillen: mit Figuren, fehr fein mit dem Srabftidel- 
ausgeführt. Diefe Mafle von Ruinen mit. deren Durchfuchung 
Monate vergehen, -ift jeßt von dichten Waldungen umgeben. 
(A. v. Humboldt, und Obriſt Salindo.) 


⸗ 





Die Ueberreſte von Culhuacan im Staate Chiapta, be 
ben mehrere Meilen im Umfange, ein Basrelief, auf dieſen 
ein Kind mit einem Kreuze (ägyptifhes Symbol), mit prächtiger 
Bildnerei. 

Die ſonderbaren Koͤpfe mit großer Naſe und zuruͤckgebogener 
Stirn, die Halbſtiefeln oder Caligulae der Roͤmer, die Aehnlich— 
keit der Goͤtzenbilder mit unterfchlagenen Beinen figend, denen 
der Indianer gleich, und die etwas fteifen Figuren fcheinen ſich 
der Religion der vormaligen Aegypter zu nähern, dennoch fin 
bet man deren Baufunft und Hieroglyphen — das Kreuz and 
genommen — bier nicht, und ber Palanquener fpigige Köpfe 
unterfcheiden ſich von allen bekannten Völkern. 





Die Ruinen eines mit Bildſaͤulen gezierten Tempels wow 
Eopan — die mit Säulen geſchmuͤckte Höhle von Tibulea im 
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Hondurasſtaat — die Ruinen. auf ber Inſel Peten, dem alten 
Wohnfig der ſehr gebildeten Nation Itſaix — die Trümmer der 
Stade Utallan von wunderbarer Größe — der eine Pallaſt 
der Könige von Quiche, 728 genmetrifche Schritte lang und | 
326 breit — Trümmer uralter Seftungen, über 12 an der Zahl — 
alfes erinnert an die Macht und den Glanz der vorübergegangenen 
Voͤlker, über welche alle Nachrichten fchweigen. 





Als Hernando Eortez — der Eroberer Mexiko's — bald nach 
feiner erften Landung bei Ulloa, 1519.— mit feinem Eleinen Heer 
in das Gebiet Zampoalla einrückte, fanden die Spanier in den | 
Tempeln auh merikanifche Bücher (in Bilderfchrift), deren 
drei auch vier in jedem Tempel waren und die man für Vor⸗ 
fhriften über Religions: Gebräuche hielt. Ein jedes war aus din; 
nem gefirnißten Zeuge verfertigt, das in Blätter getheilt und in 
unfrer Bücher: und Bändeform geheftet war. Jedoch der erfie 
Bifhof von Meriko ließ in blinder Religionswuth, den flehent; 
lichen Bitten des Volks zum Trotz, alle damals gefammelten 
merifanifhen Denkmäler der Gefchichte, Literatur und Wiſſen⸗ 
fchaften und die hieroglyphiſchen Schriften der Azteken 
(Urvolf der Amerikaner) verbrennen. Alle literariſchen Schäge 
in Dichtung und Profa find mit dem Namen ber Verfaffer und 
ihrer Zeit untergegangen. 


Der unermübdliche Abt Clavigero und bie alten fpanifchen 
Schriftſteller fprechen von der Zahl und dem Glanz der Städte, 
von den vorgefundenen Reichthuͤmern, der Bevölkerung und hohen 
Eufturftufe der durch die wuͤthende Raubfucht und wilde fanatifche 
Dummpeit zerftörten Reiche und’ aller Denkmäler verwichener 
SJahrtaufende 
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Peru, das Wunderland Amerika’s, mit feinen Erdbeben, 
Goldgruben, Bergen und in den Eisregionen mit feinen Schnee 

£oppen, welche faft die Höhe des Dholagir der Himmalayan in 
Thibet ©) erreichen, warb regiert von Fürften (Ynka's) oder Koͤ⸗ 
nigen, welche mächtige und volkreiche Provinzen (Cutzko, Eolla, 
Quito xx.) fih unterjochten und eine Monarchie bildeten, welche 
an Größe die jeßigen in Europa übertraf. 

Peru muß in grauer Vorzeit der Sig ber erften Cultur 
Mittel: und Suͤd⸗Amerika's, befonders zwifchen der doppelten 
Kettenlinte der Anden, geweſen feyn, deren eingefchloflenes Thal 
im Mittelpunkt 12,000 Fuß über dem Meerfpiegel erhaben ift. 
Im Norden diefes Thals liegt der berühmte See Titizafa, deſſen 
Umgebung das Stammland ber Ynka's und der Civiliſation war. 
Der Sage nach fey vor vielen taufend Jahren aus einem andern 
Lande der erſte yYnka Manco Kapak, ein Kind der Sonne, 
(peruanifch: Biracoha) nach Peru gefandt worden, die Wohl 
fahrt der verwilderten und unter einander feindfeligen Voͤlker zu 
befördern, er habe Sitten, Religion und Geſetze eingeführt und 
die Hauptftadt Kusko ober Cutzko, (auh Tumbezer). mit 
dem überaus prächtigen Sonnentempel und den Pallaft der RE: 
nige erbauet. Seine Nachfolger erweiterten das Reich durch 
viele Eroberungen und verherrlichten baffelbe u Einführung 
der Wiffenfchaften und Anftalten. 

Alle fpanifchen Schriftfteller aus der Periode der Entdeckung 
Amerita’s, als Somarra, REeres, Zarate x. ı. fprechen 


c) Nach den genauen Mefiungen, Befonderd Ventiandd, follm die Nenas 
dos (Schueegipfe) Sorata' und Illemani in den Gebirgen vom Ober⸗ 
Yen 24,580 Sub Goch (eye, felgih an Höge ben Ebimboraffe 
(20,158 ©), um 4,422 8, Übertveffen, und mit bee Gächfien Sottze ber 
Himmalaya, dem Oholagir, 26,362 5, die beiden Göchken Begeuben 
unfere Exbe ſeyn. Gerade in jenen Gchueeregiemen waren bie Mum ers 
(bitteren Cjoldunisen der alten Pernauer. 





— 
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mit Bewunderung von den unermeßlichen Werken, welche die 
Landesfuͤrſten haben auffuͤhren laſſen, um Gegenden, welche ge⸗ 
genwaͤrtig unfruchtbar ſind, mit Waſſer zu verſorgen, denn der 
groͤßte Theil Peru's beſteht aus ſteilen Gebirgen und Sandebnen, 
die des Regens entbehren, jener befigt nur ſeichte Waldbaͤche. Der 
Koͤnig ließ Berge ebnen, dieſe rund herum terraſſiren, und laͤngs 
dem Abhange derſelben drei gemauerte Waſſerleitungen, jede 120 
Stunden (60 Meilen) lang von behauenen Steinen auf 
führen!! Won diefen herrlichen Bauwerken ſieht man nur noch 
die bewundernswürdigen Trümmer, rund umher dürre Wüften, 
wo fonft berwäflerte große Sraspläge und Kornfelder lagen. 

Der legte regierende Inka war Atabaliba, von Andern 
Atahualpa genannt, welchen der ſchreckliche Statthalter, Mar⸗ 
quis Franz Pizarrod) am Feſttage der Kreuzes: Erhöhung, 
den 14. September, nach einigen Schriftftelleen den 10. Mai 
1533 Morgens erdrofleln ließ, am Abend vorher hatte der uns 
glückliche Monarch — ohne ein Spanifches Wort zu verfichen — 
fi) taufen laflen, um nicht lebendig verbrannt zu werben, wie. 
fein Todes sUrtheil lautete. Pater Vincent, ber kein Peruanifch 
verftand, hatte den König durch einen Dollmetſcher, der auch nur 
wenige Worte Peruanifch fprechen Eonnte, zur Annahme bes 
Chriſtenthums beredet, um das Verbrennen in das Ermwürgen zu 
verwandeln. 


d) ans Trurillo in Eſtremadura seblrtig, ber Altefte Mahard eines Dieners 
in der Königl. Küche. Er kounte vocher leſen, moch ſchreiben. Im J. 
1524 erboten ſich drei Wagehaͤlſe, der Soldat Pisarro als Hauptan, 
führer — auf ihre Koſten Entdeckungen im Innern Verws und Chilte 
zu unternehmmen, ber Statthalter Peter Arias deAvita willigte ein. 
Pizarro beſchwahte mehrere Solbaten zur Theilnahme, Abentheurer, Herum⸗ 
treiber und Raubflichtige geſellten ſich zu ihnen, er erhob ſich sum Haupt 
mann, Vater Vincent ward mitgenommen und num drangen fie zuſammen 
is Pern ein, worin vor ihnen viele Spanier umgekommen waren. Slück 
und Abertlaube der Einwohner begüͤnſtigten die Schaͤndtichen im Morden 
uub Verhherren. 





— 
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Der letzte Abkoͤmmling der Onla, Diego Tapak — 
wurde 1782 — ohne ihm eine Vertheibigung auf die faͤlſchliche 
Beſchuldigung einer verfuchten Empörung zu erlauben — hinge⸗ 
richtet, damit, nach fpanifchen Srundfägen, kein Ynka⸗Abkoͤmm⸗ 
ling mehr lebe und fein Peruaner einen Sohn der Sonne ver 
ehren koͤnne. Noch jet betrauerm die Unterdruͤckten in ihren 
Trauergefängen (Yarbies) ihre alten Fürften und deren Glanz und 
Herrlichkeit. 


Brafilien, Paraguay 


Hoͤchſt auffallend iſt folgende Entdeckung in Brafllien. Nicht 
weit von Montevideo, am Platafluß, fand ein Pflanzer auf 
feinem Gelde beim tiefen Graben eine Art Srabftein, der eine Gruft 
von Mauerfteinen bedeskte, in welcher 2 Schwerter, ein Helm, 
Schild und eine uͤbergroße irdene Amphora (Weingefäß) lagen. 
Auf dem Deckſteine ftehen noch fehr deutlich die Fragmente der 
Worte in griechiſchen großen Anfangs» Buchftaben (hier vers 
deutſcht/ — „Zur Zeit der Herrſchaft Aleranders, Sohn 
„Philipps, Königs von Macedonien, in der 196. Olympiade” — 
Calfo Über 390 Jahr vor Ehrifto). Das Uebrige iſt nicht zu 
‚entziffern, bis auf den Namen: Ptolom. Auf dem Griff der 
Scmerter iſt von getriebener Arbeit Achill zu fehen, wie e 
Hector's Leichnam um Troja’s Mauern fchleift. 


Mammuß annehmen, daß der in der Infchrift vorkommende 
Peolomäns vielleicht der Anführer einer Flotte oder eines Schifs 
fes war, das, vom Sturm ergriffen, durch die Meerenge von 
Gibraltar getrieben, auf dem Ocean an die Kuͤſte von Braſilien 
verſchlagen und hier ein Denkmal errichtet wurde. 


Das Gefundene wird in Montevideo aufbewahrt (Allgem. 
Zeitung von Bogota und journal des Voyages et archives géo- 
graphiques, Decemb. 1827). Woher erhielten die Griechen Back⸗ 
fleine und Moͤrtel in Brafilien, oder hatte das Schiff dergleichen 
an Bord? Bis jetzt find in vem verwilderten Braſilien und Pa; 
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raguay feine Bauwerke ausgegraben „und dadurch eine Cultur 
untergegangener Völker bekundet worden, wie in Nord Amerika ſ. C. 


:-C Nord: Amerita 


In dem 300 deutfhe Meilen langen und 700 Meilen breis 

- ten Landfirih vom Golf von Mexiko ab, in den Thälern bes 

- Miffurt, Miſſiſippi und in den weiten Gefilden am Erie:&ee, 
im Staate Ohio mit feinem 1500 Fuß breiten Obtofluffe und 
dem Strome Muskingum, fcheinen die Wohnfige einer zahlreichen. 
Urbevoͤlkerung gewefen zu fun. 

Ueberall in dieſer ungeheuern Länderftredde bemerkt man licher: 
refte von Werfen, welche von der Stärke, der Volksmenge, dem 
Genie und der Ausdauer diefer ausgeftorbenen Nationen Zeugniß 
geben. Niemand kennt fie, fein mit der Eleinlichften Sorgfalt 
betrachtetes Bruchftüc, kein Gebein und Metall geben das ges 
ringfte Licht, weder über die vormals blühende Bevölkerung, noch 
über den Zeitpunft, wo fie an den zahlreichen Nebenflüffen des 
Ohio, Miffuri, nach dem Süden und Norden, Often und We: 
ften fich verbreitet haben. 

In allen diefen Gegenden fand man in den Grabhügeln, außer 
den Skeletten, fleinerne Beile, Waflerfrüge, 6 bis 8 Gallonen 
(1 Gallon 4 Quart) enthaltend, Töpfe und Taffen mit einge 
druͤckten fonderbaren Figuren von Vögeln und vierfüßigen Thieren, 
ganzen, Pfeilfpisn und fogar Stüde von Hohlglas und 
- Meffingplatten, Diefe Metallſtuͤcke rühren nicht von Eurss 
päsen her, und gerade diefe Metallverfegung des inländifchen 
Rupfers mit dem nicht einheimifchen Gallmey und die ges 
fhliffenen Glasſtuͤcke erklären, daß bie Ausgeftorbenen entweder 
Kandel mit andern Völkern trieben, oder in den Künften fo weit 
vorgefchritten waren. | 

Die ausgegrabenen Werte — die mehreften am Ohio — 
ſchließen Feſtungsbauten, Erdaufwuͤrfe oder Gräber (Tumuli), 
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fteineene Gebäude und Mauerwerke, die fi) bis 8 engl. (6 deutſche) 
Meiten binziehen, von Ziegeln und Erbe in fehr betraͤchtlicher 
Tiefe, parallele Erbwände, Hoͤhlungen, Belfen mit Gierogly⸗ 
phen und Infchriften, Goͤtzenbilder, Mufcheln aus andern 
Ländern, Vafen und Mumien in fih. Eine biefer Feſtungen 
im Ohioſtaat nimmt eine Släche von 100 Morgen Landes (Acres) 
ein, tft an der Grundfläche von einer 20 Fuß dicken, 30 Fuß heben 
feften Erbmaner und einem 20 Fuß breiten Sraben umfchloffen. 
Alle Reifende und Gelehrte ſtimmen darin überein, daß bie ge 
fundenen Bauwerke im Innern Nord s Amerifa’s nichts mit dem 
Vertheidigungswerken ber jegigen Sinbianer und Europäer gemein 
haben, denn fie jind nicht gegen Feuergefhoß aufgeführt, und die 
Indianer fennen weder Erdwälle noch Gräben, fie verfichen nur 
Verhaue zu errichten, nämlich Pfähle mit ſtarken Zweigen durch⸗ 
fohlungen. In einem ausgegrabenen Haufe, 12 Fuß im Viereck, 
die Mauern von rauhen Steinen, bis zum Fundament einge 
ſtuͤrzt, ftand noch ein regelmäßig gebauter Heerd, oben auf biefems 
lagen Kohlen und Afche. 

Die in den Grabhuͤgeln — oft bis 15 Fuß lang und 40 IS 
hoch — gefundenen wohlerhaltenen Gerippe hatten den Kopf nad 
Nordweſt gekehrt, die Arme hinter dem Kopf ausgeſtreckt. In 
andern Gräbern fand man Gebeine von Perfonen verfchiebener 
Größe, doch den heutigen großen wohlgebauten Wilden nicht im 
geringften ähnlich, denn die Skelette deuteten auf Kleine unterfeßte 
Menfchen, vielleicht Kinder. Dagegen fand man im Staate Pas 
Diana, tim Morden des Ohio, in den Bräbern Beinſchenkel und 
Schädel, weiche Giganten angehört haben müflen. Alle Gräber 
find mit Sorgfalt erbaut, im Innern mit großen flachen Steinen 
ausgelegt. Zu bemerken tft, daß die heutigen Indianer von dem 
Gebrauch der Grabhuͤgel nichts willen und keine Gräber ae 
ſtechen. 


Ueber allem Dieſen ſtanden noch vor 50, 60 Jahren ze 
durchdringliche Waldungen von ungehenen Buchen, tlmwens, 
Ahorn, Tulpenbaͤnmen sc. ıc. von erkaunlidıer Stärke, deren ee 
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nige mehr als 408 genan bezeichnete Gaͤhrliche) Wegetattond Ringe 
zjäbkten, viele Stämme, bie 5 bis 6 Fuß tim Durchmeffer hatten. . 
Die Gegenden ſelbſt faſt unbewohnt, groͤßtentheils eine weite 
Wuͤſte, jetzt — von tauſend neuen Bewohnern bedeckt. 





D. Betrachtungen. 


Die Goͤtzenbilder in den Landſtrichen Teneſſee und Matchez 
am Miſſiſippi, die Meermuſcheln, die Mumien aus den Kalkhoͤhe 
len, die unerklärbaren hieroglyphiſchen Snfchriften auf dem bes 
rühmten Writing⸗Rock (Schriftfelfen) tm Staate Maſſachu⸗ 
fets find Segenftände zu einer Frage 

über den Urfprung der Amerikaner, 


geroorden. Jene Schrift auf dem großen Granitblock beſteht aus 
Zügen aller Art, aus Dreiecken, Rundungen, Kreuzen (das Agyps 
tiſche Symbol), Schlangen und Menſchengeſtalten. Dennoch 
ſcheinen wohl diefe Zeichen Peine Inſchrift zu feyn, denn die zur 
Schrift angewandten Zeichen erfordern doch eine Richtung, nach 
der fie zu Rellen find, in biefen Figuren nimmt man aber keine 
wahr. Chen fo wenig iſt eine gewiſſe Spur von einer Verbindung. 
dieſer verſchwundenen Nationen nach Suͤden bin zu entberken.. 





Boͤller, die fo Herrliche Zeugniffe ihres Daſeyus, ihrer Auf⸗ 
klaͤrung, Sefftesfähigkeiten, Bildung und Bilberſprache in ben 
Nuinenmaſſen — nur wicht ihre Namen und Otantögefchichte, 
ihre Abſtammung und ihr Fortbeſtehen — ber Nachwelt hinter⸗ 
laſſen haben, deren Werke in ſaſt umzugaͤnglichen Wildniſſen und 
tief im Innern der Erde verborgen lagen, bis Bergleute, Pio⸗ 
nire, Pflanzer, Naturferſcher, Reiſende und Kauflente vorwärts 
draugen und fie entbediten, woher kamen jene Natienen, mo 
ind fie geblieben und wie find fie ausgerottet werben? 
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Alles iſt im Dunkel. Wir muͤſſen alſo bloß Schluͤſſe ziehen 
aus Koͤrperbau, Farbe, Sprache, Sitten und Religion, doch 
auch dies vermag hier Niemand. Nur iſt von gruͤndlichen Na⸗ 
turforſchern nachgewieſen worden, daß die Strandpflanzen der 
Suͤdſeelaͤnder und Amerika's mit denen von Suͤd⸗Aſien, News 
, holland und Afrika Gemeinſchaft haben. 

Wodurch ſind aber jene angebauten und bevoͤlkerten Laͤnder 
mit ſolcher Erdmaſſe von 10 bis 20, auch 30 Fuß Tiefe fo übers 
fehättet und bedeckt worden, daß Bäume, viele Jahrhunderte alt, 
und undurchdringliche Waldungen darauf wuchern konnten? Ausge 
brannte Vulkane find in diefem Landftriche nicht und Erdbeben 
dem Indianer fremd. Beſtimmt man Anfhwenmungen als Ur 
fachen diefer Erdbedeckungen, fo gehören alle entdeckte, hoch über 
der Meeresfläche ragende Trümmer einer Vorwelt und einer Zeit 
an, die fein Sterblicher zu berechnen vermag. 

. Euvier fagt in feinen Anfichten von der Urwelt: Es it ges 
wiß mehrmals der Fall gewefen, daß ſchon aufs Trockne ge 
feste, von lebenden Weſen bevoͤlkerte Landflriche wieder vom 
Waſſer "bedeckt worden find, vielleicht dadurch, daß fie in Abs 
gruͤnde verfeplungen wurden, oder daß die Waſſer fir) wieder 
über jene erhoben haben und insbefondere die Oberfläche, welche 
das Meer bei feinem legten Ruͤckzuge freigelafien hatte, war ſchon 
einmal trocken geweſen und hatte feine Dienfchen, Thiere und 
Pflanzen. ernaͤhrt. 

Die Veränderungen (Kataftrophen) muͤſſen urplotzlich erfolgt 

ſeyn, zahlloſe uns nun frende Weſen find auf ummer untergegans 
gen gen haben: in der Erde nur einige Spuren zuruͤckgelaſſen. 
Es ift bewieſen, daß die jegt lebenden Menfchen und Thiere Feine 
Abarten jener untergegangenen find. Woher kamen. diefe? 





— — ee — — 
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Neuere Zeit. Sendungss we, 
Anftalten. 





A. Mittel: Amerita. 


In dem Tagebuche des Eroberers Hernando Corte; fteht: 
Am grünen Donmerftage (in einer andern Ausgabe: Am Charfreis 
tage) 1519, Unter Ihrem (des merifantfchen Statthalters Pils. 
patoe und des Feldheren Teutile) Gefolge befanden ſich auch 
Maler ans ihrem Lande, welche gleich bei dem erften Anblick die 


.(fpanifchen) Schiffe, Soldaten, Pferde, Geſchuͤtz und alles, was 


fie nur im Lager fahen, mit unglaublicher Geſchwindigkeit abzeichs 
neten,, fie entwarfen alles, was ihnen vorfam, fehr natürlich mit 


Barben und Pinfel auf zubereitetes Baummwollenzeug. TZentile 


ging in fein Lager (Hütten von Baumzweigen) zurück und über; 
fchiette von da aus dem (Kaiſer) Montezuma bie eingezos 
gene Nachricht, nebſt den Schildereien und den Geſchenken des 
Cortez. 
Ungeachtet ber kuͤrzeſte Weg von (der Hauptſtadt) Meytco 


bis Ulloa (dem Ankerplatz und: Lager des Cortez) 60 ſpaniſche 


Leguas (45 deutſche Meilen) beträgt, fo lief des Kaiſers Antwort 


"fchon am fiebenten Tage ein — alfo 90 deutſche Meilen zu Fuß 


hin umd zurück — und für den Cortez ein Geſchenk, das ben 
dert Indlaner auf dan Rüden trugen. 

Die meritanifchen Monarchen Gielten eine große Angahl Läns 
fer, weiche anf allen Heerſtraßen durch das ganze Reich vertheilt 


waren. Dan wählte junge rüftige Leute ans und uͤbte fie von 


Jugend auf im Laufen, fie Löften einander auf dem Wege in eiges 
nen Stationshäufern. ab. Die Entfernang diefer Wechſeloͤrter 
war fo genau nach dem Maße der menfchlichen Kraͤfte beftinume, 
daß der großen Geſchwindigkeit ungeachtet, dennoch Keiner gaͤnz⸗ 
lich abgemattet war, wenn ein Andrer in feine Stelle, zum Wei⸗ 

terbringen der Nachricht, twat. ' 


204 | Kap. 14. Amerika. 


Die Königliche Bibliothek in Parts befigt eine hoͤchſt ſchaͤtz⸗ 
bare Sammlung Mexikaniſcher Handſchriften, theils Originale, 
theils Eopieen auf Palmens und. Agavepapier. Die merkwuͤrdig⸗ 
ſten find (in Bilderſchrift) der Bericht, welchen Montezuma’s 
Spione über das in Cortez Lager Gefehene abſtatteten — und 
ein Finanz: Etat (Budget) des Katfers auf einem Blatte, faft 
7 Fuß lang und 1 Zuß breit, das eich iſt darauf nad) Provin⸗ 
zen abgetheilt. Außerdem iſt noch ein dicker Band in folio, mit 
der Eintheilung des Reichs nach Kirchſpielen (zur Zeit des erften 
fpanifchen Vices Königs) wichtig, darin find 10,000 Hieroglyphen 
"mie ihrer Ausfprache zum Lefen der Bücher. Lord Kinsbo: 
rongh in London will eine Sammlung merikanifcher Handſchriß⸗ 
ten in Steindruck herausgeben. 

Bilder waren alſo die Schriftſprache, und Botens 
Täufer, ſtationsweiſe, die SendungssAnftalt der Merikaner. 


B Süd: Amerife 

Alle Beherrſcher Peru’s, die Ynka's, redeten eine eigene 
. Sprache, welche nicht einmal dem Abel, noch weniger dem Volke 
gelehrt werden durfte. Merkwuͤrdig tft, daß Botſchaften in jener 
Familien⸗ Sprache mündlich von einer Reichsgränze bis zur andern 
durch die Chasquis, (Botenläufer des Fuͤrſten) gebracht wur⸗ 
. ben, folche mündtiche Nachricht bisweilen durch den Mund von 
mehr ats 100 Menſchen und: über mehrere 108 Meilen Itef und fein 
* Weberbringer die telegraphifche Meittheflung verftand. Die Ynka⸗ 
fprache ging in der zweiten Generation, En der Eroberung 
Peru's durch die Spanter, unter. 

Die Sprache, weiche jegt die Indianer — iſt das Que⸗ 
chuan, oder die allgemeine der Peruaner. Buchſtaben hatten ſie 
nicht, nach dem Berichte der ſpaniſchen Seſchichtſchreiber, fons 
dern in der Stelle br Schrift und Briefe, ihre Quipos 
oder Knotenſchnuͤre. Diefe waren aus baumwollnen Strehnen 


$. 2. Neuere Zeit. Send.⸗Poſt⸗) Anſtalt. M 


geflochten, deren Farben und die Verſchiedenheit des Schaͤrzens 
ober der Knoten den oft ſehr geiſtreichen Inhalt bebeuteten, wel⸗ 
chen. jedoch. nur die Ynka's und Die Statthalter verſtanden. Diefe 
Quipos, auf'andre Art geflochten und gefnetet, waren bie 
Jahrbuͤcher oder Chroniken eines jeden Orts, die Erklaͤrungen 
murden, wie die Sagen und Volkslieder, durch mündliche Ueber⸗ 
lieferung und Ausmwendiglernen fortgepflanzt. Solche Schnüre 
dienten auch zu Rechnungen und Kalendern und die Knoten be; 
zeichneten die Zahlen, in denen fich fein Peruaner irrte. 

Die Spanier fanden im J. 1527 bei der Eroberung Peru’s 
uralte, von den Landesfürften erbaute Wege auf abgeplatteten _ 
Bergen und ausgefüllten Thälern und Schlünden, und auf dem 
großen Wiege zwifchen Lima und Quito Riefendrüden, die auf 
ſtark Hefpannten Tauen ruhten. Auf dieſen geebneten Straßen, 
beſonders aber auf der 500 Lieues (303 deutſche Meilen) langen 
Hauptſtraße waren in der Entfernung von etwa 4 zu 4 deutfche 
Meiten Beine thurmähntiche Käufer von Steinen erbauet, in 
weichen fich ftets ſechs Königliche — jene Chasanis, 
mit ihren Famtlien aufhielten. 

Gerade wie bei ben Perfern — liefen dieſe Fuß⸗ 
boten oder Rufpoſten mit der von einem augekommenen Boten 
| gehörten (alſo münblihen) Machricht, ober dem Befehl bes 
Monarchen, ober einem empfangenen Quipes ( Knotenſchnur) zum 
folgenden Wachthaufe, um folhe einem dort wartenden Beten 
zuzubringen, ber fogleich weiter lief, So ging dies Zurufen, 
Weiterſagen und Zubringen fort und fort bis zum Enbpunfte. 

Diefe Chas quis vertraten auch die Stelle ber Reit⸗ und 
Stationss Pferde. Der Abgefandte (Courier) des Ynka, ober 
eines Statthalters, umd jeder vornehme Neifende nach oder vom 
Hofe ſetzte fi auf die Schulter des Chasguis—beffen Schnels 
ligkeit im Laufen oft die eines Pferdes übertraf — der, nach ex; 
veichtem folgenden Wachthauſe, noch im Menuen mit einer 
feltnen Gewandtheit und einem eigenen Schwung feinen Reiter auf 
die Schulter des ihn ablöfenden Läufers warf. Disfer umpfing 
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. jenen wie im Zing behende, und lief mit dam auf hockenden Pas: 
fagier, ohne nur einen Augenbli zu verweilen, fort bis zum 
folgenden Stationshauſe. So ging diefe Courier⸗Reiterei in eis 
nem Trabe Tag und Nacht yon Station zu Station, und mehr 
als 100 deutſche are wurden innerhalb 24 Stunden zurück 
—— 





Ch. G. Viſcher ſagt in ſeiner: Allgemein geſchichtlichen 
Zeittafel des Poſtweſens S. 8., daß im J. 1528 die Nachkom⸗ 
men des Francesco Carapajal — eines der Chefs, bie nad 
der Eroberung von Peru an dem damaligen Bürgerfriege Theil 
nahmen — neben ihren weitläuftigen Ländereien, auch das Poſt 
Privilegium für Chili erhielten. ' 





Vorſtehende Beiſpiele führen zu der Betrachtung, wie ein 
und diefelbe Einrichtung bei fo ganz verfchiebenen Voͤlkern — den 
Perſern, Meritanern und Peruanern — im Gebrauch war. Es 
tft kaum olaublich, daß bie Amerikaner jansls von der Anuſtalt 
eines vor: mehr als 2000 Jahre untergegangenen Reiche und eis 
nes: durch ben Suͤd⸗Oocan Aber 3008 Meilen entfernten Lambes, 
Kenntniß haben erhalten koͤnnen, um nad dem Muſter Perfiens 
ihee Mufpopen und landesherrliche Votenlaͤufer einzuführen. 

Zewe uralten indianiſchen Einrichctungen ſcheinen jedoch die 
rer PER NER bef- aus dem Des 

— 
eine Nachricht; einen Befehi, oder ſonſt etwas Wichti⸗ 
ges einem Entſernten mitzuthellen und von dieſem zu 
erhalten, 
die ‚Einrichtung aller GendungeAnſtalten hervorgegangen 
ſey. Die Art der Anspährung und die Mittel zum Zweck chum 
wohl ‚nichts zur Sache, ſelbſt much, der Umſtaud bleibt, meines 
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Beduͤnkens, gleichguͤltig, ob die Nachricht, der Befehl ıc. ıc. 
duch Schrift, Weiterfagen, Bilder, Auipos ober andre, dem 
beftimmten Empfänger verftändliche Zeichen, zugebracht werden. 


Eben fo geben jene‘ verſchollene Reiche den Beweis, daß 
üßerall da, 109 eine Staats-Verfaſſung beftand, zugleich Sen⸗ 
dungs:Anftalten für Mittheilung einer Kunde, der Befehle des 
Landesheren, und für das Privatleben ꝛc. ꝛc. eingeführt worden 
‚find. Zudem tft diefer Beweis denjenigen, welche alle Sendungs⸗ 
Anftalten Poften nennen, noch eine Bereicherung ihrer Meinung, 
daß fhon im. hohen Alterchüm überall Poften erfunden 
worden und eingeführt gewefen. find, ohne gerade das Vorbild 
aus den Anordnungen vormaliger ober noch lebender Völker zu 
entnehmen oder nehmen zu können. 





Bis zum Fteiheitskriege der Spanifchen Kolonieen in Mittel⸗ 
und ˖ Suͤd⸗Amerika in dieſem Jahrhundert, beftand die Poſtver⸗ 
faſſung des Mutterlandes Spanien in. allen amerikaniſchen 
Preooingen. 

In den noch nicht ruhfgen unansgebfideten neuen Repu: 
bliken betrug, nach dem Binanz: Etat vom 1. Januar bis zum 
3%. Junius 1828 die Einnahme vom Seezoll 2,750,000 Dollars 
(zu 1 The. 13 Sgr. 2.9. Preuſſiſch) — von der. Muͤnze 
91,000 D. md von der Poft 107,080 D. find 158,960 
Thlr., folglich in einem Jahre 307,920 Thaler. 


l 
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C. Nord-Amerika. 
Vereinigte Freiſtaaten. 


Revue encycloptdique, 1827. — Columbus, Oetoberheft x. — Leip⸗ 
ziger Zeitung, 1927, Nr. 301. — Amerikauiſche Zeitungen — 
Pelytechniſches Faurnal — Message of the President of che 
United Staates, Deremb. 1828. Sillimen americ. Journal. 


- Der ewig denkwuͤrdige Benjamin Franklin iſt der Stif 
ter ber PoftsAnftalten in den Vereinigten Breifinaten, er führte 
jene zuerft in Penfylvanien mit fo glücklichen Erfolge ein, umd 
fo ehrenvoll, daß ihn die Staaten, im Namen des Mutterlanbes 
England, im Jahr 1753 zum Chef des Poftweiens in Nord: 
Amerita ernannten. 
| Nach der Trennung von diefem Mutterlande und nad er: 
rungener Selbſtſtaͤndigkeit gehören einer jeben Provinz bie Poſt 
anftalten als ein Eigenthum and ihr untergeordnet an, im Allge⸗ 
meinen jedoch der Sefammtheit, d. 5. dem ganzen Staat. Dean 
nach der Eonftitution vom 4. Julius 1776 und der Bundes; 
Acte vom 17. September 1787 darf der, Congreß — die Ser 
ſammtheit ber Repräfentanten eines jeden einjelnen der 24 Staa⸗ 
ten — nur Berfügungen erlaſſen, melche 
1) ſich auf Auflagen beziehen, die zur Vertheibigung und für den 
Wohlſtand der Union — wohin auch das Poftwefen ge 
Hört — im Allgemeinen nothwendig find, 

2) Selds Anleihen auf den Eredit der Union, 

3) den Handel mit fremden Nationen und den Verkehr mit den 
Indianern einzurichten, 

4) Geld zu prägen und defien Werth, fo wie den Werth des 

fremden Geldes zu ae 

5) Krieg zu erflären, 

6) Armeen auszuheben, 
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N eine Marine zu fchaffen und zu unterhalten, und 

8) die Miliz zu verfammeln, anzuordnen und deren Bewaffnung 

‚ und Kriegszucht zu beauffichtigen. — 
Jeder einzelne Staat macht dagegen in ſeinem Bezirk die 

Anordnungen, welche er zum allgemeinen Beſten noͤthig und 

zweckmaͤßig haͤlt, z. B. das Errichten der Poſt⸗Anſtalten — die 

in der Regel Nachahmung der engliſchen ſind, — die Verbindung 

der Poſten mit denen der Nachbarſtaaten u. f. w. 





Sm 5. 1790 waren nur 75 Poflverwaltungen in ganz 
MordsAmerila und die Poftftragen dehnten fih nur auf 2000 . 
englifche Meilen aus. Nach 36 Jahren, im J. 1826, zählte 
man ſchon 6500 Poſtcomtoire und bie reitenden Poften burchliefen 
in allen Richtungen faft 1,500,000 engl. (321,4284 deutſche) 
Meilen. 

Der Generals Paftmeifter hat dem Congreß einen Bericht 
vorgelegt, in welchem die Bortfchritte des Poſtweſens vom S. 1792 

. bis zum 3. 1828, von 5 zu 5 Jahren, angegeben worden find. 
Während biefer Zeit hat die Zahl der Poftämter von 200 bis 
auf 8000, und die Zahl der von Poften fahrbaren Wege von 
5642 auf 114,536 zugenommen. Die Poftverbindungen werden 

durch die fchönen, ſtets ausgebeflerten Straßen, durch die Ketten: 
brücden und durch. die unaufhoͤrlichen Steaßens Neubauten unges 
mein befördert, nirgends finden fich Gegenflände, die unterweges 
den Ritt oder die Fahre hemmen. Mur beim Extrapoſtfahren 
tränfen die Poftillons jedesmal die Pferde und — fich ſelbſt, wenn . 
4 engl. Meilen zurückgelegt find und verweilen mitunter oft zum 
großen Verdruß der Retfenden, befonders zur Winterzeit. 

Die Unterhaltung der Briefpoften foftete im J. 1790 nur 
38,000 Dollars (54,677 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf.). Sie ift 1826 
auf 4,200,000 Gulden (824,000 Thaler) geſtiegen — Die Koſten 
der fahrenden Poften waren in jenem Jahre 1790 nyr 22,000 

%, I. 14 
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Dollars (31,716 Thaler) im 3. 1827 fon 300,000 Dollars 
(1,151,111 Thalet). 

Der Pofmeifter ⸗Antheil war von 3000 Dollars (11,5U 
- Thaler) im J. 1790, nad 36 Jahren auf 400,000 Dollars 
(575,555 Thaler) geftiegen. 

Nach „amtlichen Berichten betrug der reine Gewinn ober 
Ueberſchuß beim Poſt⸗ Departement der vereinigten Staaten 
im J. 1790 überhaupt . 76,000 Sulden (52,186 Thaler), 
im 21526 ss  . 2400,00 ⸗ (1,6480 : 

Alle Ueberſchuͤſſe in der Poft: Einnahme find bisher nur allein 
zur Verbefferung der Pofts Anftalten benugt worden. 

In fämmtlihen Staaten gibt ed jetzt 8004 Poſtbehoͤrden, 
und die Poſtſtraßen erſtrecken fih auf 13 Mill. 700,000 engl. 
: (2,935,7143 deutfche) Meilen. — Vom 1. Julins 1828 bis 1829 
betrug die Pets Einnahme 1 Mill. 704,418 Dollars (2. Mil. 
457,202 Thaler), dagegen die Ausgabe, nämlich: | 
für Sehafte der Poftmeiflee - - - - . . 659,237 Dollars, 

s die Beförderung der Pofien » . . 0 163446 ⸗ 


⸗zufaͤllige Koken -» > 2 2 20. 69,249 ⸗ 
781,932 ⸗ 


(find 1,127,285 Thaler), Ueberſchuß 922,486 Dollars (1,329,917 


Thaler) (Gremeihe Zeit. 1830, Ne 19). 

In den in Boſton erichtenenen American almanac and repo- 
sitory of useful Knowledge for the year 1830 fteht: Der Ge 
neral⸗Poſtmeiſter empfängt 6000 Dollars, andre Nachrichten 
fügen 37,500 Theater, 135,000 Francs Gehalt ꝛc. ꝛc. Ueberhaupt 
find 7530 Pofämter vorhanden — im J. 1789 waren nur.75. 
Die Ausdehnung der Poſtſtraßen 105,336 engl. (21,800 
deutſche) Meilen. 

Saͤmmtliche Angaben find aus anentaniſchen Zeitungen ge 
nommen. Es ‚würde indeſſen doch befremden, daß bei einer Der 
vörferung von 13 Millionen Menſchen, "von welchen faft vier 
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Stebentel Handel treiben, die Poſt⸗Einkuͤnfte nicht wenigſtens 
auf das Dreifache fih belaufen, wenn nicht die Paket; umb 
- Dampfboote jebt das Hauptwmittel after — — 
Waaren und zum Reifen geworben wären. Darum find 

die Paketboote und Dampffchiffe 


auf den mächtigen Zläffen und Seen NordsAmerila’s von der 
hoͤchſten Wichtigkeit umd der gewinnreiche Einfluß jener Anftalten 
auf den, innern Verkehr des Landes tft nicht zu berechnen. 


Nord s Amerika eignet ſich zwar die Erfindung der Dampf 
fchiffe zu, denn der Singenisue Robert Fulton erbaute im J. 
1807 das erſte Dampfichiff und vollendete die erfte Wafferfahrt 
damit von News York bis Albani 57 2. in 32 Stunden; aber 19 

Sahr vor ihm, 1788, hatte James Taylor in England ſchon 
deſn erſten Verfuch mit einem Dampfboot auf dem > Dals⸗ 
winter gemacht. 


In Amerika iſt das bis jetzt groͤßte Dampfſchiff erbauet 

worden, es trägt 500 Tonnen (zu 2000 Schiffspfund, 100 Pf. 
auf 1 Zentner, alfo 10,000 Zentner), und fährt von Meus Orleans 
- uf dem Mifffippi, Ohio nad Pittsburg am Miſſouri 2600 engl. 
(58574 deutfche) Meilen in 22—25 Tagen, welcher Weg fonft 
mit Ruders und Segelſchifſen nur in 6 Monaten zurückgelegt 
“werden onnte. 


Jetzt fahren 320 Dampfichiffe auf dem Miſſiſippt und den 
22 Stüffen (Miſſuri, Ohio, Teneſſee 2c. x.), die in ihn münden, 
die Fahrſtrecken betragen zufammen 8440 Meilen, der Tonnen . 
gehalt ift auf 38,500, der Holzbedarf auf 880,000 Klafter berech⸗ 
net worden. Außerdem noch 4000 platte Böte, weiche jährlich. 
die Fluͤſſe befahren und 160,000 Tonnen enthalten, 40 auf dem 
Kanal von Long: Sysland, auf ber Hudſons⸗MDay, ohne die vielen, _, 
weiche auf dem &t, Lorenzfiuffe und den großen Bern bemupt 
werden. Im J. 1820 waren überhaupt 342 Dawmpfboote im Dieuſt. 
Sonſt dauerte eine Waſſerfahrt von Meu⸗Orleans nach Lonisville 
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150 Poſtmeilen, drei Monat, gegenwärtig wird ſolche weiter 
hinauf bis Cincinati 1600 engl.. (320 deutſche) Meilen, in 12 
Tagen aufwärts, in 7 Tagen abwärts vollendet. Gegenwärtig 
. gehen Paketboote und Dampffchiffe von Mes York nach Penſa⸗ 
cola, Neu⸗Orleans und Havannah. 


Ein Dampfboot auf dem Miſſiſippi fährt von Louisville in 
Kentucky vach Neus Orleans, 694 geogr. Meilen, mit voller Las 
dung aufwaͤrts in 8 Tagen 2 Stunden, flromabwärts in 4 Ta: 
gen 22 Stunden — und von New: York bis Detroit 763 engl. 
(1634 deutfche) Meilen ftromaufiwärts in 44 Tag, abwärts jur 

weilen in noch nicht 50 Stunden. 


Die Neifekoften find bedeutend; fo werden . B. von Bat 
‚timore nach Philadelphia 99 engl. (ZI deutſche) Meilen, mit 
Koft S Dollar (114 preuſſ. Thaler) — ohne Koft 6 Dollar (85 
Thaler) — von Baltimore nach Norfolt 280 engl. (60 deutfche) 
Meilen 10 Dollar (145 Thaler) mit Koft bezahle, man iſt 2 Tage 
und 1 Nacht untermweges. 


Man hofft, binnen hoͤchſtens 10 Jahren auch die großen Lands 
feen zu befahren und eine Verbindung mit dem Stillen Meer, nad 
der Durchgrabung der 12 Meiten breiten Dieerenge von Panama, 
mitteilt eines Wafferweges nach China und Neuholland, fuͤr 
Dampfboote zu ſchaffen. 


Fauͤr Rechnung der Poſt find ſchon viele Dampfſchiffe im 
Gange, ſie vertreten zum Theil die Stelle der Briefpoſten und 
zwar auf Kontracte mit den Eigenthuͤmern. 


„Fuhrwerke 


aller Gattungen ſind in jeder Stadt vorhanden. In Philadelphia 
ſtehen über 600 Perſonenwagen mit ſchoͤnen und ſtarken Pferden 
beſpannt, die in einem Trabe ſtuͤndlich 4 engl. Meilen laufen 
Hoͤchſt gefährlich iſt jedoch auf diefen Fahrten die Wuth der Sta- 
ges- (Land: oder Perfonenwagen:s) Kutſcher, es im Wettjagen 
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einander zuvor zu thun, bald ſtuͤrzen die Pferde todt hin, bald 
bricht ein Paffagier den Arm, bald werben alle Reiſenden mehr 
ober minder beſchaͤdiget. a a ee 
Charakterzug bes Nord⸗Amerikaners. 





Eine gleiche Raſerei des Wetteifers beherrſcht in noch höherm 
Grade den rohen wilden Seefahrer. Die ganze Geligkeit der 
Kapitäne eines -Paketboots oder Dampficifis befteht in dem 
Ueberfegeln eines andern Fahrzeugs, an Menſchenmord und Un: _ 
gluͤck denkt Niemand, weil jedem Geſunkenen die Freiheit bleibt, 
entweder aufzutauchen und fich durch Schwimmen zu retten, ober, 
wenn er dies nicht verfieht, durch feine Dummheit zu er⸗ 
trinfen. 


Mitunter werden große Wetten von den Kapitänen einge: 
gangen. Die Dampfboote auf dem Delaware und Wiſſiſippi 
find im ewigen Wettfireit begriffen, was häufig die Paſſagiere 
großer Gefahr ausſetzt, denn die Kefiel werden überheizt und 
berſten daher häufig. Die Zeitungen find voll von Ungluͤcks⸗ 
Nachrichten aller Art. Das Dampfboot Nord⸗Amerika machte 
oft 18 engl. (34 deutsche) Meilen in einer Stunde und hat eins 
mal 20 Meilen (44 deutfche) in einer Stunde zurückgelegt 
Correſp. Nacheicht im Morgens, 1829, Nr. 235, 6,930. 





Das Perfonengeld iſt theurer, ald in Deutfchland; aus 
Baltimore gehen täglich Poſtkutſchen auf den herriichften Land: 
firaßen ab, man bezahle für 16 deutfche Meilen und einen Sig 
im Wagen 8 Dollars, find 113 Thaler. 


Sn Kanada find die Wege überhaupt gut, dee von Quebek 
nad) Montreal iſt der vorzüglichfte. Sobald im Herbſt der erſte 
Schnee fällt, werden Stangen an den Wegen eingegraben, um 
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deren Achtung zu bezeichnen, dem Verirten dee Poſten und Bei: 
ſenden vorzubeugen und das Fortkommen zu erleichtern. Sam _ | 
Winter find Schlitten, Kariolen und vierſthige Wagen, tm | 
Sommer einfpäunige Kalefchen für 3 Pesfonen im Gange. Ä 
Sest tft im Werke, eine große Handelsftraße von Washington 
nah Mexiko — etwa 3300 engl. (7074 deutſche) Meilen weit 
anzulegen. Welch ein Unternehmen! 





als 





ultra lie m. 


An 10. Mai 1787 ſegelten ‚ is Hauptgeſchwader, 9 — 
Transportſchiffe mit 1800 theils zum Strange, theils zum lebens; 
länglichen Gefaͤngniß verurtheikten Verbrechern — Männern und 
Weibern, auch Zünglingen und Zungfeauen — aus Portsmouth 
nach BotanysBay auf NeusHolland und nach van Diemensland 
ab, nachdem einige hundert Eingefperrte, während des dreimonat⸗ 
lichen Verweilens, auf den Schiffen geſtorben waren. ’ 

Bier Krieges und zwei Munitionsſchiffe geleiteten die ehrſa⸗ 
men Koloniften, Commodore Philipps war Anführer der Es⸗ 
Eadre, zum Gouverneur des neuem Staats und zum unbeſchraͤnk⸗ 
ten Michter über Leben und Tod der Anbauer beſtellt. Die 
Schiffe enthielten außerdem die Beamten, Geiftlichen und Gar: 
niſon, Lebensmittel, Kleidungsſtuͤcke jeder Art, Munition, Acker⸗ 
geraͤthe und Handwerkszeug, Saͤmereien, lebendes Vieh, Reiß, 
Taback, Rum, Spielwerk für die Wilden und andre Gegenſtaͤnde 
in großer Menge. 

Zu jenem DelinquentensCorps gefellte fich noch eine Unzahl 
Freiwilliger, die den Beruf in ſich ſpuͤrten, fich jenfeits Amerika 
gluͤclich zu machen, weil es dieſſeits nicht gelingen wollte. Die 
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Erfahrung ſprach und ſpricht ja von jeher und immer, daß in 
dem Kleinen und Unmaͤchtig⸗ Scheinenden die Anfaͤnge des Gro⸗ 
ßen und Bedeutenden liegen, wenn man naͤmlich die Zeit und 
Umſtaͤnde wahrnimmt und dieſe ſtets im Auge behaͤlt. So war 
es auch dort im neuen gelobten Lande. 

Jetzt, nad) 45 Jahren feit jener Auswanderung, fehen ſchoͤn 
gebaute Staͤdtchen mit dem Hauptort Sidney, wohl eingerichtete 
Landhaͤuſer, Doͤrfer und Meiereien da, wo ſonſt undurchdring⸗ 
liche Waldungen und 6 Fuß hohes Gras jeden Schritt erſchwer⸗ 
ten. Die in Sidney erfcheinende Zeitung meldet unterm 27, Ju 
nius 1828: „Zu den Verbeſſerungsplanen auf der Kolonie ges 
„hört die beabfichtigre Einführung von Lands und Poſtkut⸗ 
„Then, weiche zweimal wöchentlich zwifchen den vorzuͤglichſten 
‚Städten bins und herfahren follen. Alfo der Anfang eines 
„foͤrmlichen Poſtweſen s. 





Dritte Abtheilung. 





Pe 
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Einleitung. 


Erſter abſchnitt. 


Bon -Deutfhlands vormaliger 
Staatsverfaffung. 





6 1 Entſtehung der Staaten in Deutſchland. 
s % Hohe Klaſſen der Staͤnde. * 
⸗ 3. Reichsfuͤrſten. 
4 Erz⸗Aemter. 
5. Deutſchland als Wahlreich. Kurfürfien. 
= Lehuwepen. Hoheiterechte der Velehnten. 
. Reichstage. 
s h Reichs s Serichte. 


. . on x 
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Zweiter Abſchnitt. 
Vom Poſt-⸗Regale. | 


Ko 


1. Was find Resalien? 


voriger Zeit. 

Regalien der Reichsſtaͤnde. 

Vom Poſt⸗Regal und deſſen Ausuͤbung von den Reiche 
ſtaͤnden. 

Streit zwiſchen den Reichsſtaͤnden Deutfchlands um 
dem Haufe Thurn und Taris Über den Beſitz der De | 
ſten und die Ausübung des Pofrehte. 
Auflöfung des Reichspoſt⸗Regals. Bolgen. 











Einleitung. 





Dar Name und das Weſen des PofsRegals find erft vor 
zwei Jahrhunderten bekannt gerworden. und nur in Deutfchland 
aufgefommen, zu der Zeit, als die Kaifer die von der italienis 
fchen Familie de la Tour et Tassis (von Thurn und Taris) 
errichteten Poften verbreiten wollten, den Reichsſtaͤnden zumus 
theten, folche aufzunehmen und fie fogar den mindermächtigen 
Fuͤrſten rechtswidrig aufdrangen. 

Im Anfange des jegigen Jahrhunderts verloren jedoch jene 
Reichspoſten, durch das Neichsgefeß vom 25. Februar 1903 nicht 
nur ihre Benennung, fondern, durch die in demfelben Geſetz auss 
gefprochene Souverainitäts e) s Erklärung aller Neichsfürften, auch 
ihre Wirkſamkeit. Die Poftanftalten des von Taris wurden — 
was fie eigentlich von je an gewefen waren — als ein beſchraͤnk⸗ 


©) Im diplomatifcen und Geſchaͤfts⸗GStol wird Gonverainttät gefhrichens fo 
ſeht dies Wert auch in GHenfed Verbeutfchungd s Wörtertich, in der Real⸗ 
Encndopäbte und im fat allem Jurififchen Werfen — Neuere Gelchete 
und Gyrachforfcher ſchretben dem Framzöſiſchen gemäß: Gouverainctät, 
auch Souveraͤnetat. 
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tes Monopol des genannten Hauſes und als deſſen Privats Ei: 
genthum erkannt und als ſolches in Schutz genommen. Die 
Stiftung des Rheinbundes, und die Entſagungs-Urkunde des 
jegigen Defterreichifhen Kaifers Franz IL vom 6. Auguft 1906 
hoben auch den Streitpunkt wegen der Macht, des Alleinrechts 
und der Befugniſſe der Taxisſchen Poften als Reichs-⸗Anſtal⸗ 
ten, von ſelbſt auf. 


Der Grund’ aller vormaligen Zundthigungen und Wider: 
fprüche, Befehdungen und Gewaltfchritte lag in der Deutung 
des Begriffe: Poſt⸗Regal, defien Erklärung wieder aus dem 
Urfprunge und dem Weſen der deutfhen StaatssBerfaffung 
ganz früher Zeit entnommen werden muß; -denn aus jener 
entwickelte fih eben die Befugniß zum Genuß der Regalien. 
Eins folgte aus dem Andern. 


Es ſcheint mir nothwendig zu FE der Nichts Sachkundt; 
gen wegen, das Wiffenswerthe von Deutfchlands vormaliger 
Otaatsverfaffung, von den Hoheitsrechten und wie die Reiche 
fürfen zur Ausübung derſelben gekommen find, vorangehen zu 
laſſen, damit das Folgende auch von denen beffer verſtanden werde 
welchen aus frähern Jahren und Studien ber Otaatskunde, 
fo Manches nicht mehr ertunerlich feun möchte. 








Erfier Abſchniütt. 


Bon Deutſchlands vormaliger Staats: 
Verfaſſung. | 


Geſchichte der Deutſchen vom Prof. C. A. Menzel — detsl. vom 
Dir, Straß — Teutſches Staatsrecht vom G. R. Schmalz — 
Staaten» Gefchichten von verfchiedenen Schriftfieleen — Dr. 
Buͤſching Einleitung In die Gefchichte des deutſchen Reichs, 
S. 33, 84 0. f. — Abhandlungen der Prof. Haffe, Mannert 
Über Reichsfiände ꝛe. — Grundfäbe des deutfchen Privat- Rechte 
9. Prof. Runde in Gottingen — Converſ. Lexicon B. VIIL, 
S. 137 — Dr. Haffel Umriß der ſaͤmmtl. Europ. Staaten, 
B. J. — Statifiit v. Meuſel, Hoptſt. IL, Abſchn. X — J. 

Habner Geographie, Th. II., S. 920 u. fe — Puͤtter 
Staatsverfaſſung bes teutſchen Reiche, — und deſſen Literatur des 
teutfchen Staatsrehts — v. Gundling Weſtphaͤl. Friedensſchluß, 
Th. II, &.38 — Statiſtik v. Boigtel, Abichh. IT. — €. F. 
Haͤberlin Handbuch des Teutſchen Stantsrechts, 3 Bände. 





6. 1 
Enttebung der Staaten in 
Deutſchland. 
Fuͤnf Hauptvoͤlker beſaßen den alten deutſchen Boden im 
zweiten und dritten Jahrhundert. Die Franken im Rheinland 
und Beigien — die Allemannen in Schwaben — die Bojoa⸗ 
rier in Baiern, — die Thuͤringer in Thuͤringen und Franken — 
und die Sach ſen in Miederſachſen und Weſtphalen. Jenſeits 
der Eibe lebten bie Slaven. 
Die Urgeſchichte Deutſchlands ſpricht nur von zwei Stan 
ben, von Freien und Leibeignen oder Knechten, d. h. ſol⸗ 
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chen Perſonen, die auf Lebenszeit zu perſoͤnlichen Dienſten ver⸗ 
pflichtet und nicht Mitglied der Nation waren, auch keinen ei⸗ 
genen Willen hatten. Unter den Freien war fein Adel, die No- 
biles der erften Sahrhunderte waren nicht Adliche, fondern Bor 
nehme, d. h. die Häupter der Gemeinden und Familien, bie 
Nichter und Anführer. Solche perfönliche Vorzüge konnten je 
doc) nicht vererbt werden, fondern nur eigenthämliche Güter, 
diefe vermochten aber feinen Stand zu gründen. 


Alle freie Männer, weiche Grundſtuͤcke befaßen, bildeten de 
durch allerdings eine Art Adel, aber nur in der Bedeutung dei 
Worts: Grund-Eigenthuͤmer, Od el in den Nordiſchen Sprachen 
von Od oder Ad, welches Gut bedeutet, alfo Odelmann oder 
Admann, ein Guͤtermann, GutssEigenchämer. Daher be 
- ziehe ih auch das Wort: von, allemal auf das Gut, von wer 
chem der Edelmann, d. h. der Eigenthuͤmer, den Namen führt. 

Die Genoffen einer oder mehrerer folcher Güter oder Mar 
fen — Dörfer oder Gemeinden, welche um das Haus ihres 
Gutsherrn wohnten — mögen fi, während des Friedens, in 
Sauen (Bezirke) vereinigte und unter Leitung von Vorſtehern 
(Grawen, Seniores) die Angelegenheiten allgemeiner Freiheit, 
Vertheidigung und Sicherheit berathen, und ein mächtiger Be 
figer freis oder widerwillige Nachbarn unter feinen Schutz ge 
nommen haben. | | | 

Bei Fehden, Angriffen oder Vertheidigungen leifteten die be 
freundeten Nachbarn Beiftand und empfingen dagegen während 
der Fehde Unterhalt und einen Theil der Beute, alles mit dem 
Vorbehalte, dem SHülfegeleifteten zu folgen. - Beruͤhmte Krieger 
machten folche Gefolge fich für immer verbindlich, und traten 
auch wohl mit ihnen als Inter s Anführer in das Gefolge eines Ober 

| Anführers 
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Anführers. Daher hatte ein folcher Sewaltiger oft ganze Gaue 


oder Bezirke in Gehorſam gebracht und fich unterworfen. 


- &p entflanden in Deutichland viele Eleine Staaten, und 


Bekherrſcher oder Fürften. Ein Staat iſt diefem zufolge eine Se 


fellfchaft mehrerer Familien oder Gemeinden, welche die Bes 
förderung des Wohls und Gluͤcks ihrer Mitglieder zum Zweck 
bat und eine gemeinfame hoͤchſte Gewalt oder Oberherefchaft ans 
erkennt (Haberlin 8, 1, 8.3, €. 123). 


5 2. 
Hohe Klaffen der Stände 
a) Fürften und Könige 


Im Beginn und Werben der Staatsverfaflung und als nun 
die Mächtigften und Neichften fih zu Haupts Anführern erhoben 
hatten und Kürften und Könige (Kunige) geworden, waren den⸗ 
noch diefe Könige der freien Deutfchen nicht Beherrſcher, fondern 
nur Vorſteher und DbersRichter des Volks. | 

Bon der Menge der durch Eroberung erworbenen Ländereien 
gab der Herrfcher, Fürft, fpäterhin König genannt, nach altem 
Sefolgerecht, - feinen Beiftänden und Gehuͤlfen einen Theil der 
Beute — Landgüter mit Leibeigenen ober Befags Sklaven 2. — 


H Sklave. Meniel, 8 IL, S. 553 fagt: Wie in den alten germank 
fchen Zeiten gab es jetzt noch leibeigene Kucchte in Deutſchland, bie als 
Handeld » Urtllel auf Märkten — befonberd an den Küfen der Offte — 
getauft uud verkaufſt wurden. Der Name Sklave für: erkaufter 
Knecht, entſtand aus dem Untſſtande, daß bie Meiſten dieſer Lingiürktichen 
aus dem Überwundenen Volke der Slaven waren, und deren Name zur 

Bueichnuug der am tieffien herabgewrdigten Menſchenklaſſe faſt in allen 
europälfchen Sprachen gebraucht worden If umd wird, 

Bd. U. 15 _ 





- 
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Solche geſchenkte Grundſtuͤcke gingen dann in das volle freie Ei⸗ 
genthum ihrer Empfänger über als All⸗Ode — daher lateinifirt: 
Allodium, eigentHämlihes Gut — jedoch mit der Verpflich⸗ 
tung der Befchenkten, das Reich ober Gebiet des Gebers, Für 
fien oder Königs mit Kriegsdienſt anf eigene Koſten und mit 
ihrer aufgebofenen Mannfchaft (Unterthanen) zu vertheidigen. 
Diefe Beſchenkten und zum Beiſtand Berpflichteten wurden alſo 
Untergebene des Mächtigern. 

Dies ift der Urfprung der Allodial: Ceigenthümlichen) Suter 
und der Vaſallſchaft. Als auch nach und nad die Lehnsver 
faſſung fi ausbreitete und die Freien in die Dienfibarkeit des 
Könige oder der Kicche, oder der Großen traten, verſchwand 
denn auch die Zahl, der Freien und ber König warb ber 
Srundherr des ganzen Landes. Als folcher vertheilte e 
denn ebenfalls Länderftüde an Kriegsleute, oder ſtatt eines Sek 
des, an Staatsbeamte und an Guͤnſtlinge. So kamen denn Alk 
in die Abhängigkeit von einem Oberhaupte. 


b) Staatsbeamte 

Uecber eimelne Diſtritte ſetzte der König Grawen (Grafen, 
Comes) d; h. von ihm beſtimmte Männer, welche Gericht hiel⸗ 
ten, die Königlichen Gefälle beforgten, und im Kriege den Heer⸗ 
bann (die bewaffnete Mannfchaft) ihrer Graffchaft (Gerichts: 
forengels) führten. Ron diefer Serichtsharfeit waren aber die 
Beſitzer großer Güter, welche felbft ehrenhafte Dienftleute zu 
Untergebenen hatten, befreiet, und übten fie in ihren Ländereien 
felöft aus. Auch diefe Gebietenden zogen mit zum Heere des Rs 
nigs oder Landesherrn. 


Die Beſtimmung oder Amtsverwaltung jener Orafen (Ges 
richtsherren) war verſchieden, denn es gab 








— — — m — 
‚ 
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Gau⸗Grafen oder Richter in ihren Gauen oder Gerichtsbezir⸗ 
fen, und zwar nur über die GrundsEigenthümer, diefe 
dagegen über Ihre Hinterſaſſen (Unterthanen) und ou 
eigene, 

Burggrafen nannte man diejenigen, Sie die Burgen des 
Königs, oder eines Fürften verwalteten, beauffichtigten 
und bei Fehden vertheidigen mußten. 

Marfgrafen, mit größern Grafſchafts⸗ oder Gerichtsbezirken 

an den Reichsgraͤnzen 6). 

Pfalz grafen waren Richter, welche außer ihrer eigenen Graf⸗ 
ſchaft noch über diejenigen eine Gerichtsbarkeit ausübten, 
weiche unmittelbar unter dem Reichs s Oberhaupt fanden: 
She Amt ging in der Folge an die Herzoge über, mit 
Ausnahme derer am Rhein, nantenlich in Lothringen. 

Landgraf fcheint eigentlich aus dem Markgraf für den Gall 
entſtanden zu feyn, wo bie Meichsgränge über ihr Ges 
biet hinaus erweitert war. Oft ließ auch der Beherr⸗ 
fcher Herzogthuͤmer eingehen und_einer ganzen Provinz 
oder einem Lande einen Grafen als Verweſer vorfegen, 
der nun den Namen eines Landgrafen erhielt, wie die 
in Thüringen, Heſſen ꝛc. ıc. 


_ Ueber eine Anzahl folher Srafichaften hatte ein 
Herzog Obers Heerführer, (Dux, Duc) den Obers Befehl. Syn 
der Folge befchränfte man die Gewalt derfelben nur auf 
ihre eigenchümliche Gebicte und ihre Macht ging auf 
alle welt: und geiftliche Fuͤrſten über. | 


8) Kart d. Gr. nanate feine Statthalter in der Gakopne: Markis (Margs 
groß), Daher die noch seht in Fraukreich iriaais· Etanded s Berekhaung: 
Marquis, Marquisat. 
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| Adern 

Sm Laufe der Zeit bildeten fih die Gefondern Klaſſen Der 
Sefammtheit eines Staats, nämlich hoher Adel, niedrer Adel, 
Ritterſchaft und Bürgerftand. Der Besriff: Adel enthielt, wie 


zuvor gefagt worden, nur die zum: Ländereis oder Guts⸗ 
beſitzer und Eigenthuͤmer. 


Der hohe Adel 

entſtand, als die hohen Reichswuͤrden der Herzoge, Mark, Pfalz, 
Lands und gewöhnlichen oder Gau⸗Grafen erblich wurden, und 
alfo auch die Zamilienglieder mit dem Erbrecht auf die Würde 
über andre Freie ſich erhoben, d. h. daß die Kinder ebenfalls dem 
Titel, alfo die Würde ihres Vaters, als Markgraf, Pfalzgraf zc. x. 
erbten, auch viele der alten Sefchlechter die Titel des hohen Adeis 
erwarben. | 

Späterhin. ertheiiten bie Katfer auch diefen Titel ohne 
Reich sland, daraus entfprang denn der fehr weientliche Unter⸗ 
fchied von zwei Klaſſen, nämlich: des regierenden und nicht⸗ regie⸗ 
renden Adels. 


Außer den herzog: und gräflichen Familien gab es auch noch 
mehrere Edle, deren Vorfahren nit in Königliche Dienfte ges 
treten waren, weil fie felbft fchon anfehnliche Ländereien befaßen, 
zu diefen gehörten die Söhne der Herzoge und Grafen, welche 
man nicht ihren Vätern in der Herzogs oder -Sräflichen Würde 
hatte folgen laffen, ‚denen man aber die ererbten Güter nicht neh⸗ 


men konnte. Diefe insgefammt machten den Stand ber 


Dynaften 


(Befiger großer Güter) aus, lebten unbefhränft auf ihren Läns 
bereien und brauchten nur in Defenfivkriegen Dienfte zu’ thun. 
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Der niedre Adel, oder die Ritterſchaft 


hatte nur da feine Entfiehung, als der Buͤrgerſtand, wie eine 
Aöftufung unter ben Freien, aufkam, befonders mächtig werdend 
zu der Seit, als das Kaiferhaus Hohenſtaufen erlofch und die das 
durch eriedigten Herzogthuͤmer in Franken, Schwaben und im 
Eifaß nicht wieder befegt wurden. Jene freien Leute waren größs 
tentheils auf dem Lande, folglich Lands Eigenthämer, und biefe 
Beſitzer wurden Ritterbärtige, mit dem perföntichen erblichen 
Vorzug feit der Einführung des nn und ber Umgefaltung 
Der Kriegskunſt. 


Die Mitglieder bildeten die Form einer Zunft, daher die 
Benennung Schildzunft, Schildamt, und die Stände deſſel⸗ 
ben: Page (Lehrling) — Schildknapp, Edelknecht oder Junker 
Geſelle) — endlich Ritter (Meifter) auch Bannerherr, wenn er 
ein Sommando über eigene Bafallen (Unterthanen) führte. Diefe 
Mitterbürtigkeit wurde num ein perfänlicher erblicher Vorzug 
oder das Wefen des Adels mit der davon unzertrennten Pflicht, 
nach einem Aufgehste Kriegsdienſte zu thun. 


Reichs⸗æRNRitterſchaft. 


Die von ber Herzoglichen Gewalt freigewordenen Edelleute, 
Praͤlaten und Staͤdte traten in einen Verein, waren mit gege⸗ 
benen Lehnguͤtern, Vaſallen und Dienſtmaͤnnern für fih Landes⸗ 
herren, und hatten fih mit ihren Allodien Ceigenthämlichen Bes 
fisungen) und Reichslehen dem Kaiſer zum alleinigen Schut 
übergeben, und wurden mithin Reichsunmittelbar. Sie fuchten . 
fih auch durch Verbindungen unter fih zu ſchuͤtzen und machten 
nun den Befondern Stand ber Reichs Ritterfchaft aus. Dit ihnen 
traten in RER die 
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Reihs:Freiherren (Reichſs-Barone). 

Sie waren wie Jene ans der Klaſſe der Freien, weiche aus 
Stolz und als reiche Befiger großer Erbguͤter verfchmäheten, dem 
Könige perfönlich zu dienen, oder ein Staatsamt zu verwalten, 
und in eine Lehnsverbindung zu treten. Sie machten in fpätern 
Zeiten im füds und weltlichen Deutfchland eine eigene Körpers 
ſchaft aus, und zu Ihr gehörten auch die Reichs-Vaſallen, welche 
bloß zum Behuf des Kriens vom Könige in Dienft genommen 
wurden, und zum Lohn die Benutzung Koͤniglicher Ländereien 
(Domänen) erhalten hatten. Ungeachtet der Reichs⸗Unmittel⸗ 
barkeit waren alle diefe Reiches Sreiherren und Ritter nicht Reiche: 
fände. 


8 . 
Reichsfuͤrſten. 

Der König war nicht bloß Oberherr aller mit Grundſtuͤcken 
beſchenkten Grundbeſitzer, fondern als Obers Anführer im Kriege 
und DbersRichter im Frieden, das eigentlihe Staats⸗Ober⸗ 
haupe und als folches mit 

hohen Staats⸗Beamten zum Behuf der Neichsvers 
waltung und Beſorgung dev Domänen (eigenthuͤmlichen 
oder Stammguͤter des Beherrſchers) 
und mit | 
hoben Hofs Beamten, theils zum Prunk, theils zur 
„A„Bedienung feiner Perſon, 
umgeben. Die geringern Hofbeamten biegen Dienſtleute, 
als perſoͤnliche Diener vom RNegenten abhaͤngig. Aber auch 
jeder Fuͤrſt und jeder freie Mann hatte ſolche Dienftlente, unter 


” 
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Disfen Manche, welche — Allode ———— Guͤter) be⸗ 
ſaßen. 

Die hoben Staatss Beamten — nämlich die m 

zoge, Marks, Pfalz; und Landgrafen, und bie wirklichen (nicht 

Titulars) Grafen mit Sands Eigenthum — wurden, nebſt den 


“ Erz; und Bifhöfen, als die höchften Stände, a 


Reihefürften 


ausgezeichnet und bildeten bie ſtimmfaͤhigen Mitglieder des Reiches 


tages. Da ihre Befoldung in Reichsguͤtern, alfo-in Grund und 
Boten beftand, fo wurden auch ihre Staatsämter als Grundſtuͤck⸗ 
behandelt, und dies führte zur Erblichkeie der Aemter und dann 
zur Verwandlung derſelben in Landesherrfchaften. 

Dieſe hohen Staats» Beamten hielten bald einen dem Ri: 
niglichen ähnlichen Hofſtaat. Sie ſtrebten fortwährend nach ber 
Erblichkeit ihrer Fürftenchämer und Aemter, fo daß am Ende des 
eitften Jahrhunderts deren Erblichkeit entfchieden war. Diefe 
mußte als durchaus nothwendig eintreten, denn fo lange bie, Be⸗ 
figer ber belehnten Grund ſtuͤcke nicht Eigenthuͤmer waren, und bie 
Daner und Sicherheit des Veſihes ungewiß lichen, kounte dir 
Landeskultur wicht fortſchreiten. 

Gerichtabarkeit usb Meisgenbienft mit feinen Unterthanen — 
früher Heerbann genannt — blieben nun die beiden Punfte des 
Begriffs eines | 

Standesherrn Hbder ia 

Darum trachteten die großen Gutsbeſitzer nach öffentlichen 
Stellen und fuchten als. Herzoge oder Grafen ihre Amtsgüter mit 
ihren Erbgütern (Allodien) zu vermengen und beide auf gleiche 


- Weife zu behandeln. Dadurch wurden denn in der Folge diejeni⸗ 


gen, welche urfpränglich nichts als Beamte des Könige waren, 
fortan. felbftftändige Erbfürften. Nur in Alt: Sacfen und 





- 
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Batern Gojoarien) beſtanden ſchon vor Entſtehung der Reiches 
verfaffung erbliche Herzogthuͤmer. Der legte Maͤchtige war Thea s⸗ 
ſtlo, Herzog von Baiern, den Karl d. Ge. wegen wiebetholter 
Empoͤrungen entſetzte und in einem fernen Kloſter ſterben ließ. 
Denn Karls Herrſchergeiſt fand, daß es gefaͤhrlich ſey, Herzoge 
über große Landestheile zu ſetzen, und mächtige Statthalter im 
Gehorſam zu halten, darum fhaffte er Überall die Herzoge ab, 
theilte deren Länder in Eleine Bezirke, und ließ dieſe durch Gra⸗ 
fen (GSerichtssBorfieher und DomänensBerwefer) verwalten. 
So 'brach er die Gewalt der Mächtigen und erhob fih zum al 
Tein regierenden Monarchen. Aber, mit feinem Tode fan das 
Gebaͤude der Kraft und des Kaiferlichen Anfehns. | 
» Meben den weltlichen hohen Staats: Beamten galten auch 
die Erzbiſchofe und Biſchoͤfe als Fuͤrſten oder Stände des Reiche, 
Ihre frühere Theilnahme an Staatsgeſchaͤften zeigten fie fchen 
gleich nach Karls Tode, zur Zeit Ludwigs des Srommen. Sie 
gründeten ihre geiſtliche Macht auf den göttlichen Ausſpruch b), 
und erheben diefe geifttiche Macht noch Aber den Thron der Rab 
fer, datum, weil die Geiſtuchen bas tegierende Oberhaupt ſalbeen 
kroͤnten und demfelben die höhere Weihe erthellten, mithen bie 
Befugniß zu hervſchen nur vom Cetus ausging und. verlichen 
wurde ’ 


h) Prophet Seremias Lv. 7 m 10: „Des Herr aber ſyrach Im me 
Gem Prieſter Seremiad) ıc. x: „Siehe, ich fege dich heute die 
fes Tages über Bölker und Königreidye, daß du aus 

„reißen, zerbredyen, ae und verderben follft, und bauen 
„und pflanzen.“ 


5.4 Erz: Nemter W 
64 
Er 3; s Be mnmte rn: 

Es erhielten bie Reichsfuͤrſten einen Zuwachs an Ehre und 
Macht, wenn ſie zugleich mit einem Hofamt bekleidet waren und 
bei feierlichen Gelegenheiten den Oberherrn bedienen konnten. 
Dieſe Ehre des perſoͤnlichen Dienſtes wurde, vermittelſt einer 
- Öffentlichen feierlichen Belehnung mit einer Fahne (Banner, Pas 
nier), nur den Mächtigften zu Theil. Zu diefer Zeit wurde das 
Land noch von Grafen verwaltet und jeder blieb der Diener bes 
Königs, auf defien Ruf er mit feinen ————— zur Heerfolge 
erſchien. 

Wenn in den fruͤhern Zeiten Einer der Herzoge zum Koͤnige 
erwaͤhlt wurde, fo verſahen die andern ihren Hoſdienſt, wie dies 
zuerſt unter den Karolingern Statt fand. Daraus ſind in der 
Folge die 

Erz⸗Aemter der — 
entſtanden. (Job, Monachus Sangalliensis — St, Gallen — in 
vita Caroli Magni, LI c. in ber Hahn’fchen Samml. der 
Denkmäler bes Alterthums.) 

Die Saͤchſiſchen Kaiſer ) ſetzten diefe Aemter auf Bier — 
Kaͤmmerer⸗, Truchſeß⸗, Schenk⸗ und Marſchall⸗Amt. Diefe 
Erzaͤmter wurden jedoch weder einem Herzog fuͤr immer und erb⸗ 
lich anvertrauet, noch mit dem Herzogthum verknuͤpſt, ſondern 
es hing lediglich von ber Willkuͤhr des deutſchen Königs ober des 
Kaifers ab, von wen er bei Feierlichkeiten, 3. B. auf Reiche: 
tagen, bei Kroͤnungen, Neichsbelehnungen ıc. ıc. dies oder jenes 
Reichsamt verwalten laſſen wollte. 


3) die drei Ottonen und die Heinrich I u, IL von 919 — 1024. 
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Zu den Zeiten der Schwaͤbiſchen Kaiſer, wahricheislich 
Friedrichs IL. (1215— 1250), wurden erſt biefe Erz⸗Aemter 
und Würden mit den Herzogthuͤmern verbunden und erblich. 





Aber außer diefen Erzämtern filfteten die Kaiſer auch noch 


‚ mehrere 
Erz: und KReihs:Erbämter 


und zwar k): 

Reichs⸗Faͤhndriche waren die Kurfürften von Sachſen umd 
Wüstemberg, 

Reichs⸗Erz⸗Hofmeiſter (Aulae Magister) ber Herzog von 
Lothringen, 

Reichs-Erz⸗Schutzherr der Trompeter. (Tubicinem) ver 
Kurfürft von Sachſen, 

Reichs⸗ Lrz⸗Schutzherren der Keſſelflicker, fahrenden (bettein: 
den) Handwerker und Bagahonden (Patrocinium homi- 
num Vagabundorum) Kurpfalz und Brandenburg, 

Veichſs⸗Erz⸗ZJudenrich ter, der Exrzbifchof von Maynz, 

Reich s⸗⸗iſchherr, die Grafen von Wernigerode, 

NReichs-Jaͤgermeiſter, die Herzoge von Kärnthen, Pommern, 

j Meiſſen und Würtemberg;, 

Keihs:Baumeifter, der Herzog von Oldenburg, 

Neichssgeuerherren, die Standesherren von Pleß in Schleften, 





k) aus dem Werte: Joh. Peter de Ludwig Opuscula miscella, Tom. 1. 
Opuac. V. cap. I. genonmen, 
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Reiche⸗Prokurator und Abvefat der ni von er | 
ringen 1), 
Reichs: Patron der, Sackpfeifer (utrienlari), die Grafen 
von Rappolftein, 
Reihe: Thürfteher (Portarum ensiodiae i in solemnibus Cae- 
sarum ac ordinum conyentibus) die Familie von Werber, 


wu 
De als Bahlreic, 
Kurfürken. 


| Die erften Ständesfürften oder Herzoge, als — 
teäger, nahmen es ſich heraus, auf dem Reichstage das Ober: 
haupt bes Reichs zu ermählen (kuͤhren, daher in ſpaͤtern Zeiten: 
(Kurfürkt, Wahlfuͤrſt), die Übrigen dabei anweſenden Fürften und 
Praͤlaten hatten nichts weiter als ihre Meinung zu fagen. So 
war es, als nach der Abſetzung des Kaifers Karls des Dicken 
im. 3. 887 Arnulf, Herzog von Kärntben, zum König der 
Deutſchen auserfehen und als ſolcher anerkannt wurde. Unter 
der Regierung des, durch eine vorſaͤtzlich ſchlechte Erziehung, ver⸗ 
derbten Katſers Heinrich IV. (1056 1105) hatten die mächtig 
gewordenen Reichsfaͤrſten ben Vorſatz befaßt, die Erbfoige der 
Kaiſer ganz aufzuheben und ſich die Kaiſerwahl zuzueignen. 
Die Katfer damals fchwach an Muth, Sinn und Kraft 
mußten fchweigen zu biefen Anmaßungen und erkannten im Ge: 


I) Vekleldet doch der Staifer von Oeſterreich noch Sept die Würde mb das 
Titular⸗Anit eines Wdoofaten nnd Prokuratort des Päbkikhen Skutzid in 
Kom und Hals diesen tzeilien Beruf eines geiſtuchen Vaſallen (ehe Heck 


— 
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faͤhl ihrer Ohnmacht dieſe Edelleute als Reichsſtand, d. h. als 
Rath und Gehilfe, der nun gleich dem Reichs⸗Oberhaupte, felbft 
herrſchte in feinen Beſitzungen, ſtatt beherrſcht zu werden. Jene 
erhoben dieſe kleinen Potentaten zu dem ſo gewichtigen Range, 
um ſie noch fefter zu verpflichten und der Kaiferlichen Majeſtaͤt 
ergebener,, anhänglicher und verbindlicher zu machen. 

Unter Heinrich V. (1105—1125) ward jener Vorſatz — 
‚ die Kaiſerwahl — ausgeführt. Die fieben Hauptfürften Deutſch⸗ 
lands, als Reichsbenmten der Krone — der Erzſchenk, Erztruch⸗ 
ſeß, Erzmarfchall und Erzkaͤmmerer — und die drei erſten Bis 
fchöfe des Reichs eigneten fich die unbefchränkte Wählbarkeit zu. 
Da alfo die alte Erb; Monarchie zu Stunde gegangen war, ers 
fchten der Katfer nicht mehr als Oberhaupt nach dem Rechte ber 
Geburt, fondern nur als Worfteher, und deßhalb ließ er and 
gern Hoheitsrechte in die Gewalt ber Reichsfürften übergehen. 
Kaiſer Friedrich IL (12151250) erkannte den geiſtlichen 
Faͤrſten Rechte zu, die fle weit über bloße Beſitzer ihrer Reichs⸗ 
laͤnder erhoben. Im Jahr 1232 mußte er dieſelben Vorrechte 
auch den weltlichen Fuͤrſten ertheilen, nach welchen fie hinfort 
nicht mehr als Beamte des Kaiſers angefehen werden 
konnten, fondern als unbefchränkte Herren ihre Länder und Bes 
fallen regierten. Do hatte mın der Höchfte des Reichs füch ſelbſt 
die Gewalt benommen, ſich in die Regierung der Reichsſtaͤnde zu 
mifchen, wenn ihm gleich einige Koheitsrechte verblichen, die 
feine Nachfolger entweder allein ausübten, oder einigen Neichsfür: 
fien zu Lehn überließen. 

Durch. das Häufige Erlöfchen der Negentenftimme wurde 
das Wahlrecht der Stände häufiger geübt, und zwar bis zur 
“ Mitte des dreizehnten Jahrhunderts von allen Fuͤrſten. Doch 
blieben in der Beige viele Wahlberechtigten zu Hauſe, theils um 





|— — — — 
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der koſtſpieligen und beſchwerlichen Reife, theils der ſehr Häufig 
eintretenden Spaltungen und Unruhen uͤberhoben zu ſeyn. Da⸗ | 
her sing am Ende jenes Jahrhunderts das Wahlrecht auf die 
größten und reichften Zürften über, welche fich in dem früher ges 
wechfelten Beſitz der Obers Hofämter zu befeftigen gewußt hatten. 
As Papſt Innocenz IV. am 16. Julius 1245 in der 

Sichenverfammlung zu Lyon, jenen Kaiſer Friedrich IL. ents 
thronte, mit dem großen Bann belegte und die Wahl des Ger 
genkaiſers Wilhelm, Grafen von Holland, bewirktem), ba ſon⸗ 
derten fich die ſieben mächtigften Sürften Deutſchlands — Pfalzs 
Lothringen — Franken, in der Folge mit Brandenburg vereint — 
Baiern — Sachſen und die drei Erzbifchöfe von Maynz, Trier 
und Coͤln — von den Übrigen Mitſtaͤnden und verbündeten fich 
zur Behauptung des Vorrechts: 

„ausfchließlich und nur allein binfort 

„den Baifer zu erwählen und fich des 

„halb Rurs oder Wahlfürften nennen 3u 

„laſſen. 
Die Mitſtaͤnde mußten in ihrer beſchraͤnkten Macht, ſelbſt beim 
gemeinſamen Widerſtreben, ſich fügen 

Karl IV. (1349—1378) ſetzte in der guͤldnen Bulle von 

1356 die Rechte und das Weſen diefer Wähler feft, 

erflärte Deutfchland für ein Wahlreich, 
und erfannte den fieben Erzämtern: Maynz, Trier, Tin, Boͤh⸗ 
mean, Sachſen, Pfalz und Brandenburg, bie Wahl des Reiches 
Dberhaupts zu. 





m) Sein Vorgänger Heinrich Raspe, Landgraf von Thüringen, Pfaffen⸗ 
Kalfee genannt, war ſchon Im erfien Negierungkjahre, 1247, geſtorben. 
Diefee Wilhelm wurde in einem Jeldtuge gegen Die Frieſen, am 12, 
Januar 1256 erſchlagen. 


“aber die Kurfürften behielten fich das Recht vor, nach Unſtaͤnden 
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,  "Raifee Marimiltan L Gasâs - u510) hatte — 
eigenmaͤchtig unternommen, woruͤber Mißvergnuͤgen entſtand, Die 


Reichefuͤrſten befuͤrchteten noch weit mehr von dem muthigen, 


herriſchen Enkel Kart (V.), wenn man dieſen, nach des Ar 
teägen feines Großvaters, zum römifchen König (Nachfolger) en 
wählt. Martmilian that daher fchon 1518 verſchiedene Wer: 
fprehungen Namens feines Enkels, welche diefer nachgehends ge 
nehmigte unb darüber Urkunden ausſtellen ließ. Karl warb je 
doch erft nah Marimilians Tode zum Kaiſer ermähle ud 
von ihm die Wahl: Capitulation, oder der Vergleich zwiſchen dem 
Kaifer und den Reicheftänden, angenommen und beftätiget. Dies 
tft die Entfichung dee WahlsCapitulationen. (Häsertins ⸗ 
Diekhögefchichte, B. 10, ©. 257). 

Seat Karl V. hatten alfo die Kurfuͤrſten angefangen, Dem 
Kaifer vor feiner Wahl beftkiumte Vorfchriften vorzulegen, nad 
weichen das Oberhaupt regieren muͤſſe und deren Erfüllung ber 
Ermwählte feierlich beſchwor. Nachmals war zwar eine Geftän: 
dige Wahlcapitulation vom bdeutfchen Reiche genehmigt worden, 





den vorgefchriebenen Kapitulationspunften noch Zufäge beizufügen. 
Die Krönung der Katfer war alfo eigentlich nichts weiter, als eine 





feierliche Beſtaͤtigung der zwifchen dem Oberhaupt und feinem 


Reiche beftehenden Pflichten. 

Deutfchland allein Eonnte fih rühmen Sr daß nach bem 
Umfturze der Wahlreiche in allen Ländern der Erde, das deutſche 
Reich faſt allein, nach dem Verlauf fo, ungeheurer Begebenheiten, 
fein Wahlrecht behauptet habe. Schon in ber früheften Zeit 


n) 48 1806, am Schluttahr feier ein volles Jahrtauſend Uekanbenen 
©taatöverfafung. ⸗ 


— —⸗ m. — 
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trachtete und verſuchte Kaiſer Heinrich VL (Schwaͤbiſcher 
Linie) im J. 1196 auf dem Neichetage in Worms, die Kater 
krone erbtich zu machen gnd feinen 3jaͤhrigen Sohn Friedrich 
zum römtfchen Könige und Nachfolger ernennen zu laſſen. Einige 


Skaͤnde willigten ein, nur Herzog Bernhard von Sachſen wer; 


weigerte, ein Kind als Oberhaupt anznerketinen und feine Wahl: 
Freiheit aufzugeben. Mehrere Beigöfäeften fimmten den Grün: 
den bei, und Heinrichs Antrag wurde abgelehnt. Keiner der 
nachfolgenden Kaiſer äußerte durch Hoffnungen ober ‘Pläne feine 


Neigung, die Erbfolge in der Familie förmlich feſtzuſetzen; fie - 


wurde aber ſchweigend von den Reichsftänden angenommen, mithin 
die Wahl als eine Formel und leeres Gepraͤnge beibehalten. 


—— — VO 


6. | 

eehnweſen, Hoheitsrechte der 
Belehnten. 

Deutſchlands Oberhaͤupter, fruͤher Koͤnige, ſeit Karl dem 


Großen Kaiſer genannt, hatten, wie ſchon vorher geſagt wor⸗ 


den, mannigfache Beamte zur Verwaltung ihrer eigenthuͤmlichen 
Guͤter (Domaͤnen) und Gerechtſame, unter denen auch ſolche, 
welche Staatsaͤmter und hohe Wuͤrden bekleideten. Dieſe Be⸗ 
amtete und Wuͤrdentraͤger erhielten ſtatt eines beſtimmten baaren 
Gehalts oder Soldes, den vollen Nießbrauch einzelner Guͤter, 
was benehicium, auch Beneficien genannt wurde. 

Die Entſtehung des großen Anfehens und der Macht diefer 


Reichsbeamten beruhete indeffen auf dem vor dem eifften Jahr⸗ 


hundert nach) und nach eingerichteten Lehnweſen, befonders in der 
Diegierungszeit Konrads IL (des Saliers, aus dem Kaufe der 
Fraͤnkiſchen Herzoge, 3024-1038), als die Kaiſer und die hoͤch⸗ 


c 


‘ 
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"fen Bandesffrften Ihren Vaſallen ſtatt des Soldes Befigungen 
auf Lebenszeit verliehen. Dies iſt der Urſprang des 
Lehumefens, Lehnrechts, der Lehns oder verlichenen Suter. 
Die in der Regel oͤffentlich und mit Prunk und Geier, mitteifß 
eines Panniers (einer Fahne), vollführte Ueberlaſſung der Laͤnder 
wurde Belehnung genannt. | 
Ä Spaͤterhin wurden von den Kaiſern dieſe nur auf Lebenszeit 
des Begluͤckten verlichenen Guͤter als Erbgut den Söhnen des 
. Belehnten zugeflanden, und in ber Folge vom Adel felbft durch 
Liſt, Vorſprache oder eigene Macht für erbliches Eigenthuns erfidet. 

"Die Befigungen oder Länder diefer Neichsherren waren felg 
lich zweifach, theils Eehn (Feudum), theils Cigenthum (Stamm 
gut, Allodium), vom Oberhaupt gefchenftes Sur, in uralten 
Schriften Friebon, ein freies Rittergut. Auf Beiden Haftete 
von nun an die Landeshoheit, oder Landesherrſchaft, d. h. 

| die Befugniß, alle Macht und Rechte auszuüben, die 
nicht dem Neichsherfommen und ben Neichegefegen ent 
gegenſtanden und früher ausfchlieglih nur vom Kaifer 
"ausgeübt wurden, mithin alle Rechte der hoͤchſten 
Gewalt (Privilegia libertatis), 

Darum enthielt denn auch der Lehnseid das Geloͤbniß einer 
befondern Treue des Befchenften, nichts zu unternehmen, was 
den Nachtheil des Reiche bezwecken und denfelben bewirken Fünne 
und ſolle. Oft wurde auch wegen des Blutbanns 0) bei den 
—— Guͤtern 


0) Blutbann, Blutgericht, Tobeönrtgell, war fruher ein Kalſerliches Neſervel 
Gorbebaltenes Maiekätds) Recht uͤber die vier hethen Diügen GVerütechen): 
Mord, Diebſtahl, Brand und Nothzucht. Die mit diefem peinlichen Hals⸗ 
gericht belichenen Meichöftände hießen: Zentgrafen (Judicii centumrviralis 
judex), auch Centgravii, von Centena eig Gerichteberirk, Deut — bein 
Einwohner aber: Zentbare Leute, 
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Ste geſchworen. Kurfärftens und — 
hießen Thronlehne. 

Urſpruͤnglich war alſo die Hoheit der — und Reichs⸗ 
fände in ihren Ländern von der Kaiſerlichen Gewalt ausgegangen 
und'der Kaifer blieb das Oberhaupt, aber feine Macht über das 
Ganze ſelbſt war in enge Graͤnzen eingefchloffen, denn in den 
wictigern Dingen war er an die Einwilligung der 
Reichsfuͤrſten gebunden. Nur das Bornehmfte war ihm 
geblieben, daß er nämlich zu Geſetzen für das ganze Reich feine 
Einwilligung geben, oder verfagen konnte, und daß die hoͤchſten 
Reichsgerichte in feinem Namen fprachen und entſchieden. Alle 
wefentliche Regierungsrechte: Geſetzgebung und Vollziehung waren . 
mithin an die Fürften, Grafen und Reichsftäbte (f. folg. $.) 
übergegangen und Deutfchland folglich ein Inbegriff einzelner 
Staaten geworden, jeder in einer mehr = weniger beſchraͤnk⸗ 
ten Form. 


$ 7. 
Reichstage. 

Zu wichtigen Anordnungen fuͤr das Reich verſammelte der 
Koͤnig, in der Folge der Kaiſer, die Nation, von ihren Grafen 
und Herzagen, wie im Heerbann angeführt. Hier gab das Reichs⸗ 
Oberhaupt (der König, nachmals der Kaifer) feine Befehle und 
vernahm den Rath, die Vorfchläge und Anträge feiner Vafallen. 
Aus diefen gegenfeitigen Berathungen (Tapitulationen) gingen bie 
Geſetze, Capitularien genannt, hervor. \ In der Folge entzogen 
ſich die Landfaffen (Heine minder mächtige Gutsbefiger) jenen 
| Verfammlungen; nur die Sroßen, die Herzoge, Grafen und hohe 
O9 IL, | 16 
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Geiſtlichkeit fanden fih ein zu jenen Berathungen, nachher: 
Reichstage, Comitia imperialia, genannt. 

Zur Seit Karls d. Sr. wurden die Reichetage in beppeiter 
Geſtalt, nämlich ats eine Berfammlung aller Staatsbeamten, amd 
häufiger als befondre Hoftage der Reichsbeamten einzelner Pers 
vinzen gehalten und zwar als berathfihlagende Stimmen. Mach 
dem Erlöfchen des Karolinger Stammes veränderten fi allgemadh 
die Stimmen in entfcheidende, faft 'gebietende und ber König, ii 
gewähltes Oberhaupt, 'war an die Meinung der Stände ge 
bunden. 

Die Reichstage verblieben auch bei dem wanbernden Defle 
ger der nachmaligen Kaifet, die fich vormals größtentheils im den 
vornehmften Neichsftädten aufbielten p), z. B. Karl d. Gr. a 
Aachen, bis Martmilian I. Wien zur bleibenden Nefidenz ev 
tlarte. | 

Der Zweck der Neihsverfammlungen war alſo, bei wichtigen 
Angelegenheiten, welche die Kaifer nicht für ſich abmachen weis 
ten ‚oder fonnten, zu Rathe gezogen zu werden. Aber was ver 
den Kaiſer und die Reichsftände gehörte, was von jenem allein 
und unbefchränft, und was nur mit Einwilligung der Reiche 
fürften gefhehen könne, war weder durch ein feftes Herkommes, 
noch durch Geſetze beftimmt. Ein fchwacher Kaifer mufte daher 
den guten Willen der Fürften gewinnen, welche, ba fie zugleich 
Beamtete und Würdenträger (Erzlämmerer, Truchfeß, Marſchal 
und Erzfchen®) waren, die Beſchluͤſſe ausführten. 


p) Tor Märimilian L hatten die Könige und Kaiſer fein befiimmted Het 
lager, fie sogen mit Ihren Gefolge don einem Ort sum andern, und BR 
Provinz, im weicher fie ſich aufhieiten, oder wobin ihre Beamten gefauht 

wurden, mußte Bebenöntittel theils ald Tribut, thetls als Geſchenk Ueſern, 
außerdem die durchziehenden Sriegäheere verpflegen, Vorſpann und Krieza⸗ 
fuhzren leihen und die Landſtraßen ausbeflern. 
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Der Kaiſer ſchrieb die Neichstage aus. Im funfzehnten 
Jahrhundert wurde Sitte, daß die Kaiſer nicht perfönlich erfchies 
nen, ſondern Bevollmächtigte (Commiſſarien) fendeten, die Reiche: 
fürften ahmten dem Worbitd nach und fchickten ebenfalls an ihrer 
Statt Botfchafter und Geſandte. 

Auf. Reichstagen verfammelten ſich oft die Kurfürften allein, 
Sie Fuͤrſten gleichfalls befonders. Auch berief der Kaifer allmählig 
Abgeorbnete der Städte’ dazu, welche nicht ber Hoheit eines 
Fauͤrſten unterwerfen waren, fondern unter dem Namen: Reichs: 
ſt aͤ dte unmittelbar unter dem Kaiſer ſtanden. Die Reichsver⸗ 
ſammilung enthielt demnach drei Kollegien, 

a) das Kurfuͤrſten⸗Kollegtuum, 

b) s Gürften: Kollegium, zu welchem die immediaten oder 
Meichsfürften, die Biſchoͤfe, Prälaten, Grafen und 
Reichs⸗Barone gehörten, . 

c) .s Neichsftäbtifche Kollegium. 

Die Stände erſchienen durch Geſandte, von denen die Kurfuͤrſt⸗ 
lichen: Sefandten der erften Klaffe, alfo Meinifter, waren. Des 
Kalſers Stelle wurde von einem Principal: Lommiflarius (jedes 
mal ein Reichsfürft) mit einem Koncommiffarius, als berathenden 
Miniſter, vertreten. Das gefammte Dirertorium führte Kurs 
maynz als Erzlanzler durch Sermanien oder in ganz Deutfchland. 

Der fchriftliche. Antrag des Katfers über die Gegenftände der 
Berachung wurde ein Commiffions:Decret genannt. Jedes 
der drei Kollegien berathſchlagte abgefondert, der Director eines 
jeden forderte zum Stimmen auf. Nach der Mehrheit der Stim; 
men entwarf der Directorials®efandte das Concluſum (den Bes 
ſchluß des Kollegiums). Keine Mehrheit aber galt unter ben 
drei Kollegien felbft, fondern alle drei mußten fich durch Ruͤck⸗ 
fprache vereinigen und für einen Schluß einig feyn. Dann ent: 
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warf der Kurmaynziſche Geſandte nach dem zum Grunde gelegten 
Concluſum ein Reichs-⸗;Gutachten (Suffragium auch Placitum 
imperii), das dem Principal⸗ Commiſſarius uͤberbracht wurde. 
Die Beſtaͤtigung von dieſem Kaiſerlichen Bevollmaͤchtigten hich 
ein Reichsſſchluß (Conclusum Imperii). 

Genehmigte der Kaifer das Reichs Gutachten, fo geſchah & 
durch ein NatificationssDecret, oder den Reichſs⸗Nezeß, u 
KeichssAbfchied (Recessus Imperii) genannt, d. h. ats Rei chs⸗ 
geſetz mit voller Kraft für bie Reichsſtaͤnde und deren lnue 
thanen; es wurde öffentlich bekannt gemacht und bie Neichslamg 
leien und Archive empfingen Eremplare, um ſolche aufzubewahren. 
Vereint als Staatskörper mit dem Kaiſer uͤbten alfo die Reichs 
ſtaͤnde auf den Reichstagen die hoͤchſte Gewalt aus. Der a 
Reichs⸗Abſchied, oder das erſte NReichsgefeg war in Mayg 
1236 vom Kaiſer Friedrich IL. erlafien worden. 

Deutfchlande Staats» Verfaflung beruhete bienach anf des 
Reichs⸗Grundgeſetzen, worunter Diejenigen Geſetze verkanden 
werben, weiche Vertragsweife zwifchen dem Regenten und be 
Nation durch die Reichsſtaͤnde Über die Regterungsform errichtet 
worden waren; dieſe Bundamental s Verträge enthalten bad 
Staatsrecht. Bloße Reichsgefege hingegen find folche, weiche 
von ben bereits conftituirten höchften Sewalten den Unterthauen 
zur Befolgung vorgefehrieben worden find, und diefe Geſetze ge 
hören zum Privatrecht. ö 

Bon 1663 an dauerten die Neichstage fortwährend bis 1806, 
wo das ganze Reichsweſen ſich auflöfete, z 


| 
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G 8. 
Reichs⸗Gerichte. 

In ganz fruͤhen Zeiten begnuͤgten ſich die Fuͤrſten mit Einem 
Gelehrten, der in Staats⸗, Lehn⸗ und Gnaden⸗Sachen Rath 
gab, und die Antworten und Mandate beſorgte, man nannte ihn 
Kanzler. Als in der Folge die Angelegenheiten wichtiger wurden 
und die Geſchaͤfte ſich haͤuften, wurden dem Kanzler gelehrte 
Maͤnner als Beiſtaͤnde und Berathende (Raͤthe) zugegeben, und 
dieſer Rathsverein (Collegium), da ber Kanzler an der Spitze 
fand, oft Kanzlei betitelt, fpäterhin aber, wegen feines Aufents 
halts am Hofe des Kaifers oder Fuͤrſten, Hofrath, Regierung, 
und zulegt Hofgerichte und Gerichtshoͤfe, welche jedoch eine eigene 
Behörde ausmachten, nachdem die Kaiſer die eigentlichen Staats; 
und Gnaden⸗Sachen von den Juſtiz⸗Sachen Ber hatten. 
(Häberlin, 8.2, ©. 436) 

Zu den Staats: Sachen, überhaupt zur Negierung des Reiche 
und zur Volljiehung der Geſetze hatte der Kaiſer den Reiches 
Erzkanzler, Kurfürften von Maynz, der den Vicefanzler ernannte, 
den einzigen Miniſter, welchen der Kaifer in Reiches Angelegen: 
heiten haben burfte. 

Zur Ausführung der Kaiferlichen ober Reichs: Befehle waren 
die zehn Kreife angeorpnet, und zwar: Defterreich, Burgund, 

teen, Kurrhein Calle vier katholiſch), — Ober⸗ und Nieder: 
Sachſen (ganz evangeliih) — Franken, Schwaben, Obers Rhein 
und Weſtphalen (gemifcht). Syn. jedem bdiefer Kreife hatten ein 
oder, zwei der mächtigften Stände das Kreis: Ausichreibes Amt 
« oder Direktorium, die Befehle und Executionen auszuführen. 
Letzteres gefchah gewöhnlich durch Hinfenden eines Militär sComs 
mando, das fo lange auf Koſten des Verurtheilten verblich, Bis 
die Buße erfüllt war. 


J 








er 
246 Erfier Abſchnitt. 


Der vom Kaiſer Maximil ian L im Jahr 1495 zu Worms 
gefchloffene Landfriede q) bezweckte, alle Fehden und Räubereien 
der Burgherren und Stegreifritter ein Ende zu machen. Eben 
darum war aber auch eine neue Ordnung ber Gerichte erforder 
lich, und Marimilian fliftete in demfelben Jahr auf den Aus 
trag der Reichsftände 

das Reich kammergericht, 
als die Juſtiz in hoͤchſter Inſtanz, zuerſt errichtet in Frankfutt 
a. M., von dort nach mehrern Reichsſtaͤdten, zuletzt 1793 nach 
Wetzlar verlegt. 

In fruͤhen Zeiten hatten die Kaiſer ſchon eigene Gerichte an 
ihren Hoͤfen, welche Hofrath, Hofgericht genannt wurden. Ueber 
deren Urſprung ſind die Meinungen getheiit, auch wird behauptet 
daß in frühen Zeiten dieſe Reiches Hofgerichte nichts mit Juſttz⸗ 
Sachen zu thun gehabt hätten. Doch Maximilian befkimmte 
im J. 1501, dies Collegium, nach dem Vorbilde des Reichs⸗ 
Kammergerichts, aus Grafen, Rittern und Gelehrten beſtehend, 
um ihm in allen Sachen, welche an ſeine Perſon gelangten, mit 
fhriftlichem Gutachten an die Hand zu gehen. Dieſen Kaiferlicyen 
PrivatsGerichtsftand verwandelte Kaifer Ferdinand L jedoch 
im J. 1559 in ein zweites höchftes Reichs: Sericht, 


den Reihsshofrarh 
am Kaiferlichen Hofe in Wien, defien Beruf es war, über Fuͤr⸗ 


q) war der beitte und legte. Kaiſer Konrad IL (1024—1039) iR de 
erfie Regent, welcher, um den Gthden mad Kanfereien Einhalt zu them, 
den Gottes⸗Frieden errichtete — Rudolf-L von Habsburg (1273— 
1291) fliftete den Landfrieden sur Unterdrückung dei Gaufirehts und 
der Wegelagerer — und Martimilian ernenerte ihn unter dem Kamen: 
Ewiger Landfriede. . 
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ſten und Reichs⸗ Unmittelbare zu entfcheiden und von deren Unter⸗ 
thanen Appellationen und Beſchwerden anzunehmen. 

Die Reicheftände ſelbſt flanden unter beiden Serichten in 
erfter Inſtanz, ba diefe Behörden aber in ihrer Gerichtsbarkeit 
fih völlig gleich waren, fo hing es vom Kläger ab, bei — 
er ſeine Klage anhaͤngig machen wollte. 
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En U 


Boom 
PoR-Negalken. 


Außer den im erſten Abſchnitt genannten Schriften noch: Erkla— 
rung bes Ober⸗ Appellationg- Rathe Eichmann in Jena — 
Preuß. Allgemeines Landrecht, Ti. 3, 5.15, Tit. 14, 56. DA 
und Tit, 15, Abfchn.4 — U. J. Lübbeke de Regali Postarum 
Jure, Cap. 1., 8.2 — J. P. v. Ludewig über das Pohl- Recht 
der Reichsfürften — v. Beuft Poſt⸗Regal, Band IL — Bos: 
ſelt über das Poſtweſen — Wahl Capitulation, Yet. L, 6, 8. 


1 
Bas find Regalien? 
Es find Rechte und Befugniſſe, welche dem Beherrfcher 
des Staats nur allein zuſtehen. Sie fchliegen mithin jeden 
Gegenſtand des Privatrechts aus und gehören eben deßhalb als 





r) Das Wort: Megale ſtammt Ger von der Conſtitutions⸗ Urkunde, wehdie 
Frie drich J. (Varbaroffa) deutſcher König umd Kalfer von Yale, dm 
J. 1153, nad ber Eroberung ber Stadt Mayland, von einigen Nöns 
ſchen Nechtögelchrten und Gtäbtes Ubgeorbneten in NWologua verfaften fick 

und die ſich mit dam Worte: Begalia anfängt. Diefe Genfitutien (Bers 
faſſung) ſollte die Rechte beſtimmen, welche ihm als Kalfer und König sütr 
Münden, fie tft jedoch in Deutſchland nie als Dieidägefeg anmfannt mer 
den, (Fomverf, Lexik, B. VIII, ©, 114, Wegalien) 
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vorbehaltene Befugniffe zu den Majekäts: und Hoheits⸗ 
Rechten, welche in dem Begriff und Weſen der Staatsgewalt 
des Regenten, begründet find. 
As Majeſtaͤts⸗Rechte vereinigen fie in fih: 
die höchfte Obers Aufficht — die Geſetzgebung — Buͤnd⸗ 
nißfchläffe mit fremden Staaten — das Necht bes Kriege . 

- "und der Friedensfchläffe — die Ernennung zu Staats; 
ämtern und Staatswuͤrden — die Ertheilung des Adels 
in allen Kiaffen — die Stiftung und Verleifung ber 
Orden, — das Recht zu fäcularifiren ) — das Staates 
Kirchenrecht — das Betätigen der Todesslirtel und 
fchweren Beftrafungen — die Ueberacht ) — das Mils 
derungss und Begnadigungsrecht und die ausübende oder 
vollzgiehende Gewalt. 

Diefe zuſammen find der Inbegriff aller einzelnen Rechte, welche 
die Staatsgewalt, oder bie Staatshoheit (Souverainität) bilden, 
und begreifen zugleich die Pflicht in fich, für die Sicherheit und 
Wohlfahrt des Staats zu forgen, um dies aber zu vermögen, 
muß die höchfte Gewalt die Mittel haben. | 
„Der Zwed aller Regierungen ift demnach der Schuß der 
Freiheit und Rechte aller Unterthanen, dies iſt die hohe Würde 
des Regenten und der Grund aller feiner Souverainitäts: Rechte, 


9 beißt: Stifte und Kloſter aufheben umd deren Güter eimmiehen. 

UV uUeberacht oder Oberacht Heß: Verbannung, Landesverweiſung ober 
MA: Erklärung gegen Staats, und Maiekätds Verbrecher, zum nter 
ſchiede von ber Unteracht, welche von den Gerichten und nur auf einen 
kleinen Raum beſchränkt, ausgeſprochen wurde. In dem Ichten Jahr hum⸗ 
dert wurden ht und Oberacht gleichbedeutend: Im, verhertehenben gpep 

miaaßten ſich die Kalfee alle Achtserftäeungen an, wobei freilich politiſche, 
oder perſbuliche Abneigung gar oft die Stelle der Rechtagrunde vertrat. 
Velhiche und Fraven wurden wicht in bie ht atjärt (verfankt), 


ie: 


| 
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Der Unterthan hat dagegen die Pflicht des Gehorſams gegen die 
Perfon des Monarchen. (Shmalı teutſches Staaterecht, 5. 316.) 
Die befondern Hoheits⸗ oder Regterungs s Nechte, als 


| Zweige der Majeſtaͤtsrechte, werden eigentlich 


Regalien, 


genannt, und zufolge neuerer Erklärungen in hohe und niedere 
eingetheitt. 
Zu den hohen Regalien gehören drei: 
das Zolls und Accifes ‘oder Steuerweſen — das Poſt⸗ 
Regal und das Münzmwefen u), 
die niedern enthalten: 
| das Bergwerks⸗, Stempels, Forft:, Jagd⸗, Lotterie: 
und Seleits: Regal, die Nußung der Heer: und Lands 
firagen, Meere, Häfen und Fluͤſſe, das Recht auf Heim: 
fallende Lehne, auf verwirfte, Herren: und erblofe Sk 
ter und Berlaffenfchaften, auf Geldftrafen v). 

Hieraus ergibt ſich, daß die Regalien zum Theil eine Art von 
Abgaben, zum Theil Domänen und eine Finanzhoheit find, näms 
lich das Necht: Zu befiimmen, was Jeder für das Ganze des 
Staats geben foll, und das Gegebene zu verwalten. 

Domänen find die eigenthümlichen Güter des Landesheren 
und zwar alte Stammgüter ver Vorfahren, che fie Fürften wur: 


u) Pütter behauptet in ſeinem Teutſchen GStaatöreht, Hptſt. 1, 5. 138, das 
Mingregal iR nicht in der Landeshoheit mitbegriffen. fondern ein jeder 
grand im teutichen Reiche hat daſſelbe, nur inſoweit er es vechtmeählg 
vom Kalfen erhalten hat, ober durch Hertommen — of Vorſcheitt der 
N ſo ober anders genommen — befist. 

v —EXE Abfaperz / und Abrugegelder (gabella emigrationis, jus de- 
tractus) find für ganz utfchland durch die Bundeſacte vom 8. Jumius 
1815, Art. 18, Ar. 3 d worben. 


x 


[1 
[1 ® 

“ 
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den und Lehne vom Katfer und Reich. Hieher vechnee man auch 
Staats⸗Servitute. Diefe find: | 
entweder ein Souverainitätss Recht in fremden Staaten 
auszuüben, 3. B. Poſtregal, Militaͤrſtraßen durch einen 
andern Staat ıc. ꝛc. — oder von einem andern Fuͤrſten 
zu fordern, daß er in ſeinem eigenen Lande ein Hoheits⸗ 
recht nicht ausuͤbe, z. B. Zoͤlle anzulegen — oder von 
einem andern Staate beſtimmte Leiſtungen fortdauernd 
fordern zu koͤnnen, .. B. Quantitaͤten Salz, Getrei⸗ 
de ꝛc. ıc. jährlich zu uͤberlaſſen. 
Alle diefe Staats: Servitute beruhen jedoch nur auf Ber: 


6. 2 
Vorbehältene Negalien des Kaifers . 
(Regalia reservata) voriger Zeft. 

Die fogenannten Kaiferlichen Reservata follten in ſolchen Re 
galien beftehen, welche der Kaifer allein und unbefchränkt aus: 
übte. Aber Niemand vermochte fie beſtimmt anzugeben, Eein 
Schriftfteller führt fie zufammen auf, und in keinem Reichögefege 
find fie namentlich benannt. Kaifer Rudolph IL und fein Mi⸗ 
niſterium waren die Erfinder, Beide Eonnten jedoch, den Capitus 
lationen entgegen, durch diefe Erfindung die echte der Reiche: 
Hände nicht ſchmaͤlern. 

Aus den Angaben vieler Schriftfteller zuſammengefaßt, ergibt 
fih, daß diefe, befonders vom Haufe Taris als Schupwehr und 
Grund feiner Borderungen und Vorſchritte, ſtets aufgerufenen 
Reservata nicht mehr in fich begriffen, als daß der Kaiſer 


53 3vweiter Abſchnitt. 


die Belehnung mit einem Reichs⸗Thronlehn are, 

den Vorſitz auf dem Reichstage führen, 

die Huldigung entweder felbft, oder durch Commiſſarien ans 
nehmen, 

Univerfitäten errichten und beſtatigen, 

Meſſen bewilligen, 


die Reichs-⸗-Kammergerichts⸗Praͤſidenten, die Richter und 


einige Aſſeſſoren ernennen, und 
jedem Reichsſs⸗Gutachten entweder feine Beiſtimmung er⸗ 
theilen, oder verweigern 
konnte. Mehrere Vorrechte fand ich nirgend — Seibſt 
die Kaiſerlichen Geſandten bei den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Unter⸗ 
handlungen in Muͤnſter, 1646—1648 konnten die ſaͤmmtlichen 
vorbehaltenen Rechte eines deutſchen Kaiſers nicht angeben. Dies 


fer Gegenſtand blieb folglich unentfchieden und wurde, auf den 


Antrag der Gefandten, aus den Friedens; Artikeln gelaffen, um 
die vom Kaiferhofe in petto behaltenen Regalten gelegentlich befier 


benugen zu koͤnnen. 


5. 3 
Regalien der Reihefände 


Dadurch, daß Deutfchland feit Friedrich L ein Wahlreich 
geworden, wurde die Macht des Reichs: Oberhaupts immer be: 
fchränfter und das Anfehen der Neichsftände zunehmend und mäds 
tig, daher ließ fih der Gewählte auch manche Bedingungen ges 
fallen, um nur die Krone zu erhalten. Die vielen Verleihungen 
von Hoheitsrechten, welche nach und nach die Kaifer, befonders 
ſchon Friedrich IL (1220 —1232) an die Großen des Reiche 
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foendeten, find der einzige Grund, daß die Ausübung der Regie 


rungsrechte auch auf die Bafallen überging und dieſen Hohen zu ' - 


Theil wurde. Die ſchwankende Verbindung zwifchen ihnen und 
dem Reiches Oberhaupte beförderte überdies das Gelingen und die 
SBeftätigung der Anmafungen. So ging gemachſam ein großer 
Theil der Königlichen Gewalt in die Hände ber Neichsfürften, 
und diefe übten num Rechte aus eigener Gewalt aus. Dieſem 


| zufolge hatten nun zwar der Beſitz und ein Herkommen w) von 


einigen Jahrhunderten her den Reichsſtaͤnden manche Rechte der 
Landeshoheit geſichert, aber der Kaiſer und einige Mitſtaͤnde er⸗ 
hoben Zweifel, was denn wohl ein jedes Reichs⸗Mitglied befugt 
fen, in feinem Lande eigentlich für Rechte auszuüben. | 


Defterreih und defien Anhänger wollten allenfalls nur die 
einem Jeden befonders verlichenen Regalien — Majeftätsrechte, — 
aber nicht den vollftändigen Inbegriff aller Hoheitsrechte zuges 
ftehen, obgleich Kaiſer Friedrich IL im Mai 1232 zu Udine (im 
Friaul) das Geſetz beftätiget hatte, welches fein Sohn und ers 
waͤhlter Nachfolger, der römifhe König Heinrich VIL im J. 
2220 erließ. Durch dies Geſetz war auch den weltlichen Reiches 
fürken die unbeſchraͤnkte Landeshoheit oder die Selbftherrs 
Ihaft der Lehnsträger fowohl in ihrem eigenthümlichen, als in 
den ihnin verlichenen Befigungen zugeftanden und dadurch eine 
neue Staatss und Reichsv erfaffung 

Deutfhlande 


gegründet worden (. vor, Abſchn. $. 5). 





w) Herlommen ik: Wenn oßme Merfcheift ber Gelege Haudlungea ſo aber 
anders vorgenommen werden, weil es ſchon vorbin im Aßniichen Fuͤtlen 
eben fo gehalten worden, Diefe Wahregeln werden in Selvatgefchäften 
Sewohnheit (consustudo), in Staatofachen Hertommen (observantia) 
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Die Macht der Reichsſtaͤnde ward 1257 noch mehr befeſtiget 
als Deutſchland Fein Reiches Oberhaupt hatte und während der 
neunzehnjährigen Spaltung Seder that, was er wollte, bis 1273 
Rudolf.von Habsburg ermählt worden war, der mit Mannes 
kraft und Herrſchergeiſt die Macht der Kaifer erneuert Drei 
und achtzig Jahr nachher, 1356, Beftätigte fein Nachfolger 
Kari IV. auf dem Meichstage in Metz, durch das Reichsgeſetz — 
die guͤldne Bulle — die Rechte und Befugniſſe der Reichsſtaͤnde. 


Gerade dies Neichsgefeg befchränkte zugleich bie Alleinherr: 
Schaft aller folgenden Kaifer und zwar durch die beiden Feflfegungen: 
Eid und Angelobung des Oberhaupts in der Wahl⸗Capitu⸗ 
lation, und 
die den Kurfürften übertragene Wahl des deutfchen Staates 
Dberherrn, 
mit leßterer zugleich die bald nachher eingetretene Befugniß der 
Wahlfürften, die Bedingungen vorzufchreiben, unter welchen der 
Katfer das Oberhaupt feyn koͤnne und werde, 
Den nach der Ernennung des Leonhard von Taflis im 
J. 1595 zum Generals Poftmeifter in Deutfchland, oft angefog: 
tenen, noch öfter befprochenen Gegenftand — die Ausübung des: 
Poftrechts — entfchteden endlich Schweden md Frankreich, als 
Stifter und Vermittler des Wefthälifhen Friedens, in dem 
Muͤnſter⸗Osnabruͤcker Frieden⸗ſchluſſe vom 3%. October 1648, 
Art. VI, $. 1 durch der Machtſpruch: | 
daß alle und Jede Neichsftände in freier Ausübung ihres 
Territ⸗rial⸗ Rechts und im Beſitze aller ihrer Rechte ges 


en 


genannt, Died Herfommen zeigt den Urſprußg eines Rechts, begründet 
die Auslegung eined Geſetzes und behaupte ein neues Necht gegen ditere 
Gefege (Phtter 1.6 S. 42), 
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ſchuͤtzt und befeſtiget, und von Niemandem, wer es Inu 
fen, künftig geftört werden follten. 

Dieſe Beſtimmung eignete jedem Reichsſtande bie Landesho⸗ 
heit zu und ward als Reichs geſetz anerkannt und angenommen, 
jedoch mit der Beſchraͤnkung, daß jedes Reichsmitglied dennoch 
den Kaiſer und das Reich (Beide als ungetheilt und vereint 
betrachtet) zum Oberherrn habe, bezeichnet mit dem Ausdrud: 
Unmittelbar. 

Durch jenen Friedensfhluß wurden — nur die fruͤhern 
Rechte und Befugniſſe, welche die Reichsſtaͤnde ausuͤbten, beſtaͤti⸗ 
get, ſogar die nachherigen genehmiget und begruͤndet, ſondern die⸗ 
fer Artikel VIII. änderte zugleich das damalige Staatsrecht von 
Deutfehland x), indem er die Macht des Kaifers befchränkte. 


Bon biefen beſondern Befugniffen war aber jeder andre 
Staatsbürger ausgefchloffen, denn der bloße Titel: Fürft oder. 
Graf verfchaffte nicht diefe Beguͤnſtigung und den Rang des 
hohen Adels, ohne die drei wefentlichen Erforberniffe: Unmits 
telbarkeit, d. h. nur unter dem Kaiſer und der Sefammtheit des 
Reichs zu fiehen — Land und Leute eigenthämlich befißen und 
tegieren — und Sig und Stimme auf dem Reichstage zu haben, 

Zu den Lande eines Neichsftandes rechnete man: 
Städte, Dörfer, Rittergäter, geiftliche Stiftungen (Kiöfter und 
Hospitaͤler), einzelne Befigungen und unbewohnte Grundſtuͤcke, 
nämlich Waldungen, Bergwerke, Londftragen, Wege, Fluͤſſe und 
Seen, wenn auch deren Eigenthum und Nutzung in Privathänden 
waren. Die Sefammtheit jener Beſitzungen nannte man, nad 


x) und zwar jum zweitenmal Das erſtemal im I. 1232 durch Die me, 
ſtatigung ded Reichsgeſetze⸗ iu udine vom Kaiſer Sriedrich IE. ¶ Aufang 
dieſes 6) 
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der damaligen Meichsverfaſſung, eine a 
auh Land. 

Jene Standes Rechte, Regalien, begriffen. nun in ſich: 

1) die Landeshoheit, d. h. die freie Ausuͤbung der Territer 

al⸗Befugniſſe und Rechte, die hoͤchſte Gewalt im gem 
zen Beſitzthum, mit Ausnahme der Abhängigkeit vom 
Katfer und Reich. 

2) Das Jus suffragii, daß der Kaifer ſaͤmmtliche Neichsſtaͤnde 
über jede das Reich betreffehde Angelegenheit befragen muß: 
te, und die Stände freies Stimmrecht auf dem 
‚Neichstage hatten, wenn es daranf ankam: Reichsgeſetze 
zu geben oder zu erklären — Kriege zu führen — Frieden 
oder Bündnifie zu ſchließen — Steuern, auflegen — 
Werbungen und Einquartierungen ber Soldaten zu vera 
falten — neue Feftungen in der Stände Gebiet anzule 
gen — alte Feftungen mit Befagung zu verfehen. 

3) Geſetze in feinem Gebiete zu geben, die jedoch nicht dem 
Reichs- Geſetzen und bem Reichs : Kerfommen entgegen 
ſeyn durften. 

. 4) Die unbeſchraͤnkte Macht, d die Landes; Verfaſſung umzuãn⸗ 
dern, Überhaupt zu beſorgen, zu beſtimmen und zu vwerks 
gen, was die Wohlfahrt jedes Gemeinwaens erforderze. 

5) Das Reformationg : Recht. Der Aeichsſtand kounte im 
feine Befigungen eine, auch alle drei der chriſtlichen Reli⸗ 
gionspartheien einfüpcen und jeder chriftlichen Partei die 
freie Religionswung geflatten, auch die gottesdienftfichen 
Gebräuche abändern, infofern die Umgeftaltungen niche die 
mis reinen Sandfländen und Unterthanen errichteten Wer: 
träge befchränften. Die Ausübung hieß: Simultaneum 
oder Exercitium religionis, 


6) Die 
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6) Die Schugberrichaft über Kirchen, Kiöfier, Abteien und 
milde Stiftungen. 

T) Das Recht zu fäcularifiren, d. h. Stifte und Kidfter auf 
zubeben und deren Güter einzuziehen. 

8) Das Schulweſen nad Gefallen einzurichten, hohe und 
niedre Schulen und gelehrte Geſellſchaften von allen Gat⸗ 
tungen in feinem Lande anzulegen. Nur zur Errichtung 
einer Univerſitaͤt mit den akademiſchen Würden nach Ab: 
teilung der fogenannten Zakultäten, war ein Kaiferliches 
Drivilegium erforderlich. 

9) Die bürgerliche und peinliche Berichtäßncteie in en Sn: 
flanz, das Mecht der Begnadigung und Rehabilltation 
(Beieder s Einfegung in den vorigen Zuftand). 

10) Freie Sewalt in allen Gegenſtaͤnden der Polizei y), der 
politifchen und KRammerals Verfaffung und fonftiger Anord; 
nungen x). 





j) Polizei nennt man die Gewalt, zu verhüten, daß nichts Gemeinſchäd⸗ 
liches vorgehe, und wenn ed gefchehen if, die Schuidigen su verhaften, uud 
dem Gerichtönofe zu überliefern. » 


2) unter: Souſtige Anorduungen wurde gar Vielerlei werfianden, was 
eitgeln sicht amfgeführt werden konnte und ber WIE, oder dem guten, 
oder boſen Gemithe ded Lanbeöhern uund bed Landerei⸗Beſthers berlaſſen 
bleiben mußte, Z. B. In einer Ciebirgägegend: des Schwarzwaldes lebte 
vor Jahrhunderten eine edle, läugſt andgefterbene Ranbritter⸗Famitle, deren 
. Basen die Sommernächte hindurch, eine gute Strecke um bad Echloß 

„ Gem, bad Waſſer mit langen Ruthen und Stocken ſchlagen muñßten, 
auf daß die Fröſche nicht quackten und damit bie guäbige Kerrichaft im 
Schlafe fſtörten. Gine ähnliche klugerdachte Einrichtung befaub. auch im 
dem laängſt zertrümmerten Schloſſe St. Michel im Thal Ehattellarb, auf 
dem Wege nach dem Montblauc. — LAm graͤulichſten gig es ia Jagd⸗ 
weſen zu. Zu den raftiofeften Plagegeiſtirn is ben vorigen Jahchuuderten 
sehörte das gehegte zahlloſe Hochwild, au welchem ſich Reimer vergreifen 
dukte, der nicht lebendig auf einen Hirſch geſchmichet ſeyn wollte, dieſer 

x II. 17 
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11) Das Recht, Geſandte und Abgeordnete zu fällen, wol 


gegenfeitige Anerkennung des Ranges nach den verſchiede 
nen Stufen des Kriegesdienſtes. Ein Recht, das nicht 
nur an dem Neichsſtand mit Sis und Stimme auf ben 
Reichstage haftete, fondern die Landeshohelt auch von feibk 
mit fih führte 


12) Fremden Mächten Hitfstruppen (ans feinen VUnterthane 


gewählt) zu fenden und zu überlaffen, ſelbſt Truppen 
Dienſtmaͤnner) zu halten, und Feſtungen und Waffen 
pläge anzulegen und zu befigen. 


wurde ſodann durch Hunde in die Wildniß gejagt. Hirſche und wäh 
Schweine drangen in Häufer und Hütten, zertrachen Schüſſetn umb Tier 
umd lecken den Inhalt and; fie beſuchten fogar die Stäbte, befapen mi 
Anand alte Merkwürdigkeiten ded Orts und genofien Gerſte, Het, 
Stroh ic. ıc. von den damit beladenen Wagen und Karren, wenn bi 
unbewacht flanden oder fuhren. Go trieb fi ein Matador von S Hin 
ſchen über A Wochen in Unnaberg herum, befreundete fich weit Dem Ehe 
wohnern, befonders mit deren Jugend, machte allerlei Kurzweil und wa 
endlidh von Wildwärtern an dem Geweih Hinandgeführt. Hatte ſich ein 
Wild im Geſträuch oder in Zweigen verſtrickt oder gefangen, fo mınkte de 
Landmaun — wenn ihm 12 Wochen Gefängniß bei Walter nad Bee 
oder eine viehtägige körverliche Zuchtigung umlieb waren — das Theer m 
töfen, Im ‚Winter amd dem Gchnee ſchaufeln und bebächtig and des 
Scheuern führen. Die erfcheifenen Wilddiebe wurden an ben mächlen 
San gehentt umd Über eines Jeden Kopf ein Hirſchgeweih genagelt. Und 
Bären wurden der Jagdluſt wegen gehegt und in Schub genommen, & ©. 


. Im Wnguf 1655 grub eine Barin mit Ihrer Familie anf dem Ger 


Gelbe nach Ameiſen umd riß ein Feldſtück Geraud, dad ben Yu des einm 
jungen Bären einklemmte. Dieſer mußte 1 Nacht und 2 Tage zur Scher 
ſtehhen, Mama brülite füirchterkich mit dem Kleinen und wich micht von 
dannen. Gtatt diefe Beſtien am esfcdhiehen, mußte, anf hohen Beſchi, ber 
Forſter von Eramsahl mit einem haufen Bann den Stein twegwälge meh 
den Gefangenen aus der Kiemme Helfen. — Der Gammermeihe 
Schmiedel aus Schmiedeberg in Gchlefien warb im Forſte vom chim 
berischtigten Barin uud ihren 2 Jungen grimmig amgefalien, er ſchiet die 


6 
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13) Buͤndniſſe zu ſchließen, die jedoch nicht gegen das Reicht: 
Dberhaupt, gegen den abgeleifteten Lehnseid und gegen bie 
Reichs sVerfalung gerichtet und dieſer nachtheilig ſeyn 
durften. Dies Recht enthielt zugleich, daß ein Reiches 
fand nicht nur Bundesgenoſſe einer andern Macht, fon: 
dern auch felbft Kriegführender Theil feyn und Frieden 
fchließen konnte. 

14) Das Retorfiong siccht (der Wiedervergeltung oder Erwie 
derung). Wenn ein Nachbarſtaat oder anbrer Reichsmit⸗ 

ſtand nachtheilige Verordnungen gegen bie Unterthanen bes 
Erſtern erlaſſen hatte. 

15) Belaſſung der Reichspfandſchaften ohne Wieder⸗ aa 
und Wiederrufung a). 

16) Das Necht zu Standes: Erhöhungen, Verleihung der — 
Muͤnzſtaͤtte und akademiſcher Wuͤrden, z. B. Profeſſor⸗ 
titel. 

17) Desgleichen zur Ertheilung der Privilegien b), auch zum 
Drud und Verlag eines Buchs und einer Druckſchriſt 
jeder Gattung. 


Dintter nieder umd Gerbeieilende Leute fangen bie Kleinen iu. Schmie⸗ 
dei mußte Diele und deren tedte Mutter nach Weng ſenden uud fich dort 
vor Gericht ſellen. Er wurde diedmal vom Kalte Matthias, der 
dort eben Hoflager hielt, begnadiget, weil im Vorſaale des Schloſſes, einer 
der vom der Kalferin (Anna von Oeflerreich) geneckten Bären » Tünglinge, 
der Monarchin wüttzig in die Schlirze fühe und Kaiferlihe Majeſtät von 

. bee Schrecklichkeit eines größern Lngetblims fiberseugt wurden. Diele 
Züge aud jener goldneu Zeit erfreuen. 

a Pfandſchaften warm reichtvoigteiliche Rechte und Linder, weiche der 

Kaiſer einem Reichenande pfaudweilt sum Yiehbeamch übergeben hatte. 

b) Privilegien Mnd Ausnatzmen von der Vorfhrift au Jemandes Guns 
Mm; fit Helden Befondre Mechte (iura singularia), wenn fie Eimer 
Klafie von Perſonen verteilt find, DiövenYationen, renn fee einer 
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18) Gnaden Verleihung jeder Art, welche dem, der fie erhält, 
ein Recht geben, und Anbern eine fi darauf bezichende 
Verbindlichkeit auflegen. 

10) Ertheilung des Stadtrecht an eigene Landftädte mit Se 
ftattung eines Stadtraths, Zänfte, Gewerbe 
und Sjahrmärfte c). 

20) Das Recht, durch Reichsgeſetze gebilligte Steuern und 

Auflagen von ben Unterthanen zu erheben, auch auferor: 

dentliche Beiträge einzufordern, 5. B. bei Vermaͤhlungen 
der Töchter des Landesherrn (Prinzeſſinnen⸗ oder Fräulein 
fteuern),, zur Kofhaltung nachgeborner: Prinzen und Gras 
fen, bei Standess Erhöhungen, zu Neifen, Bades -und 
BrunnensKuren ıc. ⁊c. d). 

21) Indulte und Moratorien zu geben. Die Sicherheit der 
Schuldner auf eine Anzahl Jahre gegen gerichtliche Hilfe 
welche die Glaͤubiger wider jene bewirken moͤchten. 





perſon fir Einen Fall, und eigentliche Privileglen, wenn fe 
einer Perſon für alle Faͤlle einer Art gegeben werden. Cie ſind aih 
dann Neal⸗Privilegien, wenn fie mit dem Belig einer Cache, oder Ver: 
(onal: Privilegien, wenn: fie nicht damit verbunden find. Jene Ken 
Yrivilegien gegen mit dee Sache auf jeden Mefiper und Erben ater, ine 
fen feine‘ Dauer der Zeit beſtimmt if. 


2 Die Unlegung dee Meffen, oder des Handels Im Großen von einteie 
fen und auständiichen Käufern und Verkäuſern konnte vormals nme wem 
Kaifer zugeſtanden werden ((. 5. 2). 


d) Wie weit dies ging, beweiſe nur Ein Veiſpiel. Ein Neikderaf was anf 
einee Echweindjagb vom Pferde geſtirzt und hatte ein Wein gebrochen, Die 
Heilung war in wenigen Wochen vollendet und ber Wundarzt fogieich abe 
gelegt worden. (Biekiwmeht mußten fumerikhe Unterthanen viele Jatzre 
Gimdurch noch die auferlegten Kurkoſten unter dem Kanes: Reimtrsdbr 
gelber, bezahlen. a ee 
Steuern gewerden. 


F. 8. Regalien ber Reichsſtaͤnde. 261 
22) Das Recht zur Ergänzung der Volljährigkeit. 
23) Die Berechtigung zur Legitimation unehelicher Kinder. 
24) Das Geleitss oder Schuß: Net e), d. h. die Befugniß 
des Landesherrn, für die Sicherheit det Landftragen, Rei: 
fenden und Berfendungen zu Waſſer und zu Lande und 
‘ überhaupt aller Unterthanen zu forgen, bie Güter zu be: 
ſchuͤtzen, die Anftalten dazu zu trefien, und dafür eine 
baare Vergeltung Celeitegeld) einzufordern. 
Soviel iſt von den Rechten ber vormaligen Reichsfuͤrſten in 
den vorzäglichften ftatiftifchen,, hiſtorjiſchen und rechtswiſſenſchaftli⸗ 
hen Schriften, jedoch einzeln und zerftreut, enthalten und hier 


| zufammen geitellt. 


Das fogenannte AusträgalsKeht — lateinifirt aus dem 
alten deutſchen Worte: Austräge, Entfcheidung durch erwählte 
Schiedsrichter — flammt aus den Zeiten des Fauſtrechts. Ba: 
ren nämlich zwei oder mehrere Parteien der gegenfeitigen Fehden 
und Naufereien müde, fo wählten Re einen Reichsſtand, dem fie 
die Entfcheidung ihrer Streitfache uͤbertrugen, fpäterhin geſchahe 
dies auch, ohne vorher einen Kampf zu beftehen. ‘Die Beiles 
gung und Entfeheidung eines folhen Streits nannte man: Aus: 
tragen, und den Schiedsrichter den Austräger oder Aus; 
tragsrichter. Dies Recht, Ansträger zu wählen und zu neh: 
men, gehörte nicht ausfchließlih den Ständen, fondern auch jes 


ec) Die Befehdungen und Näubereien der Gtegreifeitter und Burgherren vor 
der Errichtung des letzten Landfriebend? Marimiliand I, veranlaßten bas 
Geleiten der Reiſenden durch Vewaffnete bed Landettherrn. Diefe Befugnißß 
war ſonſt ein Kaiſerliches Regale, ging aber nach uud nach theilt Pfaud⸗, 
theild Lehnweiſe, is der Folge durch vieljährige Unmaßung auf jeden Lan⸗ 
desfürhen Über, And brachte auf ſtark Bereifeten Straßen viel Geid ein, 
Daher die Sucht a dem Gekeitirecht, 
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dem Prälaten, Adelichen, und einigen Reichsſtaͤdten zu. Diefe Aus: 
träge waren entweder legales, in der Kammergerichts s Ordnung von 
1495 gegründet, oder conventionales, von gewiſſen Familien uns 
ter fich errichtet, oder privilegirt, weiche in einem Kafferlichen 
Privilegio ihren Grund hatten. 





4. 4. 
Boom Poſt-⸗Regale 
und 


dbeffen Ausübung von den NReihsftänden. 


Der Erörterung im §. 1. zu Folge gehörte das Poſt⸗Re⸗ 
gale zur erſten Klaſſe der Hoheitsrechte eines Lanbesherrn. Die 
Frage: 

Was tft das Poſt-Regale oder PoftsRecht ? 
läßt fih nun dahin beantworten s 
Es ift die unbefhränfte Macht und Befugniß, Dos 
fen — d. h. Staats s Anftalten für Jedermann 
zum Reifen und Verſenden — anzulegen, fie abzuaͤn⸗ 
bern, mit den benachbarten zu verbinden, darüber Vers 
träge zu fchließen, über das gefammte Poſtweſen zu 
fhalten, nad freiem Willen Poftbeamte zu beftellen, 
eine unbefchränkte Gerichtsbarkeit über diefe und in ab 
lem, was das Poftwefen angeht, auszuüben, mit dem 
damit vereinten Recht, zu befehlen, zu verbieten 
und zu beftrafen. 

Aus dieſer Berechtigung folge, daß die Ausübung bes 
Poftregals nur allein dem Staates Oberhaupt, Beherrſcher zu: 
kommt und feiner Macht überlaffen bleiben muß, darum, weil 
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zur Ausführung dieſer Hoheiten im Staat nur der Megent Kraft, 
Gewalt H und Mittel befist und anwenden kann. jeder Staats: 
behoͤrde, jedem Vaſall, jeder Corporation und jedem Privatslin: _ 
ternehmer mangelt des Nachdruck, für ſich feldft die Befolgung 
der Befehle und Verbote zu erzwingen. Aus eben dieſem Grunde 
it da, wo das Poſtweſen als eine Staatsanftalt behandelt wird, 
die hoͤchſte Gewalt berechtiget, allen Privatperſonen die Anlegung 
‚gleicher oder ähnlicher Anſtalten zu unterfagen und zu beſtrafen. 


Die Reichsgeſetze fehtweigen, wie fchon vorgedacht, von dem 
Poſtregal, und Leine Erklärung eines Kaifers voriger Zeit ber 
naunte die, befondern oder vorbehaltenen Regalien deſſelben, das 
Reichs⸗Herkommen, d. h. das Gewohnheitsrecht, (die Ueberlie⸗ 
ferung des vormals Ueblichen in Form und Urthei), ſollte alſo 
zur Entſcheidung dienen. Darum behaupteten auch die Kaiſer 
Rudolf IL, Matthias und die Ferdinande IL und II. 
bei vielen Ereigniffen: dag nur das Reichs Oberhaupt das Poſt⸗ 
regale ducch ganz Deutfchland unbefchränft ausüben fönne und 
dies Regal zu den vorbehaltenen Vorrechten (regalia reservata) 
des Reichs⸗Oberhaupts, (die Niemand kannte) gehöre. Diefem 
Doppelgrunde zufolge geftanden fie den Neicheftänden das Recht 
nicht zu, weder in ihren eigenen Landen, noch in den Beſitzun⸗ 
gen andrer Reichsfuͤrſten Poſten anzulegen. F 

Die Reichsſtaͤnde waren getheilter Meinung. 

Einige, naͤmlich Brandenburg, Sachſen, Braunſchweig, Luͤne⸗ 


H Macht MR das Vermögen zu haudein — Krakft das Veltreten ber 
Macht, die Wirkung hervoruubtingen, ober bie Macht autzuiiben — 
Sew all Hi dad Vermögen, Linbre zu 1wingen. (Eberhard Synonymit) 





% 
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burg, Heſſen x. ı. wollten dem Kaiſer gas kein Poſtrecht 
in ihrem Lande geſtatten, | 

Andre räumten zwar dem OÖberhaupte Deutfchlands bie Be 
fugniß ein, Poften in ihrem Lande anzulesm und zu be 
figen, hielten fich aber berechtiget, neben jenen auch eigeme . 
zeitende Poſten zu errichten und zu unterhalten, ſelbſt auf 
den Courfen der Kaiſerlichen oder Reiches Poft; dahin 
ſtimmten Baiern, Würtemberg, Baden, Franken. 

Alle geiſtliche Reichsſtaͤnde und ſaͤmmtliche Reichsſtaͤdte dagegen 
unterwarfen ſich des Kaiſers Willen und ben Auordnun⸗ 
gen Taxis. 

Aus dieſen Verweigerungen und Bewilligungen entſtand 


denn die Ungleichheit des Beſitzſtandes und zwar: 


in den oͤſterreichiſchen Erblaͤndern und in den ſaͤchſiſchen Kreb 
ſen hatten die Landesherren ihre eigene Landpoſten, 


. - in den uͤbrigen Kreiſen hatte entweder in einem Orte Taris, 


in einem andern ein Reichsſtand feine Poſten, oder ein 
heil hatte die veitenden, der andre die fahrenden, oder 
beide Theile ihre Poſten neben einander. 

Ueber die in den Reichs: Berfammlungen fo oft befprochene 
Streitfrage: Ob die Neichsftände in Deutichland berechtiget we 
ven, zu bes Zeit, da die Tarisfchen Poften zu deutfchen Reiche 
Anftalten erflärt wurden, (1595), eigene oder Landespoften in 
Form jener eingeführten anzulegen und mit benachbarten zu ver 
binden? — Tann die Beantwortung nur bejahend ausfallen und 
zwar ſchon kraft der dem regierenden Lanbesfürken zuſtaͤndigen 
Landeshoheit und des Univerſal⸗Rechts über die öffentlichen und 
gemeinen Wege im Staat. Zudem iſt: 

> a) die ganze Sache des Poſtweſens eine Polizei :Anftale zum 
Vortheil und Betrieb des Handels und Verkehrs eines 





5.5. Poſtrecht. Streit weg/d. Reichspoſtw. 288 


oben Unterthanen, fle grhoͤrt fotglich unbedingt zus Lan⸗ 
dechoheit des Oberhaupts in jedem Staat. | 

'b) die Kalſer bonnten hierin feine Anderung treffen, micht 
jene von ihnen ſelbſt anerkannte Hoheit eines Reichsfaͤr 
ſten eigenmächtig ſchmaͤlern und ben Neichsfländen eine 
früher nicht beſtandene Einrichtung aufdürben. 
Ein Grund, der hier ſehr wefenelich und entſcheidend if. 

©) Der Kaiſer Rudolf IL. hat im 3.1505 dem Leonharb: 

‚ von Tarls, und Kaiſer Matthias im 3. 1615 dem 

Lamoral von Taris das General:ObersPoftamt im 
Meich Übertragen, als die Neichsftände das Poſtrecht in 
ihrem Lande lange vorher ſchon ausgeuͤbt hatten, wenn 
gleich die Form der Poften nicht vollftändig der Tarisfchen, - 
jedoch in Abfiht und Zweck, gleich war. Aus diefem 
folgt, daß die Taxisſchen Inveſtituren (Belehnungen, Eins 
fegungen) nur den Gerechtſamen ber Reichsſtaͤnde unbes 
ſchadet, d. h. ohne Nachtheil, gefchehen Eonnten. 

Dies find die Gründe, aus welchen die Reichsfürften im 
Mord; und Miittel-Deutfchland, auch Würtemberg, behaupteten, daß 
ihnen die Ausübung des Poft: Regale — folglich der Befig eigens 
thuͤmlicher Poftanftalten — ſtaatsrechtlich zuſtehe. 


9. 5. 
Streit zwiſchen den Reihsftänden Deutſchlands 
und dem Hauſe Thurn und Taxis, uͤber den Beſitz 
und die Ausuͤbung des Poſtrechts. 
Der in den legten zwei Jahrhunderten zwiſchen den Reichs⸗ 
fürften Deutfchlands. und dem gefürfisten Haufe Thurn und Taxis 


208. zweiter Abſchaitt. 

"geführte Kampf Aber die Berechtigung zum Ausdben bes Pop | 
Regals, unter dem Titele Kaiferlihes oder Reichs⸗Poſt⸗ 
weſen, iſt zwar im Anfang dieſes Jahrhunderts durch die Auf⸗ 
loͤſung der deutſchen Reichsverfaſſung beendiget worden. Allein 
bie Geſchichte der Ereigniſſe, die Auſpruͤche und die Grundſaͤtze 
aller Betheiltgten find fo merkwuͤrdig, daß ihre Darſtellung als 
ein hoͤchſt bedeutender und wefentlicher. Theil der Poſtkunde ers 
"Da aber in keinem Werke ein vollſtaͤndiger, zufanımen: 
haͤngender Vortrag über dirfen faft zweihundertjaͤhrigen Streit 
enthalten tft: fo möge die hier folgende Ueberſicht das Fehlende im 
der Literatur des Poſtweſens ergänzen. 





Als Katfer Maximilian J. feinem Köfling, dem italientſchen 
Edelmann Francesco della Torre et Tassis (Franz von Thurn 
und Tarie) auftrug, eine Briefſendungs⸗Anſtalt von Bruͤſſel nach 
Italien zu errichten, war — wie im vorigen $. gefagt worden — 
"feine Spur (Vestigium) eines Kaiferlichen Poſt⸗Regals weder 
in ben Reichsgeſetzen und Katferlihen Berorbnungen, noch in ams 
dern Urkunden vorhanden, fie konnte auch nicht ſeyn, weil die Sach⸗ 
felbft noch nicht da war. Jeder Lanbdesherr und jede bedeutende 
Stadt unterhielten eigene Botenläufer, und da die ſchon ordent 
lich eingerichteten Botengänge vermehrt werden mußten, hatten 
eigends beſtellte Botenmeiſter die Aufficht und Geſchaͤſtsfuͤhrung 
(fr 8. L, ©. 94 und folg.). 

“ Ehenfowenig war in den Negierungs s Jahren Marimir 
liaus L. und Raris V. — dieſes Machtigen, der fi wahrlich 
nichts vorſchreiben ließ ‘und mit feiner Kaiſergewalt überall vor⸗ 
ſchritt und fie geltend machte — von einem Poſt⸗Recht ober 
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Poſt⸗Regal die Mede, Daß Karl nicht als Kalfer, fondern 
bloß als Herzog von Burgund das Poſtweſen beſchuͤtzt habe, 
beweiſet theils der Beſtallungsbrief für den v. Taris, theils daß 
berfelbe nicht in der Reichs⸗, fondern in: ber Miederlaͤndiſchen 
Kanzlei und in franzöflfcher Sprache, auch mit keinen Klaus 
fein für die Reihäftände Deutſchlands, fondern für die 
Beamten und Unterthanen in den Niederlanden ansgefertiget 
worden fl. Ueberdies waren die Poftbefofdungen auf die 
Bintänfte in den LIiederlanden angewiden. 


Eben diefer Kaifer mußte fogar im J. 1519 bei feinem Re 
gierungss Antritt in der Wahls Capitulation verfprechen, die 
Stände bei ihren Hoheiten, Würden, Rechten und Gerechtigs 
keiten, Macht und Gewalt, ohne Eintracht (Beeinträchtigung) 
und Verhinderniß zu laffen und fie bei ihren Negalien, Obrigs 
feiten und Freiheiten zu fchügen und zu ſchirmen. Auf dem 
Meichstage in Speter, im J. 1542, wo ein Reichskrieg gegen 
die Türken befchloffen wurde und Feld: Couriers Stationen (Felde 
poften) errichtet werden follten, dachte Niemand an einen Reiches 
Poſtmeiſter. 

Karls Bruder und Nachfolger, Kaiſer Ferdinand L 
äußerte ebenſowenig einen Gedanken, ein Ausſchließungsrecht 
ober Regal wegen ber Poften zu verlangen, er behauptete nur 
durch einen Urtelsſpruch im I. 1563 zu Gunſten feines Neffen, 
Kinigs Pilipps IL von Spanien, als Herzogs von Burgund, 
daß diefem | 

der freie Durchgang feiner, d. h. Burgundiſchen 

- Pot, aus den Dttederlanden dur. Deutfchland nad 
Stalien von ben dentſchen Reichsſtaͤnden nicht vers 
wehrt werden koönne. 
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Aber Philipp, eigentlih fein General⸗Poſtmeiſter von 
Taris, ließ fi nicht auf das bloße Seflatten des Durchgange 
feiner Poften beſchraͤnken, fondern er breitete fie auch durch Sek 
tenpoften aus und verlangte nach einigen Sjahren, die Aufnahme 
feiner Poflanftalten als ein dem Herzog von Burgund — Kraft 
jenes Kaiſerlichen Urtelſpruchs vom J. 1563 — durch das 
ganze Deutfhe Reich zuficehendes Recht, wovon jeder 
Reichsſtand, ſelbſt der Kaiſer ausgeſchloſſen ſey. 

Das von dem Klock in feiner Abhandlung de Contribe- 
tionibus, S. 50 angeführte Reichs⸗Gutachten der drei Reichs⸗ 
ſtaͤnde im J. 1570 enthält das allgemeine Geſtaͤndniß, daß das 
Poſtweſen ein Reichs⸗Regal, und der Kaiſer zur Anlegung 
der Poften, und zwar nur der reitenden — an fahrende wurde 
damals noch nicht gedacht — durch das ganze Deutfche Neid 
berechtiget fen. Dies Reichsgutachten ift jedoch eine Erfin; 
dung des Tarisfchen Anhängers Klo, denn jenes ift in Feine 
. andern Schrift in beglaubter Form zu finden. Und märe 
dies Gutachten auch wirklich erftattet worden, fo folgte daraus 
- nicht, daß die Fürften zugleich ihrem Poftregal entfagten und da 
“ mithin der Kaiſer dies Necht nad Willtühr ebenfalls in allen 
Reichslanden ausüben konnte. Darum nicht, weil er als Katfer 
nicht eigenmächtig, fonden nur mit Einwilligung aller 
Reichsſtaͤnde handeln durfte, wie die Wahl: Capitulationen 
beweifen. Jene Einwilligung war aber nicht gegeben 
worden. 

Deshalb empörten auch die Vorfchritte des Spanifch Burs 
gundiſchen General⸗Poſtmeiſters Grafen von Taris alle Kurs 
fürften und Miitftände, und durch deren dringende Vorftellungen 
ließ fich Kaifer Rudoif IL. Überzeugen, daß feine-umd feiner Vor⸗ 
fahren Güte und Vorliebe gemißbraucht werden, und nur durch 
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ein fchleuniges erfahren das Weitergreifen einer anständifchen 
Anſtalt zu hemmen fey, die zubem durch die mißlichen Umſtaͤnde 
des Leonhard von Tarls in einer großen ae ſtea⸗ 
und mehr und mehr in Verfall gerathe. 

Rudolf eilte zur Rettung, indem er dieſe EN 
ländifche Poft durch das Patent vom 16. Junius 1595 zu einer 
Kaiſerlichen oder Reis: Poſt in Deutfchland erklärte, 
den bisherigen Spantfch s Burgimdifchen : General s Poftmeifter 
Leonhard von Taris zum Katferlichen Reichs⸗General⸗ 
DbersPofmeifter in Deutſchland und zum Reichs⸗Frei⸗ 
herrn ernannte, auch den Kurfürften von Maynz, als Reichs⸗ 
I zum Protector diefer Reichspoften beftellte. 





Aus diefen Ernennungen, aus jenem Rechtsurtel Ferdi⸗ 
nands I, von 1563 und aus dem nur von dem Klock allein 
vorgegebenen, nirgend glaubhaft bewahrheiteten Reichs⸗ 
Gutachten der Stände von 1570 erſchuf Rudol f mit —— 
dat v. 6. Novemb. 1897 fein beruͤchtigtes 

Jus Postarum 

und zwar als ein Reſervat des Kaiſers, 
nach welchem bem Reiche : Oberhaupte und dem Haufe Thurn 
und Taris allein 

das Poſt⸗Recht, sub titulo: Reichs⸗Poſten, 
im ganzen Deutfchen Reiche zukomme. 

So eigenmächtig ſprach der Kaiferliche Hof und graͤn⸗ 
dete eine Anſtalt, den Negalien und Landesherrlichen Rechten 
ſammtlicher Reichsſtaͤnde, ſelbſt und eidbruͤchig der von ihm 
beſchwornen Wahl⸗Capitulation zuwider. Denn nirgend 
war weder die Erledigung eines Weflges (possessio vacua), noch 
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ein Privatrecht, ober eine dem Kalſer ausſchließlich zukomumende 
Befugulß (reservatum Imperateris) vorhanden. Sogar eben bie 
fee Rudolf fage:mit feiner vorfiehenden Erklärung im Wider 
ſpruch: 
„daß er weit: entfernt ſey, ber Fuͤrſſen und Staͤnde 
„Landpoſt⸗Regal zu beruͤhren, auch nicht einmal ber 
„Kaufleute. und: Privatperſenen MNebenbotenwerk, ass 
„ſoweit daſſelbe der Kauff⸗-Handelsleut' und Sehbte ab 
„tem Botengebrauch gemäß, angreifen zu wellen”. 

Sen Machfolger, Kaifr Matthias, erfuchte zwar in 
dem Schreiben v. 26. Junius 1615, fämmtliche Reichsfuͤrſten 
die Neichspoften aufzunehmen, aber viele Stände vermeigerten 
die Aufnahme krafft ihrer Negalten, deren Rechtmäßigkeit und 
Gültigkeit auch Ferdinand IL in feinem Kaiferlichen Briefe 
vom 5. Julius 1024 an die Städte Ein, Nürnberg und Frank 
furt anerkannte. Auf das raſtloſe Betreiben und Witten bes 
Grafen von Taxis erließ endlich Ferdinand unterm 23. He 
vember 1627 ein Schreiben an die SKHauptfürften und an bie 
Keichsftädte Bremen, Hamburg und Lüber: 

„dem Sraffen von Taffis vnverweigerlich zu verwoi: 
„tigen, feine Poften dort (jedes Orts) einzuführen ıc. x. 
„vndt demfelben behälflig zur ſeyn“. 

Pürter (Joh. Stephan, Seh. Juſtizrath und Profeſſor 
in Goͤttingen) fagt 1768 in feinem Teutſchen Staaterecht, 
Hauptſt. I. &. 168, die Poſten haben erft 1590 einem nähern 
Beſtand befommen, fo daß non dieſer Zeit erſt bee eigentliche An; 
fang des heutigen Poſtweſens im Deich herzuleiten tft. 

Wie nun um bdiefe Zeit Die Landeshoheit unftreitig ſchon alle 
Rechte deu hoͤchſten Gewalt — was nicht ſchon Faiferliche reser- 
vata waren — in füch ſaßte, auch Leine Concurrenz ber Ealferlichen 
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Gewalt mehr der Regel nach Start fand: fo hätte ſchon damals 
ein jeder Neichsfland in feinem Laube ſelbſt dergleichen Veranſtal⸗ 
tungen (Poſten) machen können, und man konnte feinem Reiche: 


Rande zumuchen, wider feinen Willen Tarisfche Poſten in fein. 


Land aufzunehmen, wie denn eines Theile das Haus Taris bei 
denjenigen Ständen, deren Länder feine Poften berühren, auch 
nur um gutwillige Aufnahme derfelben ſich beworben, 
und andern Theils das Hans Oeſterreich felbft den Anfang ge: 
macht, in feinen Erbianden eigene Poften anzulegen. 


(Mit diefem Ausſpruche ſtimmen die Schriften und Lehren 
der bedeutendften Staatsmaͤnner und Juriſten uͤberein.) 


$. 197. „Da aber beim Anfange der Tariöfchen Poſten, 
„auſſer Oeſterreich, noch fein Reichsſtand gut gefunden, Poften 
„in feinen Landen anzulegen und da der Kayfer hingegen bie 
Ausbreitung. der Taxisſchen Poften in der Reichsſtaͤnde Länder 
„gerne gefehen, um wo möglich daraus noch ein Fayferliches 
„Regal zu machen; fo haben fehr viele Reichsftände ſich bewegen 
„laſſen, unter Vorſchub des kaiſerlichen Anfehens die Tarisfchen 
„Poſten aufzunehmen ıc. ꝛc. Doch beruhet alles auf eines jeden 
„Orts Vertraͤgen und Herkommen, und daß kein Reiches 
nſtand ſchuldig if, einige Neuerung zu geſtatten, nur Reichs— 
„Unterthanen zu den Aemtern genommen werden, und fämmts 
„he Tarisfhe Beamten alle Staats: Reallaften 
„tragen müßten.” 


Die gelbne Zeit des Hauſes Taris in feine Macht, tm 
Ausbreiten feiner Anfalten und im Gelingen feiner Unterneh: 
mungen mit feinen Reichspoſten, war eingetreten, wunderbar zu 
derſelben Zeit, als auf der einen Seite Denffseiheit und bie ges 
veinigte Lehre aus dem Aberglauben hervorgingen und auf der 
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andeeu Seite Glaubenswuth und Verfelgung fat Über gamız 
Dentfchland Berderben verbreiteten. 

In diefem unfeligen Getuͤmmel entſtand zugleich der Kampf 
um den Beſitz des Poftmonopols. Die Heeresmacht der Katfer 
ſchuͤchterte einige furchtſame Neichsftände ein und das Machtwort 
des Gebietenden verftärfte und rechtfertigte jede Handlung des 
Schuͤtzlings und Beguͤnſtigten. Vom Kaiſer ausgeftattet mit 
aller Befugniß, forderte nun das Reichs⸗General⸗ Poſtamt 
von jedem Reichsfuͤrſten 

1) ale landesherrlichen Poſten abzuſchaffen und — die 
Reichs⸗ d. h. Taxisſchen Poſten aufzunehmen, 

D in jedem Orte die Reichspoſt⸗Beamten von allen ſtaͤdti 
ſchen, perſoͤnlichen Laſten und landesuͤblichen Abgaben, 
welchen Namen dieſe auch haben moͤgen, frei zu laſſen, 

3) dieſe Beamten für berechtigt zu halten, ungehindert Reiches 
poften anzulegen und ihnen freie Dienftwohnung und alle 
Bequemlichkeiten unentgeldlich zu gewaͤhren, 

4) die Freiheit ſaͤmmtlicher Reichspoſt⸗Offizialen von der Se: 
tichtsbarfeit des Landes und allen ftädtifchen und polizei⸗ 
lichen Anordnungen, und 

5) das unbefchränkte Anerkennen ber Protection und Autork 
tät bes ausländifchen, in Brüffel fih aufhaltenden Reicht: 
pofts Zürften über feine Beamten in ganz ‘Deutfchland. 

So Tauteten die Vorfchriften des a Generalats; fie 
waren von Taris gegründet 


auf die Reichs-Geſetze, 
(lelder ſchweigen aher dacſe won dan Poſt⸗ Regal, weil 
zu den Zeiten, als die Reichsgeſetze erlaſſen wurden, 
keine 
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feine folche Briefſendungs⸗Anſtalten, wie Taris fle ein: 
führte, vorhanden waren), 

auf das Reichs⸗Herkommen, 
(d. h. den frühern Befis in Form und — der auch 
nicht nachgewieſen werden konnte), 

‚auf die Kaiſerlichen Refervata, 

| | (die nirgend feſtgeſtellt waren, |. $. 2), 

auf das Poſt⸗Regal des Katſers, 
(welches die Reichsſtaͤnde nur hochſt bedingt einraͤum⸗ 
ten), und 

auf die Unbeſchraͤnkte Macht des Kaiſers, 
als die Stellvertreterin aller Geſetze. 


Alles Unweſen beruhte auf zwei ſehr wichtigen Gruͤnden, 


a) darauf, daß die Familie Thurn und Taxis beim Mangel 
eigenthümlicher großen Büter (Baronieen und Grafſchaf⸗ 
tn), das Reichspoſt⸗Monopol als die Haupt⸗Nah⸗ 
rungsquelle ihres Hauſes befaß, v.. diefe bewah⸗ 
ren mußte, und 


> in dem Glauben des Kaiſerlichen Hofes, daß das in jener 
Zeit auftretende Taxisſche Poſtweſen eine neue Anſtalt, 
mithin kein Zubehoͤr einer Reichsſtaͤndiſchen Macht ſey, 
ſondern als ein erſt entſtandenes Werk zu einem ausſchließen⸗ 
den Vorrecht des deutſchen Oberhaupts gehoͤre. Hieraus 
folge zugleich, daß der Anſpruch und die Theilnahme ei⸗ 
nes Reichsſtandes als Eingriffe in die vorbehaltenen Ma⸗ 
jeſtaͤts⸗ Befugniſſe Reservata Imperatoris) aufgenommen 
werden muͤßten. 

%, U. 18 
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Durch diefen auf kein Reichsgeſetz gegründeten Machtſpruch, 
. durch Gewalt, Patente und Mandate des Kaiſers cum und sine 
clausula g) unterſtuͤtzt, gründeten nun die Belehnten ihr Poſtwe 
fen noch fefter, und unternahmen, in ihrem Bereich die feit Jahr: 
hunderten zu Fuß, Roß und Wagen beftandenen Zürftlichen un 
Städtifhen Botenanftalten zu zerftören, und jeden zu verhaften 
und zu beftrafen, den fie auf einer Briefbeftellung ertappten. 
Diefe Verfolgungen erbitterten die Betheiligten, auch bir 
Reichsſtaͤnde und Städte fahen ihre Privilegien (f. Note u) ver: 
letzt und verachtet, die Klagen der Bebrücten wurden lauter und 
dringend. Da forderte denn Kaiſer Ferdinand, durch manches 
Mißgeſchick feiner Waffen nachgiebig geftimme, am 24. Decen 
ber 1636 auf dem Collegialtage in Regensburg vom Fürftlices 
Collegio ein Bedenken (Gutachten) über das Reichſs⸗Poſtweſen. 
Die allgemeine Stimme (Votum) erklaͤrte am 17. Januar 1637: 
„daß an allen Orten, wo Eeine ordinäre Poften (fe 
„nannte man damals die Reichspoſten) durchgehen vndt 
„angeſtellt ſeyen, die Anordtnung der (Fuͤrſtlichen und 
„Staͤdtiſchen) reitenden oder fußgehenden Boten billich 
„zugelaſſen, vnd denen Ständen ſelbſt durch deren ter- 
„ritoria ſolche Anordnungen zu machen, krafft ihre 
„Regalien heymzuftellen (zu überlaflen) fen”. 
Diefe Meinung ließ ſchlimme Folgen fürchten. Auf die drin 
gende Bitte der verwittweten Gräfin von Taris erfhien das Kai 


8) Ein Kaiſerliches Mandat cum clausula (nämlich justificatoria) gie: 
wenn der Bellagte in dem angefehten Termin bie Grümde anführen durfte, 
aus welchen er glauste, den Beſchl nicht erflilien zu dſirſen. Diefe So 
günftigung fiel aber beim sine clausula tveg, bad entweder ein amgen: 
blickliches Vefolgen, oder die Vollſtreckung der angebroßeten Strafe (Reiche 
Eresution, f. $. 8.) in fich ſchloß. 


N 
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ſerliche Patent v. 12. Auguſt def. Jahres mit dem erneuerten 
Antrage, die Neichspoften aufzunehmen n). Es enthält feinen Ges 
danken, weder das alte Herkommen und die Rechte der Reichs⸗ 
Kände zu verlegen, noch „einem Churfuͤrſten, Fuͤrſten oder Stand 
„in feinem wohlhergebrachten vndt fort und fort exercirten Jure 
‚‚Postarum eintrag ober Hinderung zu machen, fondern nur Die 
„verbotenen excessus vndt die wider Fueg vndt gebühe vorgenom: 
„menen facta bey benen Kauff: Handelsleuthen vndt Städten ab: 


„zuſtellen“. 


Dieſem ſo unzweideutigen Sinn und Ausſpruch ganz entge⸗ 
gen, ließen das unuͤberlegte herriſche Benehmen vieler Reichspoſt⸗ 
Beamten, beſonders das Beharren des Grafen Taxis, nur Ka⸗ 
tholiken als Poſtbeamte in ganz proteſtantiſchen Oertern zu be⸗ 
ſtellen, keinen Vertrag Eingang finden. 


Der Unwille ber Fürften und die Gaͤhrung ſtiegen noch hoͤ⸗ 
her, als gleich nach Ferdinands Tode (23. Maͤrz 1657) der 
Graf Taris vom Reichs-Collegio verlangte, daß in der Wahl⸗ 
Capitulation dem künftigen Kaiſer (Leopold L) das Jus posta- 
rum in den Kaiferlichen Erblanden genommen und defien Aus; 


"bung dem Fünftigen Oberhaupte unterfagt werde. Man widerfprach 


einmuͤthig diefem Begehren und beftimmte im 25ften Artikel der - 
Wahl: Sapitulation, daß „Alles den Churfürften, Fuͤr⸗ 
„Ken und Ständen an ihrem PoftiRegali und 


„Degen babendem Exercitio, befonders denen 


„Ständen, welche deßenthalben gewiße Vers, 
„träge und Vergleiche hetten unnachtheilig und 
„onpraejudicirlich feye.” = 


) Acht im Anhange, B. voliſtändig abgedruckt. 
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Leopold, nicht eingedenk jenes Antrags im Re ſichsfuͤrſten⸗ 
rath, ließ ſich verleiten, die Fürften und Stände des Reihe erufk 
lich zue Annahme der Katferlihen. (Tarisſchen) Poften aufzufor⸗ 
dern und deren Aufdringen zu fördern. Die Sürften im Norden 
Deutſchlands, in Heſſen, Braunſchweig und Luͤneburg ernener⸗ 
ten ihre Beſchwerden über den „Unfug vndt das unleidentliche 
„Vornehmen (unleidliche Benehmen) des Graffen von Tafis”. 


Es entfianden bei beiden Reichegerichten (. $.8.) Die heftig 
ſten Prozeſſe, die dem Tarisfchen Haufe nichts koſteten, weil fie 


als fiskalifche Reiche: Sache betrachtet wurden. 


Bon beiden Seiten traten Gelehrte und Ungelehrte auf, es 
begann ganz eigentlich im J. 1660. ein wahrer Kampf, in wer 
chem Statiftiter und Juriſten, Diplomaten, Hiſtoriker und Ge 
nenlogiften, fogar Münzen: und Wappenſammler verflochten wur: 
den und in hoͤchſtanzuͤglichen finnvollen Reden hart an einander 


gerieten. 


Alle denkbare Nechte und Rechtsregeln wurden erläutert und 
gemißhandelt, das Natur⸗ und Völkerrecht am gräulichften. Vom 
Naturrecht z. B. behaupteten einige heftige Taxianer, daß 
es nicht bloß dem Menfchen, fondern jedem Thiere, das ſich 
wehren koͤnne und möge, angeboren ſey und ſich in Notb 
und Begehrungsfällen äußere, alfo (als Golgerung) muͤſſe auch 
das Haus Thurn und Taris, um das vom Kaifer befichene Poſt⸗ 
wefen kämpfen, weil man ihm diefen einzigen Erwerb — (toie 
dem Thiere das Futter) entreißen wolle. Das Voͤlkerrecht 
aber könne nicht gelehrt, fondern nur mit den Waffen in der 
Hand und zwar von den Mächtigern geübt werden, darum fhüge 
auch der Kaifer das von ihm eingefegte Reichs-Poſtweſen. () 
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Wie freilich dies mit dem Voͤlkerrecht zuſammenhaͤngt und zudem 
die Zuſammenſtellungen paſſen ſollen, ſteht nirgend erklaͤrt. 
Schwerlich wird Jemand die zum Theil noch aufbewahrten 
Hands und Druckſchriften durchleſen mögen, um die ſchwuͤlſtigen, 
widerſinnigen Phraſen, die giftigen Ausfaͤlle, die kaum denkbaren 
Gemeinheiten und Ausbruͤche der Erbitterung kennen zu lernen. 
Aber auffallend und hoͤchſt beachtungswerth iſt es, daß man in 
den tadelnswertheſten Schmaͤhungen und Ausdruͤcken gerade nur die 
Anhaͤnger des Hauſes Taxis erkennt, dagegen die Wortfuͤhrer 
der Fuͤrſten und Reichsſtaͤnde durch ruhige und klare Eroͤrterungen 
der Staͤndiſchen Rechte und Befugniſſe zu uͤberzeugen ſuchen und 
in einer edlen Sprache und einem bundigen Vortrage die hoͤhere 
Bildung und das Gewicht ihrer Gruͤnde bewaͤhren. 


Doch wunderbarer und merkwuͤrdiger bleibt es, daß jede auf⸗ 
geftellte Tharfache — welche Taris entweder als eine Verlqaͤum⸗ 
dung erklärte oder ableugnete — Leider! aus Mandaten und den 
eigenen Entfchuldigungen und Ausreden der Tartsfchen Poſtbe⸗ 
amten ald wahrhaft erwiefen werden kann (f. Tarisfches Poft: 
weſen). Uebrigens iſt es nicht zu bedauern, daß der größte 
Theil der Schriften ſchon in den vorigen Jahrhunderten zu 
wirthfchaftlichen Zwecken und in Kramlaͤden verbraucht, und 
jener Streit jegt nur hiſtoriſch geworden ift. 

Bon dem Schwarm der faft zahllofen Verfechter des Reiche: 
Poftweiens find die Matadore und heftigften Streiter 

Ludovicus ab Hörnigk (Doctor der Rechte und Medizin, Kai⸗ 
ferlicher Rath und Pfalzgraf) de — Postarum Jure, 
1663. — 


Länigs Reichs-Archiv — und Grundfefte — Po⸗ 
tenzen. 
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Zimmermann, Kanzler in Hildesheim, nachmals Reichs⸗ 
Hofrath i), unter dem Namen: Caesaris Turriani k) 
Glorwuͤrdiger Adler, oder Vorftellung der Kaiferlichen 
Reſervata. 


Dieſe Haupt⸗Buͤcher und Überhaupt alle Schriften ber Ber: 
bündeten find, vote vorgefngt, voll bitterer Schmähungen und ſtellen 
ſaͤmmtlich nur die einzige Behauptung auf: 

Das PoftsRegat beruhe allen in der umbefchränften 
Macht des Kaiſers und in der vom Reiche: Ober 
ö haupt dem Haufe Taxis ertheilten Belehnung. 





Als Gegner des Reichs: Poftweiens und Sprecher für die 
Rechte der Reichsftände traten nur wenige Männer, aber ges 
trade die beilften, gewiegteften Köpfe und bebeutendften Gelehrten 
Deutfhlands auf, unter diefen hervorragend in fräftiger Rebe: 

Emeran Ackold (Andreas Ockel, Burgemeiſter in Halle) 
dissertatio de Regali Postarum provincialium Jure 
Electorum Principumque Imperii, 1698. 

Christoph Herrmann Schweder Theatrum historicum, und 


Johann Peter de Ludwig (Geheimer Rath, Kanzler der Unis 
verfität und Profeſſor in Halle) Opuscula miscella, 1720, 
Tom. 1, lib. IL, cap. 22. 


iD Andre verſichern, der Rechtsgelehrte Echoppe in Silbegeim fey der 
eigentliche Verfaſſer geweſen (Bilderbeck bibl. juris public., pag. 31). 

k) Torriani in Matlaud, de ia Tour, hießen die Berfatzren des Haufer 
Taris. 
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Sie und ihre Genoſſen ſtellen den Grundſatz auf: daß der 
Kaiſer das Poſtweſen — als eine neue, erſt erſchaffne Anſtalt — 
ſich nicht anmaßen koͤnne, ſondern daß ſolche zur Ober: Lan: 
deshoheit eines jeden Reichsfuͤrſten gehöre, auch die Majeſtaͤt oder 
hoͤchſte Gewalt nicht von der Perſon des Raiſers, 
ſondern von Ihm und den Reichsſtaͤnden, d. h. vereint, aus: 
gehe, folglich der Kaiſer ſich kein Alleinrecht zueignen 
koͤnne. 

Biele ſpaͤtere Gelehrte, z. B. Joh. Zac. Moſer im deut: 
ſchen Staatsrecht Th. V. — Ziegler de juribus Majestatis — 
Baumgarten de Regali Postarum — Mevius decisiones — 
v. Seckendorf Fuͤrſtenſtaat ꝛc. ıc. ſtimmen dieſen Meinungen 
und Ausſpruͤchen bei und erklaͤren als Zuſatz: Es fen eine unwi⸗ 
derſprechliche Rechtsregel, daß derjenige, dem im Roͤmiſchen Reiche 
Teutſcher Nation die hohe Landes⸗Obrigkeit (Souverainitaͤt) zus 
ftehe, wie den Reichsfuͤrſten, nothwendig auch die Macht habe, 
eigene Poften in feinem Lande anzulegen und zu un: 
terhalten. Die Raiferliche Doftbelehnung aber fey 
nichts weiter als ein rechtewidriges Verfahren und ein 
gewaltfames Aufbringen der Reichspoften. | 

Aber auch von Seiten der oppontrenden Neichsftände gegen 
die Aufnahme der Reichspoften fprach als Hauptgegner der Kur: 
fürft Friedrich Wilhelm der Große von Brandenburg: 

daß jede Zumuthung den Zweck enthalte, das Poft: 
Recht der Neichsfürften zu beeinträchtigen, den Ertrag 
| (die Poſt⸗ Einkünfte) des Landes einem Ausländer 1) 


I) Die Gamite Thurn und Taris ſtammte befanntlich aus Itallen, ſchrieb 
und unterzeichnete alte Original : Verfügungen in italienifcher Sprache 
und die Generals Keichd : Dortmeikter wohnten Rets in Brüifel. 
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zuzuwenden, ſelbſt, wenn auch das Zulaſſen einer frem⸗ 
den Anſtalt auf einer bloßen Duldung und einer wider 
ruflichen Verguͤnſtigung beruhe. Die Ausſsdehnung bie 
fer fremden Macht und das von ihr nach den vor: 
bandenen Thatfachen ſtets unternommene Um ge⸗ 
hen und Brechen gefchloffener, auch ber buͤndigſten 
Verträge, würden von felbft erfolgen. 

Die Wahrheit diefes Elaren und verftändlichen Satzes leuch⸗ 
tete allen Staaten im Deittels und Nord: Deutfhland ein, fe 
widerfegten fich einmüthig und vereint der Einführung der Reiche 
poften. | 

Auch in der fen Wahltags⸗Sitzung, Donnerflag den 6. 
Sjunius 1658, ließ der Kurfürft zu Protokoll erklären: (wär 

„Chur⸗Brandenburg geſtehe in Ders Landen das 
„Pop: Negate niemandem zu, Sie hätten Ihro eigene 
„Poſtbediente beftellet, nehmen von ihnen die Beeydi⸗ 
„gung vndt geben Ihnen privilegia vndt exemptiones, 
„Wenn nun deshalb etwas in die WahlsCapitulation eins 
„geruͤckt werden follte, fo müfte es dergeſtalt gefchehen, daß 
„es Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht nicht praejudicirte, weil 
„Ste in Ihrem Lande die disposition über die Poſten 
„Niemandt zugeftehen”. 

Kurmaynz, Baieen, Sachſen und Pfalz ſtimmten bei. 

Alle Anfälle und Schmähfchriften der fo hart angeklagten 
Taxianer waren nun auf Kur⸗Brandenburg gerichtet, auch Kai⸗ 
fer Leopold I. drang in feinem Schreiben vom 20. Devember 
1659 mit gutmäthigem Zureden auf eine Sinness Aenderung: 

„AB erfuhen Wir Ew. Liebden nochmals freunde _ 
„Ohelmbs vndt gnädiglich, Sie wollen erheiſchender ds | 
„ben nothturfft mach bey den Ihrigen die foͤrderſambſ | 
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„gemeßene verordtnung thuen, damit Vnßer Reichs⸗Erb⸗ 
„Poſtmeiſter Graff von Taxis an beſtellung des Poſt⸗ 
„weeßen, alß womit er von Vnß alß Roͤmiſchen Kays 
„ſer belehnet, lenger nicht verhindert, ſondern Ihme 
vielmehr darinn alle guthe befoͤrderung vndt assistentz 
„geleiſtet, alle andern vndt Neben⸗Poſten alſobalden 
„abgeſchaffet ꝛc. sc. werden möge”. 


Jedoch Friedrich Wilhelm entgegnete im Gefuͤhl feiner 
Würde und feines Hoheitsrechts am 26. April 1660: 

2% „Nun muß Em. Kayſerl. Mayeftät ich dars 
„uff zu anfangs gehorſambſt berichten, daß ich Feine 
„Urfache habe, auch gantz vndt gar nicht gemeynt bin, 
„mich mit dem Graffen Taris über Meine landesfuͤrſt⸗ 
liche Hoheit vndt zuftehende Regalia in einige Weyſe 
„oder Wege einzulaßen, Ich will Mich auch zu Ihm 
„dem Sraffen Taris nicht verfehen, daß er die under 
„ſchrenkte Webung meiner vorgebachten Hoheit vndt 
„Serechtigkeiten einen Eingriff oder Vnordtnung zu 

“nennen, fi unternehmen, fondern daß er ſich viel 
„mehr in feinen gehörigen Grenzen halten vndt dahero 
„weder Die noch auch andern Ständen gleihfam 
„die Hoheit (Souverainität), die vor. vielen Jahrhun⸗ 
„derten, vndt che einmahl an Tarisfches Poſtweſen ges 
„dacht, erlangete Reichs: Belehnung vndt derenſelbigen 
„ruhiges vndt vngekraͤnktes Exercitium in Zweifel: zies 
den, vndt dadurch Ihme eine ſchwehre verantwortung 
„aufbuͤrden werde ic. ic. 


(Sier folgt eine: gefchichtliche Wiederholung der von ben 
Meichepof Beamten begangenen Bienftfünden.) 
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„Ihro Kayſerl. Mayeſtaͤt werden aus dieſem Be⸗ 
„richt des Graffen Unfug vndt onleibliches Vornehmen 
„erkennen vndt ihn anhalten, damit er inskuͤnfftige ge⸗ 
„gen die hoͤhern Stände (Epuss vndt Reichsfürften) fich 
„anders betrage, mit dem aus dem Heiligen Römifchen 
„Reich ziehenden Vortheil fi vergnügen (begnügen) 
„laße vndt zu feinem andern nachdenken (Maßregeln) 
„Vrſach geben werde“ ⁊c. ⁊c. 
i Noch enthält dies Schreiben die hoͤchſt merfwürbige. und 
beißende Bemerkung, daß der Kaifer als Erzherzog von Defters 
veich, alfo in völlig gleichen Verhitniß mit den andern deut: 
(hen Reichsfuͤrſten — nicht die Reichspoſt aufgenommen habe 
und deren Einführung im feine deutfchen Staaten verweigere, 
mithin als deutſcher Mitfürft, (als Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich) nicht ſelbſt das thue, was er von Andern begehrte. 
Dieſen allerdings rechtsgegründeten Vorwurf Äberging Leo: 
poId in feiner Antwort vom 12. Julius deſſ. J. entfchuldigte 
fih auf jenen vom Kurfärften fo gewichtig ausgeſprochenen Wis 
derwillen und erkannte die Hoheitsrechte der Reichsftände: 
 % „Wie nun Vnſre intention hierbei nicht if, 
„Ew. Liebden mit ietzbeſagtem Grauen (Grafen) von 
„Taxis zur Parthey zu machen; Alſo wollen Wir auf 
„dieſe eingelangte nachricht folche remonstrationes thun, 
daß Em. Liebden darauf hoffentlich zu gennegen vers 
7 „nehmen werben, das Wir weder Ihro, noch eins 
„gen andern Ständen des Reichs an Ihren 
„Regalien das geringſte zu entziehen, ſondern 
„allein Vnſere vndt des Reichs Gerechtigkeiten vndt 
„dasjehnige zu conserviren gemeynt ſeyn, worzu Vns 
„Vnſer tragendes Kayferliches Ambt anweiſen thuet. 
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„Erſuchen dabey Ew. Liebden freundt⸗ Oheimb⸗ vndt 
„gnediglich, Sy wollen immittelſt denjehnigen Ständen, 
„welche die Taxisſche Poſt-Beſtellung in Ihren Lan: 
„den vor dieſem ſchon angenommen, die Handt darwi⸗ 
„der nicht biethen vndt Wir verbleiben ıc. ꝛc. Geben 
„in Unferer Stadt Gräg den 12, July Anno 1660 
„⁊c. 26. m), u 

Das Letere unterblich nicht von Seiten des Kurfürften bei 
defien Sinn und Willen für Recht und Hoheit, und bei den Ge 
maltichritten, die fich ber Keichspoft s General unter dem Schuße 
uud Beiſtande des Kaiſers gegen andre Neichsſtaͤnde forthin er; 
laubte. Alle Fehde mit Brandenburg: Preuffen hatte’ jedoch ein . 
Ente. 

Bon den Prozeflen und Unternehmungen des Hauſes Taris 
ift in den befondern Kapiteln: Von der Poſtverfaſſung in Sach⸗ 
ſen, Hannover, Braunſchweig, Baiern, Wuͤrtemberg und Heſſen 
die Rede geweſen. 

Die Bitterkeit und Beleidigungen in den Taxisſchen 
ten — in gedruckten und geſchriebenen — gegen die Reichsſtaͤnde 
waren ſo ehrverletzend, daß ſogar das eine der beiden hohen 
Reichsgerichte, der Reichshofrath in Wien, durch das Decret 
vom 25. Junius 1663 ſein ſtarkes Mißfallen ausſprach und mit 
einer ſcharfen Ahndung bedrohete. 





Die Wahl⸗Capitulationen der Kaiſer Leopold L vom 8. 
Julius 1658, Art. 35 — Joſeph Lv. J. 1705, Art. 4 — 


m) Die Originale fämmtlicher Schreisen find im den Werlinfe Poſtarchiv⸗ 
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Raris VI, v. 1711, Art. 9 und Karls VIL v. 24. Januat 

"1742, Art. 238, $. 4 enthalten die Zufage: 
„te follen und wollen aber die beftändige Ber 
„fuͤgung thun, daß Unſer General: Reichs: Obers Pop 
„amt in feinem Esse erhalten umd zu befin Schmaͤle 
„rung nichts vorgenommen, vermilliget, oder nachge 
„ſehen (geduldet) werde: infonberheit aber der damit 
„belehnte Generals Reiches Poftmeifter wider alle die 
„Eingriffe gehandhabt und bei ruhiger Einnehm⸗ — 
„Beſtell⸗ — und Austheilung alfer und jeder vermeitteik 
„der Neichspoften anfommenden und abgehenden Briefe 
„und Paquete ıc. ıc. gelaffen werden ſoll.“ 

Sinn und Meinung gingen in diefem Geloͤbniß und in Dicker 
feierlichen, duch die Reichsſtaͤnde vorgeſchriebenen Erklärung nr 
dahin, das Tarisiche oder Reichs⸗Poſtweſen in der damaligen 
Verfaſſung und in den Staaten, wo es waltete, aufrecht zu er— 
halten; von einer Ausbreitung deſſelben tft nirgend die Rebe. 


u 
Aufldöfung des Reichspoſt-Regals. 

Ich ſchweige von der im vorigen Jahrhundert verbrauchten 
Taktik und den immer wiedergefehrten Angriffe, Methoden. Es 
blieb das aufgefrifchte Einerlei in Form und Weſen, berfeibe 
Zweck, diefelben rechtswidrigen Gründe und Veranfaffungen bis 
zum Anfange diefes Jahrhunderts. Da deutete der Feievensfchtuß 
zu Lüneville vom 9, Februar 1801 ſchon im voraus die Auflöfteng 
des Reichs⸗Poſtweſens an, obgleich nach dem $. 13 des Friedens: 





$. 5. Aufldfung bes Reichspoſt⸗Regals. 285 


Protokolls von eben dem Tage die Fürften eine Gewaͤhrleiſtung 
der Reichspofts Anfalten zuficherten. 

Nach zwei, unter Hoffen und Befuͤrchten der Betheiligten, 
verflofienen Jahren enthielt der fo lange verzögerte Reichs⸗Depu⸗ 
tationsfchluß oder die EntfchädigungssActe vom 25. Februar 1803 
den Untergang der geiftlichen Bisthümer und Beſitzungen in 
Deutschland und des Reichspoſt⸗Generalats, indem Baiern und 
Wuauͤrtemberg zu fouveränen Königreichen erklärt und den ſaͤmmt⸗ 
lichen Neichsfürkten die vollfländige ObersLandeshoheit — d. 6. 
die Benugung aller Regalien oder Hoheitsrechte, folglich auch 
des Poſt⸗Regals — zuerkannt murbe. 


Somit war jeder Steeit und Anſpruch des Hauſes Taxis 


auf die von den Kaiſern widerrechtlich behauptete Befugniß des 
alleinigen Beſitzes und Eigenchums aller Poſtanſtalten im deut: 
fchen Reiche auf immer abgethan, der Name: Kaiferliche und 
Reichs⸗P oſt in feinem Wort und Bebeuten ausgelöfcht und das 
Weſen derfelben als Reich s⸗Anſtalt aufgehoben. 

Das völlige Auflöfen diefer fo feft gegründeten, feit län; 
ger als 14 Jahrhundert von jedem Reichs⸗Oberhaupt fo mäch: 
tig beſchirmten und unterftügten Anflalt erfolgte drei Jahr 
nachher durch die Arte des jegigen Defterreichifchen Kaifers 
Franz IL vom 6. Auguft 1806, durch weiche er der Leitung 
der NeichE s Angelegenheiten entfagte, den Staatskärperlichen 


Verein aller übrigen regierenden Fürften Dentſchlands mit dem 


Reichs: Dberhaupte und die ganze taufendjährige Neichsverfaffung 
auflöfte, Mit diefem Aufhören verſchwanden dann auch die Kur: 
würde von Maynz und das damit verknüpft —— Protectorat 
der Reichspoſten. 





— 
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| Folgen. 

Bon der ſtets nur in dem Herrſcherwort der Kaifer, 
fonft nirgend, gegründeten Verbindlichkeit der Reichsſtaͤnde: jene 
Poſtweſen in ihr Gebiet einzuführen und nur allein zu halten 
ift alfo nicht mehr die Rede, aber. um die Haupt⸗Einkuͤnfte de 
Hauſes Thurn und Taxis nicht zu verfümmern und deſſen Fir 
iche Waͤrde nicht finfen zu laſſen, ward demfelßen der Beil 

ftand oder Status quo feiner Ports Anflalten zur Zeit des Pılme 
viller Friedens, zugefichert. | 

Diefe Beftimmung erregte indefien zwei fehr ernſtliche dipie 
matifche Streitfragen der Theilhaber und maͤchtigſten Fuͤrſten 
Deutfchlands, und. zwar 

1) wenn das Poftisefen zu den Regalien des Sandesheren 9 

höre und den Neichsfürften die volle Souveraini— 
taͤt zuerfannt worden ſey, wie laſſe ſich dies mit ber 
Bedingung vereinigen: daß Taxis feine bisherige Poſten 
in jenen Laͤndern beibehalten koͤnne? 

Geſchieht Letzteres, fo wuͤrde ja gerade durch dieſe 
Klauſel die Souverainitaͤt, d. h. das Poſtregal des Las 
desherrn, beſchraͤnkt, und | 

2) was unter Status quo der Tarisfchen Poften — die nie 

als Tarisfche Poften vom Kaifer und Reich, fondern 
in dipfomatifchen und Druckfchriften, auch in den Staats 
Verträgen ſtets als 

Katferlihe und ReihssPoften 
benannt und betrachtet worden — zu verfichen fey ? 

Das deutſche Staatsrecht fpriht: Die Reichspoften find in 
feinem Gebiete anders, ald eine Vergänftigung (Praecariam) ge 
flattet worden, deren Aufhebung alfo von der Willkuͤhr eines 
jeden Landesheren abgehangen habe und abhänge. Hieraus folgt 
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zugleich, daß die in jenem Hauptſchluß feſtgeſetzte volle Sou⸗ 
veraͤnitaͤt durch die Beſchraͤnkung bes Poſtregals mit dem Ver; 
Bleiben der Tarisfchen Poften, zu einem Unding geworden if. 
Napoleons Eroberungsfrieg im J. 1806, auch die fieben 
jährige Dauer der Unterdruͤckung Deutfchlande hemmten die Er: 
oͤrterung und Entfcheidung beider Fragen und Widerfprüche. Nach 
vollbrachtem Kampf für Deutfchlands Freiheit erfchienen: 
die BundessActe vom 8. Junius 1815 und 
das Bundes⸗Geſetz oder die Wiener Schluß: Acte vom 15. 
Mat 1820 mit Ihrem dreifachen Zweck: 
a) die Bewahrung und Unverleßbarkeit der im Bunde begrif⸗ 
fenen Länder und Gebiete, 
b) die Erhaltung der Innern und äußern Sicherheit Deutſch⸗ 
lands und | 
c) die Sicherftellung des Rechts aller Unterthanen der Bun: 
desſtaaten Deutfchlande. 

Der fiebzehnte Artikel jener Schlußacte beſtaͤtiget von neuem 
dem Fuͤrſtlichen Hauſe Thurn und Taxis den Beſitz und Genuß 
ſeiner Poſten in den verſchiedenen Bundesſtaaten ſo lange, als 

nicht etwa durch freie Uebereinkunft anderweitige Vertraͤge abge⸗ 
ſchloſſen werden ſollten, oder mit andern Worten, bis die Landes⸗ 
herren die Voͤllſtaͤndigkeit ihrer Oberstandeshohett von 
dem Fürften von Taxis durch Entfchädigungen erhandelt, d. h. 
erfauft haben. (S. Taris, Band L ©. 142.) 





Noch ein hoͤchſt wichtiger Punkt des Poftregals bleibt eben. 
fo zu berathen: 
3) 05 ein Keichsftand befugt fey, feine Landespoft durch 
j das Gebiet feines Nahbars nach feinem durch eben 


! 
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dies Nachbarland getrennten Landestheil frei dur chzu⸗ 
führen, um mit feiner eigenthämlichen Poft bie abgefen 
derten Provinzen zu verbinden, 
folglich | 
fein Poſtrecht oder Poftregal in einem fremden Staat 
auszuüben? n) 

Dies würde allerdings auch dann beſchehen, wenn ſelbſt die 
Bedingung feftfteht, daß eine ſolche bloß durchgehende Pof 
in dem Nachbarlande weder Briefe und Pakete ſammle und be 
ſtelle, noch dortige Einwohner zum Reiſen aufnehme. 

Die Stimmen ſind über dieſe 3 ſchwierigen Gegenſtaͤnde von 
jetzt fuͤr oder wider, ſo wie die Anſichten, Meinungen ned 
Srundfäge von einander abweichend. Die Bundestags : Berfamum; 
fung wird darüber ſtaatsrechtlich entfcheiden. 





n) 4.08, Preuffen mit feinen often vom Halberſtadt durch daB Sammönerifke 
Sfeftientktum Hildetheim nach der Provinz Minden, vom SHeitigenftabt durs 
Aurheifem sc. sc. nach dem Niederrhein, und von Halberſtadt darch hai 
Braunſchweigiſche nach Paderborn und XWeltphalen, 
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P-o fl: un Boten:Drdnung: 
bes 


Kurfürfen Jobenn Sigiemunde 
von Brandenburg, 


vom 20 Yuninus 1614. 


(Zum L Bande, Kay. 3. Preuffen, S. 166 gehörend ®. 


Des Durchleuchtigften Hochgebornen Fürften und Herrnn, Herrnn 
Sohann Sigißmundts, Marggraffens zu Brandenburg, des 
Heiligen Römifhen Reihe Ertz Caͤmmerers vund Churfürften, 
In Preuffen, zu Guͤlich, Cleve, Berge, Stettin, Pommern, der 
Saffuben, Wenden, Auch in Schlefien, zu Eroffen und Jaͤgern⸗ 
dorf Hertzogs, Burggravens zu. Mürnberg, Fürftens zu Rügen, 
Graffens zu der Mark vnd Rauenfperg, Herrens zu Rauens 
fein ꝛc. Verordnung, wie es binfüro zu mehrer richtigkeit, vnd 
verhuͤetung allerhandt vngebuͤr, vnd verfeimbnas (fo ein Zeit 





\ 


*) wo die Jahrjapı 1614 Gart 1610) Heiden muß. 
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berg durch theils Botten getrieben worden) bey Ihrer Churfl. 
Gnl. (Gnaden) Silber⸗ und Cantzley⸗Botten, inn gemein, se 
halten, Auch was ihnen an beſoldung vnd bottenlohn gegeben 
werden ſoll, Iſt wie folget: 



















Zum erſten, Sollen drey Silber⸗ und ein vnd Zweintzig Cant 
ley Botten *) fein: und vom Bottenmeiſter in Pflicht 
genommen werben. 


Zum Andern, Sollen alle und Jede Botten nachbefchrichene 
Aydt ſchwehren: Sch gelobe vnnd ſchwehre zu Ser 
das dem Churfurſten zu Brandenburg, In Preuſſen 
Zu Guͤlich, Cleue, vnd Berge ꝛc. Hertzogen ꝛc. Me 
nem gnedigſten Herrn, ich getreuv, gehorſamb, vn 
gewerttig fein: vnd wenn ich einheimiſch bin, den gar 
Gen tag, vnd ftändtlichen, beim Bottenmeiſter aufısar 
ten **): Auch wann ich, es fey Zu tag ober nacht, von 
Bottenmeifter in Ihrer Churfl. nt, der Herrſcham̃ 
oder andern fahen, mit brieffen, Poften, ober foafte 
abgeferttigt,. und verfchicket werde, Das ich alfobaiber 
ohne einiges vffhalten vorttlauffen: Daffelbige trewst 
vnd mit vleiß verrichten, vnd im geringften nichts ve 
abfäumen: Ihrer EChurfl. Gnl. beftes Jederzeit weißer 
vnd verfeimbnus verbieten: Auch fonften difer verfeier 

. Botten Ordnung durchaus, in allen -mir vorgelchkee 
Puncten, Clauſulln, vnd Articulln, gehorfamblich nad: 
(eben: und ferner alles Das thun will, was einem gi 
trewen vnd vleiſſigen Botten vnd vnterthanen, 


2) Dieſe Bezeichnung iſt im B. L, ©. 166 erklaͤrt worden. 
”*) in der woſtanbe zugegen, oder anweſend ſeyn. 
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eigenet, und gebüeret, So wahr mir Gott helſſe, Durch 
Jeſum Chriſtum feinen Sohn, Amen, 

Zum dritten, Soll den drey Silber Botten quartaliter vier: 
vnd den andern Ein und Zweintzig Cantzley Botten ein , 
Märkifcher gulden zur befoldung vnd marttgeldt, tie 
ein lange Zeit hero gefchehen, aus unferer Rentherey; 
auch fo offt wir veber Hoff Eleiden, die gewöhnliche 

Hoffkleidung einem Jeden gegeben werden. 

Zum vierten, Wann die Botten Innerhalb Landes verfchickt 
werden, foll Ihnen von Syeder meill Ein grofchen vnd 
ſechs pfenning des tages, und dann Zween grofchen, fo 
des nachtes, vnd im böefen ſchnee und regenwetter lauf: 
fen, fowohl auch des tages Zween grofchen warttgeldt, 
endtrichtet vnd gegeben werden. 


Zum Fünfften, Wann ein Botte geldt treget, dem fol im 
Landt zween grofchen, vnd wänn er aufferhalb Landes 
laufft Drey Silber grofehen, Auch wann er ettwa ein 
Dreiffig oder Viertzig pfundt ſchweer treget, von jeder 
meil 3 grofchen gegeben werben. 


Zum Sechſten, Demnach von vndencklichen Jahren hero die 
Botten, wann Dieſelben in nachfolgende oͤrtter ver⸗ 
ſchickt worden, ein gewiſſes Bottenlohn gehabt, vnd 
noch bekommen, Allß ſoll es nochmals bey demſelben 

Bottenlohn verpleiben, mit dem Warttgeldt aber, weil 
es in einem Landt teuvrer, Alls im andern, ſo ſoll ihnen 
das ſtillagergeldt, vff Ihren mitgebrachten richtigen be⸗ 
weiß Zettull, wie hernach geſetzt, gegeben werden, Alls 
nach Straßburg zehen thaler Bottenlohn vnd des 
tages Sechs groſchen warttgeldt, Item nach 
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A. Poſt⸗ un Voten«Prönung v. 1614. 206 - 










Aingelfiadt . 7 a 4 
Newburs - I 2. 2 0. 4. 
Soburg . . 5 . . 43.. 
Lüneburg - 29..... 3. 
Libed ..UÜ . 2200 8. 
Wolffenbäts- 

tel . 0 ..3| in Kriegszeiten | 3. 
Braunſchweig 81 fontn 3. 3 


Erfurth.. 3 


Eiſenach.. 44.... 3. 
Naumburg. 21 .... 3. 

Halb erſtadt —11 
Eißleben —— | 
Lamwenburg . 3] Thaler Bottens | 3.] groſchenn 
Querfurth - 2| lohn vnd Je | 3.] warttgeldt. 
Quedelnburg 2| den tages 3 
Pirn .4 Fa a Se‘ 3 
Sonderburg 

in Holſtein. 5 . 6. 
BIER 0 3. 


Emmerid. 10) .. . ..1s 

Zum Diebenden, So fell au den Botten, welche von hier: 
aus bis Leiptzigk, Halle, Otettin, Deſſaw, Zerhſt, Wohl 
ol, Roſtoc, Masdröung, Kitts, Gotßxow / Schwerin, 
Keßlin, Derveburg, Goͤrlitz, Targaw, Drehden ıc. vers 
ſchict werdan, che nicht won jeder well Alls einen 
groſchen ſechs fenning, weil es noch im Lapdt und an 
den Orengen, Die aber darücher weiter an andere ortt 


f 
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verſchickt werden, Zween groſchen von jeber meil, vr 


dann zween groſchen des tages für Warttgeldt gegeben 
| werden. Daentgegen ſollen 


zum Achten die Silber vnd Cantzley Botten, vermög Ihrer 

Eyhdht vnd pfliche, welche einheimiſch, ſchuldig fein, bei 
dem Bottenmeifter ſtuͤndtlich aufzuwartten, Damit & 
derſelbigen Jedeßmahls mechtig fein, und fie vertfchices 
koͤnne, Welcher fi Aber deſſen weigern, vnb ohne ver 
leuͤbtnuß nicht vffiwartten wuͤrdt, Deme foll ber Bottew 
meifter am quarthal. vier grofchen abziehen, vnd bes 

andern voffwarttenden Botten zu uertrinfen geben, Dber 
es ſoll derſelbe Botte in Verweigerung Deſſen, mit dem 
gefengnuß Drey tagelang geſtrafft werden. 


Sum — Sollen die Botten alßbaldt nach empfangene 
abferttigung, ohne einiges ſeuͤmen vortlauffen, welcher 
aber veber eine ſtundt, mit einer Poſt, ſich nach der 

abferttigung alhie vffhalten wuͤrdt, Der ſoll den andern 

Botten 4 groſchen zuuertrinken Zugeben ſchuldig fein, 

Auch darzu mit gefengnuß, ober Anderer ernſter ſtraffe 
der gebuͤr nach geſtrafft werden. 


Zum Zehenden, Es ſollen auch die geſchwornen Botten, Nie 
mandt anders, Alls in der Herrſchafft ſachen lauffen, 
Es geſchehe denn mit vorwiſſen, vnd bewilligung des 
Bottenmeiſters, welcher Botte aber, ſich darüber vnd 
ohne bewilligung würde verſchicken laſſen, Der ſoll gie: 
her geſtallt den andern Botten ſechs groſchen zumertrin: 
fen geben, vnd nichts deſtoweniger mit dem gefengmuf 
geftrafft werden. 
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Zum Eitfften. Demnach ‚auch vielfeltig. vom Bottenmeiſter bes 
funden: Wenn bie Betten von Ihme abgeferttigt wors 
den, das fie nach erlangter abfertiigung nicht baldt wegk 
lanffen, Oondern ettliche viel. ſtundt, Ja wohl ganke 
tage, vnd daruͤber verziehen, vd Zuuorn alhie in den 

beiden Städten *), Auch vnter weges in den Stätten - 
herumb lauffen, öffentliche Zettul anfchlagen, vnd allers 
hande beubrieffe mitzunehmen ſuchen, vnd vffraffen, ‘Das 
durch der Herrſchafft angelegene fachen offt mercklich 
verfeümet werden: So ſoll hinfuͤro, daſſelbig gentzlich 
abgeſchafft Fein, vnd weicher darüber befunden wuͤrdt, 
fol mit gefengnuß, entorlaubung, ober fonften geftrafft 
werden. ' 


Zum Zwoͤlfften, Es befinder auch offtmals der Bottenmeiſter, 
das Botten brieffe von Ihme angenommen, vffs Lohn 
geldt empfangen, vnd wenn ihme ſolche reiſe nicht ge⸗ 
fallen, vnd er eine andere Reiſe in der Statt gewuſt, 
ihres gefallens andern Botten ſolche brieffe angehangen, 
vnd mit andern brieffen vorttgelauffen, vnd dadurch 
verſeuͤmbnuß, ſchaden vnd groſſe verlegenheit verurſachet; 
So ſollen ſich die obgedachte Botten deſſen bey vermei⸗ 
dung der gefengnuß, oder verweiſung des Landtes, hin⸗ 
fuͤro gentzlichen euͤſſern vnd enthalten, Sondern welcher 
brieff vnd geldt vom Bottenmeiſter empfenget, der ſoll 
darauf alſobalden vortlauffen vnd die ſachen getreuͤvlichen 
verrichten, vnd nichts verabſeumen, Es were dann das 





*) Berlin und Cõoln, damals zwei befondere für fich beſtehende Stadtbe⸗ 
uirke, jeder mit einen eigenen Magiſtrut ımb Gerichte, 
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einer vntorweges mit Loibesſchwachbeit beflele, vub all 
dann einem ambern Die brieffe mugebt, Moch foll er 
einen glaubwürbigen ſchein an dem wis da er Frand 
worden, fobbamn, und dem Bottenmeiſter einandtwortten, 
damit er ſehen kann, ob deme alſo ſey oder nicht? 


Zum Dreyzehenden, Sollen bie Botten ſchuldig fein, wann 
fie vom Botteumeiſter in Churfl. Gnl. ſachen verſchickt 
werden, das ſie von einem jeden ortt, Zettul vnd beweiß 
foddern und mitbringen, an welchem tage fie die brieffe 
vebrrantwerttet und hinnwider abfenttignng erlangt, Auch 
ob einer. gleich brieff ober antwortt wiberumb zuruͤck 
brechte, fol er gleichwohl einen folchen ſchein oder be 
weiß mitbringen, do es nicht gefchicht, foll ihme das 
ſtilligergeldt gentzlich abgefchnitten fen, vnd ſoll ihnen 

die offt eingewandte entſchulbigung, ats koͤnnten fie ia 
allen ortten nicht beweiß oder ſchein Ihrer ankunfft oder 
abferttigung erlangen, nicht zu ſtatten kommen. 


Zum Biertzehenden, So ſoll auch den Botten die tage, wenn 
ſie zur ſtette ankommen vnd wider ablauffen, nicht vor 
ſtilletage gerechnet, noch ihnen das warttgeldt gegeben 
werden, es were denn, das ſie ettwa des Morgens fruͤhe 
ankommen, ober des abendts ſpaͤtt abgeferttigt würden, 
und es mit einem Zettul zubeſcheinigen hetten. 


Zum Funffzehenden, weil ſich auch theils Botten vnd faſt ale 
des nachtes zu lauffen verwiedern, und durch Ihte wei 
ber verleugnen laſſen, Alls wenn ſie nicht wuͤſten, wo 
fie anzutreffen weren, So ſollen fie daſſelbige hinfuͤro 
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anterlaſſen, wnd einer nach dem andern Abendts bis 

- 9 Vhe beim Botteunmeiſter vffwartten, und. mann ettwas 
(wie dann faſt teglich geſchicht) vorfellet, ſtracks ohne 
einigen verzug vortlauffen, ben nechftfolgenden wider 
vffwartten heiffen, vnd alfo feine fachen mit trewen 
Vleiß ausrichten. 


Zum Sechflehenden, Welcher Botte ſich am trewlichſten vnd 
vleiſſigſten verhalten wuͤrdt, der ſoll wenn einer vnter 
den Silberbotten verſtuͤrbe, oder ſonſten ſeines vnfleißes 
halben abgeſchafft, vnd verurlaubt wuͤrde, an des ver⸗ 

ledigten ſtell geſetzt, vnd Ihme die Silberbuͤchßen zuge⸗ 
ſtellet werden. 


Zum Siebenzehenden. Welcher Botte ein Jahr ettliche Zwein⸗ 
tzig oder mehr Jahr gelauffen vnd ſeine ſachen jedeß⸗ 
mahls mit allem Vleiß verrichtet, vnd ettwa in Vnge⸗ 
legenheit geriette vnd ſchaden an fuͤßen bekeme, oder ſon⸗ 
ſten altershalben ſeinen dienſt nicht mehr beſtellen vnd 
lauffen koͤnnte, Deme ſoll Zeit ſeines lebens, Jaͤhrlichen 
ein halber Winſpel Rocken zu feinem vnterhalt, oder 
nach geſtalten ſachen ein mehrers gegeben, Oder in ein 
Hoſpitall genommen werden. 


Zum Achtzehenden, Damit ſich die Botten Allsdann der Bas 
wiſſenheit halben, nicht zu entfchuldigen: So ſoll der 
Bottenmeifter Ihnen fo viel Jehrer Indeſſen als zur 
ftette, alle Monath, diefe Ordnung vorlefen, wohlein⸗ 
bilden, und zur gehorfambter erfolgung derfelben ernftlich 
ermahnen vnd anhalten. Vrkuͤndlich mit Hochgedachter 
Ihrer Churfl. Gnl. Secret befiegelt. 


! 
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Gecſchehen vnd geben zu Coͤlln an der Sprew *) am Zwein 
tzigſten Juny, Des Sechßzehnhundert und vierzehenden Jahres 


(Johann Sigifsmundt.) 


In jener Zeit unterſchrieben die 


regierenden Fürſien micht ee — 
Namen, ſondern unterzeichne⸗ 
ten nur: Manu propria. Siegel. 


Manu propria. 





*) Die Urkunden, Beflallungen und faft alıe Verhandlungen in Staat: mh 
bürgerlichen Sachen wurden damals mit diefer —— ¶ Stadcwier 
tel des Kurfürſtlichen Schloſſes) ausgefertiget. 


ru 
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Majeſtaͤts Brief 
—BRKaiſers Ferdinand IM 
vom 12. Auguſt 1637. 


Verbot 
der Metzger- und aller Privat:Poften 
im Deutfhen Reiche, 


(Zum Bande I, ©, 124, und Band U., ©. 275.) 


Wi Ferdinand der Dritte, von Gottes Gnaden Erwoͤhlter 
Roͤmiſcher Kaͤyſer zu allen Zeiten Mehrer deß Reichs, in Ger⸗ 
manien, zu Hungarn, Boͤhaimb, Dalmatien, Croatien, vnd 
Sclavonien, ꝛc. Koͤnig, Ertzherzog zu Oeſterreich, Hertzog zu 
Burgund, Steyr, Kaͤrndten, Crain, vnd Wuͤrtenberg, Graff zu 
Tyrol, ꝛc. Entbieten N. allen vnnd jeden Churf: Fuͤrſten, Geiſt⸗ 
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lichen vnd Weltlichen, Prelaten, Graffen, Freuberm, Herm 
Rittern, Knechten, Landtmarfchaichen,; Landtöhaubtleithen, Larzde 
voͤgten, Haubtleithen, Vitzthomben, Bögten, Pflegen, Verwe 
‚feen, Ambtleithen, Landtrichteren, Schultheiffen, Burgermaiſtern, 
Richtern, Näthen, Burgern, Gematdten, vnd fonft allen Bu; 
fern, und de Reichs Vnderthanen, vnnd Getrewen. So dan 
allen onnd jeden, Vnſern, und des H. Reichs Kriegsheers zuge 
thanen Generallen, Obriſten, derſelben nachgefegten, hochen, vb 
nideren Offieien, vnd befelchs Haabern, auch gemeinen Gold 
ten, zu Roß vnnd Fueß, was würden Standts: ober weſens die 
ſeindt, denen diß Vnſer Känferliches Patent, oder glaubwuͤrdige 
Abſchrifft davon fuͤrkombt, Vnſer Freundſchafft, Kayſerliche Ge 
nadt, vnd alles guts, vnd geben E: L: L: A: A: und Euch hie: 
mit Freundt: Vetter: Schwaͤger: vnd Genediglich, zuvernemben, 
Ob Bir Bns wel billich keines anderen verſehen, alß daß Denen, 
von wellandt Känfer Rudolph vnd Matthia fo wol, alß Bns 
ferm in Sottfeeligruhenden Kern Battern, vnd negften vorfes 
‚ren am Reich, Käyfer FERDINANDO dem Andern, Chriftmik 
tefien audendens, gu Handthabung deß mit -fonderbaren Coſten 
vnd vilfeltiger bemichung, im H. Roͤmiſchen Reich angerich⸗ 
ten, vnd mehr dann einmal reformirten, alſo in zimblichen Sur 
tengang gebrachten Ordentlichen Käyferlihen Poftweiens: Hinge— 
gen aber abfchaffung deren, von einer Zeit zur anderen eingerifie: 
nen Hochfchädlichen unnd nicht wenig verhinder: vnd nachtheili⸗ 
gen vnleidencuchen excessem, def von Etlichen Staͤndten If 
Reichs hin: vnd wider: de facte auffgerichten Mebenpotenwercks 
vnd Meetzger Poſten, viel vnderſchibtlich außgangen, vnd ins 
Reich afftmals publcirien Mandeten vnd Patenten, wie vor di⸗ 
ſem geſchehen, alſo noch ferner, der obligendten ſchuldigkeit nal, 
erſeits Geste nochgeſebt, vnd gemes gelebt, bertecte excels, and 
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werhietung Ring, vnd beſtraffung dev Vbertretere allerbinge ein 


geſtelt worden ſein. Do haben wir do auf denen, Bus von 
ver Folien Vnſern lieben andaͤchtigen Alerandrina Graͤffin won 
Taris Berwittibten, als Vormundterin Ihres Minberjaͤhrigen 
Sohns, vnnd belthnetrn Erb⸗General⸗ Poſtmaiſters, Lainoreis 
Claudij Graffen von Torte eingebrachten Klagen vernenben inkl: 
fen, daß folchen mißgangenen Kaͤyf: Mandaten vnnd ‚Patenten, 
ohne eintgen gegiinenden refpert zumallen aber von ben geringeren 
Meichsftendten gantz zu wider und entgegen gehandelt worden, in 
deme bey denen Reicheſtaͤtten Nuͤrnberg, Augſpurg, Ein, Brands 
furth, vnnd Negenſpurg, much anderes mehr Stier gewiſſe Per⸗ 
ſonen, werde Ste Ordinari Potten nennen, vetotdnet, die Wer 
chen zwey mahl auß vnd ahgehen, und nit allein die Brieff am 
den Orth oder Start, dahtn befagte Potten verſchickt werben, 
fondera auch andere Brieff vnderwegs, zwiſchen den Stätten, 
dahin Sie auß vnd eingehen, vnd dann ferners dergleichen Brit, 
fo weiters, alß etwan nachher Stätten, Franckreich, Hiſpanien, 
Engellandt, Hollandt, vnd andere Provincien gehört eigenes 
gefallens auf: vnd annehmen, vnd Ihren jedeß Orths habendten 
Directoren vnd Comfidenten, zu weiterer beſtell: vnnd lieferung 
geben, vnd zutragen, das much zu deſto beſſerer fortfetzung Ihres 
vnfuegs vnd ſamblung der Brieff denen auffgeworffenen Potten, 
in Stätten ſonderbahre Bottenheuſer außgezeigt, ia gewiſſe Per⸗ 
ſphnen zu dero Direction beſteit, vnnd gefetzt worden, welches wm 
folche ſachen fein, fo Vns an Vnſern wolhergebrachten Kaͤyſ: 
Regal deß Poſtweſens wie auch denen ſaribtlichen Churfuͤrſten 
deß Reichs, zu nicht geringen Praeiadig, vnd nachtheil, und ve⸗ 
nebens zu defraudırımg, vnd gaͤntzlicher vndertruckhung der wol⸗ 
angerichten Kaͤyſerlichen Ordinari Poſten gereichen, hingegen «ber 
die Staͤtt, und. Handelsleuthe, deß neben Pottenwercks ſich 


v 
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Ihren mercklichen Vorthail vnnd Priuatnutzen, mit verwerelung 
ein vnud außfuͤhrnng, vieler ohne daß Verbottener Vnleidentlicher 
ſchaͤdlicher Mintzſorten vnd Contrabanten, alß auch abſierung der 
Zoͤll, vnd Meuthen Straffmeſſiger weiß miß brauchen, welches 
Bir aber leuger zugedulten oder nach zuſehen gar mit ‚gemeint, 
ſander denen hier wider vilfeltig außgangener Kayſ. Mamdaten 
vpund Patenten, nit weniger alß Allerhoͤchſtgedachte Herm von 
fahren. am Reich Romiſche Känfer: gethan, auch 'ju inhaeriren 
und felbige mit denen, hiebevor einverleibten ſcharpffen Penen 
und Straffen zuerfriſchen auch diß angemafte neben Pottenwerk 
ſenderlich an den Orthen, wo die Poſten ohne daß gelegt ſeinde 
Wir woll befuegt, alte auch, auff vorher eingefordertes guttad: 
ten def gefambten Churfärftlichen Collegij und mit zeitigem Mach 
deſſelben ſambt oberzelten, und allen anderen eingerifienen vnlei⸗ 
dentlichen Excellen abzufchaffen, vnd allerdings auffzuheben, gäns: 
lich entichloffen fein. Sin maflen Wir dann zum Erften, vund 
vor allen dingen alle fonderlich in voreruanten Neichsftätten vber 
daß Pottenweſen angefeste Directores und angeordnete fonderbare 
Pottenheufer, vnd gemeine famblung der Brieff bey unnachlegik 
der Otraff inhibirn, vnd hirmit ernfilich auffheben, vnd abfchaf 
fen, auch zu dem Ende, Vorgemelter Graͤffin von Taxis, ̃ 
Vormundterin Ihres Minderjährigen Sohns vnd Generall Obe 
Poſtmaiſters Lamoralis Ciaudij Graffen von Taris befelch auf 
getragen, geben Ihro vnd denſelben auch, deſſen hiemit Vuſern 
vollkommenen Gewalt, vnd Wollen, das Sie für ſich ſelbſten, 
oder durch Ihre nachgeordnete Ofiicirer, vnd Diener die ober: 
nandte Metzger, vnd dergleichen eingefchlichene neben Poſten, 
vnnd Pottenwerck, alß weit fi daflelbe den Reformirten. Kägf: 
Poftwefen, es ſey in Stätten, oder auffm Landt, hinderlich nach⸗ 

theilich oder. wider fueg vnd gebuͤr extendirt zu fein befinber ab⸗ 





then, : 


r 
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thun, vnnd was dargegen bienfamah. vund Muglich fein mag au⸗ 
sehnen, Phrusiuben, vnd fortjegen ſollen darauff Mir €: LE: 
AA: vnd Euch hiemit Freunde: Better: Schmäger: vnnd Bands 
Diglich erſuchen von Abm: Kayfı Macht. Eruſtlich befcchendt und 
wollen, daß E: Lk: AN: vnd Ihr mehrbeſagte bißhero nad vnd 
mach eingeriffene, vnd enger unieibtliche ſchwere mengl vnnd müßs 


‚brauch, vilbefagten Metzger Poſten, vnd Bus vernerpflihts nes 


ben Pottenwerck, alß weit diefelbe von ben Kauffhandis Leuthen 
„nd Stätten, dem Orbentlihen Käyf Poſtweſen zu machcheit, 
abbruch ober fchaden wider fg vnd gebür extendire zu ſein 
ich befindet, allenthalben durchs gautze H. Deich, auch Vuſexer 
Erb Koͤnigreich, und Landten, abſchaffen, diejenigen fo ſich Ich⸗ 
tes darwider vnderfahren beſtellen vnd bebienen, Hinfuro durch 
E: : A: ud Ewre Chur: Fuͤrſtenthumb, Staͤtt und Gehier, 
weder zu Waſſer noch zu Landt Paſſiren Inffen, ſondern dieſelben 
ff mehrbeſagter Graͤffin Wittibin ven Taxis ober dorſelben Er⸗ 
ben und nachgeordneten beſohlmechtigen Peſthaltern vnd Poftpets . 
ten erinnerung vnd aurneſſen niederwerffen, Die vnderlegte Roß 
eder Potten, dardurch biähers die Metzger: oder neben Poſten, 
Ihre Brieff und Sachen, auf vnd eingeführt, ober führen laſ⸗ 
fen alßbald auff, vnd außheben: bey weichen nach difem Vnſern 
Kayſ: Mandat vnd Gebott, dergleichen Meß oder Potten zus dem 
effect vnd Eube, wie verkandten befunden, von Stundt an, ben 
oder diefeibigen in gefengliche Hafft legen, und ſambt Canfisci- 


ruug alles, fo ie ben fich haben, jedeemalß vmb ein Hunbert 
Geoltgulden, halbe den Armen def Orthe wo die vbertrettung 
beſchicht, vnd den Reſt zu erflattung ber vnkoſten vilgemelter 


Graͤffin von Igris, vnd dere Minderjährigen Soha, oder Ih 
ten beſohlmechtigten, vnd nach geordereten Poſchaltern, vnd Poſt⸗ 


botten, alß den amfagern ſolcher verwirckheer Buß, alß ein wol⸗ 


Bdo. U. * 20 
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verdiente Straff zu lifferen anhalten. em ob jemandt Yon oft 
berierten Meggern, ‚ober andern zum orbentlichen Poſtweſen, vs 
verpflichten Posten, in fortführung der Brieff auch andern fe 
chen zu Roß vñ Fueß abwechßlen, und Poſthoͤrnl zu führen ih 
vnderſtehen wuͤrde, den oder dieſelbe gleicher geſtalt, und aufm 
wie gehoͤrt in negſtbeſtimbte Straffen, ohne vnderſchidt oder ar 
ſehen det Perſohn exequirn. Wollen aber einige Stätt: Burger 
Kauf: oder Handelsleuth, in Ihren vorfallendten angelegenen ee 
‚genen gefchefften, vnd Nöthen ſich anderer Potten mit zue: ve) 
aupführung Ihrer „particular Brieff und . Sachen, vnd Buſera 
Ordinari Poſten nit gebrauchen, mögen Sie gleichwol daßſelli 
jedoch der geſtalt thuen, das von ber Statt, oder Staͤll da ik 
abfertigung befchicht, an den Orth dahin die Reiß es fey zu Reh 
oder Fueß gehörig, ohne einige abwechßlung, und nit mehr ba 
durch ein Perfohn oder Potten (der oder die auch Fein Poſthoͤr 
führen) und fich anderer gemeiner Brieff verfamblung enchakes 
ſollen, vnd anderer geſtalt nicht verrichtet, die Vbertreter defim 
aber mit vnnachleßlicher ernfter Straff angefehen werden. Lest 
lichen feinem, was wirden oder Standts er fey, der entwede 
nicht von Vnus felbft abgefertiget ifl, oder von offtgemelten Ge 
neral; oder feinen nachgeorbneten Pofthaltern, das er zum 
Ordentlichen Poftwefen verpflichtet oder gefcehworen, feine Be 
Eundten auff zulegen hat, durch die Poftheufer, oder auch Saitt 
vnd Thor, welcher Endten zu Vnſer und dei H. Neiche, ober 
auch Vnſerer Erb Königreich und Landten, die Poft gefucht oder 
genommen wird, mit nichten Paſſiren oder durch laſſen, feeber 
die,’ welche: atgentatiglich eines fonderbaren Poftierens oder Poſthaͤr⸗ 
ner anhenckens ſich anmaflen, vberall Arzefticen niberwerffen, ad 
neben abnemmung Ihrer Pofihörner, Roß, auch alles fo fie bey 
fih haben, mit 50. Soltgulden, halb den Armen, und Kalb Den 
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Anfagern, folcher Verwircklichen Buß, fo ofit einer freventlicd, 
darwider gehandelt zu haben ergrifen wird, zu bezahlen anhalten 
vnd beftraffen. Welcher geftalt fich aber ein jeder in diefen oder 
andern beym reformirten Ordentlich Poftwefen, fo wol mit auf: 
vnd einführung der Brieff Perfohnen, vnd fonften zuverhalten, - 
folches wirdt zu mennlgkichs vermahrung in Obernandter Tari: 
[hen Wittib und Erben nammen bey den Poftheufern allenthal; 
ben verkündet, oder auch in Schrifften angefchlagen, vnd hinder 
laſſen werden. Wollen Wir E: Le: AA: vnd Euch nicht ber⸗ 
gen, die werden diſem Vnſerem Kaͤhſ. Gebott der ſchuldigkeit 
vnd gebuͤr nachzuleben, vnd wider die Vbertreter deſſelben, auf 
begern. Vilgedachter Tarifchen Erben, vnnd "Diener Ernſtlich au: 
verfahren wiſſen. Es befchicht auch hieran Vnſer Ernſt vnd Endt⸗ 
licher willen vnd meinung. — 
Geben in Vnſer Statt Wienn den 12, Augueli Anno 1637. 
Vnſerer Reiche dep Roͤm. im Erſten, def Kungarifchen im 
Awelfiten, vnd deß —— im Zehendten. 


Ferdinand 


DB: Peter Hainrich von Stewiendorff Freyherr. 


Ad Mandatum Sac: Caef: Naieſi: 
— — proprium. 


M. Arnoldin von Clarſtein. 
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Ober⸗Aufficht bes iz, 
Poſtweſens 
tm Staate Dreuffen. 


Da Kurfürft Sriedrich Wilhelm ber Soße, von ben 
allgemeinen Augen und dem hohen Werthe der Poſtanſtalten 
uͤberzeegt, fand es dem Zwecke angemeſſen und nothwendig, bie 
fer wichtigen Einrichtung auch dadurch Gewicht und Anfehen 
zu geben, Daß er an deren Gpige einen Staats-Miniſte 
ſtellte. Nur ein folcher konnte, vermöge feines Wirkungskreiſes, 
feinee Mache und Unabhängigkeit von andern Departements, 
den Verordnungen Nachdruck verfehaffen und Befoigung erzwin⸗ 
gen, ohne ſich den Nuaͤckfragen anderer Behoͤrden, oder Veraut 
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wortungen aueſeten zu daͤrfen. (ben diefes haben Rauges mer 


gen, den ber jebesmalige Chef bes Poſtweſens bekleidete, bpb er 


auch nur von ben unmittelb ren Beſtimmungen des Monarchen, 
als einzigen Oberhaupt, abhängig, ———————— 
ſchraͤnkt. 

Bor 1711 wurden färmttiche Poſtangelegenheiten in einem 
befondern Zimmer auf den Kooniglichen Schloſſe in Berlin vers 
handelt ); der Werfammlungsort des Collegiams — der Ehef 

‚und Math — wide: Poſtkammer, vor General⸗Poſtmetſter 
bis zus Ernennung des Grafen von Wastenberg: Ober: 
Poſt⸗Director, der jedesmalige Kathi Pos Director, di 
Unterbeamten: die HofePoſtkammer⸗ und Hof Poſt⸗Ob⸗ 
cretaies und der Kanzleidiener: Hofı Deflfammers Diener 
genannt. Jene Poflammer lieh König Ietedeich I. 1711 
anf die Worſtellung ſeines bb nachhet Im LUnzuabe geſallauen 
Guͤmftlinge, des Erb Baal: Homeiflas von Wartens 
berg, tn das dem Schloſſe ſchraͤg aͤber (jenſeits der Spree an 
der langen Brucke) liegende von Schardenfte. Erbenhamno 
vorlegen, das Hauptſtockwerk aber zur Wehnung des Grafen, der 
bisher auf dem Chloe wohnte, pruͤchtig einrichten. Dieſe Ber 
legung hatte zugleich zur Folge, daß feit der Zeit die Poſtkam⸗ 
mer oder das Directorinm bes Poſtweſerrs, mit Einſchtaß feiner 
ſaͤunntlichen Beamten General⸗Poſt⸗Amt, die — 


*) Die wictigßen Sachen mob Die Morfäläge um Yefepung da Wofkmeifer 
fielien trug der Chef dem Monarchen ſeibſk vor, ber Rath dagegen die 
minder wichtigen Segenſtände dem Generals Pomeifter in unbeitimnten 
Gtwuden, folhe aber, vie mach den Voſwerordnungen zu ewtfihelden waren, 
becreiete dieſer ſogleich. mb shrterfchrieb mit benz Chef gertteiufchaftlich die 
Reinfheiften (munda): die Vefallungen der Voltwärter und Poſtillous 
‚ober allein, als Poſt⸗Director und zwar Namens des Negenten, 
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Erpedition der Poſten aber Hof⸗Poſt⸗Amt *) benannt we 
den 'und fich dadurch noch gegenwärtig unterfcheiden.- 

Zwei Jahr nachher. (1713) wurde das General: Dog: Au: 
mit dem damals errichteten Generals Obers Finanz: Krieges um 
Domainens Dirertorium — kürzer auh General: Directorius 
genannt, gewiſſermaßen vereiniget. indeſſen durch ein. new 
Negiement vom 2uſten Februar 1719 wieder davon getremm, 
ynd: wegen des flarfen Anwachfes und der Wichtigfeit der Pe 
fachen, beſonders wegen ber Streitigkeiten mit dem Kaffe: 
eu Hoſe und ben auswärtigen Poftdirectorien — die doch er 


von eigentlichen Poſt⸗ und Sachkundigen beurtheilt und entſche 


der warden können — als ein felbftftändiges befonderes Coflegum 
eingeſetzt. Zwar, find. in der Folge noch verfhiedene wichtig 
Poftongelegenheiten — weil fie zugleich in andere Zweige da 
Staatswirthſchaft eingriffen — mit, dem Generals Directorim, 


als ‚der hoͤchſten Behörde in Landes sZinanzfahen, gemeinfchaft 
lich verhandelt worden, fett dem Jahre 1745 aber.fteht das Pob . 


weſen in ſaͤmmtlichen Provinzen ‚unter der unbefhränften di ' 
tung. um Aufficht des General⸗Poſtmeiſters als Chefs. Obgleich 
in neuerer. Zeit . (1790) ijene Verbindung verjchiedener bis dw 
Hin getrenyt geweſener Collegten z. B. das Banco⸗, das Peſt⸗ 
und, Lotterie⸗Departement 2c. wieder hergeſtellt wurde, und zu 
dem Ende, wie vormals bei der Errichtung. jener Oberbehoͤrde 
ein Geheimer Poſtrath als wirklicher Geheimer⸗Ober⸗ Finanz⸗ 
rath und Mitglied des General⸗Directoriums alle wichtige Poſt 
angelegenheiten, vortrug, die naͤmlich den Geſchaͤftskreis an 


©) befand dor 1698 aus den Hok⸗ und Votenmenſter md 3 Wenfareikee 
(Secretairs). Zwölf Jahr fpäter (1710) waren fchon 7. Beamten wei 


wendig, 
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derer Departements, oder allgemein geſetzliche Anordnungen be⸗ 
trafen: ſo hoͤrten doch auch dieſe Vortraͤge unter dem General⸗ 
Poſtmeiſter⸗Amte des Premiers Minifters Grafen von der 
Schulenburg nah und nad auf. Die gegenwärtige Ein; 
richtung der Staatsverwaltung aber bewirkte, wie befannt, die 
gänzlihe Aufhebung des Generals Direstoriums. | 

Der jebige Generals Poftmeifter, als Chef des — 
Poſtweſens, entſcheidet in allen das Poſtweſen angehenden Vor⸗ 
fällen, erlaͤßt Verordnungen und Verfügungen, beſetzt alle Ober⸗ 
und Unter sDienftftellen und übt die unmittelbare Gerichtsbarkeit 
in allen Befchwerden, Streitigkeiten und Vergehungen aus, ins 
ſofern le&tere ſich nicht zu einer fisfalifchen und Criminal⸗Unter⸗ 
fuchung eignen, als welche nach den neuern Beflimmungen für 
die Ober⸗Landesgerichte gehören. 

An den General⸗Poſtmeiſter unmittelbar, oder mit der Auf 
fchrift und Anrede: „An Ein Gochlöbliches — oder Kochı 
preisliches — Bönigliches Generals Pofts Amt in Berlin“ 
muͤſſen daher alle Berichte, Geſuche und Klageſchriften gerichter 
werden, weiche das Poftwefen und defien Beamten angehen. 

Auch den Nichts Poftbeamten ift es vielleicht nicht gleichguͤl⸗ 
tig, bie fämmtlihen GeneralsPoftmeifter, von der Ent 
ftehung oder Gründung dieſer Staatswätde an bis auf die gegens 
voärtige Zeit in ihrer Neihefolge hier namentlich zu finden, und 
unter dieſen fi ber in der Poftgefchichte merfwärdigen Männer 
zu erinnern, welchen bie Poftanftalten das Gute zu verdanfen 
haben, was durch ihren Geift, regen Eifer und durch treue Er⸗ 
füllung ihrer Berufspflichten zum Beſten des Gemeinweſens hers 
vorgebracht und eingeführt, jegt noch fichtbar fortwirkt. 
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Reihbefotge 
der " 


Poſt⸗Chefs oder General⸗Poſtmeiſter 


(Zu bemerken, daß In ſruihern Zeiten bis sum Grafen vom Sotter fü 
liche Cheft Ah Beneralsdoh:Directoren ie Sfentiiden Sb 


tern nanten.) 
L.: :2 
Otto, Reahskiiherr von Schwerin, 
1652 bis 16%. 


Wirklich Geheimer Etatsrath (Staatsminifter), Ober⸗Hofwer 
ſter, Etbkaͤmmerer der Kurmark, 1652 General⸗Poſt⸗Directot, 
1658 erfier Miniftee und Obers Präfident des Scheimen Ratha 

Starb ben 14. Julius 1679, 63 Jahr alt. 

Poſt⸗Rath Michael Matthias, (Sohn des Geheimen Rathe, 
nachmaligen Vice⸗-Kanzlers, Daniel Matthias, 
Kurfuͤrſtlicher Kammerkanzlei⸗Regiſtrator. 1647 Poſt⸗ 
Commiſſarius, 1650 Kammerrath, Hofrentmeiſter und 
General⸗Poſt⸗ und Salzkaſſen⸗Rendant. 29. Sep⸗ 
tember 1654 Poſt⸗Director (Poſtrath) acch 
Ober⸗Aufſeher (General⸗Inſpektor) ſaͤmmtlicher 
Poſten, ſtarb im Maͤrz 1684 in einem hohen Alter. 
(S. Band L, S. 172, Note t). Der Posch 

zog den Matthias in allen Poft: Angelegenheiten 

zu Rathe, trug defien Vorfchläge und Meinungen 
dem Beherrſcher vor und ließ folche, nach defien ges 
ſchehener Genehmigung, ausführen, 

‚ 2. Friedri ich 
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griedrihb von Jene. 
1679 bie 1682. 


- Vorher Profefior . juris an der Univerſitaͤt zu Frankfurt, 
nachher Sefandter in Schweden und Polen, feit 1655 wirklich 
Seheiiners Staatsrath (Miniſter) und am 1. December 1679 
Ober⸗ Poſt⸗Director und Chef des Poſtweſens und 
Kanzler. Entlaßen den 5. September 1682, ſtarb im Septem⸗ 
ber des folgenden Jahres 1683, alt 63 Jahr. | 

. i 3. 

paul von Fuchs. 
1682 bis 1608. 


(Xus dem Buͤrgerſtande, Sohn eines Superintendenten in 
Stettin) Profeſſor juris an der Univerfität in Duisburg, 1670 
Amts s Kammer s Secretair, 1673 Geheimer Staats s Secretate, 
1674 HoflammersRath, 2. September 1682 Scheimer : Staats; 
rath (Deinifter) und drei Tage nachher, am 5. September, Ober⸗ 
Pofl:Director. Erhielt 1688 den nachfolgenden von Dans 
Felmann zum Gehülfen, übernahm die Gefandfchaften nach 
Coͤln und Holland, wurde 1695 Eonfiftorials Präfident und Lehns⸗ 
director, legte 1698 das Ober: Poſt⸗ Directoriat ganz nieder, 
wurde 1700 vom Kaiſer Leopold in den Reichöfreiherenftand ers 
hoben, und 1703 Kanzler von Pommern. Starb den 7. Au; 
guſt 1704, alt 69 Jahr. 

| " 

Eberhard Chriſtoph von Dankelmann. 
1688 bis 1697. 


Im Jahre 1663 Erziehungs s Director beim Kurprinzen Sries 
drich, 1665 Titularrath, 1669 vortragender Rath bei der Res 
TR ı A 21 
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gierung in Halberſtadt, 1676 bei der in Cleve, bald nachher Se 
heimer Kammers und Lehnsrach, den 20. Mai 1688 Geheimer 
Staatsrath (Minifter) und am 6. Junius zweiter Ober: 
Dof: Director und Sehülfe des von Suche, 1095 Premier: 
Miniſter und Ober: Präfldent, wurde 1697 entiaffen, — 1722, 
alt 79 Jahre. 


5. 
wolfgang von Schmettean, 
1698 bis 1700. 


Churpfälzifcher Geheime Kath, 1685 SKurbrandenburgfcher 
Geheime Staatsrath (Minifter), nachher Geſandter bei den Ge⸗ 
neral⸗Staaten, 2. Mat 1698 zum Ober-Poſt⸗Director er⸗ 
nannt und durch die Beſtallung vom 7. Auguſt 1699 beſtaͤtiget. 
Trat im Junius 1700 die General⸗Poſtmeiſterwuͤrde an ſeinen 
Nachfolger ab, uͤbernahm die Geſandſchaft im Haag und ſtarb 
dort 1711, alt 63 Jahr. 


6. 
Johann Caſimir Bolbe, Reichsgraf v. Wartenberg. 
1670 bis 1711. 

YohannitersRitter, Geheimer Kath und Obers Stallmeiker 
des Pfalzgrafen von Simmern, 1690 Schloßhauptmann in 
Oranienburg, 1694 Domprobſt in KHavelberg, 1696 Ober : Stall; 
meifter und Obers Kammerhert, 1697 Inſpector aller kurfuͤrſt⸗ 
lichen Lufifchlöffer, 1698 Generals DeconomiesDirertor, 1700 
Ober s Kämmerer und Erſter Staatsminifter, Erbflatthalter in allen 
zue Orangefchen Succeflion gehörenden Fürftenchümern, Graf⸗ 
und Herrſchaften, Oberftallmeifter, Oberhauptmann aller Chatoul⸗ 
ämter ( KRöniglihen Domainen) General;ErbsPoftmeifter, 
Marfchall des Königreichs Preufien, Protector aller Königlichen 
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Akademien, Ritter und Kanzler des ſchwarzen Adler: Ordens. 
Entlafien und penfiontet den 7. März 1711, flark in Frankfurt 
am Main den 4. Julius 1712, alt 69 Jahr. 


7. 
Ernſt Bogislav von Rameke. 
11 bis 1719. 

Seit 1709 Ober: Cämmerer und Ober: Marfhall, Geheimer: 
Hoflammer : Präfident, Ober: Domainens und Chatoul: Director, 
1711 Geheimer Staatsminifter, übernahm am 1. Januar 1711 
das Seneral:Poftmeifteramt, förmlich ernannt den 24. Fe: 
bruar und beſtaͤtigt als Seneral:PoftsDirector den 15. Fe⸗ 
bruar 1712, Protektor dee Königlichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 1713 Präfident des errichteten Generals Dirertoriums, Burg: 
richter zu Bublitz und Ritter des fchwarzen Adler Ordens. Ent; 
faffen im Januar 1719, farb 1726, alt 52 Jahr. 


8 
$riedrich Freiherr von Goͤrne. 


1719 Bis 1745. 

1703 Hof⸗ und Legationsrath, und Domherr zu Branden⸗ 
burg, 1706 Director der Kammer in Halberftadt und ber Land: 
ſchaft, 1708 Kurmaͤrkſcher Vice⸗Kammer-⸗Praͤſident, 1711 Landes . 
hauptmann in Beeskow, Hof⸗Staatsrath und Geheimer Hofkam⸗ 
mer⸗Rath, 1712 Hofrenchey⸗Direktor, 1719 wirklicher Gehei⸗ 
mer Staatsrath, Finanzminiſter und General⸗Poſt⸗Director, 
1723 Vice⸗Praͤſident des Generals Diesetoriums, Ritter des 
ſchwarzen Adler s Ordens. Erhielt, wegen Altersfchwäche, 1734, 
den bisherigen Poſte Rath zc., nunmehrigen Staatsminiſter von 
Marſchall, als zweiten General: Poftmeifter zum Se 
huͤlfen, ſtarb 1745, alt 75 Jahr. | 
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9. 


Samuel von Marſchall. 
173 bis 1749. 


1717 Seheimer Hofrath beim General: Directorium, Pof: 
rath und Geheimer Kabinets ; Secretajr, 1720 Kirchenrath und 
Vices Schuldirertor, 1721 Geheimer Kabinetsrath, 1723 Gehei⸗ 
mer Ober: Finanzrath und Director der Rekrutenkafle, 1726 Bier 
Director der Landfehaft und Dirertor des Potsdamfchen großen 
Waifenhaufes, 1731 Dirertor der Staͤdtekaſſe, 1732 Landrath 
des Niederbarnimſchen Kreiſes, 1734 Staatsminiſter, zweiter 
General⸗Poſtmeiſter, und Director der Landſchaft, des 
Domkirchen Directorii und Joachtmsthalſchen Gymnaſti, 1737 
Vicedechant des Hochſtifts in Havelberg, 1744 Ober⸗Vorſteher 
ber. Parochial⸗Kirche, 1745 Ehrenmitglied der Akademie der Wis: 
fenfchaften, 1746 Generals Poftmeifter und Chef des Poſt⸗ 
mefens, ObersEurator aller Univerſitaͤten. Starb den 11. De 
cember 1749, alt 59 Jahr. 


10. 
George Dettlof von Arnim, 
| 1750 bis 1763, _ 
1711 Kammerjunker, Ober: Keroldsrath und Landvoigt ber 
Uckermark, 1712 Seheimer Juſtizrath, 1738 Geheimer Staats⸗ 
und Kriegsminiſter, Praͤſident des Geheimen Juſtizraths und 


Tribunals, Lehns⸗Director, Johanniter sOrbensritter und Toms 


thur zu Werben, 1743 Ehrenmitglied der Akademie ber Wiſſen⸗ 
fchaften, und 1745 Curator derfelben, 13. Januar 1750 Senes 
valsPoftmeifter und Chef, Director ber Surmärffchen Lands 
fhaft und Nitter des ſchwarzen lie, ftarb 1754, alt 
75 Jahr. 
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| 11. | 

Guftav Adolph Reichegraf von Gotter. 
1753 bis 1762. ; 
Geheimer Rath und Geſandter des Herzogs von Sachſen⸗ 
Gotha in Wien, 1728 Geheimer Staatsrath, 1731 Geſandter 
in Wien und im Ober⸗ und Niederſaͤchſiſchen Kreiſe, 1740 Ober⸗ 
Hofmarſchall und Reichsgraf, 1744 Mitglied: der Akademie, 
den 3. Detember 1753, Geheimer Staates und Finanz; Minifter 
und GeneralsPoftsDirector, Ritter des ſchwarzen Aders 
und Alerander Newsky⸗Ordens, 1757 Eurator der Akademie, 
Starb 1762. 


12. 5 
Heinrich IX. Graf von Reuß. 
1762 bis 1769, 


1738 Referendarius, hiernächft Kammergerichtsrach, 1748 
Viee⸗Praͤſident des Zribunals, 1752 Geheimer Staats; und 
Juſtiz⸗Miniſter, Ober s Kofmarfchall, Erbmarſchall von Falken⸗ 
burg und Limburg, Erb⸗Kammerherr des Herzogthums Luxem⸗ 
burg, Ritter des ſchwarzen Adlers Ordens, Chef des Ober⸗ Colle⸗ 
gii Medici, 1762 Generals Poftmeifter und Chef des Pos 
wefens, Director dee Kurmärkfchen Landfchaft und Staͤdtekaſſe, 
Präfident des Banco⸗Directoriums. Legte die General: Poftmets 
ſterwuͤrde nieder den 16. April 1769, ſtarb den 16. September 
1780, alt 70 Jahr. 

Mit ihm zugleich von 1766 big 1769 bie 
Franzoͤſiſchen Poſt⸗Adminiſtratoren: 

Jaques Marie Bernard, General, Intendant, 
Edeéeme Guſiard, Seneral:Regiffeur, wurde 1767 entfeßt, 
Jaques Gilbert de Ia Sogue, General⸗Regiſſeur, 
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und als Raͤthe: 


Friedrich Langner, ſeit dem 22. an 1766 General⸗ 
Inſpector, 1769 verfetzt. 

Edeme Nicolas Moret, Regiſſenr, wurde Ende Decembers 
1766 caſſirt. 

gemy Auguſt de St. Cyr, General: Juſpector, entiaffen. 

Barl Reinhold Licolas, General⸗Inſpector, Ende Decem: 

bers 1766 entlaflen. 

Srancoie Louis Charles Bontmy, fiit dem 21. Julius 
1767 General: Snfpektor, erhielt im Mai 1771 bie 


Entlaffung. 
13. 
Friedrich Wilhelm von Derfchean. 
1769 bis 1779. 


Clev⸗Maͤrkſcher Kammer s Präfident, 1767 Preufficher Mi: 
nifter plenipetentiaire beim Kanton Bern. 1. April 1769 Ge 
heimer Staates und Finanz; Minifter und am 16. General; 
Poſtmeiſter und Chef des Poſtweſens und Salz⸗Departe⸗ 
ments, Präfident des Collegii Sanitatis, Lauddroſt bes Fürften: 
thums Moͤrs, ſtarb ben 24. October 1779, alt 56 Jahr. 


) 14. 


Iriedrich Gottlieb Michaelie, 
1779 bis 1781. | 
(Sohn eines Predigers zu Bernftein bei Sofdin in der Neu; 
mare) Regiments s Auartiermeifter, Steuerrath in Liegnitz, Kriegs: 
und Domainenrath bef ver Kammer in Breslau, 1767 Seheis 
mer Kriegsratch und erſter Director der Kurmaͤrkſchen Kammer, 
1778 Geheimer Ober. Zinanzrath. 8. Decemder 1179 Geheimer 
Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter, SenzratsPormeifier und 
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Chef bes Poſtweſens und Salzs Departements, Präfdent 
des Ober⸗Collegii Sanitatis, farb den 3. Julius 1781, alt 66 
Jahr. 


B. 
Hans Ernſt Dietrich, Freiherr von Werder. 
0 1781 bis 1800, 


Lieutenant beim LeibsCarabinters Regiment, Lanbrath, 1781 
Seheimer Ober: Finanzrath, 30. December 1781 Geheimer Staate: 
und Finanz: Diiniftr, SeneralsPoftmeifter und Chef des - 
PD of: und Salz; Departements, 1786 Chef des General: Accte: 
und Zolls Departements, und im October 1791 aller General: 
Kaflen und des Stempelmwefens, Amtshauptmann zu Fiſchhauſen, 
Dohmherr zu Brandenburg und Ritter des rothen Adler: Ordens. 
Starb ben 22. Junius 1800, alt 59 Jahr. 


16. 


Sriedrich Wilhelm, Straf von der Schulenburg  Rehbnert. 
1800 bis 1807. 


Lieutenant und Adjutant beim Euiraffier Regiment in Sa: 
mwedel, 1767 Landrat, 1769 Kammers Präfdent in Magdeburg, 
1771 Geheimer Staats⸗, Kriegs: und Finanz; Minifter, October 
1779 Droft des Fuͤrſtenthums Moͤrs und zu Wittmund, Chef 
des Borfts und SBergmerkss Departements, 1786 Graf, 1790 
General s Lieutenant und Präfident des Ober s Kriegs: Eollegii, 
Apreil 1791 Cabinets⸗Miniſter, 1798 Erfter Staatss und Cabi⸗ 
netss Mintfter, General ber Cavallerie und Generals Eontrolent 
der Binangen, Obers Treforter und Chef der Ober -Btechnungs: 
kammer, des Haupt⸗Banco⸗Directorii, der allgemeinen Wittwen⸗ 
VerpflegungssAnftelt, des Gtempels, Lotterie⸗ und Medicinal⸗ 
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weiens, den: 24, Junius 1800 General⸗Poſtmeiſter und 
Chef des Pofwefens. Legte den 9. Julius 1807 feine Wuͤr⸗ 
den nieder in einem Alter von 6& Jah 


17. 
Johann Friedrich von Seegebarth, 
von 1808 bis 1821. 

Im November 1767 Erpedient bei der Geheimen Staats⸗ 
kanzlei, den 10. Auguſt 1770 erpedirender Secretair beim Gene⸗ 
ral: Poftamte, im September 1773 Poſt⸗Inſpector und Ober: 
Poſt⸗ Director, 7. September 1774 Hof⸗ und Poftrath, Sep: 
tember 1776 Kriegs; und Domainens Ober :Rechnungsrath,, 20. 
October 1786. Geheimer Poftrach, 33. März 1789 adjungir⸗ 
tee und feit dem 11. November 1791 wirklicher Hof⸗Poſtmeiſter, 
1799 Seheimer Ober⸗Finanzrath, 7. October 1808 Director 
und den 24. Januar 1806 Präfidene des General⸗Poſt⸗ 
amts, 23. November 1808 Generals Pofmeifter und Chef 
des Pofwefens, 18. Januar 1810 Ritter des rothen Adler: 
Ordens, in ben Ruheſtand gefegt und penfionirt den 18. Zu: 
nius 1821 — fiarb den 11. December 1823, alt 76 Jahr. 

| ie | 
Karl Serdinand Sriedrich von LLagler, 
Fe feit. 1821. 

"Den 33. März 1802 Geheimer Legationsrath — 1808 adjun: 
gieter Generals Poftmeifter — 22. October 1909 Geheimer Staata⸗ 
rath —den 18. Junius 1821 Präfident des Generals Popamts und 
Dirigent des gefammten Poftwefens — 4. April 1833 Generals Pop: 
meiſter — im 3. 1824 Miniſter und Gefandter bei der Bundesver⸗ 
fammlung, Großkreuz des rothen Adler;, Leopold, St. Stanis: 
lands, Alexander⸗ Newsty⸗ und Nordſtern⸗ Ordens. 

















DO NOT REMOVE 
OR 
MUTILATE CARD 


Digitized by Google 





2 —. 


— — 


— — 


m 


THE UNIVERSITY OF MICHIGAN 
GRADUATE LIBRARY 





DATE DUE 





35 107: 
MÄRZ SH 


Digitized by (1008 le 





